Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














FIEDLER COLLECTION 


England und Italien 


J. W. von Archenholtz. 


Zweite gänzlich umgearbeitete und betraͤchtlich 
vermehrte Ausgabe. 


— — 


Fünf Theile. 


+ 


Erflärung der Vignetten. 


I) Di Goͤttin der Weisheit, Minerva, führt einen ' 
jungen Reifenden zu der Statue von Englaud, welche ein 
Oelbaum befchattet, und an deren Zußgeſtelle die Attribute 
ver Ackerbaues und der Kuͤnſte liegen: Ian dintergrund 
aid man die Ufer der Theͤſe . * 

2) England eınpfängt die Huldigung vom Neptun und 
Merkur. Gener Äberreicht ſeinen Dreyzack, dieſer fchätter 
das Fuͤuhorn des Ueberfluſſes auf den engliſchen Boden aus. 

3) England ats Beſchuͤtzerin der ſchoͤnen Kuͤnſte, und, 
fo wie auf dem zweiten Kupfer, 'perfonificiet dargeſtellt. 
Ein Bildhauer arbeitet an einer Statue, der Minerva, weil 
die engliſchen Dichter vorzuͤglich und zuerſt, unter den 
Neuern, die Philoſophie mit der Imagination vermahiu 
haben. 

4) Das alte Rom. Ein Patrizier, ein Ritter, und eine 
Matrone mit ihrem Knaben beſuchen einen Kuͤnſtler in ſei⸗ 
see Werfftatt, der mit der Vollendung eirier Statue des 
| Pompejus befchäftige iſt. Die Mutter macht ihren 
Sohn nicht blos auf die Schönheit der Bitdfäufe, ſonderu 
noch mehr auf die Verdienfte des Mannes aufmerffam, 
dem zu Ehren fle im Soro aufgeftelit werden foll. 

5) Zwey Scanziffanermönde beſuchen einen Maler, der 
für die Kirche ihres Kloſters ein Aitarblatt malt, welches 
ven heil, Franziffus, der dem Jeſuskinde die eine große Zaͤhe 
tagt, darſteut; eine Abbildung, die man auf dem Hochal⸗ 
tare jedes Franziſkaner-Kloſters findet, und eine Scene aus 
dem neuen Nom. 








England und Stalien 


von 


47 
J. W. von Archenholtz, a 


vormals Hauptmann in 8. Preuß. Dienften, 


Erfer Theil, 


reipzis, 
im Verlage der Dykifhen Buchhandlung, 
1767. 
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Zueignungsſcrift. 


u An 
| Herrn Hofrath 
Wieland 


F 


im Weimar. 


Theuerſter Freund! | 
ch weihe bier der Sreundfchaft ein Werf, 
W dbeſſen Bruchſtuͤcke Ihrer Aufmerkſam⸗ 
feit nicht unwuͤrdig ſchlenen. Es iſt die Frucht 
bielzaͤhriger Reiſen und einer nicht gemeingn 
v3 


. - 


Thätigfeit. Erhaͤlt es Ihren Beyfall, fo ift 
mein ſtolzeſter Wunfch befriedigt. Ach wuͤrde 
ihn nicht hoffen tonnen, wenn nicht manches 
neue, muͤhfam entdeckte, den fietlichen Men⸗ 
ſchen betreffend, dem groͤßten Menſchenkenner 
angenehm ſeyn muͤßte. Wie klein iſt dieſer 
mein Danktribut gegen das, was ich Ihnen, 
verehrungẽswuͤrdiger Mann , ſchuldig bin! 
Eine Schuld, die jeder durch Ihre unſterbli⸗ 
chen Werke belehrte Deutſche, wenn er ſolche 

| inz- ganzen Umfange ihred Werths zu (hägen 
‚weiß, mit mirzugleich trägt. Haͤtte aber ein 
: jeder Ihrer Verehrer den Borfag, es nicht bey 
' "einer falten Bewunderung bewenden zu laſſen, 


hondern nach Möglichkeit Surch Handlungen 
feine Dankbarkeit für Ihren vergnügenden Une 
tetricht zu beweiſen, fo wuͤrden Sie noch Ike 
bend diejenigen Belohnungen genießen, bie eine 
mehr dankbare Nachmelt Ihren Enteln gewiß 
als eine Nationalfchuld mit Wucher ertheilen 
wird. Dieß find die Geſinnungen und Win- 
fühe eines Sie hoͤchlich verehrenden Freundes, 
der durch eine außerſt ſeltne Erfahrung unð 
ein unermuͤdetes Beſtreben nach Kenntniſſen 
gelernt hat, Ihre erhabenen Verdienſte ganz 
zu ſchaͤtzen. Je mehr man das menſchliche 
Herz und bie große Welt kennt, je mehr man 
bie beften Dichter aller Zeiten und Voͤlker ſtu⸗ 
4 " 





dirt und fuͤhlt, defto mehr muß man Ihre vor⸗ 

zreflichen Schriften anſtaunen. Der Grad der 
| Achtung, den man für dieſelben jeigt, iſt in 
meinen Augen der ſicherſte Maaßſtab von Ge⸗ 
ſchmack, Gefuͤhl, Einſicht und Menſchen⸗ 
kentniß. 

pre Freundſchaft gehört zum Glaͤcke mei⸗ 
nes Lebens, und mit dieſen angenehmen Emm 
pfindungen unterzeichne ich mich 
Ihn 

Leipzig, 

ben ısten April‘ 


1788. - 
Freund und Verehrer 


v. Archenhoitz. 


Vorbericht. 





ch habe in meinem Journale, Litteratuy/ 
und Völkerkunde, einige anf meinen Reis 
fen gemachte Hemer kungen in Fragmenten bekannt 
gemacht: da dieſe nun dem Publikum nicht mißfal⸗ 
len haben, fo liefre ich hiemit das Ganie, zwey ber 
ruͤhmte Länder betreffend, bie ſich in jedem Be⸗ 
trachte ſo undhnlich ſ ſind. Es ſollen eigentlich nur 
zwey Skitzen ſeyn, die ſich ein jeder nach eigner 
Erfahrung und Kenntniß ausmulen fann. Ich 
hin egal in Italien geweſen, hr den Jahren 
1725, 1779 und 1780, und habe dafelbft einen 
Aufenthalt von drittehalb Jahren gemacht; in 
England hingegen habe ich in drey verſchiedenen 
Herioden fechs Jahre lang gelebt, und zwar den 
größten Theil dee Zeitraums von 1769 bis 17794 
in welchem Iegteen Sabre ich diefe ſchoͤne Inſel jur 
lezt verließ. Keine einzige Reiſebeſchreibung bat 
meine Bemerkungen geleitet, weil ich dafür halte, 
—*— zerjerige Reiſende zu belaen iſt, der, ger 
wiſſe phyſi ſche Gegenſtaͤnde allein dusgensramen, 


se 
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x -Borberihe 


die Beobachtungen Anderer-zu feinen ttrtheilen,.gße 


thig hat. Die meinigen waren größtentheife dad 
Reſultat ſelbſt geſehener Thatſachen, daher ich bey, 
heiden Laͤndern, vorzuͤglich aber bey. England, fü 
viele Beyſpiele anführe, um meine Lefer in den 
' Stand zu ſetzen, ‚die Nichtigkeit meiner auf Er⸗ 
fahrung gebauten Behauptungen ſelbſt zu prüfen. 
Aufmerffam auf alles , was einen Reiſenden in« 
tereffiven kann, und nicht unvorbereitet zu dieſem 
Endzwecke, war doch der Menſch immer in ſeinen 
mannichfalti gen, ſowohl ſittlichen als politiſchen 
Verbindungen und Verhaͤltniſſen, der Hauptge⸗ 
genſtand meiner Beobachtungen. Ich bemuͤht⸗ 
mich beſtaͤndig das Charakteriſtiſche auszufinden, 
und dieſem nicht ganz mißlungenen Verſuche zu 
folge, erſcheint ‚hier fo vieles Neue und Sonder⸗ 
bare, das mancherley Betrachtungen veranlaſſen 
dürfte. Sitalien liefert diefen motalifchen Stof 
bey weitem nicht in dem Maaße wie England, 
daher ich mich auch uͤber dieſes leztere Land weiter 
verbreitet habe. 


—— 
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— Vorbericht 
zur zweiten Ausgabe 


T 


$ ): ber Inhalt dieſes Werks Peine RNeiſebe 


Khreibung ift, fondern eigentlich Reif des 
merfungen hier befannt gemackt werben, in Ver 
Bindung mitlircheilen, biftorifchen Beyſpielen und 
MNachrichten fo verfchiedener Art; fa war natürlich 
manches in der zweiten Ausgabe zu verbefiern, 
manches näher zu beſtimmen, und vieles zu er⸗ 
gaͤnzen. Der Stoff dazu war theils unter meinen 
Papieren, theils in meinem Gedaͤchtniß; id) zog 
nͤberdem zahleſe Buͤcher zu Rathe, und las ganze 
Werke, um einzele, dem Leſer faſt unmerkbare 
Stellen, zu berichtigen. Jeder Wink einſichts⸗ 
voller Kunſtrichter und gelehrter Freunde wark 
ſorgfaͤltig uͤberdacht, und jedes Urtheil gruͤndlich 
‚geprüft; daher erſcheint jezt dieß Werk in einer 
fehr veräuberten Geſtalt. 


Kir Vorbericht. 


Mein Urgheif über-Iralien bleibt, nach der 
zweckmaͤßigſten kaltbluͤtigſten Unterſuchung, im 
Ganzen das vorige. Wer mich deshalb tabelt, 
leſe nur die toie in einem Brennpunkte gefammels 
ten moraliſchen Eigenheiten der italienifchen Ma⸗ 
tion, im fuͤnften Bande dieſes Werks, (S. 238) 
die alle mit beim hiſtoriſchen Stempel Bezeichnet 
find; fobenn wird die Polhoͤhe der italienifchen 
Dationals Lultur von’ dem Wahrheitforſcher gar 
leicht berechnet werden können, Cinige toürbige 
Gelehrte Haben bie in dieſem Buche befindliche 
Seichnungsart und gefammelten Bittenzüge beider 
Nationen fehr verſchieden gefunden. Der Unter⸗ 
ſchied liegt nicht ſowohl an beim Verfaſſer, lg in 
den Voͤlkern ſelbſt. Kann man wohl von dem traͤ⸗ 
gen, dem unwiſſenden, und dem ſtlaviſchen Kae 
liener ähnliche Sanblungen erwarten, wie von 
dem tätigen, dem aufgetfäcten, dem freyen Heike 
ten, ber, er mag für ſich oder in Verbindung han⸗ 
dein, fih immer als Hriginal zeigt? Wo find in 
Italien Die patx lotiſchen Siorigtäten, deren Grund: 
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Vorbericht. xt 


füge unfte Bewunderung erregen? Wo der unter 


nehmende Geiſt, der ſich in Handlungen aller Art 
zeige? Wo der Freyheitsſinn, der fo fonderbare 
Seenen veranlaßt? Wo der Reichthum, der Hatte 
def, die eigenthuͤmliche Prozeßart, die Staates 
verfaffung, u. f w., wovon ſich fo viel Driginek 
tes, Großes und Neues fagen läßt, das den Geiſt 
des Geſchichtſchreibers erhebt, und feiner Erzaͤh⸗ 
fung das Anziehende eines Romans giebt? Au 


dieſe Stelfe wären, wenn ic) mich hätte ausdeh⸗ 
"nen wollen, Nachrichten getreten, tie man fie in 
ſtatiſtiſchen Büchern genug findet, und unbedeu⸗ 


tende fletliche Anekdoten , die maͤn füglich entbeh⸗ 
ren kann. ESs ift möglich, daß feit dem Jahre 


‘1780, da ich Italien das leztemal verließ, in dies 


fem Lande einige vortheilhafte Veränderungen vor- 
gegangen find, und in kurzer Zeit noch mehrere 
vorgehen därften, fo daß manche Züge meiner Skitze 
nicht mehr paffend wären. In diefem Falle wird 
Hoffentlich ein jeder vernünftiger Lefer ben Zeitpunkt 


xv Vorbeticht. 


nicht aus den Augen verlieren, von dem ich ger 
redet habe. _ 

‚Da die Herausgabe des brittiſchen Merturz 
mir Gelegenheit verſchafft, alle gegenwärtigen pw 
litiſchen, litterarifchen, und fittlichen Vorfälle auf 
diefer Inſel im hoͤchſt möglichften Detail zu et» 
fahren, fo bin ich entfchloffen, diefe Begebenheiten 
und Veränderungen in allen Theifen der englifchen 
Mational:Eultur, innerhalb Jahresfriſt, inein Ge⸗ 
mälde zu bringen,. wo man alles Neue, in ſo fern 

Bezug auf.den Charafter der dritten, auf ihre 
Geſezgebung, und uberhaupt auf ihren fleigenden 
oder ſinkenden Zuſtand hat, gleichfam mit einem - 
Blick wird überfehen Finnen. Dieſes Buch foll 
fodann ein abgefonderter Anhang des gegenwärtis 
gen Werks werben. 


Geſchrieben Hamburg den sten März 1787. 
v. Archenholtz. 


f 





Inha lt. 





Erſter Abſchnitt. 


Algemsine Urtheile über Großbritannien. Den⸗ 
tungsart der Engländer. Vorrechte und Sreybelr 
ten des Dolls. Gerichtshoͤſe. Herzogin vom 
Aingſton. Dberfier de la Mothe. Parlaments/ 
verfaſſusg. Ritter Norton, Sprecher des Uns 
terhanfed ; beffen freumäthige Erinnerung an den 
LEoͤniz. Parlamentswahlen. Vorrechte des Koͤ⸗ 
gigs. Einige Charafterzuͤge des jetzigen Monar⸗ 
en. Miniſterial⸗Entwuͤrfe. Lord Germaiue, 
in den drutſchen Kriſgs⸗Annalen als Lad Sack 

ville unrühmlich befannt. National: Begriff 

von Gleichheit, von Ehre und Schande, und vou 

Mefalliancen. xuttrels Betragen im Parlanıent. 

General Brorgoyne und Caratoga. ®. 1 


Zweiter Abſchnitt. 


Nationalſtolz. Hoͤlichkeit. Leichtglaubigkeit Vor⸗ 
treflichkeit Des brittiſchen Charakters, Eroßniuth. 


Eonderhare Scene deutſcher Emigranten In Lon⸗ 
don. Woplthätige Socierdten, noch bis jest ein- 
sis in ihrer Art. Verworfenes Teſtament, zum 
Vortheil der Nation gemacht. Aufklaͤrung. Preß⸗ 
freyheit. Zeitungen. Junius⸗Brief. Prediger 
Horne. Pranger mit Blumen beſtrent. Pilori⸗ 
Gebräuche. Atkinſon, cin unermeslich reicher 
Piloriſt. Hoſzeitung. Publicität und deren Vor⸗ 
Theile. Mißbrauch ber Öffentlichen Blätter zu 
finnreichen Betruͤgereyen. Großer und mannich⸗ 
Foltiger Nutzen dieſer Papiere, Wilkes Charakter 
und hoͤchſtmerkwuͤrdige politiſche Gefchichte. Lorb⸗ 
Major Croſby und Alderman Oliver, im Tribu⸗ 
nal, tm Parlanıent, in der Tower und im Tri⸗ 
amph; ein großes Gemälde der englifchen Freh⸗ 
heit. G.70 


Dritter Abſchnitt. | 


xand uud Clima. Produkte und Flor von Großbri⸗ 
tannien. Schiffahrt. Neger⸗Haudel. Wein⸗ 
berge. Das Doomsday Book, eine alt⸗engliſche 
Urkunde. Fabriken und Manufaktuten. Brit⸗ 
tiſche Induſirie. Densiche Induſirie in Eng⸗ 
land. 





fand. Große Soeietaͤten ber Künfe, "und zur 
Weförberung des Ackerbaus, in London, in als 
lis, Bath, Mancheker u. ſew. Rechtſchaffenheit 
engliſcher Krämer in ihrem Gewerbe. Kanal des 
Herzogs von Bridgewater. Handels⸗Compag⸗ 
nie. Merkwuͤrdige Beyſpiele von Erfindungs⸗ 
kuͤnſten. Wedowoods Manufaktur in autiken For⸗ 
men. Cor, Mechanikus. Urtheile uͤber dieſen 
| unternehmenden Manu. Doctor Grahams Ge⸗ 
ſundheitstempel und himmliſches Bette. Mrß. 
Abington, Modekoͤnigin. Naͤgel⸗Kuͤnſtler. Vor⸗ 
nehme Bettler. Calas. Obriſter von Champigny. 
Straßen ‚Bettler, deren Lebensart und Clubs. 
Diebs⸗Clubs, in St. Giles. Afrologen oder 
Zauberer. Solbmader- S. 137 





Vierter Abſchnitt. 


Bonbon, deſſen Größe und Bevdlkerung. Eigen⸗ 
ſchaften angeheurer Staͤdte. Contraſt zwiſchen 
der Eity und dem weßlüchen Theile der Stadt. 
Das Eigenfhümliche der Haͤuſer und Öffentlichen 
ꝓlatze. Sänsikhe Pracht. Landhaͤuſer. Sion⸗ 


houfe. " Steinpfafer. ° Afkeuranz: Nachtlich⸗ 
Erleuchtung. Paulskirche. Weſtminſter⸗ Abtey. 

National; Denkmäler, Inſchriſten. Patrioti⸗ 
ſches Monument des unglücklichen Major Uns 
dre. Kirchen in London nach den Muſtern der 
Tempel iu Balbeck, zu Athen, und des Pantheond 
u Rom. Abelphi⸗Gebaude. Parkamentsheus: 
Weſtminſterhall. Außerordentliche Aneldote bett 
Karl J. Palaft des Lord : Majors. Rewgate; 
Criminal⸗ Gefangniß. Die Weſtminſter⸗ Bruͤcke. 
Die Blakfriars⸗ Bruͤcke. Verhinderte Oekono⸗ 
mie der Bruͤckenvorſteher. Die Londoner Bruͤcke 
und Maſſerkunſt. Bant-Gehäude. Die Tower, 

- Nasional: Archiv. Prächtige Läden und Ge 
bdude. Magiftrat der Eity- Etadtmilig, Vor⸗ 
rechte des Lord⸗Majors. Billiug Beekforbs Pas 
triotiſmus. ©. 177. 


Sünfter Abſchnitt. ©. 


ueber den Keligionszafand in Großbritannich. 
Coleran. Katholiken. Geiflichfeit der eugliſchen 
Kirde. Trauungsgeſetze. Der Admiral Rod⸗ 
nen als Hausbater. Engliſche Pralaten, deren 


— 
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Anſehen und Einkünfte Kirchliche Grundfäge, 
Gebraͤuche und Vermachtniſſe. Bibliſche Lefes 
probe. Societdt zur Ausbreitung der chriſtli⸗ 
hen Meligion. Eine Miffions:Gefchichte von 
Franklin erzaͤhlt. Diffenters. Puritaner. Mes 
thodifien. MWhitefield. Des Ritters Trelawney 
apoſtoliſche Reiſen. Etraßenprediger. Wesley, 
jetziger Patriarch der Methodiſten. Sonntags⸗ 
feyer. Bußtage. Maͤrtyrer⸗Tag Karlsı. Bes 
merfungen über dieſe große B:gebenheit. Pres⸗ 
byterianer. Anabaptiſten. Sabbatharier. Eos 
einianer. . Unitariet. Quaͤker. Herruhuter. 
Deismus. Williams delſtiſcher Gottesdienſt. 
Lindſay, jetziger Prieſter der Deiſten Gemeinde. 
Der hoͤlliſche Feuer⸗Club. Anbetung des Zeus 
fels. Juden. Doctor Falkon, ein ſogenannter 
Kabbaliſt. 8.236 
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Erſter Abſchnitt. 


Allgemeine Urtheile über Großbritannien. Den⸗ 
Eungsartder Engländer. Vorrechte und Freyhei⸗ 
ten des Volks. Gerichtshöfe. Herzogin von 
Kingflon. Oberſter de la Mothe. Parlanentss 
verfaſſung. Ritter Norton, Sprecher des Uns 

terhauſes; deſſen freymuͤthige Erinnerung an den 
Koͤnig. Parlamentswahlen. Vorrechte des Koͤ⸗ 
nigs. Einige Charakterzuͤge des jetzigen Monar⸗ 
chen. Miniſterial⸗Entwuͤrfe. Lord Germaine, 
in den deutſchen Kriegs-Annalen als Lord Sack⸗ 
ville unruͤhmlich bekannt. National-Begriffe 
von Gleichheit, von Ehre und Schande, und von 
Meſallianren. Luttrels Betragen im Parlament. 
General Burgoyne und Saratoga. 
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(Serien , die Königin der Inſeln, iſt 
in Anſehung der Regierungsform, der Ser 
ſetze, Sitten, Gebräuche, der Art, wie ihre Ein 
wohner denken, handeln und überhaupt leben, fo 
ſehr von allen andern Ländern in Europa unterfchies 
den, als wenn diefe fonderbare Inſel nicht zu uns 
ſerm Welttheile, ſondern zum Suͤdmeer gehörte. 
Erſter Theil. 4 
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Ernſtet Abſchnitk. 


Beſonders iſt der Contraſt aͤußerſt auffallend, wetin 
man aus Frankreich nach England kommt. Man 
glaubt in einen andern Planeten verſezt zu ſeyn, 
da dieſe Veränderung nicht allmaͤfig, oder nach 
‚ Yangivierigen Reifen, fondern in wenig Stunden 
geſchieht. In der That iſt kein Land auf unſerer 
Erde für den philofophifchen Beobachter fo fehr ins 
tereffant, als diefe nicht genug gefannte Inſel; eine 
Behauptung, die jedermann beflätigen wird, der 
fid) lange, dafeldft aufgehalten, die Landesfprache 
verfteht, und, mit den gehörigen Kenntniffen ver 
fehn, alles unbefangen beobachtet hat. 

Die Revolution, die feitden zwey legten Jahr⸗ 
hunderten in Anfehung der Sitten, der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, der Künfte, des Handels, der Religion,. und 
vorzüglich in der palieifchen Verfaflung diefer In⸗ 
fulaner vorgegangen, ift ganz erſtaunenswuͤrdig. 
Ungeachtet der längft errungenen Vorrechte, die 
man In den finftern Zeiten Freyheit nannte, 
war bie englifche Regierung in vieles Betrachturig 
ganz tyranniich, wovon befonders die Jahrbücher 
der Negierung des defpotifchen: Heinrich VIII. und 
feiner eraufamen Tochter Maria die ftärkften 
Beyſpiele liefern. Man machte aber hernach im 
glaͤcklichern Tagen, in einem kurzen Zeitꝛamme, 
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ben Webergang von der aͤußerſten ſowohl weltlichen 
als geiftlichen Unterdrüdung, zu der ungebuns 
denſten Freyheit in politifchen und Religionsfas 
chen. 
Aus diefem ganz zwangloſen Zuſtande entftchen 
Die Eigenheiten des Charakters, die uns fo fchr bey 
den Engländern auffallen. Der wohlhabende, und 
überhaupt der unabhängige Bewohner diefes Lan⸗ 
des, kennt feine andre Richtſchnur feiner Hands 
lungen, als die Geſetze und feinen eigenen Willen; 
uͤbertritt er jene nicht, ſo bleibt ihm unverwehrt, 
alles zu thun, was ihm nur einfaͤllt. Alle andre 
europaͤiſche Nationen, denen dieſe ſogenannten 
Thorheiten nicht erlaubt ſind, wundern ſich dar⸗ 
uͤber, weil ſie die Quelle nicht kennen, oder nicht 
unterſuchen. Billig aber muͤßte man ſich wun⸗ 
dern, daß ſolche biſarre Handlungen nicht noch weit 
häufiger find. Das Qu’en-dira-t-on ? das allent⸗ 
halben fo mächtig wirft, kommt bier in Feine Bes 
trachtung. Man zieht blos feinen eigenen Vers 
fand zu. Mathe, und fezt fich ganz über die Ur theile 
von Perſonen weg, die einem weder nutzen noch 
ſchaden kͤnnen. Man lacht uͤber Biſarrerien hier 
ſo gut wie anderswo, allein man zeigt dabey mehr 
Nachſicht, und ſchaͤtzt einen ſonſt rechtſchaffenen 
Io % * —— 2 


4 | Erſſer Abſchnitt. 
Mann deswegen nicht geringer, vorausgeſezt, daß 
er Niemand durch ſeine wunderlichen Einfaͤlle 
Schaden thut. Denn dieſes iſt das Charakteriſtl⸗ 
ſche der engliſchen Thorheiten, daß man faſt nie 
die Geſetze dabey aus den Augen verliert. Wie 
ſehr dieſe zum Wohl des Ganzen hier herrſchen, 
werde ich in der Folge durch hoͤchſt merkwuͤrdige 
Beyſpiele beweiſen. Dieſe Eigenheit, ganz fuͤr 
fich zu denken und zu handeln, haben die Englaͤn⸗ 
ber auch in ihren Schriften eingeführt, und ihr 
allein Haben wir viele kuͤhne Entwürfe, und manche 
große Wahrheit zu verdanken, womit ihre Philo⸗ 
fophen und Mathematiker das menſchliche Ge: 
ſchlecht beſchenkt, desgleichen die hohen Genieflüge 
und die neuen Bahnen, die ihre Dichter und Ges 
ſchichtſchreiber ſich gebrochen, und dadurch die 
Ideenwelt gleichſam erweitert haben. 
Diefes Land hat folhe Reize, dag in unfern 
Zeiten es Fein Fremder betreten kann, ohne davon 
gefeſſelt zu werden. Nur feße ic) nothwendig vor⸗ 
aus, daß er die engliſche Sprache verſtehe, und 
mit dem Noͤthigen, in einem theuern Lande zu le⸗ 
ben, wohl verfehn iſt. Das Alter des Fremden, 
feine Neigungen und Denfungsart, mögen Befchaf, 
fen ſeyn, wie fie wollen, fo findet er hier alles, 
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was er wuͤnſcht. Es fehlt ſehr viel, daß man ein 
gleiches von Paris ſagen kann. Dieſer Reiz er⸗ 
ſtreckt ſich auf alle Staͤnde, vom niedrigſten bis 
zum hoͤchſten. Man bot alle Künfte auf, den jetzi⸗ 
gen Koͤnig von Daͤnemark bey ſeinem Aufenthalte 
in Frankreich zu vergnuͤgen; man gab ihm nie ge⸗ 
ſehene Feſte, als eine Jagd bey Nachtzeit in einem 
iHuminigteu Walde; jedes Bonmot, das er fagte; : 
und nicht fagte, wurde befungen ; kurz, die ganze. 
Nation beeiferte ſich, ihm ihr wundervolles Pa’. 
ris zum Elyfü um zu machen, und dennoch fand er, 
in London viel mehr Vergnügen, wo alles dieſes 
fehlte, und ihm kein Matroſe auf der Straße aus 
dem Wege ging. Dieſe Erinnerung an ihre 
Meenfchlichkeit, wenn ſie aus der Natur der Dinge 
entſpringt, ſcheint oft den Großen der Erde eben 
nicht zu mißfallen, wie viele Beyſpiele beweiſen. 
Ein großer deutſcher Reichsſuͤrſt, der England vor 
wenigen Jahren befuchte, und der fich nur zu oft an 
feinen Stand erinnert, fand natürlich die Englän« 
der nicht, fo ehrerbietig gegen feinen Rang, ale, 
feine Unterthanen; da er nichts anders erwarten 
konnte, fo befchled er fich gern, vergnügte und zer⸗ 
fireute ſich, und ob er gleich mit dem Hofe nicht 
ſehr zufrieden war, fo hinderte dieſes ſo wenig, als 
A 3 
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6: Erſter Abfchrikt. J 


der Mangel an Ehrfurcht der andern Infulaner, 
daß er den Aufenthalt in England nicht hoͤchſt ans 


‚genehm fand. ' Die'Engländer Eennen den Werth 
ihres Landes auch fo fehr, daß Verbrecher, wenn 
fle nur die geringfte Hofllung haben dem Tode zu 
entgehen , fich Fieber einem Criminal⸗Prozeß uns 
terwerfen als aus Engfünd entfliehen; fie ſehen 
die Verbannung von ihrer Inſel als eine Art von 
Tod en, der beynahe fo ſchrecklich in ihren Augen, 
als ein gemwaltfamer iſt; daher auch viele‘ binges 
tühtet werden, denen es vor der Verhaftnehmung 
ht an Mitteln fette, aus Engkand zu ntwei⸗ 
den ·· 


Da dieſe Inſel in ſo vielen Dingen fo fehr ven. 


atidern Ländern unterſchieden iſt, und: vorzüglich 
eine Staatsverfaffung beflät, die nach: dem Mon 
teſquieu Fein Volk der Erde je fo vortreflich gebabe 
hat, fo trifft diefes Land das Loos nicht felten, 
ſelbſt von philoſophiſchen Köpfen nicht genug -ges 


kannt zu ſeyn, Ja oft vorfejlich verfanntän werden; 


Baher die unphilofopdifchen Zweifel Über den Vor⸗ 
zug eines uneingefchränkten monarchiſchen Staats, 
und einer eingeſchraͤnkten Monarchie, wie die eng⸗ 
liche. Es ift Eeinem feine Kette zur benelden, bie 
er "gerh traͤgt; fe mag Vergleichungsmweife ein 
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Gluͤck fuͤr ihn, und kaͤſſenswerth ſeyn, er thut 
aher Unrecht, wenn er durch Sophiſtereyen oder 
Unwiſſenheit den Zuſtand eines monarchiſchen Un⸗ 
terthanen mit der Freyheit eines Englaͤnders ver⸗ 
gleicht. Dan leſe die vielen auffallenden Thatſa⸗ 
chen, wodurch in dieſen Bemerkungen Staats⸗ 
verfaſſung, Geſetze „Maasregeln fo mancherley 
Art, kurz alles, was das Gluͤck dieſer Inſulaner 
ausmacht, dargeftellt werden. . Bielleicht wird 
man ſodann den Ausdruck eines Mabobs von Ar⸗ 
cot nicht uͤbertrieben finden, der mit dem engliſchen 
Oberſten Smich dem ſiegreichen Subah von Des 
can aufiartete, und ihm folgende Anrede hielt: 
„Broßer Subah! fieh Hier mein Geſchenk; ich 
„bringe. pie dieſen Krieger, und mit ihm die Freunde 
aſchaft der Engländer, ein Volk, das aus Koni⸗ 
u befteht,® „ 

Ein deutſcher Philoſoph, von dem nich im funfe 
zehnten Abſchnitte mehr ſagen werde, ‚giebt fols 
gende vortrefliche Erklärung von der pplitifchen 
Freyheit: „Der freyefte Staat ift der, wo jeder 
mur denjenigen, Theil feiner freyen Handl ungen aufs 
anfert ‚ den durchaus die Aufrechthaltung des ge⸗ 
meinen Weſens erfodert; wo ſolche Einſchr aͤnkun⸗ 
gen nicht auf eine portepifche, fonbern auf eine 

%4 . 


eher Abſchuitt. 


beftimmte. aflgemeine Weiſe geſchehe, nur um da⸗ 
mit die Summe der aflgemeinen Gluͤckſeligkeit zu 
vermehren ; wo in den Vortheilen ‚ bie Perſonen 
und Ständen. ertheilt werden, nur Nücficht auf 
feſte Regierungsform und muthmaßliche Verdienſte 
genommen wird; mit Einem Worte, wo die 
meiſten Kraͤfte ſich neben einander ent» 
wickeln koͤnnen.“ Daß alles dieſes in Groß⸗ 
britannien mehr als in irgend einem Lande ges 
fehieht, wird in biefem Werke durch Lbaiſachen 
unleugbar bewieſen werben, 

Ungeachtet der innerlichen Unsußen ‚bie. ven 
einem Srenftaate *) unzertrennlich, ja zu deſſen Er⸗ 
haltung durchaus noͤthig find, da fie dem Geiſte defs 
ſelben Nahrung geben, und Leben und Thaͤtigkelt 
verbreiten; ungeachtet des fo unglücklich geendig« 
ten amerikanifchen Krieges, der ungeheuern Nas 
tionalſchuld, des..verheerenden Luxus, und aller 
Mängel und Unvollkommenheiten, die zum Loos. 
ber Menfchheit gehören:,. genießen die Einwohner. 

*, Man erlaube mir dieß Wort, ob es gieich nicht der 
pedantiſchen Claſſiſication gemäß iſt, nad welcher 

Algier und Tripolis Freyſtaaten genennt werden, 

England aber, weil es einen König hat, nicht dazu 

gerechnet wird. Lacedaͤmon wurde zu alen Zeiten 


als ein Freuftaat betrachtet, obgleich Koͤnige an der 
GSpitze dieſer fo berühmten Republik ſtanden. 
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anlands dennoch einer beneidenswerthen Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, deren Umfang von andern Nationen 
durchaus verkannt wird, da es ſchwer iſt, ſelbſt 
unter ber fanfteften monarchiſchen Negievung, ſich 
einen wahren Begriff von Nationalfreyheit zu mas. 
den, die auf bie großen Rechte der Menfchheit ges. 
goͤndet if. Miches war den Englänbern laͤcher⸗ 
licher, als der Ausdruck in dem franzoͤſiſchen Mas 
nifeſt beym Anfande des Irzten Krieges, „daß ber. 
„Rhnig van Frankreich fid) genoͤthigt fahe, den in 
zÄhren Rechten und Freyheiten gefränften Amen 
MDit anern beyzuſtehen.“ Man äußerte auch von 
engliſcher Seite in dem Gegenmanifeſt nicht we⸗ 
nig Vertvundgrung, daß man ſich Woͤrter bediene, 
wen denen man in Frankreich keine Begriffe habe. 
Es iſt eine ausgemachte Wahrheit, daB, fein auf: 
geklaͤrtes Volk je fa frey mar, als es die heutigen 
Engländer find; ein Urtheil, dem jeder beypflich« 
ten wird, der die Berfaffung der vornehmften ale 
ten und neuen Freyſtaaten genau kennt. Nur dem 
Patriotiſmus iſt es verzeihlich, wenn ein Hollan⸗ 
der, oder ſelbſt ein Schweizer waͤhnt, ſo frey wie 
ein Engländer zu ſeyn. Eine kleine Darſtellung 
der englifchen Freyheiten wird dieſes anfchaulich 
wachen, und die Vergleichungen erleichtern. 
As. 


— — — — - 
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Außer einer Menge Vorrechte und Privileglen 
aller Arten, welche Die Engländer theils durch Ihre 
MagnaCharta erhalten, theils bey den verſchiede⸗ 
nen Revolutionen und guͤnſtigen Zeitumſtaͤnden er» 
rungen haben, kann man bie Hauptvorrechte diefes 
Volks unter ſechs Rubriken bringen. 1) Die 
Preßfreyheit. 2) Die Habeas Corpus » Akte. 
3) Die öffentlichen Tribunaͤle. 4) Die Projeß⸗ 


urtheile durch Geſchworne. 5) Die Repraͤſenta⸗ 


dion im Parlament, und 6) das Worvecht oͤf⸗ 
fentlich e Vorſtellungen zu machen. 
Die Engländer nennen mit Recht 'vie Pre 
feeyheit das große Palladium ihrer polttifchen 
Freyheiten. Der Mißbrauch, derfelben, wodurch 
oft ſchaͤndliche Paſquille gemacht und verbreitet wer⸗ 
den, wird unendlich von dem großen Nutzen uͤber⸗ 
wogen, den der gute Gebrauch dem gemeinen We⸗ 
fein gewährt. *) Der kühnfte Miniften, der im 
*) Jedermann weiß, wie viel man der Pırbficität in 
Deutſchland zu verdanken hat, die feit einiger Zeit 

.  undermerft in Gang gekommen ift, Wurzel geihlas 
gen hat, und nunmehr chne die .üußerfte Gewalt⸗ 
famfeit nicht mehr gehemmt werten kann. Zur Ehre 
Unfers Vaterlandes fen es geſagt, daß jezt, England 
Zusgenommen; kein Land,“ groß oder klein, in der 
Weit iſt, wo es einem Biedermanne frey ſteht, 


manche Wahrheit oͤffentlich zu ſagen, und manche 
Mirbraͤuche und Eraͤuel aufzudecken, als in Deutich⸗ 





_ / 
Srenbeiten bes Vokks. 11 
Eabinet und im Parlament mit ſchamloſer Otirne 
der Nation fhädliche Entwuͤrfe vortraͤgt, beleidi⸗ 
gende Wiberfpräche und Vorwuͤrfe mit Kaltbluͤtig⸗ 


keit erduldet, bat keinen andern Damm gegenfeine 
Unternehmungen, als die Öffentliche Stimme des 


Publicums. Diefe Stimme Hat noch nie ein enge 


liſcher Miniſter aus den Augen gefezt, noch vers 
achten koͤnnen. Hiedurch werden Anfchläge und 
Abſichten oft in der erften Geburt erſtickt, und 
ſehr wohl ausgefonnene Maasregeln mit einem⸗ | 
male uͤ Haufen geworfen. 

Diet froyheit dient auch, die von einem’ 
Freyſtaat unzertrennlichen Zafammenfünfte zu bes 
fordern, da man In den öffentlichen Blättern Zeit, 
Drt, jaden Zweck dieſer Zuſammenkuͤnfte beſtimmt, 


land. Zreylich darf der Deutſche nicht alles fagen, 
was er denft und weiß, denn fd weit erftreckt ſich 
die germaniihe Freyheit noch nicht. Wir wollen 
ung indeffen mit diefer eingefchränften Preßfreyheit 
begnuͤgen, die beſſer als gar feine iſt. 
Man wuͤrde ſich irren, wenn man Holland hier 
auch anfihren wollte, wo es wohl erlaubt iſt, unter‘ 
der Fahne eines großen Buͤrgerhaufens über Vers 
ordnun gen und Maasregein der Regierung zu ſchrei⸗ 
ven, und Schmaͤhſchriften daruber drucken zu laſſen, 
wo aber, außer einer Volksgaͤhrung, ſich kein ein⸗ 
zeler Menſch unterſtehen darf, die begangene 
Thorheit, oder Ungerechtigkeit/ eines kleinen Stadt⸗ 
Magiſtrats zu ruͤgen, wenn er nicht ſeine Freyheit 
bdberuieren, oder eine ſtarke Geldſtrafe exiegen wilh ' 


23 .. Killer Abſchnitt. 


und ver den Angen ber ganzen Nation ‚ ’seroohh 
bie Vortheile, ols den Nachtbeil zergliedert, bie: 
aus gewiffen Maaßregeln entſtehen koͤngen, wo⸗ 
bey man zugleich. die Meynungen vortraͤgt, und 
fie mit Gründen. unterftägt, von denen man 
wuͤnſcht, daß fie angenommen werden moͤchten 
In diefen Berfammlungen bat ein jeher die unein⸗ 
geichränftefte Nedefrepheit ; ſelbſt Parlamentsglie⸗ 
der ftellen fich hier oft ein, wo ihr Vortrag manch⸗ 
mal einen beffern Erfolg als im Parlamente hat. 





Der Staatsmann, defien Erwartungen getaͤuſcht 


murden, der perabſchiedete Minifter, NMboen bier 
Zutritt; fie Eonnen ihr ganzes Anfehen: und ihre 
Verbindungen hier geltend machen, und alle Triebe 
federn anwenden, um die Berfommlung in ihr Ins 
tereſſe zu ziehen. 

Es wäre unmöglich, dag diefes Reich, me der 
König die Quelle aller Ehrenftellen, Würden, . und 
zum Theil auch aller Reichthuͤmer fit, bis zu uns 
fern Tagen ein, Freyſtaat geblieben wäre,, wenn 
es bie wohlthätige Preßfreyheit nicht bewirkt hätte, 
Eine dem Anſehen nad) geringfügige Unternehmung 
eines Minifters, wenn fle nut auf die entferntefte 
Weile als ein Eingriff in die Nationalfreyheit 
aufgelegt werden kann, feat ſogleich alles in, Des 
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wegung; das Volk wird beunruhigt; der Mint 
ſter erſchrickt, und giebt die Sache auf. Waͤre 
man nicht fo aufmerffam auf Kleinigkeiten, fo 
würde die Krone · unvermerkt ihre Vorrechte aus⸗ 
dehnen, und endlich ihr großes Ziel, die abſolute 
Gewalt, erreichen. 

Der Koͤnig wuͤnſchte im Jahre 1775, daß en 
zura Tode verurtheilter Verbrecher nicht zu Ty⸗ 
burn, fondern außerhalb der Stadt, vor dem 
Hauſe wo das Verbrechen begangen war, aufges 
kuuͤpft würde. Diefes Eönigliche Verlangen wurde 
den Sherifs der Sraffchaft Middleſex durch den 
Staatsſekretaͤr kund gethan. In andern Ländern 
wuͤrde man es für ſehr gleichgültig halten, at 
welchem Orte ein Delinquent bingerichtet würde; 
in England hingegen dachte man ganz anders. 
Die Sherifs weigerten fich zu gehorchen. Ein 
neuer verftärkter Befehl that Feine beffere Wirs 
ung, veranlaßte aber eine ehrerbietige Vorftellung 
an den König, worin man wegen der Weigerung 
fehr eriftige Gründe anführte. Es hieß darin: 
wenn man den Hinrichtungsort nach Gefallen bs 
ſtimmen fünnte, fo würden nach und nach foldye 
Mißbraͤuche daraus entſtehen, welche die Grund» 
gefege bes Reichs untergruͤben. Diefe Hinrich» 


14 . Erftee Abſchnitt. 


tungen Eimnten fodann bald auf dem Lande, balb 
in der Stade auf einem Marktplatze, ober in ir⸗ 
gend einer Straße, endlich gar in einem Haufe 
gefchehen, wodurch denn die in einem freyen Rei⸗ 
che fo nöthige off ent! ihe Verfahrungsart ganz 
aufhören würde. Die Sherifs beftanden hicrauf, 
und gaben nicht nach; ein Betragen, bas ihnen 
den Beyfall des ganzen Landes verſchaffte. x 
Die Habeas Corpus» Akte fichert einen jeden 
Engländer gegen die Unterdrückung der Großen 
und Mächtigen des Reichs. Deſer Akte zu folge 
darf Fein Engländer auf Befehl eines Miinifters, 
. oder felbft des Königs, arretirt werden, ohne daß 
man in wenig Tagen die Urfache feines Verhafts 
anzeigt, und ihm feinen Anfläger in einem öffent 


lichen Tribunale vor bie Augen ftelle. Auf dieſe 


Weiſe iſt der niedrigfte Menſch gegen alle Unter: 
druͤckung eines mit der höchften Autorität bewaff⸗ 
neten Minifters völlig gefichert. Nichts mache 
‚einen größern Eontraft als diefe Akte, die feit der 
Revolution noch nie verlegt worden iſt, mit den ſo 
beruͤchtigten Lettres de cachet, womit das fran⸗ 
zoͤſiſche Miniſterium von jeher ſo freygebig geweſen 
it. Es war genug, den Sous-Commis eines 
Commis irgend eines Miniſters beleidigt zu haben, 
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um in die Baſtille geſandt zu werden, und bafelbft 
Icbendig zu verfaulen. Wenn wir Linguet glaus 
ben, fo ift diefe teuflifche Etiguette nod) immer 
Mode. Diefer fonderbare Mann bemühte fich 
aus allen Kräften, bey feinem erften Aufenthalte 
in London, die Freyheiten der Engländer in feinen 
Annalen weg zu räfonniren. Nunmehr, duch 
die Baftille belehrt, denkt er anders, und hält 
England ‚für den ficherften Zufluchtsort auf der 
Erde. Er bereut öffentlich feinen närrifchen Pas 
triotifmus, und verfichert in feinem Journal aus⸗ 
druͤcklich, daß die ausgeftandene Kur radikal ges 
wefen fey.*) Bey der in Deutfchland zum Theil 
vergefienen, zum Theil fehr unbekannten Wilkes⸗ 


*) Das neuliche Letragen diefes unruhigen Mannes 
beweiit jedoch einen Ruͤckfal des Uebels, und daß die 
Baltil: Kur wegen der gelinden Behandlung nicht 
nötig angefhlagen habe. Hier find Linguets eigıre 

‚ Worte, die im legten Bande feiner Jahrbuͤcher ftehen = 
„Ich fehe mich gezwungen, meinem Vaterlande auf 
„ewig zu entfagen. Wer könnte wohl fe thöricht 
„ſeyn zu glauben, daß ich je wieder nad) Frankreich 
„fommen ſellte? CesMeflieurs ont'ils encore quel- 
„que lettre de cachet à placer, & veulent-ils, m’ hono- 
„rer de la preference ?*“ Aues diefeg aber ift ben Linguet 
uaͤngſt vergeſſen, er hat England verlaſſen, und macht 
jezt fleißige Reiſen nach Paris; indem er ſich auf eis 
nen Schutz veriäßt, den eine ſehr untergeerdnete 
Staatsurſache vermögend iſt in einem Augenbiide u 
dernichten. 
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ſchen Geſchichte, die ich in der Folge anfuͤhren 
weide, da fie hoͤchſt merkwuͤrdig, und durchaus 
verfannt ift, werde ich Gelegenheit Baben, bie 
groͤßen Vortheile dieſer Akte anſchauend darzu⸗ 
stellen. 

Die Hffentlihen Tribunaͤle geöbsen 
durchaus zu der Verfaffung eines wohlformirten 
Freyſtaats. Alle Drozeffe und Streitfachen wur- 
den fehon im alten Griechenland und in Nom oͤf⸗ 
fentlich vorgetragen und entfchleden. Da ift eb 
ſchwer, augenfcheinlich ungerecht zu feyn, wo man 
das Volk zu Zeugen hat, die geringffe Handlung 
genau beobachtet, und jedes Wort ferutinirt wird, 
Nur ein Decemvir Appius hatte die Frechheit, in 
einem öffentlichen Tribunal, öffentlich ungerecht zu 
handeln, und einem ganzen Volke zu trogen. Die 
Folgen davon find befannt. Bey dem Prozeß der 
‚Herzogin vnn Kingſton in London im Jahre 1777 
ereignete ſich ein merkwuͤrdiger Vorfall, der die 
Vortreflichkeit der oͤffentlichen Rechtspflege in ein 
helles Licht ſezte. Da die Herzogin die Wittwe 
eines Pairs war, ſo war es vor dem ganzen Ober⸗ 
parlament, daß dieſe Sache unterfucht wurde. Alle 
Pairs von England waren hier Richter, unter dem 
Vorſitz eines Lords Stetward’s, dem ber Köhig zu 

dieſem 





Freyheiten bes Volks. 17 


dieſem Endzweck ernannt hatte, deſſen vielbedeu⸗ 
tende Würde aber mit dieſem Prozeß ſich auch en⸗ 
digte. Der Schauplaz war in Weſtminſter-Hall, 
deſſen außerordentliche Groͤße dennoch fuͤr die zahl⸗ 
loſen Zuſchauer zu Elein war. Der vornehmſte 
Zeuge der Herzogin war ein alter Mann, dem 
bertlägerig war, und nicht aus dem Zimmer ges 
brache werden Eonnte. Indeſſen war: fein Zeugs 
niß zum Vortheile der Herzogin Äußerft nothwen⸗ 
dig, daher fie um die in England ganz ungewoͤhn⸗ 
liche Gunft bat, durch eine Deputation von ihren 
edlen Richtern diefen Zeugen in feinem Haufe abs 
hören zu laſſen. Dieſe Bitte zugewähren, ſchien 
vielen Pairs hoͤchſt billig zu ſeyn, die daher auch 
ſogleich ihre Stimmen zur Bewilligung gaben. 
Allein dieſes waͤhrte nicht lange. Der Graf von 
Mansfield, Lord⸗Oberrichter von England, trat 
auf, ein Mann, welcher die tieffte Rechtskennt⸗ 
niß mit einem burchdringenden Verfiande, und 
einer Ciceronifchen Beredſamkeit verbindet; er 
verficherte feine Bereitwilligkeit, der Beklagten 
alle nur thunlichen Mittel zu ihrer Nechtfertigung 
zu bewilligen, (hiebey iffzu bemerken, daß er hier 
niche als Lord: Obersichter, fondern blos als Pair 
Erſter Theil. nn 
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redte, der ben dieſem großen Tribunal nichts weis 
ter als feine einzele Stimme hatte) fchilderte aber 
mit den lebhafteften Farben das Nachtheilige, wel⸗ 
ches die Folge einer folhen Gunſt ſeyn würde. Da 
Beyſpiele bey den engliſchen Gerichtshoͤfen vor 
Hhroßem Gewicht find, ſo wuͤrde man in der Zukunft 
dergleichen Bitten oft geftatten, ja geflatten müfe 
fen; beyallen wichtigen Prozeſſen wuͤrde e8 kranke 
Zeugen geben, die heimliche Abhoͤrungen verlangs 
ten: wie leicht wäre eine kleine Anzahl abgeordnes 
. ter Perfonen zu hintergehn und zu beſtechen? ja 
man würde oft felbft die Wahl diefer Abgeſchick⸗ 
ten zu lenken wiſſen. Er endigte mit der Verſiche⸗ 
sung, daß hiedurch die engliſche Freyheit untergra⸗ 
ben, das in dieſer Inſel geheiligte Recht des Ei⸗ 
genthums preisgegeben, ja ſelbſt das Leben der 
‚Einwohner blosgeſtellt werden wůrde. Um die 
fes zu verftehn, muß man wiſſen, daß die Urtheile 
bey allen englifchen Tribundlen nach der Zeugen 
Ausfage gefällt werben, wo ein Zeuge mehr gilt, 
als ganze Kaften voll Documente. ° Die Rede des 
Lords Mansfield mächte den größten. Eindruck, 
Die Pairs, welche die waͤrmſten Freunde der Her⸗ 
zogintwaren, ftanden fogleich von ihrem Verlangen 
ab, und felbft ihre ſehr beredten Abvokaten ſchwie⸗ 
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ger. Bine Scene, die für jeden rhibbſorhiſchen 
Zuſchauer das hoͤchſte Intereſſe Hatte, 

Die Urtheile bey allen Tribunaͤlen in England 
werden durch zwölf Geſchworne gefällt, die man 
die Zury nennt. Diefes find die eigentlichen Rich» 
tet, Bidlloßfptechen und. verdammen. Zwar iſt ges 
meiniglich einer, auch mehrere von den verordneten 
und beſoldeten Richtern gegenroärtig, allein fie dies. 
nen blos als Zeugen der gefeginäßigen Proceduren‘ 
und um die Geſchworneñ auf gewiffe Umſtaͤnde des 
Hrozeſſes atifmerkſam zu machen; hernach erklaͤ⸗ 
ren fie. das Urtheil nach den Geſetzen. Damit 
man aber dem Uebel vorbeuge, einen ohne hinrei— 
chende Gruͤnde angeklagten Eriminalverbrecher vor 
Gericht zu Bringen, fo wird die Anklage vorher 
von fiebenzehnn Perfonen unterfucht, die man die _ 
Grand’ Jury nennt, und von deren Ausfprucy es 
abhängt, ob der Prozeß vor fich’gehen fol, Die 
andre Jurh, welche Bad Urtheil fpricht, muß voll 
tommen einflimmig feyn,' daher bie zwölf Maͤnner 
auch ſo lange in einem Zimmer verfchloffen werden, 
bis Reim Stande find, ihre ehiftimmige Meynung 
fund zu thun; "allein bey der Grand. Sjury bes 
ſtimmt die Mehrheit der Stimmen den Grund 
zur Klage, deßhalb ihre Anzahl auch ungleich iſt 
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Stirbt einer von den zwoͤlf Geſchwornen jähen 
Todes, ſo iſt der Verbrecher ſogleich frey, weil nie 
mand für das naͤmliche Verbrechen zweymal ges 
richtet werden kann, und die Wahl, eines- neuen 
Geſchwornen an des Berflorbenen Diaz die vallige 
Wiederholung der ganzen Procedur zu feinem Un⸗ 
tesrichte erfodern wuͤrde. J 

Die große Unparteylichkeit, die in ben: engli⸗ 
ſchen Tribunaͤlen Herrfeht, Hat mehrentheils: ihren 
Grund In der Staatsverfaſſung. Selbſt ba Mi⸗ 
nifter, mit ſo großer Gewalt verfehn, babenniaden 
Gedanken, den Lauf der Gefege zuhemmen. Un⸗ 
terſtehen fte fich, ‚ben geringften Menſchen zu unter⸗ 
druͤcken, the Anfehn mag noch fo groß, und ihre 
Anhänger noch ſo zahlteich ſeyn, fo erwartet ihren 
der Gerichtshof, wo fie ſich perſonlich ſtelen muͤl⸗ 
fen. Wer das hier angefuͤhrte wohl erwaͤgt, wird 
die englifhe Juſtizpflege bewundern muͤſſen, . bie 
Jedoch nirgends als in einem fo freven Staate 
rachgeahmt werben kann. 

Ein jeder Einwohner in England, der india 
nem Kirchſpiele ein Haus zwey Jahre lang bewohnte 
bat, ift verbunden, ein Kicchfpielamt gratis zu 
Übernehmen. Hierunter iſt auch das Amt eines 
Geſchwornen, das ſelbſt Brembe, die nicht natura⸗ 
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üftee ‚fiiib, verivalten möge Da die zu jedem 
Prozeß gehörigen zwölf Männer aus einer viel 
groͤßern Anzahi erwaͤhlt werden, fo find Beftechun. 
gen unmöglich, auch hat man fein Beyſpiel von 
Berfuchen biefer Art. Auf diefe Weiſe werben die 
Prozeſſe fchleunig, und mit großer Unparteylich⸗ 
keit entſchieden. Linguet, der ſich vor ſeiner Zuͤch⸗ 
tigung durchaus vorgeſezt hatte, alles in England 
herabzuwuͤrdigen, war gleichſam wider ſeinen 
Willen gezwungen, dieſen Rechtsgebraͤuchen die 
hoͤchſte Bewunderung zu zollen. Man lieſt feine 
beredten Urtheile hierüber in den von ihm heraus: 
gegebenen Annalen mit Wergnägen, befonders da 
er Hier gang in feinem Fache ifl. In Criminalfa, 
chen, wenn der Beklagte ein Ausländer ifk, wird . 
vie Yary aus ſechs Engländern und fechs Aus- 
ländern @yufammengefezt; die Namen derſelben 
werden vorher ihm zugeſchickt, damit, wenner ei⸗ 
men gegen ihn feindlich gefinnten Mann darunter 
findet, er ihn ohne weitere Erklärung als Richter 
verwerfen konne. Ä 

Michts iſt auffallender, als diemenfchliche und 
änßerft ſanftmuͤthige Art, wie manhier einen Vera 
brecher vor Gericht behandelt; er fey ein Dieb, 
Moͤrdetr, oder Merdbrenner,. und fein Verbrechen 
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auch ganz unleräblggggMtan ſollte glaukenn, „daß 
fish. Advokaten, Geſchworne und Richter vereinige 
hätten, den Beklagten zu retten. Man ſuſcht, ob 
nicht in dem Formular der Anklage Fehler befinds 
lich find, die fie zweydeutig machen; ein unrechter 
Vorname, ein unbeftimmtes Datum, ein falſch 
geſchriebener Buchflabe in dem Namen des Auges 
klagten, alles diefes iſt hier von Wichtigkeit, und 
ein Umftand, der fogleich den ganzen Prozeß en⸗ 
digt. Die Advokaten vertheidigen ihn mit Eifer s 
die Zeugen gegen ihn merbdeu aͤußerſt ſcharf, und 
oft ungeftäm befragt. Sein eigen Geſtaͤndniß 
wird nicht verlahgt, und ift fogar von keinem Ges 
teicht, wenn ber Beklagte durch die Ausfage, der 
Zeugen nicht überführt werden kann; und zwar 
aus dem philofophifchen Grunde, daß eine Auflage, 
ober ein Zeugniß gegen ſich ſelbſt, wider. his menſch⸗ 
fiche Natur fey; ein Grundſatz, der fehr ſeltſam 
mitden Marimen derjenigen Tribundle conttaſtirt, 
welche die Folter für iht beftes Hülfemittel halten. 
Iſt alles gefchehen, fo erlaubt man ihm noch, fich 
mündlich zu vertheibigen, wobey man die größte 
Aufmerkfamfeit beobachtet. Wird er für.fehuldig 
er£annt, fo erklärt der vorfißende Richter ibm in 
einer Anrede die geſezmaͤßige Strafe, und zwar in 
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anſtaͤndigen, oft mitleidigen und bedaurungevollen 
Ausdruͤcken, wobey nie ein Schimpfwort, oder 
der geringſte Vorwurf gebraucht wird. Der 
783 in London hingerichtete franzoͤſſſche Spion, 
Dbeifter de Ja Mothe, der als ein Staatsverbre⸗ 
cher der erften Größe in feinem Vaterlande wie ein 
Wurm behandelt worden wäre, war ganz erſtaunt 
uͤber die Nachſicht, mit der ihm hier begegnet wurde. 
Man ſchickte ihm die Punkte ſeiner Anklage im 
Sefängniffe zu, damit er Zeit Hätte, fie gehörig 
zu beantworten; : guoße Advokaten übernahmen 
feine Vertheidigung ohne alle Belohnung; man 
legte ihm die Lifte der Geſchwornen zu feiner Dius 
ſterung vor; kurz man ging mitihm um, als wenn 
an’ feiner Rettung Das Wohl des. Landes laͤge. Der 
praͤſidirende Richter erinnerte ihn im Tribunal mit 
vielem Glimpf an biefe gefegmäßige Nachficht, und 
endigte mit diefen Worten: „So find Sie, mein 
„Kerr, in einem Lande behandelt worden, wo Sie 
„nicht die geringfte Nachſicht erwarten konnten; 
„fo find die Gebräuche eines Landes; deffenvortrefe 
„liche Conſtitution zu vernichten Sie fo große Bes 

„mühungen angewandt haben." Solche Beyſpiele 
find nothwendig, um das pöbelhafte und unfinnige 
Vorurtheil auszurotten, als ob die Sitten der 
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Englaͤnder überhaupt wild wären. Hier iſt nicht 
die Rede von einzelen Perſonen, ſondern von der 
Nation in Ihrer Verfaſſung, Sltten, Gebraͤuchen, 
Geſetzen, u. ſ. w. Man unterſuche Thatſachen, 
und zwar genau, wenn man kann, und alsdann 
urtheile man. 

Das hier Angefuͤhrte wird von den engliſchen 
Gerichtshäfen und ihrer Verfahrungsart ſehr deut⸗ 
liche Begriffe geben. Man vergleiche nun damit 
bie franzöfiichen Tribunaͤle und deren Grundſaͤtze, 
die noch ganz Fürzlich der beruͤhmte Redner, und 
General » Abvofat des Parifer Parlaments, Se⸗ 
guiet, im einer Rede gegen das Memoire des Prä- 
fidenten du Pati entwickelt hat. Hier find feine 
eignen Worte; man lefe und erſtaune: „Die Cri⸗ 
„minafjurisprudenz in Frankreich HE der in Eng⸗ 
„land weit vorzuziehen, wo man eine Eindifche Chr⸗ 
„Furcht für die Eigenfchaft eines Menſchen, „und 
„eine Eleinmüchige Furcht Hat, Unſchul⸗ 
 „bige zu verdammen. Wo das. Gef ſpricht, 
„da muß die Vernunft ſchweigen!“ 

Nach der Staatsverfaſſaug hat jeder Englän. 
der, der zwey Pfund Sterling von feinen liegen⸗ 
den Stränden Einkünfte bat, das Recht, feine 
Stimme bey Parlamentswahlen zu geben, die in 
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feiner Grafſchaft geſchehen. In Auſechuig ber 
Staͤdte iſt dieſes verſchieden. In einigen Staͤd⸗ 
ten hat ein jeder Hausbafiger 'eine Stimme, is 
andern aber haben mur allein die Mitglieder der 
Corporation das Wahlreht. Außerdem aber ha⸗ 
ben die Bewohner wielen. Städte auch das Recht, 
Repraͤſentanten · zu voählen, "wenn fie gleich fein 
Srundfüd beſitzen. Ein folches Privilegdum 
Saben auch bie beiden Lniverfiräten Orford und 
Cambridge, und zwar nicht wegen ihrer Beſitzun⸗ 
gen ini Laͤndereyen, ſondern weil man. seglandt 
bat, dadurch die Wifienfchaften zu ehren... So 
ſehr auch Beſtechungen bey Parlamentswahlen 
dem Hofe nothwendig ſind, fo hat er doch wicht 
unter der Regierung des vorigen Königs verhindern . 
koͤnnen, daß die Patrioten wider dieſen (häuttigen 
Mißbrauch ernſtliche Geſetze machten; allein man 
hat doch Mittel gefunden, fie ungeftcaft zu uͤber⸗ 
treten. 3. B. der. Canbidat geht bey den Land⸗ 
teuren herum, kauft ihnen allerhand Kleinigkeiten 
ab, und bezahle fie ſoht theuer; er giobt für ein 
Huhn drey, vier, auch mehr Guineen. Der 
Landmann verſteht den Wink, nimmt das Geld, 
und giebt dafuͤr ſeine Stinuͤne. Dieſer Handel 
übergeugt Perſonen vom niedrigen Stande, daß 
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ihre Stiprme etwas gilt, und fie folglich nicht any: 
unbedeutende Menſchen ſind. Voltaire fagte einſt 
za einem Engländer: . „Der. befte Beweis, daß 
aihr Written mehr werth feyb Aßs wir, if, daß 
„wan-fic bie Mähe giebt, euch zu kaufen.“ Da 
dieſes jedech . bloße Syerulationen der Candidaten 
aber ihrer Beſchuͤtzer find, fo geſchieht es fehe oft, 
daß fie ungeheure Summen wergebens verſchwen⸗ 
den, wenn der. Mitcandidat einen größern Einfluß 
Sat. Der vornmlige große Banquier in London, 
Fordyce, der im Jahre 1778 fallirte, verlor bey 
einem ſolchen Plane 30,000 Pfund Sterlings 
denn da er glaubte, dag ihm Unrecht geſchehen ſey, 
ing er einen ſehr koſtbaren Prozeß an. Es wur⸗ 
hen viele Hundert Landleute nut Extrapoſt nach Lon⸗ 
don geholt, um als Zengen zu erſcheinen. Dieſe 
Speeulation fehlte abermals, und trug nicht we⸗ 
nig au feinem nachherigen Ruine bey. Dasgroße: 
Aufehn, indem ein Parlamentsglied ſteht, die 
Michtigfeit, bie ein folcher Mann, ſelbſt als ein 
ſchweigender Senator, voc den Miniftern annimme, 
nnd der Einfluß in dem Öffentlichen Angebegenhei« 
gen, ber ihm gewiß it, wenn. ex Rebnertalente be⸗ 
figt, ein Mittel, das in England zu den hoͤchſten 
Ehrenſtellen führt, alles dieſes hat maͤchtige Reize 
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für einen Euglander, und muntert. ihn auf, weg 
er nur · irgend einige Ausſtchten dazu bat, alles ans 
zuwenden, um ejnen Sitz in hieſem Senat zu eie 
langen, Eine: Haupturfache der Venalitaͤt bee 
ntuern Parlamenter iſt dieſe, daß alle Nabobs, 
(ein Name, ben ‚man ſpottweiſe ſolchen Britten 
oder Irlaͤndern giebt, die ſich in Oſtindien berei⸗ 
chert haben) · bey ihrer Zuruͤckkunft nach England. 
ſich ſogleich ige. Parlament drängen, und deshalb 
keine Koſten ſcheuen; dieſes iſt auch die Urſache, 
daß die Graͤuel in Indien bh ungeftsaft geblie« 
ben find. 

Die. Freyheit in beiden Paplamentehäufen, 
felbft den wichtigſten Berathſchlagungen als Zuho⸗⸗ 
rer beyzuwohnen, iſt nicht ‚genug zu ¶ bewunderu⸗ 
und ſticht fo ſehr mit der Verfahrungsart in andern 
Freyſtaaten ab, daß dieſer Umſtand allein. ſchon 
charakteriſtiſch iſt. Ein jeder, wohlgekleldeter 
Mann hat den Zutritt, bis kein Raum mehr vor⸗ 
handen if; -feit einigen Jagen haben die Damen 
angefangen, ſich auch auf ber Gallerie. des Unter⸗ 
hauſes bey: michtigen Debatten einzufinden, allein 
fie möffen in: biefem Falle zuweilen mit Unannehm· 
lichkeiten vorlieb nehmen; denn vermoͤge einer 
Parlamenteregel hat ein Jones Mitglied d das Recht, 
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Mentlich zu verlangen/ baß alle fremde Perſonen 
ſſch entfernien ſollen Sin ſolcher Antrag wird 
obhne ſernere Stimmung ſoglelch "Gefolge, und es 
findet feine Borfteflung Statt, weil:es dine fefiges 
feste Reget ift! Sie Hat darin ihren Grund, daß 
ein Mitgͤlied zu Zeiten tofinfiheti'fönnte, etwas 
vorzutragen, das nicht ſogleich außerhalb dem Par⸗ 
lamentshauſe bekannt werden moͤchte. Ich war 
einſt im Unterhauſe, da eine ſehr wichtige Sache 
vorkam; jedermann war auf den Ausgang begie⸗ 
rig, daher die Gallerie voller vornehmen Damen 
war. Der Commodore Johnſon, der aus dem 
amerifanifchen Kriege bekannt iſt, verlangte als 
Parlamentsglled in einem Anfall von übler Laune 
die Entfernung bee Fremden. Sogleich wurde 
die Gallerie geräumt , und die Damen, worun« 
ter einige vom erften Range, die ſaͤmtlich ihre 
Equipagen weggeſchickt Hatten, waren gezwungen, 
ſich in Fiakern nach Hauſe bringen zu laſſen. Lady 
Morton, die Gemahlin des Sprechers im Unter⸗ 
hauſe, befand ſich ſelbſt unter dieſen Berjagten; 
und ihr Gemahl, ſo groß auch fein Anfehen war, 
ünterftand ſich doch nicht, die geringfte Einwendung 
ju Gunſten der Bamen zu machen. Man kann 
fi; vorſtellen, daß der: unhbfliche: Zehnſon ven 
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Crmnb;an io den feinen Birtein mine ehe begin 
ſtigt wurde. 

Der Syreqher iſt gleichen Dei bent def 
AUnterhauſes. Es wird zu dieſem Poſten ein groß 
fer Rechtegelehrter und ein großer Redner erfor 
dert, ferner muß er ein Many von vielem Ver⸗ 

.  Aande „mb: mitden Parlamenegehraͤnchen fer 
genau hekannt ſeyn; denn unanfhörlich entſtehen 
Streitigkeien uͤber Methaden, Fermein, und 
Spitzfͤsdikriten, wo mau, es denn auf: fees 
Aueſorach sußommen laͤßt. Sonſt hat er feinen 
hohern. Rang im Parlament, oder mehr Vorrecht⸗ 
wie die ·andern Glieder. Sein ſtehender Behaft 
roch 4000 Pf. St., allein die Nebeneinkünfte find 
weit. groͤßer· Hiezn kommt fein. Einfing.im die 
Otaatẽegeſchaͤfte; denn das brittiſche Miniſterium 
ſorgt dafuͤr, feinem dieſen Poſten zue verfehaffen, 
des „nicht: dem Hofe ergeben iſt. Kr wird vory 
Parlament erwaͤhlt, und wem. Kanige beſtaͤtigt 
So ehrenvoll vnd · eintraͤglich aber auch diefe Wuͤrd 
iR; und ſe ſehr fie auch gewaoͤnſcha wird, fo ſigd 
die damit verbundenen Ungemaͤchlichkeiten auch 
außerordentlich, die nur eine ſtarke Geſundhent 
aushalten kann. Er darf nicht aus der Verſamm⸗ 
Iung wegbleiben, wie die andern nach Wohlgefal⸗ 
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len thun, odekriſich entſernen, ſondern er muß ih 
taͤglich im Parlamentshauſe waͤhrend der Oeſſion 
eifftellen, und inter allda ſowohl der Erfte-als der 
Lezte ſeyn; folglich muß er viele Naͤchte hinter ein⸗ 
"Inder" ſchlaflos zubtensen. Im Obere it der 
Broptaniler Sprecher. mm 

: Her Ritter Fletkher Netter, ein Mari * 
Großen Talenten und · rechtſchaffner· Dentungsart, 
war waͤhrend · dem amerikaniſchen Kriege Sprechet 
En Unterhaufe, nid‘ nicht allemal / mit ao Vorths 
Maaßregeln einverſtanden. Er gab davon einen 
aufftallenden · Beweis/ da er dem Konige · inn vollen 
darlament eino hoͤchſt ungewoͤhnliche Atibede hielr. 
Man hatte eine ſehr große Summẽ zur Begahlung 
Bet loniglichen Schulder bewilligẽ · Dieſes berich⸗ 
tete Norton den Monarchen,: und ſchloß "Pike 
Rede mit digen Worten: „Wie haben es Ce. 
Wajeſtaͤt irdieſem Jeitpunkt offentlicher Trabſale 
bewilligt, wo · die · eitrifchen Unterthanen unter 
vet druͤckenden Tyen fort erliegen; wir hoffen 
Zraher, daß,’ woas boir in dieſer Lage dennoch mit 
willtgein Herzen geben; Ew. Majeſtaͤt miet Weiss 
Wheie anwenden werben.s: Dieſe zweckmaͤßigr 
Srinnerung ‚die nur ein großdenkender Britte 
feiert Koͤnige machen · konnte, erzeugto viel Mur⸗ 
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ven unter den Kofleuten, und nicht geringes Miß⸗ 
vergnügen beym Monarchen, ber dieſe Pille vor⸗ 
ſchiucken mußte. Einige Hoͤflinge wollten fü zwar 
zu Naͤchern ber beleibigten Majeſtaͤt aufwerfen/ 
und trugen daher Im Parlament an, daß dent 
Sprecher ein öffentlicher Berweis gegeben werden 
mödhte, weil er ſich erfühnt: Habe, im Namen dee 
Interhanfes etwas zu ſagen, das. man ihm niche 
aufgetragen hatte; allein die Patrioten verwarfen 
diefes hoͤfiſche Anſinnen mit Verachtung, und vos 
tieten im Gegenteil, durch die Mehrheit der 
Stimmm, dem Nitter Norton für feine Flüge 
Erinnerung einen formlihen Danl, -. . 
Wenn ein Parkamentsglied reden will, foftche 
es anf, und richtet: die-Mede an den Sprecher; 
etheben Gh zwey zugleich, und keiner will deug 
mn Vorrang laſſen, fo entſcheidet der Gpre⸗ 
cher, und zwar nicht vermoͤge feiner Autorität, 
ſondern durch die Aenßerung, daß er glaube; 
dieſer oder jener ſey zuerſt aufgeſtanden. Dem 
Redenden iſt keine Zeit geſezt, wo er aufhoͤren 
muß, daher einzele Perſonen manchmal drey anch 
vier Stunden hinter einander fortreden. Pitt 
Tor, Burke, und Andre thun dieſes nicht ſelten 
Der ſchwaͤrmeriſche Lord Gordon las sinf. eine 
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ganze gedruckte Brochuͤre dem. Unterhauſe var. 

Jedermann war über dieſes Betragen verdrüßlich, 

wodurch die koſtbare Zeit verſchwendet wurde. 
Gerbon ließ ſich nicht abhalten, ſondern behauptete, 
daß dieſe Schrift oin Theil feiner. Rede ſey. Der 
Ogrecher erwiederte ſehr vernuͤnftig, daß. es im 
Wal dieſe Weiſe daweinſt eihſalen konnte , Hume’s 
Geſchichte von England als einen Theil feiner Rede 
vorzuleſen. Obsleich viele Glieder ſich entferuten, 
niemand ihn anhärte, und · alle laut ſprachen, ſo 
eg Gordon doch nicht nach, bis er ‚m. Voue 
fung; geendigt hatte.. 

Es iſt nice: gehrinhlich, daß ein rci⸗ 
ninen andern: während deu: Dehatten mit Namen 
nenvt, arm alle Perſonltehkeiten fo viel als moglich 
ui vethindern; es heißt daher immer: der Herr, 
der zulet rebete, oben der wor mair-fitst, der in jeg 
der fü ſitzt, u; fi w. VLord North Helft beſtaͤn⸗ 
digder edle Lord, mit dem blauen Bandes; weil 
er · der einzige im ganzen Unterhauſe iſt, der den 
Heſenbandorden hat, Die Miniſter aber werben 
Bey ihren Chargen genaunt, wenn man von ihnen, 
Alein nicht wenn man mit ihnen ſpricht. 

Der außerordentliche Kontraft zweyer eultivir⸗ 
ur Vhlter, der in dieſem Werke durch Nebenein⸗ 
anden» 
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{em, was wur- eine Nation aufirgend eine Art von 
der andern anıterfcheiden fann. Jede Seite dies 
fer Bemerkungen liefert davon den Beweis, wenn 
‚man fi hie Mühe geben will, die gegenwärtigen 
Gemälde diefer zwey großen Völker neben einan⸗ 
der zu:ſtellen, und beftändig zu vergleichen. Sin 
Italien fieht man täglich zeligiofe, und in Enge 
land politifche Feſte. Diele leztern ſind den Ita⸗ 
lienern ſo unbekannt, als die erſtern es den Eng⸗ 
laͤndern ſind. Die feyerlichen Zuſammenkuͤnfte, 
Proceſſionen und Freudenbezeugungen, ſind auf 
dieſer Inſel ſehr haͤufig, und für jedermann, der 
die Gegenſtaͤnde derſelben kennt, hoͤchſt intereſſant. 
Nichts aber iſt ſo hinreißend als die Parlaments⸗ 
wahlen, die ein außerordentliches Schauſpiel dar» 
ftelfen. Vor dem beſtimmten Wahltage fieht man 
hier diefelben Scenen, die man im alten Rom fah, 
wenn Magiftratsperfonen erwaͤhlt werden follten. 
Bornehme Männer, die durch ihre Geburt, Reiche 
thumer und Talente oft zuden Größten des Staats 
gehören, ſollicitiren Hier bey jedem gemeingn Bürs . 
ger um feine Stimme; ſelbſt bie ſchoͤne Herzogin 
von Devonfhivs Hat ſich bey der legten Parlaments» 
wahl 1784 herabgelafien, in eigner Perfon. für 
Erſter Theil. 
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Herrn For Stimmen von den geringſten Einwoh⸗ 
neen in Weſtminſter zuerbitten, die bas Wahlrecht 
hatten; ein Schritt, den fie nicht ſowohl fich die» 
fen unruhigen Dann, fondern vielmehr.den Prise 
zen von Wallis zu verbinden that, der ſich für die 
Wahl des For fehr intereſſirte. 

Am Wahltage theilet fich die ungeheure An⸗ 
zahl der Waͤhlenden in Corps, die fich unter beſon⸗ 
dern Fahnen verfammeln. Die Eanbidaten er 
feheinen jeder in Proceflion von ihren Freunden 
begleitet, die fich alle durch farbige Bänder an den 
Huͤten von den andern Wablparteyen auszeichnen. 
Vor ihnen her werden Fahnen hergetragen, worauf 
der. Name des Candidaten und fein Wahlſpruch 
geſtickt iſt. Solche Aufzüge von tauſenden dutch 
Eifer beſeelten Menſchen, die, zumal in London, 
hunderttauſende zu Zuſchauern haben, geſchehen 
ganz ohne Soldaten und Gerichtsdiener, die man 
anderswo durchaus bey Volksverſammlungen noͤ⸗ 
thig glaubt, und die oft mehr Schaden anrichten, 
als fie Gutes bewirken. 

Die Sandidaten beſteigen auf dem Marktplaz 
ein fuͤr ſie errichtetes Geruͤſte, das mit Tapeten 
bedeckt iſt. Hier halten ſie Reden ans Volk, ſo 
wie die roͤmiſchen Redner auf dem Gore thaten. 
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Die Waͤhlenden laffen fobann ihre Namen und 
Stimmen oͤffentlich auffchreißen,, wie fie Eommen, 
ohne Unterfihicd des Alters und Standes, und 
die Mehrheit derfelben beſtimmt den Mann, bes 
durch feine neue Würde Theil an der föniglichen 
Gewalt, und an dem großen Nechte nimmt, Ges 
feße zu geben, fieabzufchaffen, und für das Gluͤck 
und die Sicherheit der Nation zu wachen. Oo 
außerordentlich auch bey folchen Vorfaͤllen ber Tu⸗ 
mult eines freyen Volks ift, fo. gefihehen Hiebep 
doc) ſehr felte Blutige Auftritte. Es iſt ein line 
terfchieb zroifchen Menſchen, die-ungehindest ihre 
Gemuͤthsbewegungen au: äußern gemohnt find, 
und folchen, die unter einem defpotifchen Joche 
ſchmachten, und daher bey der gerinaften ‚Selen 
genheit, wo die Kersten fchlaff werden, ober. zers 
reißen, fich den zuͤgelloſeſten Ausſchweifumgen üher« 
laffen. Anch werden auf diefen politiichen Kampf⸗ 
plägen in England nie Degen und Piſtolen gen 
braucht, fo groß auch die Erbieterung der Parceyen 
oft iſt. 
Nach geendigter Wahl wird der Erwählte im 
Triumph nach Haufe gebracht: Ich kann hier der 
Verſuchung nicht widerftehen, die fchhne Beſchrei⸗ 
bung zu uͤberſetzen, die Linguet in feinen Annalen 
€ a 
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von dera Forſchen Triumphe im Jahr 1784 macht, 
wovon er ein Augenzeuge war. Es iſt nicht mehr 
der die Engländer haſſende und verſpottende Lin⸗ 
guet, ſondern der durch die. Baſtille beichrte 
Schriftſteller, der ‚hier feine Bertierfungen mit 
theile, und feine dabey gehabten Empfindungen 
freymüchis geſteht: | 


„Da Herr For endlichd den Sr erhalten Gate, 
„to fanden fich feine Anhänger noch weit zahlreicher 
„als den erften Wahltag ein, um feinen Triumph 
„zu verherrlihen. Ein Trupp Reiter fing den 
„Marſch an; bierauf folgten die Fahnen aller 
„Richfpiele; deren Stimmen:die Wahl des Can⸗ 
„didaten bewirkt hatten, Begleiter von den vornehm⸗ 
Iſten Wählenden diefer Kirchfpiele, alle zu Fuge, 
Zund init langen weißen Staͤben in den Händen. 
Mach diefen Fahnen wurden des. Herrn For:feine 
Igetragen, unter denen ſich eine neue von weißem 
rſas auszeichnete, mib- dieſetẽ Inſchrift? Sa- 
„ered to female Patriotiſm (dem weiblichen Pa⸗ 
„tristifmug geweiht.) Dieſes war eine Huldigung, 
„welche die Dankbarkeit für den Eifer der Herzogin 
„von Devonfhire erzeigt hatte, eine Rechtfertigung 
uihres' Betragens, und eine billige Schadloshal⸗ 
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„ung für die Unannehmlichkeiten, die fie hatte er⸗ 
„iragen muͤſſen. 

„Ein andrer Trupp Reiter faͤhrte. den Zug 
„eines mit Lorbeern gekroͤnten Haufens, vermiſcht 
„mit muſikaliſchen Banden. Hierauf folgte ber 
„Triumphator in einem mit Lorbeerzweigen be⸗ 
„flochtenen Lehnſtuhl, der von einer Anzahl ſtarker 
„Männer getragen wurde. inter ihm kamen 
„leere Kutfchen, mit ſechs Pferden befpannt, eben. 
„falls mit Lorbeerzweigen feitonartig befezt, die 
„durch die Bedienten Livrehen die großen Fami⸗ 
„lien zu erkennen gaben, zu denen fie gehörten, 
„Der Aug wurde durch eine noch zahlreichere Rei⸗ 
„teren beſchloſſen, die wie die vorhergehenden aus 
„Bürgern aller Stände beftand, welche alle, durch 
„gemeinfchafeliche politifche Gefinnungen vereinigt, 
„den Unterſchied des Ranges vergaßen, nur blos 
„für den allgemeinen Ausdruck der Freude und det 
„Gleichheit Gefuͤhl hatten, und mit dem zahlloſen 
„Haufen, der die Straßen und Fenſter der Haͤuſer 
„anfuͤllte, ein ſo ſonderbares als intereſſantes 
„Schaufptel barftellten. Alle Herzen: öfneten fich, 
„alle Augen waren von jenen fanften Thränen ber. 
sneßt, welche die ſi cherſten Symptomen der innerli⸗ 
hen Zufriedenheit ft ind. 2‘ habe nie ein Schaus- 
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„ſpiel geſehn, dag mid mehr geruͤhrt haͤtte, und 
„das mir, nach meiner Erfahrung, ſo faͤhig zu ſeyn 
„ſchien, die Seele zu erheben. 


„Die Zufriedenheit war bey benen noch leb⸗ 
„bafter, welche überlegten, daß: diefe öffentliche . 
„Huldigung einer bloßen Privatperfon geſchah, 
„ohne Würden, ohne Macht, nur allein durch feiz 
„nen Much und den Eifer feiner Freunde untere 
aſtuͤtzt; daß eben dirfer Dann, der Gegenſtand 
„diefer Feyerlichkeiten und diefer Ehrenbezeigun⸗ 
. „gen, womit man feine Ergebenheit fürs Volk und 
„feine Oppoſition gegen das Minifterium belohnte, 
„in aften andern Ländern unglücklich geivefen wäre, 
„daß er vielleicht feine Tage in einem Kerker ges 
„endigt hätte; daß anſtatt diefes Pomps, der ihn 
„uͤber die Menſchheit zu erheben ſchien, er durch 
„seinen deſpotiſchen Befehl mit Schmach bedeckt in 
„die Abgruͤnde der Baſtille und von Spandau ge⸗ 
oſtuͤrzt, oder in bie Wuͤſten Siberiens verbannt 
„worden wäre: Abgründe und Wüflen, wo nicht 
„allein die Freundfchaft zu ohnmaͤchtig geweſen 
„wäre, ihm beyzuftehen, fondern wo fie felbft ges 
„äittert haben wuͤrde, ſich für ihm zu verwenden, 
„too es dem Ungluͤcklichen nicht eimmal erlaubt ge⸗ 
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„wefen waͤre, feine Exiſtenz, ober feine Vernich⸗ 
„tung kund zu machen. 

„Welch ein Tert! wie fehr rechtfertigt er ben 
„Stolz der Engländer! Wie fehr entfchuldige er 
„den Vorzug, den fo viele rechtſchaffene Menfchen, 
vſelbſt unf repwillig, ihrer Staatsverſaſſung 
„vor allen audern einraͤumen müßen !« 

&o weit Linguet, der feine Sinnesinderung 
auf folgende Weifg rechtfertigt: Ich babe feit 
„meiner Zuräcdkunft nach England über viele 
„Punkte meine Meynung geändert, nachdem ich 
„über die Volllommenheit, zu ber die menſchliche 
„Geſellſchaft gebracht werden kann, ein fehr traue 
„riges Licht befommen habe; nachdem ich gezwun⸗ 
„aen worden bin, zwey von meinem Leben abges 
„Ichnitene. Jahre gang der Meditation zu widmen, 
zund zwar durch eine Gewalt, wider welche bie 
„Einwohner diefes Landes zu ſichern, dag erfte al« 
„tes Geſetze ift. Ich kann daher nicht unterlaffen, 
niheer Geſezgebung die Reparation zu machen, die 
ihr vorzüglich von einem Manne gebührt, der ein 
„Opfer derjenigen Unterdruͤckungen geweſen if, die 
„fie nicht zuläße.“ 

Diefe Parlamentswahlen muͤſſen natürlich ben 
Stolz der, Eugländer erhöhen, und ihnen gewiſſe 
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Begriffe von ‚Gleichheit einflügen. Ich wohnte 
unter andern zu Neweaſtle einer folhen Wahl bey,- 
da fih ein befondrer Vorfall ereignete. Zwey Can⸗ 
didaten hatten fich eingeftelle, um NRepräfentanten 
diefes Orts zu werden. Der eine war ein Freund 
und Verwandter des Herzogs von Northumber⸗ 
land, der perfünlich zugegen war, das Intereſſe 
feines Freund:s zu befördern. Der andre hatte 
einen Einwohner aus London, Namens Smith, 
zum Defchüger,, der einen ftarken Kohlenhandel 
trieb, und fich hiedurch mehr ale 100,000 Pf. &t. 
erworben hatte. - Vermoͤge feiner Geſchaͤfte hatte. 
ee große Verbindungen an diefem Orte, wo bes 
kanntlich die Kohlenſchiffe befrachter werden. Nach 
den Geſetzen ift es ziwar den Pairs verboten, fich 
ia Parlamentswahlen zu mifchen, fie thun es aber 
heimlich, weil der. Einfluß auf fo mannichfaltige 
Aot möglich) ift, wogegen fein Geſez Statt. finder, 
“Der Herzog von Northumberland, der, außer: 
feinem Rang und Reichthlimern, bie erften Wuͤr⸗ 
den des Staats befleidet harte, glaubte nicht, dag 
ein-folcher Mann mis. Bortheil gegen ihn auftreten 
koͤnnte, ward aber bey feiner Ankunft den Irrthum 
gewahr. Er ließ daher biefen Der, Smith zu fich 
einladen , erhielt -aber die olge Antwort: daß er 
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nichts bey ihm zu fuchen babe; hätte aber der Her⸗ 
zog etwas bey ihm zu fuchen, fo möchte er zu ihm 
fommen. Der Herzog bequemte fich hiezu, und 
that den Antrag: Smith ſollte feinen Kandidaten 
. für diefen Ort aufgeben, dagegen wollte er fich auf 
das feperlichfte verbinden, daß derſelbe bey einer 
andern Wahl, die einer gewiffen Sraffchaft bevor, 
fände, unfehlbar gewählt werden follte; weil er. 
dafeldft viele Bitter hätte, und die Wahl dort ganz 
von ihm abhinge. Emith fchlug diefes Anjuchen 
rund ab, und fagte: er hätte feinen Candidaten 
das Wort gegeben, Wepräfentaut diefes Orts 
zu werden, und wäre gewohnt genau fein Wort 
zu halten. „Wohlan denn,“ ertwiederte ber Her⸗ 
308, „fo mäflen wir es probieren,‘ wobey er fich 
entfernte. Smith rear ſtolz nenug, ihn beym 
Abfchiede zu erinnern, fein Beftes zu thun. Er 
that es, allein vergebens ; ber Andre wurde et> 
wählt, und der geringe Einfluß des Herzogs 
verſpottet. | 

Dieß find Mißbraͤuche, denen am beten durch 
eine gleithere Repraͤſentation abgeholfen werden 
würde; denn in den großen Städten hoͤrt aller 
Einfluß bey den Wahlen auf, oder ift doch fehr une 
kedeutend. Wer iſt im Stande, eine ungeheure 
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Anzahl, theils wohlhabender, theils reicher, ja oft 
unermeßlich reicher Leute zu beſtechen? Ein wahre 
haft patriotifches Unternehmen war es daher won 
dem würdigen Sohne des großen Pitts, im Jahr 
1783 und 1783 auf eine beßre Einrichtung bey der 
Repräfentation zu dringen. Nichts ſcheint dem 
gefunden Menfchenverftande auffallender zu ſeyn, 
als daß Städte von 40,000 und mehr Einwohnern 
gar feine Repräfentanten haben, weil fie zur Zeit 
ber Magna Charta noch nicht eriffirten, da hinge⸗ 
gen elende Flecken, die oft nur von Tagelohnern 
bewohnt werden, die Wahlfreyheit behalten has 
ben, weil fie vor einigen hundert Jahren anſehn⸗ 
. liche Städte waren. London iftdie einzige Stadt, 
die vier Perfonen ins Parlament ſchickt, da fie 
doch verhaͤltnißweiſe wohl vierzig, Nepräfentanten 
haben müßte. Die großen Manufaftusftädte, als 
Mancheſter, Birmingham, und andre, die fo viel 
zum Flor des Königreichs beytragen , dürfen gar 
Seine hinſchicken. Der Entwurf des jungen Pitts 
war daher aͤußerſt nothwendig, ber finfenden 
Staatsverfaflung aufgubelfen; allein Lord North 
und Conforten verhinderten es, weil das Beſte⸗ 
Aungefoftem dadurch vernichtet worden wäre, auf 
dem vormals ihre ganze Groͤße gebaut war, und 
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‚welche wieder zu erlangen fie noch nicht die Hof⸗ 
nung aufgegeben haben. Ein neuer Verſuch im 
Parlament im Jahre 1785 gelang nicht beſſer. 
Der König würde durch eine mehr zweckmaͤßige 
Repräfentation des Volks nichts verlieren, wenn 
er anders die Mechte der Krone nicht geſezwidrig 
erweitern wollte. Unter der glorreihen Admini⸗ | 
ſtration bes unfterblichen Chatham wurde fein Mi⸗ 
nifterial Einfluß angeivandt, und feine Beſtechung 
fand Statt. Nie ging es den Engländern fo nach 
Wunſch, und nie kannte man weniger Zwiſtigkei⸗ 
ten. 

Endlich kann man auch zuden nicht unwichti⸗ 
gen brittiſchen Freyheiten das Vorrecht zaͤhlen, dem 
Könige und dem Parlament nicht allein oͤffentliche 
Bittſchriften, fondern auch fürmliche Vorſtellun⸗ 
gen in Staatsangelegenheiten zu übergeben. Dies 
fer Freyheit bedienen fich ſowohl ganze Corporatio⸗ 
nen als einzele Volksklaſſen, ja irgend eine An 
zahl Britten aus mancherley Ständen gemiſcht. 
Die Stadt London und bie beiden Uniserflcäten 
haben fogar die Freyheit, dieſe Bitefehriften, Kla⸗ 
gen oder Vorſtellungen ‚gerade vor den Thron zu 
bringen ‚und: der König muß fodann die ihm oft 
unangenefüme. Grit vorleſen hoͤren. Andre 
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Städte und Societaͤten haben zwar dieſes ausge⸗ 
dehnte Vorrecht nicht, ſondern ſenden ihre Addreſ⸗ 
ſen dem Monarchen blos ſchriftlich ein, jedoch iſt 
es wohl nicht unbedeusend, wenn das ganze König» 
reich durch öffentliche Bekanntmachung den Inhalt 
ihrer Klagen erfährt. In defpotifchen Ländern 
leidet und Elagt das Volk, allein wenn gleich ihr 
Leiden offentlich ift, fo müffen ihre Klagen doch 
nur heimlich geſchehen. 


Wie groß, wie ebel iſt dieſes Vorrecht, deſſen 
ſich ſogar einzele Menſchen bedienen koͤnnen, der 
geſezgebenden Macht des Reichs Bittſchriften vor⸗ 
zulegen, um formlich gemachte Geſetze zu wider⸗ 
rufen, oder ihre Vollendung zu verhindern, waͤh⸗ 
rend der Zeit, daß fie noch im Senat bebattirt 
werden. Wer den Grad einer folchen Freyheit 
verfennt, die etwas anders ift, als einem Könige 
in einer Privatfache Briefe zu fhreiben, (und wie 
viel Wonarchen ertbeilen ſelbſt diefe Erlaubnig? 
außerhalb Deurfchland finder man feinen: Su 
Derlin, unter ‚Friedrichs Regierung, entſtand 
dieſe bisher unerhoͤrte Freyheit) der verdient in eis 
nem befpotifchen Lande zu leben, und als Sklave 
den Bitaub feiner Unterdruͤcker zu lecken. 
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Die graͤnzenloſe Freyheit des engliſchen Par⸗ 
laments bey den Debatten, iſt eine Folge ven der 
großen Feftigkeit der Staatsverfaſſung. Der Hof 
darf ſich in die Berathſchlagungen des‘ Senats 
durchaus nicht miſchen, denn es iſt ausdruͤcklich 
durch ein Parlamentsgeſez unterſagt, nicht einmal 
bes Koͤnigs Wünfche in der Verſammlung zu er⸗ 
kennen zu geben. Nur köoͤnigliche Botſchaſten, 
foͤrmlich vorgetragen, ſind parlamentariſch. Ich 
war einſt gegenwaͤrtig, da ein Mitglied bey einer 
Bill, um ihr mehr Unterſtuͤtzung zu verſchaffen, 
fine mit einigen Worten berührte, daß dem Könige 
dadurch ein Gefallen gefihähe; fogleich war alles 
in Bewegung, undder Redner mußte fich beſchaͤm 
niederfegen. Die Freyheit zu berachfchlagen wird 
dadurch aufs hoͤchſte getrieben, daß dag in den 
Partamentshäufern Geſagte niemand verantwort⸗ 
lich macht. Lord Camden, ehemals Großkanzler 
von England, ein Mann von großen Talenten und 
einer außerordentlichen Rechtſchaffenheit, trat 1770 
im Oberhauſe auf, und klagte mit Bekuͤmmerniß 
ſowohl uͤber die unbefugte Ausdehnung der koͤnig⸗ 
lichen Gewalt, als uͤber gefaͤhrliche Mißbraͤuche, 
die alle von dem Einfluſſe einer Dame in die 
Staats angelegenheiten herrühtten. Mean foderte 
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ihn auf, dieſe Dame zu nennen, und er verſezte 
ſoſort: „Es iſt die verwittwete Prinzeſſin von 
Wallis.“ Jedermann ſchwieg hierauf, weil man 
vorausfehen fonnte, daß Camden, als geweſener 
Großkanzler, um Beweiſe zu feiner Behauptung 
wohl nicht verlegen fhyn dürfte. 

‚Die große Freyheit, über alle Gegenftände zu 
urtheifen, welche die öffentlichen Gefchäfte betref⸗ 
fen, oder nur im geringften bie Nation interefjis 
zen, iſt nicht blos in den Mauern des Parlaments» 
hauſes eingefchränkt, fondern alle Volksklaſſen har 
ben bafielbe Vorrecht; der Parteygeift zeige fich 
bey ihren zahlreichen, und oft fehr unruhigen Wera 
ſammlungen, ohne allen Zwang, die Nebner ges 
nießen dabey einer vollkommenen Sicherheit, fo _ 
daß feit der Revolution Fein Benfpiel vorhanden 
it, daß ſelbſt eine aufrährifche Rede in einer fols 
hen Verfammlung der Gegenftand einer Klage 
vor Gericht geworden waͤre. 

Man irrt ſich, wenn man die Lage des Königs 
von Engfand für fehr unangenehm häft; im Ges 
genthril, wenn das unglüdliche Loos einer Krone 
‚jemand begluͤcken fünnte, fo würde ein englifcher 
Monarch, wenn er wollte, biefes vorzuͤglich 
empfinden. Seine Vorrechte.find, wie bekannt, 
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außerordentlich, und groͤßer, als je Das Oberhaupt 
eines freyen Volks in alten amd neuen Zeiten bes ° 
ſeſſen hat. Man vergleiche, um nur von den‘ 
neuern zu veben, bie Statthalter von Holland, 
die vorigen Könige von Schweden, und die Könige 
von Polen, mit den Königen von England, um 
den auffallenden Unterfchied recht zu beurtheilen, 
Der brittiſche Monarch kann ganz allein für ſich, 
ohne das Parlament, vermöge der Staatsverfafs 
fung, . Allianzen, Krieg und Frieden machen, Ges 
fandten annehmen und abſchicken, wie auch Trup⸗ 
pen anwerben laſſen; er bat die Freyheit, nach 
feinem Wohlgefallen ein Parlament zufammen zu 
rufen, es zu prorogiven, wo er bin will zu verfes 
gen, oder es ganz aufzuheben. Ohne ihn ift fein 
Gefgz gültig; wenn eine Bül gleich durch beide 
Parlamentshänfer gegangen iſt, Bann er allein, | 
ohne eine Urfache anzugeben, durch feine zurückges 
haltene Genehmigung alle Bemühungen vergeb⸗ 
lich machen, fo daß ſie nicht zum Gefez wird. Er 
bat allein die Wahl aller Land» und Seeoffiziers, 
Masiftratsperfonen, Staatsbeamten, Kronrichter, 
Biſchoͤfe und andrer geiftlichen Wuͤrden; er kann 
nach Sefallen den Adel erteilen, Verbrecher bes - 
guadigen, und von zuerkannten Geldſtrafen los⸗ 
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fprehen; er kann Univerſitaͤten, Cailegia, Spitaͤ⸗ 
ter, Jahrmaͤrkte anlegen; er allein kann Procla⸗ 
mationen machen; er ft der Vormund aller unſin⸗ 
nigen Meuſchen im Reich, und der Exbe aller Ver⸗ 
Anffenfchaften, zu welchen ſich Feine andere Erben 
melden. Alle Waaren, welche die See. bey Schiff⸗ 
brächen ans.Ufer wirft, und deren Eigenthuͤmer 
man nicht weiß, gehören dem Koͤnige; wie auch 
alles Land, das man von der See gewinnt. In 
Kirchenſachen kann er geiftliche Geſetze wachen, 
Ceremonien einſetzen, National⸗ ober Provinzial⸗ 
ſpynoden halten laſſen, u. ſ. w. Wenn ein Kinig 
von England ſich mit dieſen großen Vorrechten be⸗ 
gnuͤgt, ſo kann er ruhig die Verwaltung den Mi⸗ 
niſtern uͤberlaſſen, die fuͤr alles haften muͤſſen. Die 
große engliſche Staatsmaxime iſt: Der König 
xkann fein Unrecht thunz daher wird Er auch 
nie im Parlament geradezu, ſondern blos feine Mi⸗ 
niſter angegriffen. Da dieſe Angriffe, die oft in 
perſonliche Ausfälle ausarten, das unzertrennbare 
Miniſterialloos find, ſo iſt ein gutes Phlegma keine 
kleine Miniſtertugend in dieſem Lande. Lord North 
beſitzt dieſe Tugend in einem hohen Grade, und 
hatte waͤhrend ſeiner unſeligen Adminiſtration den 
Grundſaz des Herzogs von Orleans, Regenten 
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von Frankreich, angenommen: pourvügqu’on me 
hiſſe faire, je.les laifferai dire. Indeſſen iſt 
eine Dppofitionspartey im Parlament durchaus 
noͤthig, Daher auch der große englifche Staatsmi⸗ 
nifter Walpole zn fagen pflegte, daß, wenn fich 
keine Gegenpartey von felbft fände, man fich eine 
durch Geld verfchaffen müßte, 

Diegeringfte perfonliche Beleidigung, die man 
dem Könige zufuͤgt, iſt Hochverrath. Er kann 
ſeine Vorrechte ſo uneingeſchraͤnkt ausuͤben, daß, 
wenn er einen. Matroſen auf einmal zum Groß⸗ 
abmiral von England, oder den gerinsften Dorfs 
pfarrer zum Erzbifchof von Canterbury machen 
wollte, niemand was dagegen einwenden fonnte. 
So unumſchraͤnkt er indeſſen Gutes thun kann, fo 
ſehr ſind ihm durch die Geſetze die Haͤnde gebunden, 
Voͤſes zu thun. Ohne dieſe vorſezlich zu uͤbertre⸗ 
ten, darf er nicht einmal einen ſeiner Stallknechte 
pruͤgeln laſſen. Er hat das Begnadigungsrecht 


"ohne die mindeſte Einſchraͤnkung, allein er kann 


die dem Verbrecher zuerfannte Strafe nicht erhoͤ⸗ 

ben. Diefe politifche Linie ift vielleicht dag größte 

Meiſterſtuͤck, das die Staatskunſt aufıweifen kann. 

Dadurch), daß der König die ausuͤbende Gewalt in 

Händen hat, -werden die Großen des Reichs vers 
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hindert, ehrgeizige, der Ruhe des Volts nachthei⸗ 
lige Entwuͤrfe, entweder gegen einander, oder wi⸗ 
der die Krone zu ſchmieden, da ſie ſogleich durch 
Cabinetsbefehle vereitelt werden wuͤrden; keine 
Anarchie darf. man beſorgen: dabey koͤnnen die 
Angelegenheiten der Nation mit Geſchwindigkeit 
und Nachdruck betrieben, und die Geſetze genau 
vollzogen werden, Man betrachte dagegen den 
langſamen Gang der hollaͤndiſchen Staatsgeſchaͤſce, 
ſo wird der Vorzug der engliſchen Verſaſſung deſto 
auffallender. 

Das koͤnigliche Vorrecht, beide Parlaments⸗ 
haͤuſer, das iſt, die geſezgebende Macht in einem 
Augenblicke zu vernichten, iſt ſo außerordentlich, 
dag man alle Erfahrung zu Huͤlfe nehmen muß, 
um überzeugt zu feyn, daß eine fo ausnehmende 
Gewalt bie Freyheit des Volks nicht auch nach 
Gutachten zertrümmern koͤnne. ine folche Par⸗ 
Iaments » Verabfchiedung in einem freyen Lande 
ſcheint defto unbegfeiflicher, da felbft in deſpotiſchen 
Ländern Maasregeln diefer Art mit fehr großen 
Schwierigkeiten verknüpft find. Wer erinnert 
fi nicht bier an die Aufhebung der Parlamenter 
in Frankreich? und doch wurden an deren Stelle 
fogteich andre Tribundle gefezt. In England hin⸗ 
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gegen iſt der. bloße Wille des Königs dazu hinrei⸗ 
hend; ſogleich hören die heftigften Debatten auf, 
und alle Patlamentsentwuͤrfe verſchwinden, wie 
ein Schattenſpiel an der Wand. Die koͤniglichen 
Aufhebungsworte find wie ein Talisman, wodurch 
die geſezgebende Macht auf einmal gleichſam er⸗ 


ſtarrt. Alle Bande der Glieder, die vereinigt vog | 


folchee Stärke waren, find nun in Einem Augens 
blicke zerriſſen; der tobende Nedner, vor welchem 
die Miniſter noch vor wenig Stunden zitterten, 
it num eine bloße Privatperfon‘, die nicht mehr 
Mittel Hat, fie zu beunruhigen, als ber geringfte 
Tageloͤhner. Die Häupter der Parteyen, deren 
Anfehen, mit großen Reichthuͤmern vereinigt, fie 
alles zu wagen berechtigen könnte, find aus Ehrs 
fuccht gegen die Gefege nie fo kuͤhn, nach einer 
Parlaments: Prorogation, oder nad) einer gänzlis 
chen Aufhebung, die Seffionen dennoch. fortfeßen 
zu wollen; fie befcheiden ſich in ihr Nichts zurück 
zu finfen. 

Die Krone mußte jedoch diefesin der Wirkung 
ber Freyheit car nicht fhädliche Vorrecht theuer 
erfaufen. Sie mußte die Richter für unabhängig 
erflären, und die Tribunäle durch Geſchworne ber 
willigen, iwodurch aller Einfluß des Hofes, den 
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gewoͤhnlichen Lauf der Sefege zu hemmen, auf⸗ 
hört; dabey mußte die Regierung aller Macht ent- 
fagen, das Vermögen einzeler Menſchen an f ich 
au reißen. 

Es ift jeboch gewiß, daß feit der Revolution 
in England nie ſo viele, und bisweilen nicht un⸗ 
gluͤckliche Verſuche, gemacht worden find, die Fb 
nigliche Gewalt auszubehnen ,. als unter der jetzi⸗ 
gen Regierung. Dom Anfange derfelben bis Lord 
Norths Abdanfung 1782 war das Parlament Bes 
ftändig der Krone ganz ergeben. ‚Alles mas die 
Minifter vortrugen, wurde durch ‚die Mehrheit 
der Stimmen genehmigt. Nie hatte man noch 
eine fo fortdauernde Nachgiebigfeit des Parlaments 
erlebt, und zwar zu einer Zeit, we die-ganze Na⸗ 
tion mißvergnuͤgt war. Die Urſache davon lag in 
dem Charakter des Königs. Ein eigner Zug defr 
felben, der bey Privatperfonen felten,, und auf 
dem Throne faft nie angetroffen wird, gab wahr⸗ 
fcheinlich Lord Bute den Gedanken ein,. ihn nach 
Möglichkeit zu benugen. Diefer Mann wurde 
gleich nach dem Negierungsantrite des ‚Königs an 
die Spitze des Neichs geftelle, und feinen Rath⸗ 
fchlägen bat man alles Unglück zu verdanfen, das 
England feit zwanzig Jahren betreffen at. Dex 
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König hat nämlich eine Abneigung ‚gegen den Zus 
zus, und iſt dabey nichts weniger als freygebig, 
ohne jedoch das Geld zu lieben, und zu fammeln, 
Kein Koͤnig in Europa fpeift und wohnet fo ſchlecht 
wie er, und feiner wendet fo wenig auf Vergnüs 
gungen. Die Frugalität des Hofes geht fo weit, 
daß ich an einem Hofball zu St. James in den 
Einiglichen Vorzimmern Talglichter habe brennen 
ſehen, da fie doch laͤngſt in Sondon aus allen vor» 
nehmen Gemaͤchern, ja ſelbſt aus den Wohnzim⸗ 
mern bemittelter Perſonen verbannt ſind. Bey 
ſo bewandten Umftänden müßte man aufgehäufte 
Schaͤtze vermuthen, an deren Stelle aber finden 
ſich bey 900,000 Pf. St. Einkünften, bie zur 
Civil Liſte gehoͤren, wozu noch 300,000 Pf. St; _ 
andre Einkünfte kommen, beſtaͤndig doch ungeheure 
Schulden, die das Parlament von Zeit zu Zeit 
bezahlen muß. Auf dieſe Weiſe loͤſt ſich das 
rRaͤthſel von ſelbſt, und bedarf £einer tweitern Ers 
klaͤrung. 

Lord North verfolgte den Plan des Srafen 
von Bute, und-brachte in den eilf Jahren feiner 
ſchaͤndlichen Adminiftration das Königreich von 
dem hoͤchſten Gipfel des Flors zu dem unglücklichen 
Zuftande herab, worin es fich jezt befindet. Dies 
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fer Mann beſitzt Feine wahre Beredſamkeit, noch 
weniger große Einfichten; allein ex heſitzt gewiſſe 
Rednerkuͤnſte, und Talente zu Sintrigtieh in-einem 
fehr hohen Grade. Hiedurch heherrſchte er das 
Parlament, und bewirkte alles; befonbers dafeine . 
Bundsgenoflen im Weinifteris Ihn 'getreulich uns 
terflügten. Sie waren ihres Führers vollloms 
men würdig, und vielleicht hätte man aus allen 
edlen Familien des Reichs nicht ein zweites Minds 
ſterium diefer Gattung zufammen bringen Einnen. 
Sedermann kannte die ausgezeichneten Charaktere 
eines durch das Kriegsgericht formlich und feyer- 
lich entehrten Germaine, eines Sandwich, Rigby, 
und andrer, nur dem Koͤnig allein fhienen fie uns . 
befannt. In einem berühmten Journal lieſt man 
einen Aufſatz, worin die jetzige gegenſeitige Abnei⸗ 
gung zwiſchen dem Koͤnige und Lord Notth durch 
weit hervorgeſuchte Bewegungsgruͤnde und ſehr 
fonderbare Anekdoten eeklaͤrt wird, In der That 
iſt es wohl unnoͤthig, geheime und außerordent; 
liche Vorfälle da vorauszuſetzen, wo die Urſachen 
vor aller Welt Augen liegen, und ſehr einfach ſind 
Der König hielt Lord North für einer rechtſchaf⸗ 
fernen Dann, und wollte durchaus das Gegentheil 
nicht glauben, fo fange er am Ruder war; kaum 
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aber hatte er daͤs Miniſterium verlaſſen, als der 
Monarch ſolche auffallende Beweiſe von dem 
ſchlechten Charakter dieſes Mannes erhielt, die 
feine Zweifel übrig lleßen. Die Finigliche Ach⸗ 
tung verwandelte fi) daher in Verachtung, bie 
dem Lord defto unerträglicher war, da fie ihm bie 
Hofnung ranbte, wieder Miniſter zu weeden. Er 
zog daher die Larve ab, wie bekannt, und zeigte 
fi nad) ber Coalition i in feiner wahren Geſtalt. 
Das ſchaͤndliche Betragen des Lord Germaine 
iſt aus der Geſchichte des ſiebenjaͤhrig en Krieges 
bekannt. Er commandirte in der Schlacht bey 
Minden nicht allein die engliſche ſondern auch die 
deutſche Cavallerie der allirten —— tweigerte 
fich aber der wiederholten Ordre des Heros gs Fer⸗ 
dinand von Braunſchweig zu gehorchen, der den 
Angriff mit der Tavallerie befahl. Die Nichte 
henutzung ſehr koſtbarer Augenblicke verhinderte, 
daß diefer Sieg nicht einer, ber größten dieſes Jahr: 
hunderte wurde. Da Lord Germaine, damalg 
Lord Sackvilſe genannt, gar nicht als ein Feiger 
hekannt war, ſe kann man behaupten, dag 
nicht Mangel an Muth, fondern vorſezliche Bos⸗ 
heit und Seindfchaft gegen den ‚Herzog Ferdinank 
die Betvegungsgrände waren, die ſein Betragen 
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an dieſem Tage beſtimmten. Man ſah dieſes deut 
lich aus ſeiner elenden Rechtfertigung, worin er 
ſich nicht entbloͤdete, ſeinen Feldherrn des Neides 
zu beſchuldigen. Er wurde gleich nach der Schlacht 
nad) England zuruͤckberuſen, wo ihn alle Rechts 
fhaffene verachteten, wo der Hof auffeine Strafe 
dachte, und das Volk ihn ftündlich drohte in 
Stuͤcken zu reißen. Ich babe die Akten des 
Kriegsgerichts von diefer Frevelthat mit grgßer 
Aufmerffamteit gelefen. Es kamen Schaaren von 
Zeugen von der Armee aus Deutſchland, die alle 
einftimmig den miliärifchen Hochverrath des Lordg 
beftätigten ; ; felbft feine eignen Adjutantın traten 
wider ihn auf, worunter auch der. jegige Herzog 
von. Richmond war. Das Urtheil des Kriegsges 
richts entfezte den Verbrecher feiner militärifchen 
Würden, und erklärte ihn für unfähig, je wieder 
in der Eoniglichen Armee zu dienen. Der König 
Georg II, beftätigte diefes Lirrheil. Er war fo 
fehr wider den unmürdigen General aufgebracht, 
daß er fich das Bud) bringen lieg, worin feine 
KHofbeamten eingefchrieben waren, und bafelbftauf 
der Lifte der Geheimen Räthe den Namen Sad; 
ville mit eigner Hand ausitrih. Dieſes war der 
Mann, der unter der folgenden Regierung noch 
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pebßere Würden als ehedem erhielt, und jezt -alg 
Minifter das aneritaniſche Departement verwah 
tete. I N 

Das Bervußtfenn. der Stepheit und..des 
Schutzes der Geſetze perurſacht natürlich, daß der 
gemeine Mann gegen Vornehme, ja felbſt gegen 
die erſten Maͤnner des Staats, nur geringe Ach⸗ 
tung zeigt, es ſey denn, daß ſie ſich durch ihr Be⸗ 
tragen Popularitaͤt ermorben haben. Das Volk 
erinnert ſich nur zu gern an die Gleichheit, in 
welche die Natur alle Menſchen geſezt hat. Die 
Schranken, welche Ehrenſtellen und Reichthum 
veranlaſſen, ſind nicht ſtark genug, um dieſe Ideen 
von Gleichheit bey einem Britten zu vernichten, 
Sogar gegen bie Eönigliche Würde wird. oft.menig 
Achtung. bewieſen. Man fieht den Koͤnig als die 
sornehmfte Magiffratsperfon an, die von. der Wi 
tion bezahle wird. _ ma 

Der Adel erwartet. aber. auch keine Untermär, 
figeit, die dieſer Stand in allen andern Ländern 
fodert.. Der Geiſt der Freyheit, den die 
Lords gleichfam mie der Muttermilch einfangen, 
lehrt fie, folche als ein angebornes Recht jeher 
Menſchen zu betrachten. Ein Miniſter, von defs 
fen Willen oft das Schickſal ganzer Stangen aby 
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haͤngt, erwartet hier nicht, ſo wie überhaupt fein 
Broßet bes Reichs, daß ihm ein gemeiner Mann 
auf der Straße ausweiche. Dennoch gehen diefe 
Miniſter täglich zu Fuße i in den volkreichſten Sur 
fen von London, wo fie gedrängt werden, un 

manchen Steß erhalten, ohne fich zu beklagen. 
Der vornehme Englaͤnder geht oft ganz vertraut 
mit geringen Leuten um, und nimmt an ihren 
Vergnuͤgungen Theil; ja bisweilen ſieht matt 
. Biveyfämpfe von Perſonen fehe ungleihen Stans 
des, weil man hier den Abſtand ber Stände nicht 
mit unferm Maasſtabe mißt. Oft Hat auch det 
mirj Titel, Würden und Reichthumern verſehne 
Brikte bei Seringern zu feinen‘ ehrgeizigen Abs 
ſichten noͤthig. Bey Parlaments und andern 
Wahlen “empfängt der niedrigſte Bürger Briefe 
von allen vornehmen Kandidaten, die in ſehr hoͤfli⸗ 
chen Ausdruͤcken um ſeine Stimme bitten, und, 
wenn fie ſolche erhalten, durch neue Btiefe, förm⸗ 
id) unterjeichnet und beſiegelt, aufs verbindlichſte 
Bafılr danken. Hat man doch eärzlich, wie ich bes 
reits oben erwaͤhnt habe, die Herzogin von Devon: 
fHire gefehn zu diefem Endzwecke Gold und Küffe 
verſchwenden; eine Dame, die, nach dem urtheil 
der beruͤhmten Angelica Kaufniann, vor einigen 
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Jahren das größte Ideal einer Seien war J dad 
fie je geſehn hatte. ©: 

Dieſe freywillige ablaſſun des bel, die 
Ausländern-fo quffälle, ft ber Natur eines Freys 
ſtaats gemäß; auch thaten die Griechen und Ki 
mer, fo lange fie Republikaner waren, ein gleiches. 
Vielleicht iſt au bieſer gemiſchte Umgang die 
Haupturfache, dag der engliſche Adet aufgeklaͤrter, 
wie alle andre-in Eurbpa iſt. Er‘ lebt vertraulich 
mit Gelehrten und “Känfktern, und belohnt Ihre 
Talente reichlich. Was dieſen Adel aber vorzuͤg⸗ 
lich auszeichnet, iſt die ruhmwuͤrdige Art, womit 
ein vornehmer Enigländer die Ungnabe bes Hofes 
ertraͤgt, nebſt der großen Anhaͤnglichreit, die ihm 
feine Freunde bezeigen; ſerner ; bie fortdauernde 
Achtung feiner Bekannten,” die, weit entfernt ihn 
wegen der verlornen Gunſt zu verlaſſen, Ihm viele 
mebe "noch meße Ergebenheit als ‚zuvor beweiſen. 
So wurde Thatham, da er gleich nach dem Reyie⸗ 
rungsantritt des jetzigen Königs das Staatsruder 
verließ, von dem Volke, das ihn vorher ſchon ge⸗ 
ſiebt und hochgeſchaͤtt hatte, "nunmehr beynahe vers 
gättert. Sein Bilönig wutde ale dad eines Haus⸗ 
gottes in alten Haͤuſern aufgeſtelt; Straßen, Ta⸗ 
vernen, Kaffeehaͤuſer und Theegaͤrten wurden mit 
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feinem Namen heenaunt, bie noch exiſtiren, und 
durch pompoͤſe Inſchriften an den Wohlthater der 
- Matipn erinnern. . 
Sbherlock druͤckt ſich in ſeinen Vliefen. über 
ben Charakter der brittifchen Nation ſo ſchoͤn, ale 
richtig ans, „Er fagt: „Geſinnungen und Hands 
„lungen ftehen wirklich in England auf. einer. 56 
„bern Leiter , als irgendwo in der Welt... Hier 
psiebt e es feine, Wirkungen. ohne Urſachen, und 
„die Urſachen Hievon find gar. bald gefunden. Wir 
„bringen unfte Jugend unter Grischen und Roͤ⸗ 
„mern zu. - Diefe großen Mufter grweitern uns 
„fern Geiſt; das Glaͤnzende in den Gruudſaͤtzen 
„und Thaten. jener VPoͤlker feuert in unſern Sees 
ajjen die edelften Leidenschaften an, und wenn wir 
„Männer: werden, ; wird diefe Flamme von ber 
„Beſchaffenheit unſrer Regiexungsform genaͤhrt, 
„und wir gluͤhen pon einer gewiſſen Seelenhitze, 
ndie gelegentlich in Hanudlung ausbricht, und auſ⸗ 
„ier Britannien. nirgends gekannt, Ki beariſfen 
„wird: 

.„Wenn ein Engländer auf Seifen Fraukreich 
„nie Italien, Holland mit der Schweiz, Oeſter⸗ 
„Feich mit Preußen vergleicht, und. eine richtige 
gKenntnig von dem Werthe diefer verſchiedenen 
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„Bätkerfchaften in Gehalt und Verhalt erlangt: fo 
„wird er fie zulezt mit feinem Vaterlande vergleis 
„chen, und überzeugt werden, wie hoch England 
„auf der Leiter der Nationen ſteht. Dann wird 
„er fehen, wieviel ein jedes Individuum in jeden 
„gegebenen Lande werth fey. Er wird fehen, wie 
„viel es in-feinem Lande gelte. Dann, aber nicht 
„eher als dann, wird er feine eigne Stufe auf der 
„Leiter der Wefen kennen lernen, und finden, daß 
„die ihm zum Vortheile feines Vaterlandes fruͤh 
„beygebrachten Vorurteile auf Wahrheit gegruͤn⸗ 
„det warm. Fuͤhlt er dann feine Seele von ed⸗ 
„lem Stolz erweitert, fo wird er über feinen Ober⸗ 
„werth frohfecfen, und Gott danfen, daß er ein 
„Engländer geboren wurde.“ 

Die Begriffe von Ehre und Schande find 
bey den Englaͤndern fehr verfchleden von denen, 
die in ganz Europa - angenommen find: - Dev 
Verhaft eines Mannes. gereicht bier nicht zum 
Schimpf, fo wenig wie die Hinrichtung eines Des 
linquenten der binterlaffenen Familie‘ Schande 
bringt. Der vorlegte Herzog von Ancafter heira⸗ 
thete die Tochter eines Pferdehändlers, die noch 
vor wenig jahren als verwittwete Herzogin lebte 
fine Ehre blieb dabey ungekraͤnkt, ‚und fie hatte 
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den Zutritt bey Hofe ſo gut wie andre Damen. 
Ein Mann vom Stande wird von einem andern 
geſchimpft, er ſchimpft wieder, oder verzeiht hn, 
ohne ſich zu raͤchen, oder ſich mit ihm zu ſchlagen, 
welches leztere verhaͤltnißweiſe hier nur ſehr ſelten 
geſchieht. Der lezte Herzog von Bedford, nach⸗ 
dem er die hoͤchſten Ehrenſtellen des Staats be⸗ 
kleidet hatte, erhielt bey einem Wettrennen tuͤch⸗ 
tige Pruͤgel. *) Dieſe hinderten aber nicht, daß 
er bald darauf im Jahre 1762 den ehrenvollen Auf⸗ 
trag erhielt, den beruͤhmten Frieden zu Verſailles 
zu ſchließen. Der Poͤbel der Auslaͤnder, der von 
der Ehre ganz andre Begriffe hat, ſchreibt alles 
dieſes ohne Bedenken dem Mangel an Delicateſſe 
und rauhen Sitten zu; der Philoſoph hingegen, 
der dieſe Delieateſſe in andern Dingen: bier nicht 
yermißt, fondern fie vielmehr oft aufs höchfte ges 
wwieben findet, und der nichts weniger als rauhe 
” Der König Georg IT. verftand die englifhe Sprache 
nur fehr unvolkommen. Eines Tages beym Lever 
hörte erden Ausdruck a fine drubbing, welches fo viel 

"> fagen will, als eine huͤbſche Tracht Schläge: da er die 
Berentung davon nun nicht wußte, fo frug er den be⸗ 
ruͤhmten Grafen von Chefterfield darum, der des Herz 
zogs von Bedford Feind war, undtaher auf ihn zeigte, 
weil er ſich auch gegenwärtig befand, mit der Nerfihes 


rung, daß diefer Sr. Majeftät die vefte ertiaruns das 
von gehen koͤme. 
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Sitten bey dieſem fo aufgeklaͤrten Wolke gewahr 
wird, ſieht dieſe Ehrenſachen in einem ganz andern 
Lichte. In einer Monarchie zittert eitt jeder für 
alles, was nur im geringften feiner Ehre nachtheis 
fig ſeyn Farin. Eine undedeutente Handlung, ein 
Wort, ein bloßer Verdacht find oft vermögend, ihn 
am fein Brod, ja um Vermögen und Leben zu 
bringen. eine Exiſtenz, das Wohl feiner Fa⸗ 
milie hängt bisweilen von einem geringfügigen LUms 
ftande ab, der nach der angenommenen Meynung 
die Ehre kraͤnket. Man ift auf feiner Hut, fich 
felbft zu verwahren, ift aufmerffam auf Andre, 
beunruhigt fich bey einer üblen Nachrede, und 
ſucht fie zu rächen, oder fich zu rechtfertigen. 
Hieraus entſtehen fehr natürlich die verfeinerten 
Degriffe von Ehre. In einem Freyſtaate aber iftes 
ganz anders, wo bie Begriffe bey weitem nicht fo 
groß find, und wo der Bürger viele Ruͤckſichten 
nicht Eennt, die der monarchifche Unterthan niche 
einen Augenblick aus den Augen fegen darf. Ich. 
berufe mich hier wieder auf Griechen und Roͤmer, 
die zur Zeit ihrer hoͤchſten Werfeinerung ganz 
gleichformig mit den Engländern über den Artikel 
der Ehre dachten.. 
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Der Nationalſtolz iſt der einzige wahre Stolz, 
der in jedem Staate eine Tugend, allein in einem 
Freyſtaate es vorzuͤglich iſt. Wo dieſer wohithaͤ⸗ 
tige Stolz tiefe Wurzel geſchlagen bat, da bleibt 
fir. den auf perfinliche Warzüge von NRang.und 
Waͤrden gegründeten Stolz wenig Raum übrig, 
Die. Familie der Percy's ift eine der älteften und 
neichſten in England; dennoch heiratheten die bei⸗ 
den. einzigen Soͤhne des Herzogs von Northumber⸗ 
land, von denen der ältefle den Titel Earl of Percy 
führe, die beiden Tochter eines Londoner Kauf: 
mans, Namens Burrel. Nicht der Reichthum 
füftete diefe Heirathen, denn fie befaßen Fein Vers 
mögen, wohl aber Eörperliche Reize, Verftand und 
fanfee Sitten; daher auch der Herzog ohne Bes 
denken feine Einwilligung dazu gab. 

.. Die Berftellung hingegen wird bey den Eng» 
ländern für Schande gehalten; daher ihre Frey⸗ 
muͤthigkeit, die, wenn ftenicht in fünftliche Worte 
eingekleidet ift, oft fuͤr Grobheit gelten muß. 
Indeſſen haben ſie dieſer Freymuͤthigkeit, mit 
Muth und Standhaftigkeit verbunden, ihre vor⸗ 
trefliche Staatsverfaſſung zu_verbanfen. Es fal⸗ 
len oft Worte in den Tribunaͤlen und im Parla⸗ 
ment, wobey man glauben follte, dag nur Blue 

and 
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und Tod fie rächen Eonnte; allein folche Heftigkei⸗ 
ten haben hoͤchſt feiten Folgen, weil fonft fein: 


"englifches Parlament eriftiven fünnte. Der Aus⸗ 


länder, der diefe Heftigkeit verdammt, hat nicht 
über die Natur eines freyen Senats nachgedacht, 
wo das Anftändige dem Nuͤtzlichen weichen muß ; 
wo man feine kaltbluͤtigen Ceremonien⸗ Reden er«- 
warten kann; und wo es dem wahren Patrioten 
unmoͤglich iſt, bey hoͤchſt wichtigen Gegenſtaͤnden 
im Feuer ſeiner Rede ſich genau in den Schranken 
der Anſtaͤndigkeit zu halten. Es iſt wahr, daß 
dieſe bisweilen gar zu weit uͤberſchritten werden, 
aber lauter und allgemeiner Tadel iſt ſodann au) 
die Folge davon, 

Einer der heftigften Parlaments:Ätedner, der 
biefe Schranken oft zügellos überfpringe, iſt der 
Hauptmanır Luttrel, der jüngere Bruder der Her 
zogin von Cumberland. Cr verging ſich 1777 fo 
weit in ſeiner Nede, daß er öffentlich wuͤnſchte, 
die martervollen Todesftrafen andrer Länder in En⸗ 
Hand eingeführe zu ſehen, weil fodann Lord North: 
dem Rade nicht entgehen Fünnte, und daß, wie er. 
ausdrücklich fagte, er mit großem Vergnügen befa 
fen Knochen vom Henker zerfchtmettert fehn würde. 
Diefe rherorifche Figur revoltiste jedermann; ber. 

Erſter Theil. E 
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anweſende North aber ergriff mit feinem gewoͤhn⸗ 
tichen Phlegma das Wort, und fagte lächelnd: „er 
„müßte eilen zu reden, bevor er gerädert würde. 
In dem darauf folgenden Jahre hatte diefer Lut⸗ 
trel einen andern Parlaments : Aufteitt mie dem 
obengedachten Lord Sermaine. Diefer Mann war 
bamals zum Ungluͤck für England Minifter, und 
machte in diefem Poften den unfinnigen amerifani« 
ſchen Operationsplan für den General Burgoyne, 
der den Verluft des ganzen Corps bey Saratoge 
nach ſich 309. Luttrel warfihm im Parlament feine 
gefezmäßige Entehrung, und feine weibifche Feig⸗ 
herzigkeit im Kriege vor. Er wuͤrzte dieſe Vorwürfe 
mit allen $loffeln, dieihm ein fo reichhaltiger Ges 
genftand darbot, und feste dadurch den alten Ger⸗ 
meine in Wuth, der, vom Zorn hingeriffen, ihr 
einen Elenden (wretch) nannte, Diefes war un⸗ 
parlamentarifch, und feste das ganze Haus in Bes 

wegung. Luttrel, der die Folgen davon vorher ſah, 

verließ fogleich den Saal, und verbarg ſich auf der 

Gallerie unter den Zuhoͤrern, um. ein Zeuge des 
weitern Vorgangs zu ſeyn. Der Sprecher bag 
darauf das Parlament, ihm beyzuftehen, damit bie 

Sache bengelegt würde. Germaine bezeigte ſich 

hiezu willig, allein Luttrel war nicht mehr da; hie⸗ 
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durch wurde die Unruhe vermehrt, bis man ihn 
oben entdeckte. Dean nöthigte ihn herunter zu 
fommen; er kam, widerſtand aber allem Bitten, 
wegen einer Entſchuldigung; worauf ein Parlas 
mentsglied den Antrag that, ihn nach der Toren, 
zu ſchicken, wenn er ſich nicht dazu bequemen 
wollte. Da nun einjeber Antrag Im Parlament, 
bevor darüber geſtimmt wird, von einem Mit« 
gliede wenigſtens unterftügt werden muß, und ſich 
bier niemand fand, der es that, foriet Luttrel ſelbſt N 
„I fecond the morion! Sich unterftüge den Ans. 
„trag.“ Wiederholtes Zureden bewirkte indeffen 
Entfchuldigungen von beiden Zeilen, und fo wurde 
die Sache geenbigt. | 

Sonft fieht man nicht felten Perſonen, die 
heftig gegen einander geredet haben, freundlich 
und vertraut zuſammen ſprechen, ſobald ſie aufer, 
dem Parlamentshaufe fi nd, Nur die Haupter 
der Parteyen allein verfahten hiebey nach Grund⸗ 
ſaͤtzen, und meynen es mit ihrem Unwillen ernſt⸗ 
lich. Der beruͤhmte Redner Burke, der bis zur 
Coalition ſich als ein ſehr rechtſchaffener, uneigen⸗ 
nuͤtziger Mann, und als ein wahrer Patriot zeigte, 
erſchoͤpfte in dem amerikaniſchen Kriege alle Me⸗ 
taphern, die ihm ſein fruchthares Genie nur eingab, 

— E2 
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und endigte einſt eine donnernde Rede mit den 
ſchrecklichſten Verwuͤnſchungen gegen die Miniſter, 
and mit der Verſicherung, daß, die erfien Worte, 
die er feinen fäugenden Enkeln ‚ftammeln lehren 
‚würde, ähnliche Verwuͤnſchungen auf ihre gewei⸗ 
heten Haͤupter ſeyn ſollten. Mit dieſem Segen 
verließ er die Verfammlung. — 
Kein Verluſt im amerifanifchen Kriege ging 
den Englaͤndern ſo nahe, wie die vorerwaͤhnte Ue⸗ 
bergabe eines ſtreitbaren Heers bey Saratoga, da, 
man ſich von demſelben und deſſen Feldherrn große, 
Dinge verſprochen hatte. Auch hatte dieſes Un⸗ 
gluͤck die Folge, ‚daß Frankreich die Larve abzog⸗ 
und die Amerikaner für frey erflärte. Burgoyne. 
kam ſelbſt nach Europa, ſich zu vertheidigen, ob er 
gleich noch ein Sefangner war. ‚Man bediente 
ſich diefes leztern Umſtandes, ihm den Zutritt zum. 
Könige zu verwwehren, ja man wandte alles an, 
ihn, wo möglich, auch vom Parlament, deſſen 
Mitglied er war, zu-entfernen. Diefes leztere 
aber gelang nicht. Burgoyne trat auf, rechtfer⸗ 
gigte ſich aber nut überhaupt, weil er bie Minifter 
noch ſchonen wollte. Diefe hingegen hielten fich 
ihrer eignen Erhaltung wegen In feinen Schranken 
mehr, und noͤthigten den ungluͤcklichen General, bes. 
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unter die damals Eleine Zahl der englifchen Offi⸗ 
ziers gehörte,‘ die mit der Taktik bekannt waren, 
alle feingEargen zu reſigniren. Nunmehr appel⸗ 
fiete er an bie ganze Nation in einer vortreflichen 
Schutzſchrift, deren Inhalt fo wichtig als ruͤhrend 
war, und die ſowohl die Unfähigkeit als Bosheit 
der Miniſter in das hellefte Licht fezte. Er hatte 
dringende Vorftellungen wegen ber abfoluten Uns 
möglichkeit gethan, mit feinem Corps durch die 
amerikaniſchen Wuͤſten zu dringen. Man hatte 
ſie nicht angehoͤrt, fondefn durch wiederholte und 
ganz beftimmte Ordres die Unternehmung beſoh⸗ 
len. Bur goyne mußte als Soldat gehorchen, fo 
gewiß er auch ſeinen Untergang voraus ſah. In 
dieſer Lage ſtellte er ſich vor, daß man durchaus 
die Abſicht haben muͤßte, durch die Aufopferung 
ſeiner kleinen Armee höhere Abſichten zu erreichen. 
Als Bürger des Staats kam fein perfünliches Wohl 
in keine Betrachtung; und als Krieger mußte er 
ſich mit dem Schickfale tröften, das, eben fo wie 
ihn und feine Truppen, auch die beiden im Kriege 
beruͤhmteſten Völker der alten und neuen Zeit bey 
Caudinum und Maxen betroffen hatte. Diefe auf 
ſchriftliche Beweiſe gegründete Schutzſchrift blieb 
ohne Antwort. nt 
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Rationalſtolz. Höflichkeit. Leichtglaubigkeit. Vor⸗ 
treflichkeit des brittiſchen Charakters. Grogmuth.. 
Sonderbare Scene beuticher. Emigranten in Lon⸗ 
don. MWohlthätige Soeietäten, noch bis jest eins 
ig in ihrer Art. Verworfenes Teſtament / zum 

Vortheil der Nation gemacht. Aufklärung. Dreßs 
freyheit. Zeitungen. Junius⸗Brief. Prediger 
Borne. Iranger mit Blumen bereut. Vilori⸗ 
»Bebrauche. Atkinſon, ein unermeßlich reicher 
Piloriſt. Hofzeitung. Publicitaͤt und deren Vor⸗ 
theile. Mißbrauch der oͤffentlichen Blatter zu 
innreichen Betruͤgereyen. Großer und manuich⸗ 
falfiger Nutzen dieſer Papiere. Wilkes Charakter 
und hoͤchſtmerkwuͤrdige politiſche Geſchichte. Lords 
Major Ctoſby und Alderman Oliver, Im Tribus 
"nal, im Parlament, in der Tower und im Tri⸗ 
u: ein großes Gemälde der englifchen Frey⸗ 

it. 


ume fagt: „Die Engländer find das einzige 
Wolk in der Welt, das keinen Charakter 
„hat, es fen deun, daß diefe fonderbare Eigenheie 
„ſelbſt für einen Charakter gelte.“ Diefeg ift fehe 
wahr, und Bat zur Urfache die Freyheiten des Lana 
des, die in unzähligen Fällen die Verſtellung ent« 
behrlich machen. Indeſſen, wenn gewiſſe Ger 


‘ 











Charakter und Aufklärung. 7 


griffe und Grundſaͤtze ben einer Nation eingewur⸗ 
zelt find, und dieſe ſich häufig in Handlungen aͤuſ⸗ 


ſern, fo kann man folche doch wohl zu den Eigen» 


heiten eines Volks zählen. 

Die Entländer befgen viel Nationalſtolz, eine 
natürliche Folge ihrer Staatsverfaffung, wo ein 
jeder blos von den Geſetzen abhaͤngt. Wie waͤre 
es moͤglich, dieſes Vortrefliche und Auszeichnende 
zu kennen und zu empfinden, ohne einen hohen 
Berth darauf zu ‚legen? Diefer Stolz, den man 
den Engländern i in unfern Tagen fo fehr zur Loft 


gelegt hat, war von jeher einheimiſch bey den aufs 


gekläcteften Nationen. Kein Volk kam hierin 


den Griechen und Roinern gleich, die mit dieſem 
Stolze jene hohe Vaterlandsliebe verbanden, die 


ihre unſterblichen Thaten erzeugte. Wenn die 
neuere engliſche Geſchichte voller großen Thaten 
iſt, ſo hat man fle vielleicht vorzüglich dieſer Va⸗ 


terlandsliebe zuzuſchreiben, bie ſich in einem hohen 


Grade, ohne eine Beymiſchung von Verachtung 


gegen alles Auswaͤrtige, nicht als möglich denken 


läßt: Die Spanier Haben eben fo viel Nationale 

ſtoiz, wo nicht mehr ale die Engländer ; diefer aber 

ift ein Gegenſtand der Verſpottung aller andern 

Völker, weil er ungegruͤndet iſt; dahingegen die 
E4 ! 
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Engländer wegen eben dieſer Sache angefeindet 
werden, weil man mit oder wider Willen einraͤu⸗ 
men muß, daß fie Urfache dazu haben. Go bes 
berrfcht der Neid ganze Nationen, wie einzele 
Menſchen. Auch kann man fagen, daß der Stolz 
faft in allen Menfchen einerley fey. Dasgrößere 
gder Kleinere Maag, das man bey ihnen zu bemers 
£en glaubt, liest vielleicht mehr in den verfchiedes 
nen Mitteln, die das Gluͤck au bie Menfchen vers 
ſchwendet, oder; ihnen verfagt ihn zu zeigen, als 
in den Menfchen felbft. Die Franzofen, die foviel 
Nationalftol; befigen, als je ein Volk gehabt hat, 
verbergen denfelben vor den Kursfichtigen unter 
dem Firnig von Höflichkeit; durch) diefe Grimaſſe 
entgehen fi fie dem Neide, der auf den ungefünftels 
ten Engländer i in vollem Maaße zuſtroͤmt. Diefen 
fü beleidigenden englifchen Stolz zu demütbigen, 
war der Wunſch fo vieler Nationen in dem ameri⸗ 
kaniſchen Krieges; felbft der größte Theil der deut⸗ 
hen Nation, bey welcher der Enthuftafmus ber 
Nachahmung noch fehr tief eingewurzelt iſt, und 
die nur durch die Franzoſen denken, leben, weben, 
und ſind, wuͤnſchte es ganz gegen ihr Intereſſe. 
Man vergaß bey dieſer Gelegenheit das Blut und 
die Schaͤtze, die England in dieſem Jahrhundert 
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für Deutſchland aufgeopfert hat, und wänfchte- 
fehnlich, ohne zu wiffen warum, dieſe Quelle vere 
flopfe zu fehen; felbft große deutfche Fürften aus 
Vorliebe gegen Frankreich, und durch ſalſche Be⸗ 
griffe vom Handel irre geführt, dachten eben fe, 
Merkwuͤrdig ift indeffen, dag alle anfehnliche deut⸗ 
fhe Reicheftädte, denen doch gewöhnlich die Politik 
ein unbekanntes Land ift, bievon reifer urtheils 
ten, und für Englund zitterten; ja felbft in der 
Schweiz, die weder in politifcher noch merfantilis 
fher Verbindung mit diefer Inſel ſteht, und die. 
den Engländern nichts zu verbanfen hat, waren- 
faft alle Wünfche für Englands Wohl vereinigt, 

Es ift vielleicht kein aufgeflärtes Volk fo leicht». 
gläubig wie die Written, daher auch in England 
mehr Betrug, als. fonft iegendwo, Statt findet: 
Diefe Leichtgläubigkeit aber macht ihnen feine- 
Echande, denn fie entſpringt aus einer gutem 
Quelle, naͤmlich aus einem Fond von Redlichkeit, 
Qutherzigkeit und Wahrheitsliebe; Eigenfchaften,: 
die der Wohldenkende, wenn glei oft betrogen, 
dennoch bey Andern immer vorausſezt. Es if: 
gewiß, nur eine lange und Eoftbare Erfahrung 
kann das menfchliche Gerz in beftändigem Miß⸗ 
trauen erhalten; wer ohne diefe gegen. jedermann 

Es 
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mißtrauiſch iſt, gehöre ‚ice? "au' der Klaſſe guter 
Menſchen. 

Ein Reiſender, heſonders wenn er aus Frank⸗ 
reich kommt, und hier keine franzoͤſiſche Hoͤf⸗ 
lichkeit finder, Hält gewoͤhnlich die Engländer für. 
unhoͤflich und grob, weil fih die wenigften die‘ 
Mühe nehmen, die Sache näher zu unterfuchen. 
Grosley, Mitglied der feanzöfifchen Akademie, 
der vor ungefähr zwanzig Jahren nach London 
reifte, etzähfe in -feinen Briefen fehr freymuͤthig 
einen Vorfall, der ihm ſelbſt begegnet war. Er 
hatte das Vorurtheil mitgebracht, ein unhoͤfliches 
Volk zu finden. Wenig Tage nach feiner Ankunft 
allhier ging er in die Koͤmoͤdie; es war fehr voll, 
Grosley ohne Begleitung und fehr neugierig: es 
muſterte alſo ſein weniges Engliſch zuſammen, und 
that an einen neben ihm figenden Engländer ver⸗ 
ſchiedene Fragen; da dieſer ſie aber nicht verftand, 
fo fprang er auf, drehte dem Franzofen ploͤtzlich 
den Ruͤcken zu, und entfernte ſich. Dieſes dem 
Anſcheine nach hoͤchſt unhoͤfliche Betragen wunderte 
den Grosley nicht ſehr, und beſtaͤrkte ihn einige 
Augenblicke lang in ſeiner vorgefaßten Meynung. 
Er ſchaͤmte ſich aber feines Urtheils, da er deu 
Engländer wieder Eommen ſah: diefer Hatte an der‘ 


* 
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andern Seite des Parterres einen Freund wahr⸗ 
genommen, der franzofifch verftand ; diefen herbey⸗ 
zuholen, hatte er ſich mit vieler Muͤhe durch die 
inhfreiche Verſammlung durchgedrängt, und ars 
beitete nunmehr mit feinem dienftfertigen Freunde, 
twieder zu ihm zu kommen. War diefes wahre: 
Höflichkeit, oder nicht? Ein Franzos hätte ſich. 
mit einem Sompliment beguägt, der Engländer. 
aber ſchritt zu Handlung. Wenn alfo Thaten,: 


und nicht bloße Worte allein, die wahre Hoͤflichkeit 


beftimmen, fo ift wohl ‚ein höflicher Volk auf Er⸗ 

den, als die Engländer. Diefe Handlungen fließen, 
aus einer deſto reinern Duelle, da in diefem freyen 

Bande der Arme ſich vor dem Reichen nicht demüs- 
thigen darf, und der wohlhabende und unabhaͤn⸗ 
ige Mann nichts als die Geſetze über ſich erkennt. 
Obgleich der moralifhe Charakter der Engländer 

durch den alles verheerenden Luxus etwas von ſei⸗ 
nem Werthe verforen Hat,. fo iſt er doch noch hoͤchſt 
verehrungsmürdig; nur muß man diefes große: 
Volk nicht nach feinem Parlament, noch nach den: 
ofindifchen Pluͤnderern, oder den englifchen Kas: 
pern beurtheilen, die alle zweckmaͤßig handeln. 
Eine große Anzahl Parlamentsalieder wuͤnſchen 

hohe Ehrenſtellen, oder mit großen Einkünften vers. 
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ſehene Poſten fuͤr ſich und ihre Anverwanbten, 
und laſſen ſich daher erkaufen. Die oftindifchen: 
Avantuͤriers verlaffen Europa, blos um Indien 
zu pluͤndern, und bey den Kapern iſt das Rauben 
und Morden Endzweck und Pflicht. Solche Aus⸗ 
wuͤrfe eines Volks koͤnnen nicht den Nationalcha⸗ 
rakter beſtimmen, wohl aber eine Menge Hands 
lungen aller Arten, die zu tauſenden aglcch in Dies 
fer Inſel gefchehen. 

Wer den Engländern Großmuth abfpeicht, be⸗ 
geht die größte Ungerechtigkeit. Nichte ift hier 
gemeiner, ‚als Wohlthaten von außererdentlicher 
Are, die im Stillen gefchehen, und deren Urheber 
unbekannt bleiben. Nothleidende und andere- 
Perſonen empfangen taͤglich Banknoten in Brie⸗ 
fen, ohne daß fie wiſſen, woher ſie kommen. Der 
berühmte Graf von Caylus erfuhr eine ähnliche 
Großmuth kurz vor feinem Tode. Diefer große 
Antiquar erhielt eines Tages in Paris eine vor, 
treflihe Antike, die, in einem:Kaften wohl vers 
wahrt, in feinem Haufe abgegeben wurde; hiezu 
waren einige Zeilen in englifcher Sprache gefügt, 
worineman ihn bat, dieß Geſchenk anzunehmen. 
Eaylus, von Dankbarkeit ‚gerührt, wandte alle 
Bemühungen an, feinen Woblthäter zu erfahren, 
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allein vergebens, Er ergriff dag wirkſame Mittel 


‘der englifehen Zeitungen, niemand aber meldett 


ſich; es blieb ihm alfo nichts übrig, als durch eben 
diefe Blätter dem großmäthigen Dritten zu dan 
ten. er 09 
Es ereignete fih-im Jahre 1765 ein hoͤchſtmerk⸗ 
würdiger Vorfall, wo die Engländer Gelegenheit 
hatten, ‚ihre geoßmächige Denkungsart in- dem 
ſchoͤuſten Lichte zu zeigen, Die Emigrationsſucht 
der Deutfihen, worüber noch jest fo ſtark geklagt 
wird, und die theils eingebildete, theils ſehr guͤl⸗ 
tige Urſachen zum Grunde hat, weranlaßte. einen 
deutſchen Edelmann ;: einen fonderbaren Entwurf 
zu machen. Der Name diefes Mannes ſowohl 
als feine Abfichten, find noch bis auf den heutigen 
Tag unbekannt geblieben, auch weiß man, die Mit⸗ 
tel nicht, deren ex filh bediente, feinen fehr ver« 
wickelten Plan fo weit auszuführen, mie es wirk⸗ 
lich geſchah; eine großelinternehmung,. die feinen) 
gemeinen Kopf verräth. Genug, er brachte achte 
hundert Menſchen an her Zahl, Männer, Weiber, 
und Kinder, aus der Pfalz, Franken und Schwa« 
ben 1763 glücklich nach London, unter dem Vor⸗ 
wande, daß fie in den englifchen Colonien glück, 
lichl werden follten. . Gleich nach der Ankunft abe 
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berfchtoand der Führer, und man hat bis auf den 
heutigen Tag nicht mehr von ihm gehert. Sins 
beffen befanden: fich diefe armen Betrogenen Mens 
ſchen in der ungeheuern Stadt, ohne die Sprache 
zu verftehen, ohne alle Bekannten, und grpßtens 
theils in Lumpen gehuͤllt; fie wußten nicht, an 
wen ſie ſich wenden follten, fie hatten feine Her⸗ 
Berge, und ihre Kinder fchrien nach Brod. Sie 
fagerten fih inzwiſchen wie die Zigeuner unter 
freyem Himmel, in den unmeit dem Hafen geleges 
nen Straßen. In einer jeden andern Stadt, 
ſelbſt in Paris, würde man die Anfunft einer un⸗ 
erwarteten Colonie von ahrhundert: 
Menfhen in Einer Stunde uͤberall erfahren, 
and irgend eine Maasregel ergriffen haben. 

"Sin London hingegen blieb der Beſuch diefer zahle 
reichen Säfte unbefannt. Die in diefem Quars 
Ber wohnenden fowohl als die vorübergehenden 
Engländer, wurden zwar auf die fonderbaren 
Gruppen von Menfchen anfmerkfam gemacht, die 
alle in ausländifcher Tracht auf den Gaſſen ber» 
umzogen, und in einer fremden Sprache wehklag⸗ 
ten: fie konnten aber nicht die Urfache erfahren, 
and befümmerten fich daher nicht weiter darum. 
So blieb es zwey Tage: das Lager beftändig uns 
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ter frepem ‚Himmel in Goodmansfields, und ohne 
Brod. ‚Den dritten Tag Karben fehon einige ans 
Entkraͤftung. —* war aufs hoͤchſte geftien 
gen, und nur in dieſembinkel der Stadt befannts 
denn in ber teichen City ſowohl als in Weſtmin⸗ 
ſter Nöußte kein Wort davon. Die armen 
Bewohner des ſo ſonderbar geſegneten Quartiere 
blieben nicht muͤßige Juſchauer dieſes Jammers; 
allein ihre Huͤlfe war nicht hinreichend, ſo werk⸗ 
thaͤtig fie auch war, und fo ſonderbare Zuͤge fie 
auch veranlaßte. 8.B. Dig Becker ſchicken alle 
Morgen Mare Geſellen mit großen gefüllten Brod4 
förben „Kosme ; einer derfelben geht beym 
Emigranten: ger vorbey, und hört, daß man hier 
in zwey Tagen Fein Brod gefehen habe. j „Wenn 
„das iſt,“ ſagte ek, und gab feinen Brodkorb far 
gleich preis, „fo mögen meine Kunden fehn, wie 
„ſie es. heute machen; follte mein Meifter fie auch 
„verlieren, Hier muß geholfen werden. Ermag 
„mir das Brod von meinem Lohn abziehn.“ Diefe 
edle That eines gemeinen Mannes bedarf keinen 
Commentar. | 

Der Prediger Bade von der deutfchen. Ges 
meine, welcher auch in dieſem Theile der Stade 
wohnte, machte den fonderbaren Vorfall endlich 
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dutch die Zeitungen befanüt. In einem rühren 
den, mit feinem Namen unterzeichneten Briefe, 
flehte er das. Mitleiden ber Engländer für diefe 


Ungluͤcklichen au, die voll Vertrauen anf ihre 


Großmuth ihr Vaterland verlaffen harten: -Die 
Wirkung dieſes Briefes war unglaublich, und übers 
trifft alle Vorftellung. Die Zeitungen Eommen 
gewoͤhnlich um acht Uhr aus,der Druckerey. Um 
neun Uhr langte fehon ein reitender Bote aus dem 
entlegenften Theile von Weftmünfter an, der dem 
Prediger eine Banknote von Bundere Pfund Ster⸗ 
fing zur Vertheilung einhändigte. Der Name 
des Wohlthäters wurde verſchwiegen; man had 
aber nachher erfahren, daß die alte Graͤfin Cheſter⸗ 
field diefe vortrefliche Handlung beging. Es war 
gleichfam das Handgeld der englifchen Großmuth. 
Guineen und Banknoten regneten ſo zu fagen auf 
den wuͤrdigen Wachſel; alles ſtuͤrzte nach Good⸗ 
mansfields; man beſtimmte Kaffeehaͤuſer zu fer⸗ 
nern Wohlthaten und Subferiptionen; man ers 
wählte Männer zu Bormündern für diefe Unglück 
lichen, die mit allem Gelde ſich doc) nicht zu helfen 
wußten; man nahm Aerzte, Apotheker, Kranfens 
pfleger und Dolmetſcher an: kurz, ehe der Mittag 
herankam, wat bie ganze Schaar der Berlaflenen 
"unters 
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untergebracht, gefättiget, von allen Sorgen bes 

freyt, undfonnte auf eine glückliche Zukunft rech⸗ 
DER. nn 
Die Subſcriptionen gingen indeffen fort. Nie 
war vieleicht in England eine fo allgemein gewes 
fen. Sehr wenige Männer von Aufehen und 
Vermögen im Koͤnigreiche ſchlugen ab, daran Theil 
zu nehmen. Der König ſchenkte auch taufend Pf. 
Sterling dazu. Ich habe die Liſte der Wohlthaͤ⸗ 
ter gefefen, und mehr als zwanzig gefunden, die 
hundert Pfund Sterling und drüber bepgetragen 


haben. Der Betrag aller Sammlungen ift mie 


jedoch unbekannte. Er war aber hinreichend, das 
ganze Emigranten : Corps fünf Monate lang in 
London zuerhalten, und es fodann in dazu gemies 
theten Schiffen, mit allem ausgerüfter, nach Eas - 
rolina zu ſchicken. Sie kamen gläclich daſelbſt 
an, und erhielten ſodann, außer dem nöthigen Ges 
räthe, alles baare Geld, das von den Wohltha⸗ 
ten noch vorhanden war. So großmuͤthig die 
Engländer Hiebey verführen, fo kann man doch 
von den deutſchen Einwohnern von London nicht 
ein gleiches ruͤhmen; denn nicht allein wohlha * 
bende, fondern ſelbſt reiche Maͤnner deutfcher Na⸗ 
tion, denen die Engländer bie Sorgfalt für ihre 
erſter Th ei 
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verlaffenen Landsleute anvertrauten, ließen ſich 
ihre Liebesdienfte aus dem gefammelten Son theuer 
bezahlen. 


Die franzoͤſiſchen Gefangenen, die im fleberts 
jährigen Kriege in England aufbehalten wurden, 
erfuhren auch zu ihrem Erflaunen die Großmuth 
der. Britten. Ihre Kleider waren abgerifien, fo 


daß fie fi) blos in Lumpen Hüllen Eonnten. Sie 


litten, ungeachtet ihres richtigen Sofdes, mannich» 
faltigen Mangel, und befanden ſich überhaupt im 
einer mitleidswuͤrdigen Lage. Diefe wurde kaum 


in London befannt gemadit, als fogleich große Sub» 


feriptionen eröffnet, und ungeheure Summen von 
allen Volksklaſſen zuſammen gebracht wurden. 
Der Enthufiasmus der Wohlthätigkeit gegen Bri⸗ 
tanniens Feinde, die ale Menſchen huͤflos waren, 
ging fo weit, daß felbft die Unternehmer der Schaus 
fpiele Bencfiz: Borftellungen zu diefem Behuf gas 


ben. Die drängte fih das Volk mehr zum Then= 


ter. SKunderte- von. Zufchauern bezahlten ihre 


Billets mit Gold. Die Einnahme in beiden 
Schaufpielhäufern, die hierin mit einander wettei⸗ 
ferten, war daher ſehr anfehnlich, und diente den 
großen Fond zu vermehren, welcher die nothleis 
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denden franzöfifchen Serangenen für allen Mangel 
bis ans Ende des Kriegs fücherte. 

Im Jahre 1776 wurde In London eine men« 
ſchenfreundliche Geſellſchaft geftiftet, die ſich Hu- 
mane Society nennt. Ihr Endzweck iſt, er⸗ 
trunkne oder erſtickte Perſonen ins Leben zuruͤck zu 
rufen. Es werden dazu geſchickte Aerzte und 
Wundaͤrzte beſoldet, und denjenigen Prämien ge⸗ 
geben, die nach den von der Societaͤt bekannt ge⸗ 
machten Vorſchriften verungluͤckte Menſchen dies 
ſer Art retten. Wenn ein Arzt, oder ſonſt ein an⸗ 
drer Dann einen fo Veruna’äften wieder her, 
ſtellt, fo erhält er dafür fünf Guineen; fehlägt es 
ihm aber, fehl, ſo bekoͤmmt er doch drey Guineen 
für feine Bemühung. Auf diefe Weife wird Gold 
gleichſam in Leben verwandelt. 

Diefe edle Geſellſchaſt hielt den 2sften April 
1786 in London, unter dem Vorſitze ihres Praͤſi⸗ 
denten des Lords Stamford, ihr jährliches Stif⸗ 
tungsfeft. Es waren zweyhundert Mitglieder ges 
genwärtig. Man legte ihnen die Liften vor , da 
es fich denn erwieß, daß feit der Stiftung bie zum 
ꝛoſten Aprilı786, alfo in zehn Jahren, 1458 vers 
ungluͤckte Perſonen durch die Maasregeln der So⸗ 
cietaͤt wieder zuruͤck ins Leben geruſen worden wa⸗ 

F a 
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sen. Es wurde an diefem Tage fein Geld gefam» 
melt, dennoch lieferte man 219 Pf. St. als Wohl⸗ 
thaten in die Caſſe. Das fehönfte Schaufpiel die 
ſes Seftes aber war eine Proceſſion im großen 
Saale von ſiebenzig Menſchen, Maͤnner, Weiber 
und Kinder, die alle dieſer wohlthaͤtigen Societaͤt 
ihr Leben zu verdanken hatten. 

Die neueſte wohlthaͤtige Geſellſchaft in Eng⸗ 
land iſt die ſogenannte Kent Diſpenſary. Si⸗ 
wurde erſt im December 1783 geſtiftet, um arme 


Kranken mit medieiniſchen Vorſchriften und Arz⸗ 


neymitteln zu verſehen. Sie koͤnnen ſolche holen 
laſſen, und die Aerzte beſuchen ſie in ihren Woh⸗ 
nungen, wenn fie es verlangen, wofuͤr die Socie⸗ 
taͤt reichlich bezahle. Seitdem December 178; bis 
zum März 1786 genofien 4305 Perfonen diefe 
Wohlthat, vondenen, laut den übergebenen Liften, 
3745 wieber bergeftellt worden find. 

Es giebt auch eine Societät, die Lying in 
Charity heißt, deren Zweck ift, die Niederkunft. 
armer ſchwangerer Perſonen zu befördern, die aber 
verheiratet ſeyn müflen, Solche Weiher werden 
in ihren eigenen Wohnungen mit allem nur möge 
lichen verforgt. Der Patron diefer Spoistär if 
ber Prinz von Wallis, 


-... 
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* Eine andere Societät hat fich vor wenig Jah⸗ 
een formirt, um Perfonen, bie wegen geringer 
Schulden gefangen gehalten werden, zu befreyen. 
Diefe Societät iſt gewiß die einzige in ihrer Art, 
davon man in den Jahrbuͤchern Feines Volkes ein 
Benfpiel findet. Im May 1786 hatte fie fchon 
über fechstaufend Menſchen aus den Schuldgefaͤng⸗ 
niffen des Königreiches erloͤſet. 

Die Begriffe von Großmuth, von Recht und 
Billigkeit, ſind in England bey allen Volksklaſſen 
fo eingewurzelt, daß daraus Grundſaͤtze entſtehen, 
welche der Menfchheit zur Ehre gereichen. Dieg 
geht fo weit, daß ſelbſt brittifche Staatsminiſter 
oft die pputit und alle damit verwandte Leiden⸗ 
ſchaften einen Augenblick aus den Augen verlieren, 
und aus Liebe zur Billigkeit gegen ihr Intereſſe 


. handeln. So geſchah es vor wenig Jahren, daß 


der Ritter Joſeph Jekyll fein fehr großes Vermoͤ⸗ 
gen der Nation durch ein Teftament vermachte. 
Die Regierung betrachtete diefes als eine große Un⸗ 
gerechtigkeit gegen feine hinterlafienen Anverwand⸗ 
ten, und trug ſelbſt auf ein Geſez an, wodurch das 
Vermaͤchtniß zurückgegeben wurde. 

Nan bemerkt in England bey dem gemeinen 
Volke mehr Aufklaͤrung und Beurtheilungskraft, 

53 
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als in ſonſt irgend einem Sande” Die Urſache das 
‚von ift Feine andre, al die freye Art, womit alles, 
was vorgeht, . mündlich und fchriftlich beurtheilt 
wird. Man erſtaunt oft, den niedrigften Poͤbel 
von den Geſetzen, dem Eigenthumsrechte, von 
Vorrechten, u. f. w. ſehr vernünftig reden zu hö⸗ 
ren; eine andere gute Wirkung der Preßfreyheit. 
Die Zeitungen, von denen 1780 allein in London 
dreyundachtzig Stuͤck wöchentlich gedrucdt wur⸗ 
den, enthalten ſowohl Gewaͤſche und Unſinn, als 
vortrefliche Aufſaͤtze, hoͤchſtwuͤrdig geleſen und auf⸗ 
behalten zu werden. Oft ſind es Reden von 
Staatsmaͤnnern, uͤber Gegenſtaͤnde, welche die 
ganze Nation intereſſiren, wovon ſich das Auſter⸗ 
weib auch nicht ausgeſchloſſen denkt; daher man 
ſogar die ſe Gattung Menſchen haͤufig antrifft, 
wie fie Zeitungen leſen, und über die oͤffentlichen 
Angelegenheiten ihre Stoffen machen. Das Ins 
terefie dieſer Blätter wird dur eine zahlloſe 
Menge mannichfaltiger zum Theil launiger Anzei⸗ 
gen erhöhet, die in allen nur möglichen Seftalten 
‚etfcheinen , und oft von auferordentlihen Folgen 
find. Z. B. Ich habe eine Frau gekannt, die ih⸗ 
sem Manne, den fie hintergangen hattte, entlaus 
fen war : ohne diefe fonderbaren Zeitungen waͤre 
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bie reuige und verzweiflungsvolle Frau verloren, 
und die Schande des Diannes gewiß und dauer⸗ 
haft geroefen; fo aber wurde alles nieder geſchwind 
und in der Stille in Orduung gebracht. Der 
Mann gab vor, feine Frau wäre aufs Land gereift; 
mittlerweile ließ er in ben Zeitungen einen Brief 
an fie drucken, ohne weder feinen Namen nod) feine 
Wohnung zu nenneng. indeflen wußte er fich doch 
feiner Frau fehr kenntlich zu machen,gher er völlige 
Vergebung alles Gefchehenen anbot. Sie las 
die Zeitung, und antwortete durch dafielbe Vehi⸗ 
culum, fezte Bedingungen feft, undin drey Tagen 
war fie wieder bey ihm, ohne alles Aufſehn. Fuͤr 
ſolche Briefe, und überhaupt für alles, was nicht 
das Puhlifum, fondern Privatabfi chten zum Ge⸗ 
genſtande hat, wird nach dem Verhaͤltniſſe der 
Größe der Auffäge bezahlt; wobey man nie in det 
Druckerey weder um den Namen, oder Wohnung, 
noch fonft um andre Dinge frägt. Diejenigen, 
Auffüge aber, deren Gegenftand die öffentlichen 
Angelegenheiten, oder fonftdas Publikum intereſ⸗ 
firende. Vorfälle betreffen, werden ohne Zahlung 
eingeruͤckt, und gewoͤhnlich von ber Straße aus 
durch eine Deffnung in,den im Haufe befindlichen 
Briefkaſten geworfen, fo daß der Briefſteller ganz 
4 
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unbekannt bleibt. Will er fih aber dem Drucker 
zu erkennen geben, fo fleht diefer unter eidlicher 
Verpflichtung, feinen Namen geheim zu halten; 
ein Umftand, der auch ſerupuloͤs beobachtet wird, 
weil nicht allein die harte Strafe des Meineids, 
fondern der Verluſt feines fehr einträglichen Gewer⸗ 
bes, vielleicht auch die Zerftürung feines Haufes 
vom Poͤbel, die Folge davon feyn würde. Die 
Druder mügge indefien für alles haften, mag in 
ihren Zeitungen gedruckt wird, und nur aufirgend 
eine Art als ein perfönliches Paſquill ausgelegt 
werden fann. In biefem Salle muß der Belei⸗ 
diagte es auf einen Prozeß anfommen laſſen. Be⸗ 
trifft die Sache den Koͤnig oder das Parlament, 
ſo iſt der General⸗Advokat Klaͤger; iſt aber das 
Geſagte nicht poͤbelhaft und verlaͤumderiſch, ſon⸗ 
dern blos frey, und nur einigermaßen gegruͤndet, 
ſo kann der Beklagte auch verſichert ſeyn, von den 
größten Rechtsgelehrten des Reiche vertheidigt zu 
werden. J 

Woodfall, Drucker des Public Ad vertifer, die 
ehemals die befte Zeitung in London war, hatte 
1770 vor Gericht einen harten Kampf wegen des 
berühmten Junius Briefes, der, miteiner großen 
Kuͤhnheit, Wahrheit und eine hinreißende Bered⸗ 
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ſamkeit verband. Ganz England nahm Antheil 
an diefer Sache, und die berühmteften Redner tra⸗ 
ten dabey auf. Es kam hier nicht blos auf die 
Vertheidigung eines Menſchen, ſondern auf die 
Vorrechte eines jeden Englaͤnders an, freymuͤthig 
ſeine Meynung uͤber die oͤffentlichen Angelegenhei⸗ 
ten muͤndlich und ſchriftlich zu ſagen. Woodfall 
wurde losgeſprochen, und der Prozeß geendigt, 
ohne daß der beredte Verfaffer bekannt wurde, deſ⸗ 
ſen Name auch bis dieſen Augenblick ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß geblieben iſt. Der Drucker 
nur allein weiß ihn, denn dieſer Brief war 
nicht von einer ſolchen Art, heimlich in den Brief⸗ 
kaſten geworfen zu werden. Viele Kunſtrichter 
halten ihn fuͤr das eleganteſte Produkt der engli⸗ 
ſchen Proſe. Einige darin vorkommende befonder, 
Redensarten und Wendungen haben die Vermu⸗ 
thung veranfaßt, daß der berühmte Burke diefer 
verfappte Junius fey. | 

Dfe tft aber auch der Pranger und eine Ge⸗ 
fängnißftrafe das Loos: diefer Druder, wovon 
fie fich aber durch Anzeige des Verfaſſers retten 
koͤnnen; biefes Mittels bedienenfie ſich jedoch nie⸗ 
mals, es ſey denn, daß der Autor ſelbſt es bewil⸗ 
iger. Der Prediger Borne, Pfasrer zu Brent 
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ford unweit Richmond, war fo grogmäthig, diefes 
1778 zu thun. Diefer fonderbare Masın, der als 
Menfch, Patriot, und Redner hochachtungswuͤr dig 
if, und als einer von den Stiftern der berühmten 
Societät für die Aufrechthaltung der engliſchen 
Mechte den Danf feiner Mitbürger verdient, hatte 
in einer Zeitung den amerifanifchen Krieg wie ein 
Mordgefchäfte befchriehen, und die Hofpartie, die 
ihn begünftigte, mie Mörder behandelt... Der 
Drucker wurde citirt, und da er auf ausdruͤcklichen 
Befehl des Predigers ihn als Verfaſſer angab, 
losgeſprochen; Horne hingegen zu einem zwoͤlf⸗ 
monatlichen Gefaͤngniß verurtheilt. Haͤtte man 
ſeinen Stand nicht verſchont, ſo wuͤrde ihn nichts 
yon der Pilori haben befreyen koͤnnen: eine Strafe, 
bie wegen der uͤblen Behandlung des Poͤbels off 
ſchrecklich ift, qllein bisweilen ganz ohne Schande, 
ja fogar zur Ehre gereiht. So fahe ich einen 
Druderam Pranger ſtehn, dem das zahllofe Volk, 
anftatt ihn zu mißhandeln, ein beftändiges Vivat 
zwjauchzte; es wurden ihm Erfriſchungen darges 
bracht, und zum Munde geführt, ba er feine 
Haͤnde nicht brauchen Eanute: der Pranger war 
mit Blumen beftreut, und von vornehmen Perſo⸗ 
nen umringt, die fich mit ihm unserhielten. Kurz, 
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das Pilori diente ihm anftatt eines Triumphwa⸗ 
gens, und fo unbequem aud) feine Stellung war, 
kann er doch diefe Stunde unter die angenehmften 
feines Lebens zählen. 


Iſt aber ein ſchaͤndliches Verbrechen bie Lirs 


ſache diefes Piloriftehens, und ift der Patient folgs 
lich dem Poͤbel überlaflen, fo kann man fich fein 
ekelhafteres und abfeheulicheres Schaufpiel denken. 
Es werden dazu von der Hefe des Wolke aus dem 
ganzen Stadtquartier alle todte Kunde, Kagen, 


und andre Aefer, desgleichen alle faule Eyer zus 


fammengefchleppt, und der Verbrecher damit uns 
aufhörlich beworfen, der auf einer Erhöhung von 
ſechs Fuß jedermann zum Ziele dient. &ind feine 
todte Thiere und ftinfende Eyer bey der Hand, fo 
bedient man fich des Gaſſenkothse, wozu denn mit 
unter auch. wohl Steine kommen, fo unerlaubt 
diefes auch iſt. DieXefer, die vom Pranger her⸗ 
abfallen,, werden immer von neuem heraufgewor⸗ 
fen, und fo dauert diefer Hagel eine. ganze Stunde 
tang, wobey der Ungluͤckliche ganz von faufen Enern 
trieft‘, feine Haare von den zerbrochnen Schalen 
und der Dotter ganz incruftirt find, und fein Ges 
fiht völlig unfenntlihift. Manchmal nimmt ihm 
auch eine folche Eyerfchafe ein Auge weg, das ihm 
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+ dann in Dotter ſchwimmend aus dem Kopfe Hänge. 
Das graufamfte diefer Lage iſt, daß er fi vollig 
leidend dabey verhalten muß, denn fein Kopf und 
feine Hände find in Löcher eingezwängt. Er kann 
ſein Geſicht folglich mit nichts beſchirmen, ja er 
darf nicht einmal feinen Kopf mit einem Huthe bes 
decken. In vorigen Zeiten waren die Ohren der 
Piloriſten an die Maſchine genagelt; diefer Ges 
brauch aber ift längft abgefommen ; dagegen ſchnei⸗ 
bet man jezt die Ohren methodiſch herunter. Doch 
iſt diefer Fall nicht häufig. 

Sm Jahre 1785 ereignete fi der merkwuͤr⸗ 
dige Vorfall, daß der Krontieferant Atkinfon, ein 
Dann, ber 300,000 Pfund Sterling reich war, 
wegen eines Meyneides am Pilori fleben mußte. 
Seine Reihthümer Eonnten ihn nicht wider dieſe 
Strafe fhügen, fie bewirkten aber, daß er nicht 
gemißhandelt wurde; denn eine Anzahl Conftables 
waren bezahlt, um gegenwärtig zu ſeyn: außer- 
dem hatten feine Agenten auch hunderte vom Poͤ⸗ 
bel durch Geld auf ihre Seite gebracht, die den 
Pranger befezt hielten, fo daß diefer reiche Piloriſt 
ungeftört parabiren konnte. Da es ihm nicht an 
Männern fehlte, die feine Sache in den öffentlis 
hen Blättern vertheidigt hatten, fo hielten viele 
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fein Verbrechen nicht für völlig erwiefen. Atkin⸗ 
fon nutzte diefen Zweifel, um an feinem Pranger 
tage ein präctiges Gaſtmahl, zu geben, wobey 
viele Perfonen von Stande gegenwärtig waren, 
die ſeine That als vorſezlich bezweifelten, und in 
deren Augen_die Strafe allein nicht ſchaͤndete. 
Ein franzoͤſiſcher Cavalier wurde auch dazu einge⸗ 
laden, er entſchuldigte ſich aber, daß die Ehrenge⸗ 
ſetze ſeines Vaterlandes ihm nicht erlaubten, bey 
einem Manne zu ſpeiſen, der eben erſt von der 
Schandbouͤhne herabgeſtiegen ſey. 

Ich habe einen Betruͤger in London am Pi⸗ 
lori geſehen, deſſen Verbrechen nicht ſtadtkundig 


war. Er bediente ſich dieſes Umſtandes vortreff⸗ 


lich, brachte eine Geſchichte zu Papiere, die mit 


vieler Kunſt geſchrieben war, und ihn als einen 


durch Gutherzigkeit hintergangenen Mann bezeich⸗ 
nete, der das Opfer der Bosheit eines Andern ge⸗ 
worden war, Er machte viele Abſchriften von dies 
ſer Fabel, and indem er das Pilori beſtieg, warf 


er fie unter das verfammelte Volk. Einige ſeiner 


Sreumde waren auch gegenwärtig, die mündlich 
diefe Erzählung beftätigten. Das Mitleiden dee 
Volks wurde dadurch rege semacht, und es geſchah 
ihm kein Leid. 20a 
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Man kann ſich einen Begriff von der Menge 
der engliſchen Zeitungen machen, wenn ich ſage, 
daß im Jahre 1779 von einem einzigen Blatte, 
der Daily Advertifer, täglich 20,000 Stuͤck ge⸗ 
druckt wurden, vom Public Advertiſer im Wins 
ter täglich 12000, im Sommer aber nur 8000, 
u. ſ. w. Seit zwey Jahren werden auch Sonn⸗ 
tags Zeitungen ausgegeben. 

Diefes Gewerbe ift außerordentlich eintraͤglich, 
und ernährt allein in London eine große Menge 
Menſchen. Sogar viele Leute verdienen hiebey 
ihr Brod, im eigentlihften Verſtande durch Müfs 
figgang. Diefe werden Paragraphenfchreiber ges 
nannt, weil fie Eleine Neuigkeiten bes Tages, 
Anekdoten u. f. w. auf Kaffeehäufern und Spazier⸗ 
gängen einfammeln, und in Paragraphen nieder 
fehreiben : nachdem nun ein folcher lang oder kurz, 
wichtig oder authentifch ift, mwirder bezahlt. Die 
Parlamentsreden werden durch Geſchwindſchreiber 
aufgezeichnet, eine Gattung Menſchen, die man 
nur in dieſem Lande findet. Wenn fie fertig in 
ihrer Kunſt find, fo entgeht ihnen fein! Wort des 
Redners, fo fehnell er auch) immer reden mag; 
das Schreiben gefchieht durch Zeichen, die nicht 
allein Worte, fondern ganze Phrafen bezeichnen. 
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Sie lehren ihre Kunft in zwoͤlf Lectionen, wofür 
man zwey Guineen bezahlt. 

Der Hof giebt auch eine Zeitung heraus, bie 
unter dem Namen Gazette erfcheint. Sie iſt theu⸗ 
ser, und dabey weniger intereffant als alle andre. 
Ein Mann von Stande, gewöhnlich ein Parla⸗ 
mentsglied, it Herausgeber derfelben , der denn 
für die damit verfnÄpften großen Vortheile der Hofe 
partie befländig feine Stimme giebt. In diefer 
Zeitung ftehen die neuen Parlaments» Acten, die 
Bitt⸗ und Dankfagungsfchriften der Sraffchaften, 
der Städte und Corporationen, die Eüniglichen 
Proclamationen, alle koͤnigliche Befürderungen und 
Penfionen, 'desgleichen alle Vorfälle bey Hofe, die 
das Volk wifen fol. Im Kriege werden in ders 
felben die Berichte der Befehlshaber zu Waſſer und 
zu Lande. abgedruckt, das heißt, wenn fie anges 
nehme Dinge enthalten, wobey man jedoch diejes 
nigen Stellen wegläßt, diemanden Miniftern zur 
Laft legen koͤnnte. Unangenehme Berichte aber 
werben nicht befannt gemacht. So war Lord 
Norths Politik beſchaffen. Ganz anders aber vers 
fuhr Chatham unter feiner glorreichen Adminiſtra⸗ 
tion. Die Briefe aller Befehlshaber wurden woͤrt⸗ 
lich abgedruckt, ohne die geringfte Abkürzung, und 
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ihr Inhalt mochte gut oder boͤſe ſeyn, ſo wurden 
ſie ſogleich, bisweilen mitten in der Nacht, bekannt 
gemacht. Diefes freymüthige Verfahren mußte 
dem Volke das hoͤchſte Zutrauen zu dieſem unſterb⸗ 
lichen Manne einfloͤßen. 

Die Publicitaͤt, die ſeit einiger Zeit anfänge 
auch in Deutfchland Wurzel zu fchlagen, iſt ein 
unfchägbares Out, und von einem entichiedenen 
Nutzen. Die Engländer, die alles, esmag ihrer 
Nation vortheilhaft oder nachtheilig feyn, bekannt 
machen, haben davon unumfchränfte Begriffe. 
For fprac) eines Tages im Parlament über diefe 
Materie, und drüdte fih p aus: „Wenn fie (die 
„Publicitäc) wirklich ein Ucbel ift, fo wird man 
„doch finden, daß ein hoͤchſt richtiger Mugen date 
„aus entfteht, wenn man bedenkt, wie viel Zus 
„trauen dadurch bey andern Nationen erzeugt wird, 
„und wie viel fie beytraͤgt, die Engländer an ein 
„geroifjes beftimmtes, und nach Grundfägen ges 
„ordnetes politifches Betragen zu binden.* 

Die Leidenfchaft der Engländer, täglich viele 
diefer Zeitungen zu lefen und darüber zu fprechen, 
ift vielleicht mehr als fonft etwas Urſache ihrer 
ernfthaften Gemuͤthsart, und ihrer Ungefelligkeit. 
Oft iſt es ſchwer, einen Engländer zum Reden zu 

bringen > 
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bringen; er beantwortet alle Fragen mit Ja und 
Nein; kommt aber die Politik aufs Tapet, ſo oͤſſ⸗ 


net ſich ſein Mund, und er wird beredt, da dieſe 


Materie gleichſam in ſeiu Weſen verwebt iſt. Eg 
geht den Fremden bey einem langen Aufenthalte in 
England eben ſo. Dieſelbe Urſache hat dieſelbe 
Wirkung. Ich habe Perſonen gekannt, denen 
bey ihrer Ankunft in England alie politiſche Dias 
terien anekelten, bie aber in einiger Zeit enthuſia⸗ 
Bifche Polititer wurden: dahingegen habe Ich nie 
einen Ausländer. geſehen, det, ohne ein Dummy 
kopf von der erften Klaſſe zu ſeyn, nach einem jaͤh⸗ 
rigen Aufenthalte auf dieſer Inſel, ben den hiefle 
gen politifchen Vorfaͤllen gleichgüftig war. Nichte 
ift leichter zu erklären. Als ein Einwohner eines 
freyen Landes, und als ein denkendes Wefen, 
nimme man Antheilan den öffentlichen Angelegens 
beiten; oft if man perfonlich, mittelbar oder un⸗ 
mittelbar, dabey intereflirt, man lernt die Cha⸗ 
raktere der in Staatsgeſchaͤften handelnden Perſo⸗ 
nen kennen; man macht perſoͤnliche Bekanntſchaf⸗ 
ten mit ihnen, alle Geſellſchaften ertoͤnen von Pos 
litik; man ſieht und höre unaufhörlich von oͤffent⸗ 
lichen Zufammenfünften, feperlichen Proceſſtonen 
jur Uehergabe ven. Dittſchriften, Auflauf. voy 
Erſter Theil, & 
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Volk, und von fonderbaren Maasregeln zu Erreis 
Kung eines gewiffen Endzwecks; man fagt feine 
Meynung über alle diefe Vorfälle, wenn man till, 
in den täglichen Zeitungsblättern oder in. Wochen» 
und Monatsfehriften, wobey man gewiß tft, von 
Tauſenden geleſen zu werben; altes dieſes erhöht 
das Intereſſe auf eine unglaubliche Welfe, und 
macht, das Zeitungslefen i in England zu einer wah⸗ 
ren Leidenſchaft. 

Da es nirgends als hier ablich iſt, mit der 
ganzen Nation durch öffentliche Blaͤtter zu reden, 
fo koͤnnen andre Völker die Vortreflichkeit dieſes 
Mittels nur aus den Wirkungen beurtheilen. Ich 
habe oben durch die Emigranten⸗Geſchichte ein Bey: 
fpiel davon geliefert, da alle Bekanntmachungen 
von der Kanzel und durch Trommelſchlag, . oder 


auch öffentlich angefchlagene Papiere, nicht den hun ⸗ 


dertſten Theil der Wirkung wuͤrden gehabt haben, 


die hier ein "einziger. Brief that, den jedermann 


(as. Hiedurch ˖ wurde Die ganze ungeheure Stadt 
auf einmal genau von dem Vorfalle unterrichtet, 
man durfte Feinem bloßen Gerüchte trauert, das ſaſt 
allemal verfälfche ift, und:ein vernänftiger Mann 
wenig achtet... Wie oft hat man durch diefes Wit« 
gel den Patriotiſmus des Volks angefenere, und 
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weiſe Maasregeln aller Art befoͤrdert. Da aber 
der Mißbrauch von der guten Sache immer unzer⸗ 
trennlich ift, fo iſt er auch Hiebey unglaublich, Ohne 
einen unfinnigen Gordon bier anzuführen, der 1780 
durch die Zeitungen den Poͤbel zu feinem Beyſtande 
zuſammen brachte, und London der größten Ges 
fahr augfezte, fo giebt es Spigbuben, die durch fal⸗ 
[he Avertiffements das Publikum auf taufend Ars 
ten hintergehn, und immer, trog aller Warnung, 
Leichtgläubige finden. Bald zeigen fie an, daß fie 
Kapitalien auszuleihen haben, bald, daß fie Deren 
auf fehr gute Hypotheken felbft leihen möchten, Hie, 
durch kommen fie mit Perfonen zufammen, die ent, 
weder Geld vorräthig haben, oder deſſen bedürftig 
find, und nicht felcen glüden ihnen ihre Streiche, 

Leute zubetrügen. Andere fegen fehr rührende Ers 
zaͤhlungen indie Zeitungen, von dem ungluͤcklichen 
Zuftande einer Wittwe mit vielen Kindern, oder 
dem Elende eines ſchmachtenden Greiſes, deren 
Damen, role fie fagen, wegen ihren guten Fami⸗ 
lien nicht genannt werden koͤnnen, wohl aber der 
Ort bezeichnet wird, wo die Almoſen hinzuſenden 
ſind. Taͤglich lieſt man Avertiſſements, wo große 
Summen ſolchen Perſonen angeboten werden, die 
Finfuß genug bey Vornehmen befigen, eintraͤg 
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siche Poften zu verfchaffen; wobey die größte Vers 
fchrwiegenheitangelobt wird. Manche Schriftftels 
fer vecenfiren ihre Bücher felbft in den öffentlichen 
Blättern, und fällen unter angenommenen Na» 
men harte Urtheile darüber, die fie den folgens 
den Tag unter ihren wahren wieder angreifen ; 
durch diefee Spiegelfechten ertegen fie Auffehn, 
werden bekannt, und erreichen oft ihren Zweck. 

+ Deffentliche Nymphen nehmen die Larve der 
Tugend an, und wünfchen in den Zeitungen Mäns 
ner von guter Gemuͤthsart zu heirathen; fie zeis 
gen gewoͤhnlich an, daß ſie jung, wohlgebildet und 
von anfehnlichem Vermögen wären, und daher bey 
dem Manne nur ein Eleines Kapital, oder eine 

gute Bedienung wuͤnſchen. Leute aus der Provinz 

und andere unerfahrne Perfonen fallen ‚oft in dieſe 

Stride. Sie finden ein veizendes Sefhöpf mit 
der fanften Miene der Unfchuld, das feine Verfol⸗ 

gungen von Verwandten und Vormuͤndern fehr 
rührend zu ſchildern weiß, toben die Leichtigkeit 
ihr Vermögen in Beſitz zu nehmen nicht vergeſſen 

wird. Diefes wirft, der Dann fchläge zu, und 
ſieht ſich, aber zu ſpaͤt, betrogen. Auch Mannes 
perſonen bieten ihre Hand in ſolchem Incognito 
aus, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie Vermoͤgen | 
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nicht angeben, fondern verlangen, und ihre gute 
Bildung eben nicht rühmen, aber deftomehr ihren 
Verſtand, ihre verträglihe Gemuͤthsart, ihre 
Nachſicht, kurz ihren beften Willen, ihre eheliche 
Geſellſchafterin gluͤcklich zu machen. Auch diefes 


wirkt, allein ſeltener als das erſte. Man bat je⸗ 





doch viele Beyſpiele, daß hieraus gluͤckliche Par⸗ 
tien entſtanden ſind. Oft treiben auch luſtige Leute 


mit ſolchen Anzeigen ihren Scherz. Sie verlan⸗ 


gen unter verſchiedenen Addreſſen Maͤnner und 
Frauen, bringen die ſich meldenden Perſonen zu⸗ 
ſammen, und ſpielen auch ſelbſt die Rollen der Hei⸗ 


tathsjaͤger, worauf denn die luſtigſten Scenen er⸗ 


folgen. Manche bieten, ohne jedoch ihren Na⸗ 
men zu nennen, taufend, zweytauſend, auch mehr 
N. St. als ein Geſchenk für jemand an, der im 
Stande iſt, ihnen eine einträgliche Bedienung zu 
verfchaffen, die wenig Arbeit erfodert. Die Des 
foldung wird dabey beftimmt, und genaue Vers 
ſchwiegenheit verfprohen. Mätreffen, Sekretaͤrs, 
Kammerdiener, oder andre Sünftlinge von Mini⸗ 
ſtern benugen dieſen Winf, fo daß ein folches Aver⸗ 
tiſſement beſtaͤndig den gewuͤnſchten Endzweck 
erreicht. 
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Miemand aber weiß aus ben Zeitungen mehr 
Vortheile zu ziehen, als die Aktien: Spieler, die 
darin nach ihren Abſichten nicht allein Krieg, Fries 
den und Allianzen machen, ſondern Vorfälle ers 
finnen, und fie mit alen Umftänden und einem 
Anfcheine von Wahrheit vortragen. Hiedurch 
gehen erftaunliche Summen gewannen und ver« 
loren. | 
Die Regierung bat biefen Unterhaftungszweig 
nicht unbenutzt gelaffen, und zieht davon jährlich 
. über 100,000 Piund Sterling. . Der Stempel für 
jede Zeitung Foftet anderthalb englifche Pfennige, 
und auf jedes Avertiſſement find zwey Schilling 
Auflage gelegt. 

Man bat. auch auf alfe Eleine Brochüren und 
periodifche Schriften Auflagen gemacht. Unter 
diefe Kaffe gehörte das berühmte Blatt, der North 
Briton betitelt; deſſen fünfundvierzigftes Stuͤck 
größere Begebenheiten veranlaßte, als vielleicht je 
ein Buch in der Welt gethan hat. Es war bie 
Urfache einer mehr als zehmjährigen großen Erbit⸗ 
terung, zwifchen der gefezgebenden Gewalt und 
dem Volke in einem mächtigen Reiche, und feste 
tie ganze Conftitution in die größte Gefahr. Es 
brachte den König um die Liebe der Nation, ver 
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ewigte den Verfaffer Wilkes, und beſtimmte die 
sefezmäßige Sewalt der brittiſchen Minifter für 
alle künftige Zeiten. 

Diefe für den Philoſophen, für den Staats, 
mann ‚: ja.für jeden denkenden Kopf hoͤchſt wich⸗ 
tige Begebenheit unſrer Tage iſt nie recht im 
Deutfepland Bekannt , und Wilfes durchaus vers 
fannt wprden. Nie hat ein Deutſcher von Ver⸗ 
Band und Kenntniſſen über dieſen Gegenfland ges 
ſchrieben, als nur allein Sturz, der aber die ganze 
Sache in einem falſchen Lichte darſtellte, und blos 
den Privatcharakter des Wilkes vor Augen hatte, 
der bekanntlich fchlecht war. Es ift unglaublich, 
wie ſehr diefer hier gewiſſermaßen heterogene Um⸗ 
kand die Urtheile der beften und. kluͤgſten Men⸗ 
ſchen in allen Laͤndern über dieſe Streitfache bes 
kimmtee, Niemand, felbft nicht Wilfes befte 
Freunde, ttauten ihm bey feinen Unternehmungen 
edle Abfichten zu; im Gegentheil wußteman, daß 
alles, was er that, auf ihn: felbft Bezug hatte. 
Diefes hinderte aber nicht, daß er für feine Na⸗ 
tion manches Gute bewirkte, und wahrſcheinlich 
noch weit mehr Boͤſes hintertrieb; denn ohne ſeine 
Kuͤhnheit wären Lord Bute's deſpotiſche Entwürfe 
vielleicht zur Reife gediehen, deren Vernichtung 
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nichts geringeres Als bie Aufmerffamkeit bes gan» 
zen Volks und .innerliche- Unruhen erfoderten. 
Ohne Wilkes politiſchem Fechterſtreiche, wodurch 
der Miniſter zu Boden geſtuͤrzt wurde, waͤre En⸗ 
gland vielleicht jezt der Schauplatz eines buͤrgerli⸗ 
chen Krieges, oder, welches noch weit aͤrger wäre, 
eine unumſchraͤnkte Monarchie; wodurch denn 
Großbritannien ſehr bald aufhoͤren wuͤrde, ein 
Staat der erſten Groͤße zu ſehn, und zwar ang 
mancherley Urſachen, die aus dem hier entworfe⸗ 
nen ſittlichen Gemälde des engliſchen Volks ſich 
von ſelbſt ergeben. Auch wurde er ganz vorzuͤglich 
mit der Ungnade des Kbnigs beehrt; anſtatt aber, 
daß die Stralen bes koͤniglichen Zorns, Die, zu⸗ 
ſammen concentrirt, auf Wilkes gleichſam wie auf 
einen Brennpunkt fielen, ihn Hätten verzehren ſol⸗ 
ken, fo dienten fie vielmehr, diefen fo außerordent« 
lich bezeichneten Gegenſtand defto beſſer zu illu⸗ 
miniren. | 

Wilkes Fonnte alfo, unerachtet feines anere 
kannten fchlechten Charakters, dennoch. ein Wohl⸗ 
shäter feiner Nation ſeyn, da bier nicht die Nede 
von dem Manne, fondern von der Bade war, 
Der Enthuſiaſmus war in den entlegenften Pro: 
vinzen, wo man ihn nie gefehn hatte, eben fg 
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groß als in London, wo man biefen Volksghgen 
von Angeficht zu Angeficht fah. Die Unter ügung, 
bie Wilkes von den rechefchaffenften Drännern des 
Königreichs erhielt, die ihn durchaus Fannten, bes 
weiſt die Güte feiner Sache, und daß er, toerm 
gleich nicht im Privatleben moralifch, doch oͤffent⸗ 
lich politiſch beyfallswuͤrdig handelte. Ein fran⸗ 
zoͤſſſcher Theolog, dem alle heldniſchen Tugenden 
ein Graͤuel waren, bemühte ſich vor wenig Jah⸗ 
ren zu beweiſen, daß Trajan und Titus lafterhafte 
Menfchen, und bie Tugenden des leztern nichts ts 
Verfiellung geweſen wären. Gefest, diefes ſey 
Wahrheit, wer wird ben Leſung der edlen Thaten 
dieſer Kaiſer nicht geneigt ſeyn auszurufen: 0 
„Himmel! laß zum Wohl der Menſchheit doch 
„viele ſolche Voſewichter die Voͤlker beherr⸗ 
„hen!“ | 

Hier ift eine getreue Darftellung von Witkes 
oͤffentlichem Betragen und ſeiner großen Streit, 
ſache. | 

Die Adminiftration des Lords Bute, die gleich 
nach dem Regierungsantritte des Königs anfing, 
und deſſen erfte Seuche der fo unerwartete Friede 
im Jahre 1762 war, mißfiel der Nation ausnehs 
mend, wozu noch kam, daß Bute, ein Schoktlan⸗ 

5 
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her, einer ‚großen Anzahl Engländer ihre Bedie⸗ 
vungen nahm, und folche an Schottländer vergab. 
Wilkes war in dieſer Zeit Mitglied des Unterhau⸗ 
ſes, das er ſchon bey den zwey vorhergegangenen 
Parlamentern geweſen war. Die Eigenſchaften 
dieſes Mannes ſind viel Verſtand, eine große 
Kenneniß der Nechte feines Landes, Muth, Ent 
ſchloſſenheit, und eine unbeſiegende Standhaftig⸗ 
keit; allein er iſt nur ein mittelmaͤßiger Redner, 
worauf doch im Parlament fo viel anfonmt. Er 
Hatte fein anfehnliches Vermögen durchgebracht, 
und wuͤnſchte daher einen Incrativen Poften. 
Zwey derſeiben waren vorzuͤglich nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmacke; der Poſten eines Gouverneurs in den 
amerikaniſchen Colonien, und derjenige eines Ge⸗ 
ſandten bey der ottomanniſchen Pforte. Er ſolli⸗ 
cirte um beide bey Lord Bute. Man ſagte ihm 
alles zu, und hielt nie Wort. Dieſes brachte Wil« 
kes auf. Da er eig weit größeres Talent zung 

Schreiben als zum Reden hatte, fo ergriff er die 
Feder, und bediente fich fehr geſchickt der Diſpoſi⸗ 
tion des Volks, um den Miniſter anzugreifen, 
Diefer war der Hauptgegenftagd feines, periodi⸗ 
fshen Blattes, der North⸗Briton genannt. Die 
fonderharen Minifterial: Thaten feines Gegners 
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lieferten ihm hiezu den reichhaltigſten Stoff. Dee 
Minifter brannte vor ‚Begierde ſich zu rächen, und 
wartete nur auf eine ‚gute Gelegenheit ‚ bie ſich 
bald zeigte... 

Die Reden, die het König im Parlament han, 
werden allemal von einem Miniſter gemacht und 
gewöhnlich erſt im geheimen Conſeil approbirt, da⸗ 
ber man fie, ungeachtet fie. aus dem Eöniglichen 
Munde kommen, doch als ‚Reben deg Miniſters 
anſehen kann. Nun. bebieute ſich der Königt, da 
er vom Throne dem Parlament den Frieden.vere 
kuͤndigte, ſolgender Worte: vNachdem ich mg 
„Einſtimmung meines guten Bruders des Kür 
„nigs von Preußen den Frieden geſchloſſen habe, 
nt. ſ. w.“ Wie es id) mit dieſer Einkimmung 
verhielt, weiß jedermann, der die neueſte Sefchichte 
kennt, auch war es in England durchaus bekannt; 
Daher Wilkes es in feiner Schrift geradegueinelüge 
nanızte., Bute bediente fid) des Vorwandes, dag 
der König nerſonlich angegriffen wäre, und ließ 
Wilkes nach der. Tower bringen. . Solche Vers 
baftuehmungen hatten. ſich ſchon vorher. englifche 
Miniſter bey außerorbentlichen Selegenheiten em 
laubt, wenn nämlid) von Hochverrath jdie Rede 
war. Die Geſezmaͤßigkeit diefer “Drache wurde 
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intem Drogeb des Wiltes unterfucht und beſtimmt, 
ber vermoͤge der Habsas Corpus - Alte wenig Tage 
hach-der Arreticung vor ſich ging. - Ganz England 
war dabey intereſſirt, da es hier auf die Rechte 
eines jeden Engländere ankam. "Ritter irat hies 
bey als Champion der Nation auf, ünterſtuͤtzt von 
den groͤßten Rechtsgelehrten des Königreichs, ° und 
zum Tribunal begfelter von einer zahllofen Menge 
Volks, das die Eñntſcheidung erwartete. Sie fiel 
für ihn ans: Wilkes wurde loegeſprochen, und 
Bie’beiden Minifter Lord Egremont und’ Lord Sal 
far, die den Verhaftsbrief unterzeichnet hatten; zů, 
einer Geldftrafe i von fönfraufend Pfund Sterling 
verdammt, o Dee 
Han war fo weit gegangen, feine Papiere zu 
durchſuchen, weshalb Wilkes nadyfeiner Loolaſſung 
zum Ober⸗Friedensrichter Fielding ging, beide vor« 
benannte Miniſter als Raͤuber anklagte, die ſein 
Haus ſpolirt Hätten‘, und deswegen einen Crimi⸗ 
nal: Verhaftsbrief (warrant)' wider fle verlangte, 
Dieß Geſuch wurde zwar abgefchlagen,, affeih die 
Kühnheit des Schritts machte ihm Ehre. Einige 
bey ihm gefundene Papiere veranlaßten: indeffen 
feine mächtigen Feinde‘, einen Prozeß gegen ihn 
anzuſpinnen, dem er fich nicht unterziehen wollte, 
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und deshalb England verließ, Er hielt ſich einige 
Sapre in Frankreich und Italien auf, während 
welcher Zeit er als nicht erfcheinend verbammt, und 
fein Name durch. bie bem Hofe ergebene Majori⸗ 
tät auf der Parlamentglifte ausgefirichen wurde. - 

Der Seldmangel und feine ausländifchen Glaͤu⸗ 
biger trieben Wilkes endlich nad) England zuruͤch 
Et kam in London mit-einem Entwurfe an, den ex 
mit vieler Klugheit und Beharslichkeit ausführte, 
und der auch durch den. beften Erfolg gekrönt 
wurde. . Er fiellte fich freywillig vor Gericht, und 
smpfing bafelbft das Uxtheil eines zweyjaͤhrigen 
Sefängniffes inder King’s Bench. Ohne zu mur⸗ 
sen, unterwarf er fich Demfelben, und wollte ſich 
dahin begeben; das Volk wollte es aber durchaus 
nicht zuloſſen, und noͤthigte ihn, ſich in eine Tas 
verne zu verfügen. Hier wollte es das Ende deg 
Yımults erwarten, allein vergebens. Das Haus 
sourde gleichſam belagert, und der Volkshaufe, 
anſtatt ſich zu verringern, vermehrte ſich. So 
dauerte eg bis in die Nacht, worauf denn Wilkes, 
ſeinem Plane getuen, ein ſonderbares Mittel er⸗ 
griff, das vielleicht beyſpiellos iſt. Man hoͤrt taͤg⸗ 
lich von Verkleidungen, um aus Gefaͤngniſſen zu 
mifommen; allein unerhoͤrt it wohl eine Wera 
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xrleidung, um ins Gefaͤngniß zu eilen. Wilkes be⸗ 
biente ſich dieſer Vorſicht, und langte gluͤcklich in 
der King's Bench an. 
Dieſes Gefaͤngniß liegt in den St. George Fel⸗ 
dern, die den folgenden Tag von dem zahlloſen 
Wolke ganz bedeckt waren. Es wollte das.unges 
heure Gebaͤude dem Erdboden gleich machen, und 
auf dieſe Weiſe ſeinen Liebling befreyen. Es wuͤrde 
auch geſchehen ſeyn, wenn Wilkes nicht ſelbſt am 
Fenſter erſchienen waͤre, und durch dringendes Bit⸗ 
ten es verhindert haͤtte. Die Tumulte waͤhrten 
jedoch beſtaͤndig fort, bis man endlich Soldaten 
kommen ließ, die durch Blut dieſe unruhigen See⸗ 
nen endigten. Ein Knabe von niedrigem Stande, 
Namens Allen, wurde dabey erſchoſſen. Ein 
Tod, der in einem andern Lande kaum wuͤrdig 
ſcheinen wuͤrde, in einer Zeitung zu paradiren, 
wurde hier als die groͤßte Staatsangelegenhäit 
behandelt. Alles fehrie über Mord. Das Volk 
tafete, die Vernünftigen murrten, die Minifter 
zitterten, und ſelbſt der König war mit dem Vor⸗ 
falle Höchft unzufrieden, und nicht ohne Uns 
ruhe. 

Wilkes lebte indeſſen in ſeinem Gefaͤngniſſe 
ſehr wohl. Er war den ganzen Tag mit Beſuchen 
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Merhäufe. Täglich kamen verdienſtvolle und an⸗ 
gefehene Männer zu ihm, und boten ihm ihre 
Dienfte an. Sein Geldmangel hörte von Stund 
an auf, und die Societät der Aufeechthaltung der 
enslifchen Rechte (Society of the bill ofrights) 
bezahlte fogar feine englifchen Schulden, bie 
fehr beträchtlich waren. In dieſer Zeit wurde er 
auch zum Repräfentanten der Grafſchaft Middleſer 
erwaͤhlt. 
Seine Loslaſſung im Jahre 1770 war die Lo⸗ 
ſung zu neuen Unruhen. Das Parlament, das 
Wilkes als ausgeſtoßen anſah, hatte an ſeiner 
Stelle den Obriſten Luttrel, der nur ſehr wenige 
Wahlſtimmen aufzeigen konnte, als Repraͤſentan⸗ 
ten von Middleſex angenommen. Dieſes griff die 
Grundverfaſſung des Reichs an, da nicht die ganze 
geſezgebende Gewalt in England, vielweniger das 
Unterhaus allein, die Macht hat, einen foͤrmlich 
erwaͤhlten Nepräfentariten des Volke zu verwerfen. 
Aufdiefe Geſetze geflüßt, troßte Wilkes dieſem von 
der ganzen Nation gehaßten Parlament, und miß⸗ 
handelte es auf eine unerhörte Weiſe, wovon ich 
an einem andern Orte ein Beyſpiel anführen 
werde. Es wäre ihm feicht geivefen, von Hun⸗ 
derttauſenden begleitet, feinen rechtmäßigen Sig 
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im Parlament mit Gewalt einzunehmen und zu 
behaupten... Der Erfolg würde ganz anders gewe⸗ 
fer ſeyn, als bey dem unfinnigen Gordon, deſſen 
Anhänder, nur der Abfchaum des Poͤbels waren, 
dahingegen Wilfes den gräßten und ebelften Theil 
der Nation, ja Ein Drittel des Parlaments ſelbſt 
auf feiner Seite hatte, Einige feiner Freunde 
tiethen ihm zu biefen heftigen Maasregeln, er gab 
ihnen aber fein Gehör, fondern wartete ein neued 
Parlament ab. 
. , Mittlerweileturde er, ungeachtetaller Mint 
fterial:Cabalen, zum Aldermann von London, zum 
Sherif der Graffchaft Middleſex, umd. 1774 gay 
zum, Lord: Major diefer großen Stadt ermwäßle, 
War gleich fein Ehrgeiz hieducch befriedigt, ſo war 
bach der. Daupttheil feines Entwurfs, Reichthum, 
soch zurüc, Auch hierin glückte es ihm ,- da er 
1773 den überaus einträglichen Poft.n als Rämmes 
ter, oder Schagmeifter von London erhielt. : Diefe 
Stelle, die gewöhnlich, auf Lebenslang vergehen 
wird, befriedigte alle Wuͤnſche dieſes in der That 
ſonderbaren Mannes. Wenn kluge Maasregein, 
mit nicht gemeinen Talenten verbunden, durch 
Muth und Standhaftigfeit unterftügt, und mit 
einer feltenen Beharrlichkeit bis zum Ziele geführt, 
ein 








Charakter und Auftlaͤrung. 113 


in Recht auf unfre Bewunderung haben, fo ver⸗ 
dient fie Wilkes gewig. Es hing blos von ihm 
ab, die Nolte eines Catilina zu ſpielen; er thates 
niche, ſondern begnuͤgte fih, obgleich nicht aus 
Tugend, fondern durch andre Ruͤckſichten einge 
ſchraͤnkt, ein Mohfehäter feiner Nation. zu ſeyn. 
Er war es auch im eigenelichfien Verftände bey vies 
len Selegenheiten. Selbſt bey dem erfchrecklichen 
Sorbonfchen Tumulte, da die Miniſter zitterten 
und unthätig waren, und die Magiftratsperfonen 
von London ihre Haͤuſer nicht verlaffen wollten, 
wagte ſich Wilkes unter den rafenden Poͤbel, und 
rettete mit Gefahr feines Lebens die Bank, die 
man eben plündern wollte. Er gebrauchte Bitten, 
Borftellungen und Drohungen, ja einige ber wuͤ⸗ 
thenden Anführer griff er mit eigenen Händen an, 
und nahm fie in Verhaft. Diefe herzhafte und 
patxiotiſche Handlung zur Seit der Noth ſoͤhnte ihn 
auch. mit dem Könige aus, ber ihn feit zwan⸗ 
Hg Fahren toͤdtlich haßte. Er iſt jezt ein eifriger 
Anhänger des gegenwärtigen Pittſchen Miniſte⸗ 
riuws. I 

Im Jahre 1772, da Wiltes noch Aldermann 
war, ereignete ſich der hoͤchſt ſonderbare Staats⸗ 
prozeß des Unterhauſes mit dem Lord⸗Major von 

Erſter Theil, 
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Sonden, Crdſby; eine Begebenheit von foanßeron, 
betrlicher Art, DaB fie.bey einer getreuen Darſtel⸗ 
fung die englifche Werfaffung , Sitten und Day 
Eungsartder Nation mehr charakterifist,- als ganze 
Bände; die uns, wie durch einen Schlag der Zau⸗ 
berruthe, ins romantiſche Land, oder zuruͤck in. die 
‚gläclichkten Zeiten Geiechenlands und Noms. vers 
ſezt, weit entfernt, es als die Geſchichte unferer 
Tage zu betrachten. Da dieſer Vorfall, fo wie vie⸗ 
les andre England betteffende, in Deutſchland 
hoͤchſt unvollkommen, und blos als Zeitungsnach⸗ 
richt bekannt iſt, ſo mag es ein Beweis mehr ſeyn, 
wie wenig wir dieſe uns fo nahe gelegene Iuſel 
kennen. 
Das Unterhaus, burd) eine ſehr beleidigende 
Schrift aufgebracht, worin das Parlament haxt 
angegriffen war, gab einem Darlamentsboten-den 
Auftrag, zwey Drucker, die folche bekannt gemacht 
hatten, zu arretiren. Dieſer Parlamentsbote, 
ein Mann von einigem Anfehn, verfügte ſich hierauf 
‚nach der City, wo beide Druder wohnten, um den 
Befehl zu vollziehen. Seiner Inftruction gemäß, 
avaren hiebey Feine weisen Formalitäten nöthig, 
da doch nach ben Geſetzen kein Berhaftsbrief in der 
City gültig iſt, den der Lord: Major. von London 
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nicht uuterzeichnet ut. Der che Drucker: wurde 


ash ohne alle Widerſetzung in Verhaft zenommen. 


Nun erfobern die Geſetze, daß: ein: ſolcher Arretin 
‚tee ſogleich zu einem Briedensrichter, oder wenu h 
eine Seadt iſt, die ihren Magiſtrat bat, aufs 
Rachhaus gebracht werde, damit: man uͤber bie 


Guͤltigkeit des Wechafts entſcheiden kͤnne. Ge ' 


fiel dem Parlameuteboten Teinen Angenblick ein, 
dleſes Geſez zu uͤbertreten, ob er gleich feinen 


Auftwag ſelbſt von einem Thelle ber geſezgebenden 


Gewalt hatte. Sio gingen alſo Beide nach dem 
Rachhauſe Guilbhall. Die deiden Alvermaͤnner, 
Weilkes und. Olver, ſußen dieſen Tag Gericht. 
Der Arretiete wurde vor fle gebraͤcht, und’ bee 
Weſehl des Pavlarrienss vorzezeigt. Du 

nun che von dem Lande Majvr anterzelch⸗ 

, So wurdeter fie nal erflaͤrt, aud der 
Dome: ſogleich froygeſprochen. Wilkes frug Hier 
auf den Deficheent 'ob er noch ſonſt etwas ver⸗ 
fange ? Dieſer Mann aber,” beim es an Gegenwart 
des‘ Geiſteo fegler,: amtwordete? Neinta und 
entfernte ſich. Ein gleiches aha. der deſtuͤrzte 


Oaarsbote j. allein milk dem Cutſchluſſe/ es· auch 


bey dem andern Drucker zu probiren. CEehoffte 
ww Ki e und die Aldermaͤn⸗ 
H 
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er folgte die Eeſſionn baldvdigen dacftech eisen 
andern Mächten zit. finden, her. mehr. Mchtungend 
Zurcht vor bem-Unterhaußshaben : muͤrde, als 
Ale. Ve 

In vdiefer: Krwartung gingser. zu dem zweiten 
Drucker, ber. aber die Geſetze haſſer als fein Voe⸗ 
“ gämger. kanmte, und: den’ Werhaßtebeſehl ſehen 
soallte. :: @Bekalh ‚er. die fehlembe ähnterfchrift des 
Sr Miiertıgeiunhr, wurde/r ſo behaubeite er den 
MParlamentsboten «is anen · Mann, der ihm uns 


rechtmaͤßiger, Weiſe in ſeinem auſe Gewalt Pre 


thun yaolle,: und ließ ihn dutch einen Conßable in 
Verhaft nehmen. Nunmehr sing.die Proceſſwn 
wieder nad dem Rathbanſe⸗ abeir aicht ſo ie 
norhin agſandern umgebehrt: der Mrucket als Klaͤ⸗ 
ger, vnd her Markamentshote als Geſaugener, von 
dem Canſtahle uud; einer, graßen Mange Menſchen 
begleitet. Die Aldermoͤnner mann: nicht mut: 
da, ſondernhaften ſich ned dem Manßanhonſo 
zum Roc Mezor Croſ byeverfuͤgt, dem ſie den Vor⸗ 
fall eben nildeter, ade‘ ri * in dien 
vn Palaſt animapte... Kar 
Meoſbywnr —— — aber: yon. cingee 
fhränften Einfuptzn; : ber Pins. Uiereh. hie. Ancien 
nerde untı Bund) Meichtheun biszzun: QAr Moejers⸗ 
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wände deſtiegen zone. Kr war auch Partie 
ged, allein kein Rebner ; ſoin Chrgeig wad bie 
ang, ſowehl als ſein Patrietiſadus. ' Cr!befinnk 
ich. ar einem Alzer, wo man ſich nach RER, 
uad hatte gar kein Weylangen Birth ge ahtgen. 
Wahrſcheinlich alſe waͤrde der 
ganz anders geweſen ſeyn; wenn er ſich: Teil uͤber⸗ 
haſſen worden waͤre; allein fo: agietsıetrgegiz nach 
dem Nathe ſeiner beiden anweſenden Vdgiſtrats⸗ 
Collegen, weiche ‚bie größten Verfechter ber Frey⸗ 
Geit im ganjen Aidermanns Collegio waren, . Wil⸗ 
kes Charalter äf bereice oben geſchildert. Oliver, 
much ein Parlameutsglied, ‚gab: ihn an Patriotiſ⸗ 
mus nad Klagheit nichts nach, und? beſaß dabey 
Rechtſchaffenheit und Edelmuth in einem ſehr ho⸗ 
hen Grade. Durch dieſe Männer geleitet, wurde 
der klagende Drucker gehbrt, und der Parlamentä 
bote ins Srfaͤngniß gebracht, worin er jedoch niche 
lange Aᷣueb, iabern ben Gofepen plgenuf ge 
ſchaft los kam, :° e oo 

Diefe Wiroriniehpeubiangmacke.in ech 
liches Aufſſehn. Erofby, Oliver und Wilkes sout« 
den vors Unterhaus eitirt. Die beiden erſten era. 
ſchienen, und fuhhren nach dem Parlamentshauſe 
mir einan Tumult, der ganz London in die groͤßte 
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— Ich war Angenʒeuge bieſes Af 
teitte, den keine Worte darſtellen kaainen. Allen, 
wos dr Diefer igeheuern Stabt lebte, war fie 
Benaamg. Man ſchloß die Laͤden, alt und jung 
ſtuͤrrtzn ans den Haͤuſern, und hegteiseten bie ed⸗ 
Ken. Megißeatsperfonen, deren. Rutfchen unter 
lauter Nihelgeſchrey und Glockenſchall von Men⸗ 
ſchen gezegen wurden. Einige hundert andre its 
fehen‘; zuw Theil mit ſehr angeſehenen Petſonen 
änrngefuͤllt⸗ verfchönerten dieſen Zug. Selbſt Wil⸗ 
kes begleitete ſeine mitſchuldigen Freunde bis 
zum Parlamentshauſe; weiter ging er nicht. Cr 
weigerte ſich durchaus zu erfcheinen, da man 
ihm ſeinen Sig ale Watgled nicht einraumen 
wollte. F 

Indeſſen hatte ein mathine⸗ ‚Bolt das Par⸗ 
——— und empfing alle die daſelbſt 
enfommtenden Mitglieder entmeberrmit Vivatge⸗ 
ſchrey, oder mis einem groͤßlichen Gehenle und Ser 
ziſche, je nachdem fie dem Hofe, ober dem Volke 
ergeben, waren. Korb‘ Nectth; dew iUtheber der 
Parlaments/Proeeduren, ahndete nichts Gutes, 
auch hatte er die Verfügung getsoffen;::dafi zwey⸗ 
hindert Conſtables gegenwaͤrtig waren; was konn⸗ 
dein aber’ dieſe gegen: ein nerblitertes zehlloſes 
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Veit vacrichten? Moerth, ber unmöglich an dies 
fern. wichtigen Tage aus dem Parlamente wegblei⸗ 
den, konnte „sonst! fichin einen fchlechten Wagen, 
zur ven einem Bedleuten ohne Livree begleiten, 
und fo'glauhse er ancognito durch das Volk kom⸗ 
men In koͤunen;: allein vergebens: er wurde er⸗ 
tanne Önteniebeni vor dem Parlamentehauſe aus⸗ 
eigen wollie. Man fiel denn Pferben In den Zügel, 
qub Yerriallen. Saten wurde geſchrien: Kill him! 
KIN .biest (Ötingeiän um!) Seine Kutfche wurke 
nr zerfchlagen, , und et felbft bey 
Haaven herausgeſchleypt. Das Leben diefes 
7 ſo ungluͤcklichen Mannes hing · damals 
wie an einem ſeidnen Gaben. Es war aber im 
Rathe des Schickſals beſchloſſen, daß er ferner le⸗ 
ben, - und: Handerttauſende elend machen ſollte. 
Die Cenſtables ‚drängen bis zu ihm, und ret⸗ 
teten: the mio Benbälfe. von zweyen feiner. Krea⸗ 
turen, die ihn mit thren Severn bedect hat⸗ 
—— 
Anufdieſe Weiſe entging Roch den de Witte⸗ 
ſchen Schickſal, und langte ganz entſtellt im Par⸗ 
lament an. Hier erzaͤhlte er ber Verſammlung ſei⸗ 
nen Anfall mit thraͤnenden Augen, und rief mit 
cben ſelcher Heucheley, wie ehmals Cromwell, weis 
24 


nend Gott zum Hergen ſeiner Anſchuid aussuthe er 
das Beſte der Nation ſuche; auf bie Dankbarfeir 
bes Volks Anſpruͤche habe, u. [. 18: In tieſer Zen 
kirſchung ſeines Herzens, und veller Furcht var 
einem da Caps, that er den augeklagten Witglia⸗ 
dern ‚den. Antrag, ihr Bettagen gegen den Marla⸗ 
imnentsboten durch eine Entſchuldigrrigwieber · gut 
du machen, mit der ausdruͤcklichen Varſicherung, 
daß bie. geringſte derſelben angenommen werden 
ſollte. Oliveraber/verwarf dieſen Antrag mit der 
nußerſten Vetachtung, und fagte,. Gaͤhe ea ais 
eine Beleidigung an; daß man von Perſenen Ent: 
ſchuldigungen verlauge, weil fie bie Rechte ihrer 
Mitbuͤrger behauptet haͤtten. Erımänfde, daß 
Morth und, fein Anhang für ihr Verfahren Eut⸗ 
ſchuldigungen finden "möchten. : Hiemit. ſtimmte 
auch Erofbp. ein, worauf Beiden Auch, bie 
‚Mehrheit :der- Dtimmen die Dewan guerlonut 
wurde. 1... me ν 
Es war aber keine leichte Sache, ſie dahin zu 
bringen, ba das: Volk noch inimer Sorsheil' Par⸗ 
lamentshaufe verſammelt war, und hey Zübredken- 
der Nacht ſich mit Lichtern und / Fackein merfeßer 
‚hatte. Croſby, der am Pobagra gewalcithitc 
‚wartete bis nad) Mitternacht; da Aber ‚Fein An⸗ 
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ſchein war; daß ſich baa Boll zeeſtrepen wuͤrde, fü 
fabe er endlich: iin Begleising Dines Parlamento· 
beten ob. Vbgleich bieſer dern Mielke nicht bekannt 
we, fo muihmaßte mamn doch ſeinen Auftrag; uud 
beaug.chasimef,, daß er rflrigen ſollte. Bergen 
bens verſecherte Cvofby, daß es ein Freutid nel 
ihen ſoye man wollte time nicht glauben, ſondern 
nͤthtgte den Purlametuchoun ſich zu entfernen: 
ECroſby:ſuchr nach: Haufe, ud Ua ſich das Melk 
nun beruhigte, und ſſch weglegẽden hatte, ver⸗ 
fuͤgte 'ch ſich gegen Börsen wol tes Toren; üace 

ſelbſt fich denn auch Oliver eiafand 
De Dewer · iſt Fein fuͤtchterliches Saanenn 
wie di Baſtille ſonbern Welinäge einor : kleiuen 
Stadt aͤhnlich, wo allerhand Gewerbe getvichen 
wird. Es wohnen hier viele Leute, und zwar in 
nicht ichlechten Hufen." Creſoß and Oliver hats 
ten ei ANder rin: tleines Haus fat A alle, und 
Pe BER Hängen Tag son ihhten Freuden beſocht 
UNE olfe choo Gefangeaſchaft hRecht gewahr waden 
Ja viereipüßht wurde dutch die Ehrenbezriguntgeh 
womit ſie gleichfam erſtickt: wurden, zur angenehnu 
en Eſbchenihres Sehens.’ Alle Quartiere idre 
Sabt Lanen, chac RR TEME ſchiekeen Deputa⸗ 
tionen:au fin‘: Dieſe begaken fill, von vieleu Kat⸗ 
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fihen begleitet; mit einem: Nedner au ber ipige 
nach der Tower. Die gingen erſt zu Ceofby; bee, 
nach Ju Oliver, und dankten ihtuen AP Nadıen ber 
ganzen Station; det ſie die Rochte ihrer Mitkaͤr⸗ 
ger vertheibigt, und ſich dafuͤr aufgeopferehäuen,. 
Dieſe Proteſſionen namen Bein EInbe enn rin 
fich entfernte, kam die: andre an. Man fahe bes 
ven fänf, ſechs, auch mehrere anıeinan: Tages 
Hlejn kamen die umgähligen. Dankſchriften vor 
Grafſchaften, Etaͤdten; Oocletůten amd: Sorpos 
vatlonen. en vielen derſeſthen war kai Buͤrger· 
recht, und andre Geſchenke hinzugefuͤgt. Non 
bee. Stade Lonbon erhielt jader einen goldnen Des 
cher mit dem abtappon * Ne sm 
fh Br fie verfertigt wurden. - 


‘\ 
* .. de J . \ 2 
9 I, . 2 dir „te, J Fe Fe 


. ‚Se un —— — ——— 
ſebhiſchen Bußheure.sernik midıt vrähuiihe Tau⸗ 
mel, ‚ug Wochen langı ‚as Parlament nbigge 
ſadann feine Sitzungen, und wagbe :prevoglae. 
Nach den Lanhrsgsfeken iſt deſſen Macht un fo 
lange, beſtehend, ‚lg 48, verſammelt ‚IR... mitbis 
waren bie Gefangenen weher hurch ein Geſez, nach 
durch eine ſortdquerude Gewalt et Hänger 

im Sefängsiß zu Ben Sie lieſſmoſch alſ⸗ 


L 
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WEB Dub; weiches freyllch Awas Tonderbar Elingeo 
Uber noch weit ſonderbarer, und vieleicht Wie. 
Bart,” wat. bie damit verbundene Feyerlichkett. 


Man erinnere ſich vd ar Mingen, daß dache 


nige was ich erzählen rd, ‚nice in der Pro⸗ 
vinz, fanden den Reſtoerizſtadt eines mächtigen 
Konigs vorging, deſſen mit ſo viel Autoritaͤt / be⸗ 
waffnete Miniſter die eigentlichen Feinde und Voss: 
ſoiger der beiden Gefaugenen waren, daß bio Ma⸗ 
joritaͤt der "ganzen geſezgebenden Macht den ge 
ſchehenen Verhaft billigte, und dag bier von kel⸗ 
mens. Tumult : fenbern von: einer 'mis Anſtand und: 
Ordnung volljogenen Handlung die Rede ik; wo⸗ 
u. kein Geſez Ares: vn. a 


Der Wagiſtrat von Bomben in heen its, 
kleidungen, mit allen Rathsbeamten, die Oherife‘ 
der Grafſchaft Mirdlcſer, „Die Deputitten der les 
gerfchaft ‚begleitet von det ganzen Stabtmiliz 
mit Trommeln, Pfeifen, : Trompeten, Pauken, 
Gaben, and unzähligen: augeſehenen Mellkneen‘ 
aller Stände, verfügten ſich Nachmittags nach dee! 
Tower, : um- Die ABefiuptnt ak Enipfang Yu neh⸗ 


men. Dier Kutſchen aus gany London warewhier 


verſaucneſt, und fhliten alle Otraßen his aufsine 


L 


engliſche Dielle von ‚ber. Tuver ana vdeogleichru 
ſahe ann saufende:au Pfrvba: Alles war ir gr 
ter Galla; und Erofbp ,.mitcallen Zeichen ſeiner. 
Marde umgehen „: tale uam ihm hergetragen wur · 
dan; fuhs in ber praͤchtigen Lord. Majere⸗ Staat⸗ 
leiſche, die mit den Sicbudern bie Frerheit ge⸗ 
ziert: iſt. Qo ging dieſer Bus unser ben Lime 
aller Glechen, bey Trowpeten und aller möglichen: 
wißttäcishen Muſik, und unter dem Donder ber 
Sarnen vom Artilerles Dart (der nebft einem. 
zahlreichen Artillerie » Corpa ‘der Cith zugehort) 
nach dan Manſionhoufſt. Die Fenuſter aller 
Stnaßen, wo mau durchkam, waren yon. Deis’ 
Schönen des Landes Heſezt, Die. aus allen Stock⸗ 
merken mit weißen Schnupftüchern wehten , und 
ihr Vwat „wisriehen. . Das Jubelgeſchrey! des 
Voelks war fo außererdentlich und anhaltend, bag 
man den Schall ber Glocken und ‚Kanonen nur. 
ganz dumpf dadurch boͤrte. Der Enthuſiaſmus, 
her. hey hieſem engliſchen Teiumphe herrſchte, iſt 
üben alen⸗Ansadruck xchaben. Ich hörte gemeine 
Wute ansruſen: O wie" ‚glücklich if; dieſer 
u? Andre fangen: wer weiß, ob it oder 
nſre Rinder je wicher erleben, daß wuͤrdige 
Moaͤnner ſo belohnt wertem® Ich Bafe miele. 


/ 
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erhielt überzeugende Veweiſe von der-sihrigen 
Bemerkung des vortreflichen Chaftesbun, daß 
der ——— le. ur Schnupfen. anſtecke 


. 
’ - v - 


Sie wird mir sis ans Ende meines —** 


ſeyn. | | 
Die Feyerlichkeit wurde mit einer Illumina⸗ 
tion aller Strafen geendigt, wobey denn freylich 


das Wolf einige Ausſchweifungen beging; ſelbſt 


die Deinifter mußten Lichter vor ihre Fenſter ſetzen 
laflen, um fernerem Unheil vorzubeugen. 


Wilkes vechtfertigte feine Nichterſcheinung 
vor dem Parlament durch einen fehr dreiften Brief, 
worin er die Hofpartey des Unterhauſes auf das 
verächtlichfte behandelte. Diefer Brief wurde in 
dee Berfammlung vorgelefen, allein man fanb 
nicht ratbfam, ernfihafte Maasregeln gegen dies 


fen fonderbaren Dann zu nehmen. Er entging 
alſo der Ehre, mit feinen beiden Freunden bie 


Tower zu bewohnen. Dieſer Umftand bewies, 
fo wie unzählige andre, die geringen Miniftere 
Talente des Lord North. Er Bannte feinen 
Feind, und ſezte dennoch die Autorität des Par⸗ 


as Bieeilie Abſchnitt. 


aments in Geſahr, da man ſeinen Ungeherſam 
ganz ungeahndet faffen mußte; ‚ein Umſtand, der 
den großen Chatham veranlaßte, oͤffentlich Det 
Parlaitiente folgenden Vbrwurf zu macheni, Wil⸗ 
‚sten hat Jezeigt, daß ch eer Herr ‚ud: Meiſter 
„fey.®' Want ENT IHN. 
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” . Dritter. Übfehnite.. ts 
vied uad Clima. Yrobühte and Kor yon Großbrũi 
Eannien. Schiffahrt. "Meger Handel Mehr 
Base. Dad Doommear Beol, eine allrengich⸗ 
Urtunkt. Fabriken und Manufakturen. geiz 
niſche Iaduftrie. ..Deutice Induprie in Enge 
land. Große Sociefäten der Künfe, und an 
Beförderung ded ackerbaus, in Eondon, in Wal⸗ 
lis, Date Mancheſter u. fi. ° Kechsfchaffenheit 
vngliſcher Srämer in Ihn Gewerbe. Kanal des 


. a. Herrogs yon Bridgewater Enudelss Coinpägs: 


nie. . Merkwuͤrdige Benfpieke von Erfirdungdg 
kuͤnſten. Wedgwoods Manufaktur in antiken For⸗ 


. . 


men. Cor, Mecdjanifus. Urtbeile aber Dielen 


- unternehtmenden Martlı.: Döctor Grahame Ber 


©. Funbbeidktempel und bimimlifches Werte! Whirg! 
: -. Abiygton, Mobehänigin, Noaͤtel⸗Kuͤnſtker Vor⸗ 
„. nebung Bettler. Calag. Obrifet von Charepigrig) 
. Scrahen Betzier, deren Lebentert und. Cieis, 

„, DI6E: Ciubs, in St. Bilet,. Mfrolagen eheg 
“N Zauberer. Goldmaden.” " u En 


D⸗e im ſudſichen Großbritannien 1 
RNirrgroͤßtencheils flach und hat wenig Berde 
Das Fuͤrſtenthum Wallis und: einige norbliche 
Provinzen: dusgenommheir, iſt bie Juſel einem | 
GSarten ahulich, volles romantiſcher Ausſichtru 


g ⸗ 
aut) 


‘ 
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und Gegenden, b AU, ‚genden Orten den ſchoͤn⸗ 
ſten in Italien gielh vinnlen Dir Wohlftand 
bes Elamohnern je Hienlichleit und Mantichteit 
ihrer: Hoaͤuſer, ſelbſt auf bes Akfsen S16ierfichönen 
Laubſtrußen; . dad vortreftich angebkute/rid mic 
AM Lerzierte Land; bie beiten Wär ; als 
173 tufamlhen Under ein Gans, helchet har kaͤl⸗ 
Ühe Beobachter, beioundern muß. Die grͤßten 
Vorwuͤrfe. die diefern Sande, gemacht⸗ merdan; find 
das Slim undıben: Dampf den Dteiukoglenen Das 
erſte IR: zwar oft: unbefkändtg, ‚allein in Evinmer 
aid: Winter dur chtus gemmäßigt, ud nicht Ave 
ger, die ungeſund, ‚pögleihr reiche, Zerfreuung und 
Ad wechſelung Jiebende "Sngländer. oftn ah · dem 
ſuͤdlichen Frankreich ‚nelfen, um eine elklängi ihre 
Guineen dafelbft durchzubringen, oder ABih; wenn 
fein England chre Finanzen derangirt Haben, fie 
in dieſem wohlfeiler Lande durch eine Meint 
Nenkart wieder in Bronuns au. fegen,, ‚Di Urs 
fache zu verbergen, wird das Clima ihres 8a 
zum Vorwaud der Veränderung · genenin St 
andre Vewandniß hat es mit Giglaͤndorn, WBle 
(ange in Oftiapjeny;geleht,,; -und--an diefen heißen 
Zimmelsfteich. gewöhnt, ben ihrer Nückkunfertn 
ihr Vaterlaud den Naterſchied des Climua zu: ſehe 
empfin⸗ 
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snißfiaden, und been folglich die Luft in der Pro⸗ 
vence zuträglicher als die in England iſt. So 
lebte der berühmte Lord Clive zwey Jahre lang in 
Montpellier, um hier feine Hypochondrie zu ver⸗ 
lieren, allein vergebens; er nahm ſie wieder nie 
ſich zurück nach England, wo fie zur Melancholle 
wurde, bie fo mächtig anf ihn wirkte, baß er ſich 
ſelbſt das Leben nahm: So fehr auch die Famili⸗ 
dieſe traurige Kataſtrophe vor der Weit. zu verbr 
gen ſuchte, ſo blieb He doch nicht unbekannt, ſo 
daß es ein unlengbares Factum iſt, daß bord Clive, 
ber Sieger und die Geißel von Indien, ſich ie 
feinem Zimmer erhing. Von dieſem merkwuͤrdi⸗ 
gen Manne wird in der Folge weiter geredet wer⸗ 
den. Einen Beweis, wie wenig das engliſche 
Clinia ſowohl als die Steinkohlen der Geſunbheit 
nochtheilig find; giebt die greße Anzahl alter Leute, 
die Fit England leben, wie aus den Tobtenliſten 
erhellet; eine Aczahl, die verhaltnißweiſe fo gro, 
wa nicht größer, ais in irgend einem: andern Lande 
iſt. Viele von dieſen leben in London’, im Mit⸗ 
telpankte des Steinkohlendampfs, ber ihnen alſo 
nichte ſchadet; fo wenig als er der ſchoͤnen Geſichts⸗ 
fe Des engen Brenanimens veqhchels I, 
Erſter Theil. 8 
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das, wie bekannt, hieria ale Curopderiunen * 
ft. ©. 
Die geringe Sterblichkeit in den Provingen 
‚Suglands-berveift noch mehr. Die Schimäre des uns 
:gefimbierr Climas. Hiezu Fommt die. Natur, Bis 
ung; Stärke, Muth und Thätigkeie ver Nation. 
Ale Bimunerleute, Schmiede, Berglente, Porte⸗ 
«ehaifentnääer , Tagelöhiser und Landleute find die | 
ftaͤrkſten Meuſchen, die man fi denken kann. 
Der Kbuni Karl II, der Akten, großen Theil von 
Suropagefegen. hatte, pflegte oft zu Tagen:: „Un 
geachtet allen Klagen gegerudie Unannehmlichkeit 
„und Ungrwißheit unſers Wetters, fo iſt es. doch 
vgewiß, daß kein Land in Eurspa:tft, woman auf 
AermeHauſe mie Vergnügen fü viele Stunden. des 
„Tages; undſo viele Tageim: Jahre bleiben könne) 
wir hier.“ Man weiß aufdiefer Inſel von Kei⸗ 
neon Ueberſchwemmungen, womit ſaſt alle Laͤnder 
ohne Ausnahme heimgeſucht werden; auch Leunt 
man hier keine ſtarken ih, ‚kein erösehen; 
und Tee Huagebenodh;” «1°: ° . BEI 
DasGras ‚bat in Eugfank eine ganz ‚dene | 
Barhe, rin ſo ſchoͤnes Gruͤn, wie man es nirgende 
ſindet, auch · iſt es viel feiner daher die Liebe der 
Engländer zu ſchoͤnan Ebenen, die ſis mit großen 
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rallenden Steinen glatt und glänzend machen, ſo 
daß man datanf wie auf einer Billiard⸗ Tafel ei 
sen kann; and) find folche: Kugelfpiefe ein Huupt⸗ 
geitvertreiß diefer Inſulaner, ſelbſt unter Perſonen 
von Stande. Das ganze Land If voller Parke? 
die ſeht ſchoͤne Proſpekte biden desgleichen ſieht 
man allenthalben Fruchtbaͤume in Alleen gepflanit 
de du Merlichen Doͤrfern fuͤhren, wo man den Lanr⸗ 
mann wohl genäht,” wohl gekleidet ; und Wwer⸗ 
haupt in einem ſolchen Wohlſtande antrifft, der deü 
Reichthutn, die Freyheit und die Induſtrle des 


Volks Hinzeichend bezeichnet. Dieſe Induſtrik zu 


befotdern, und ſowohl ben Ackerbau als die Ma⸗ 


unfalturen und Fabriken in groͤßere Auſnatmenzu 


bringen, iſt im ganzen Reiche kein Collegiumja 
niche ein‘ einziger Menſch, der verpflichtet waͤre 
dafuͤr zn ſorgen. Alles’ geht ſeinen Gang von ſeibſt 
da ein-jeber uneingeſchruͤnkt, und des ungegärten 
Beſitzes feines Eigegthuins verſichett iſt. Aus eben 


dieſen Urſachen fließt auch bee Flor von Helland. 


So tehrdeich indeſſen: die Beyſpiele dieſer Beiden 
Länder find, fo if dennoch Einfchränfung her In⸗ 


uuſtrie, auf ſehr —*— Art, gleichſam das 


Notto aller monarchiſchen Staaten. op eini⸗ 
ger Zeit hatte ein engliſcher Miniſter den Einfall, 
2 2 
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um die Anzahl feiner Kreaturen mu. ‚vermehren, tin 
Eoflegium zur Beförderung des auswärtigen Han⸗ 
. dels zu formiren. Der Entwurf wurde auch aus⸗ 
gefüßet, allein weit entfernt, daß ber. Handel da⸗ 


durch gewonnen haͤtte, ſo waren -Diefe. Commerz⸗ | 
rathe demſelben vielmehr ſehr nachtheilig. Dieſes 


wurde unleughar bewieſen, daher denn auch dieſes 
Collegum (Board of trade) im Jahre 1783 ein⸗ 
ging?). ¶ Der berühmte Seficährehn Sihten 
war. Auch Mitglied deſſelben. 

Wenn man von Graveſand nach Bonboifähe, 
fe fine manı Jänge ben Ufern der Themſe eine 
ununterbrochene Reihe von Städten und wohlge⸗ 
Bauten Doͤrſern bis zur Hauytſtadt. Auf beiden 
Seiten des Fluſſes ſieht man eine zahlloſe Menge 
Schiffeziinmerleute, und andte zur Schiffahrt ge⸗ 


hrige Arbeiter, die unaufhoͤrlich beſchaͤftigt ſind 


Sehtife von allerhand. Groͤßen und: Gattungen ga 
bauen, Der Floß ſelbſt iſt mit einer erſtaunlichen 
Anzahk derſelben augefuͤllt, die theils zerſtreut, 
sheile, io Saufen. die bemſe bis an: die Leudner 
“ 7 Man hat feitdem” dieſc fo entbehriiche Collegium 
. Fr hergeftent, wett her Hof gern die Belotzuun⸗ 

für feine Kreatugen nervielfältige, ud die Pas 


sten ne nicht viei man alt dewas U) 
* a ufhroung batten. 


P 


ww.‘ 
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Brille: bedecken. Dieſe Hberaus große Betrieb⸗ 
ſamtelt ſtellt ein fehe angenehmes Schauſpiel Dart 
Einige hunderttauſend Menſchen leben Bier blos 
von den ſo fehr verſchiedenen Beſchaͤftigungen ins 
Haſfren. Stun kann ſich einen Vegriff von ber 
angitſhen Sqhifſfehet machen, wenn man boet, 
daß im Jahre 1783, noch vor. geendigtem Kriege, 
Les der Handel nach Amerika 110,000 Tonnen bes 


erug. 2 Die Fifherey bey: Terreneuve erfoberte im 


ZJahre 1785 vlerhundert Schiffe und zehntauſend 
Matesfen. In eben dieſem Inchre bevechwert man, 
daß jJaͤhrlich von den Englaͤndern 100,000 Negern 
aus: Afrika nach: Amerlka verhandelt würden. 
Von dieſen Ungluͤckkichen ſtirbt gemeiniglich der 
fütrfee Theil, oder 20,000, auf der See, und von 
den uͤbrigen flieht derideiere. Theil, ader 27,000, 
bald nach der Ankunft Im Amerika, weil fie das 


Clima · dieſes Weltihemn niche vertragen innen; 


es vſeiden alſo nicht vlel mehr als die. Hälfte uͤbrig: 
neue Beduͤrfniſſe entſtehen, und dieſer Die Menſch⸗ 
heit entehrende Handel geht daher beſtaͤndig ſeinen 
Bang fort. 

WMan ſchreyt daruͤber In allen indern von u 
ropa, und bie Engländer und Sranzofen', die ihn 
am ſtaͤrkſten treiben, declamiren Dagegen am miele 
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fen. Unmoͤglich aber koͤrnen dieſe Menſchen⸗ 
freunde das Enda dieſes politiſchen Unfugs, in un⸗ 
ſern Tagen erwarten.DOenn die Froge iſt hier 
gatmz kurz und vinfach: Gurweder ſeſt ven Neger ⸗ 
handel ‚fort, oder laßt euge „Bunker md Kaffer⸗ 
Pbantagen eingehen. Das heißt:verringert eure 
Schiffahrt außerordentliche vernichten Are: Ma⸗ 
zines;. gebt euren: Handel nach Afrika und nach 
dan weſtindiſchen Inſelnund mit hm eure Nas . 
tional⸗ Wichtigkeit auf T/ ſchwaͤcht / eure Staatsein ⸗ 
koͤnfte · quf eine unerſegliche Weiſe; mare Mile 
nen Menſchen brodlos z mic Einem · Mopte, ſteigt 
von eurem erhabenen-Mange unter den Boͤlkern 
der Erde herunter, und macht in einem Zeitalter, 
wo der Luxus fo allgewaltig herrſcht, der Menſch⸗ 
heit ein Opfer. nik ale, was den Vuchtigen der 
Wett nur theuer Se 

-.: Der ·Kohlenhandel ofeie befähfeige viel⸗ tab» 
PR Menschen. Auch iſt die Eonfumption‘ biefes 
Produkts unermeßlich. -, Ich hebe an einen Tage 
ine Flotte von zweyundneunzig Söhlenfhiffen aus 
Neweaſtle ankommen fehen, und dieſes nonrde-für 
niches außerotdentliches gehalten. Die Arbeits 
deute / weiche bie Kohlen aus den Schiffen heraus⸗ 
heaben, verdienen: täglich: neun Schilinge, nach 








Flor von Großbritannien. 1734 


unfeitn Gelbe beynahe einen Dubai" die Ardeie 
iſt aber auch für dieſen großen Lohn ſehr heſchwer⸗ 
lich. Dieſe ſo ſchaͤzbaren Kohlenbergwerke bey 


Neweaſtle wurden erſt im ſunſzehnten Seßrhüm' 


Verte entdeckt, und find-jezt wie wahre Goldmi⸗ 
ten anzuſehen. Der Handel mit dieſem nuͤtztlichen 
Ptodukte ſteigt immer, und hat fich feit betr Jahre 
1700 verdoppelt. Man kann den Relchthum die⸗ 
fee ehemals fo unbedrutenden Orts dataus Deuts’ 
theilen, daß -gegenwättig bie Einkünfte ber Corpo⸗ 
ration der Stadt Dietsonple 5060 Pins Si, 
bettagen. 
Dieſer Wachsthum ber großen —* iſt I 
England faft allgemeinſ, daher ‚die mit fo vielem 
Necht getadelte Vergroͤßerung der Stadt London’ 
nicht einzig und allein das Loss dieſer Hauptſtadt 
ift, ſondern wahrhaft burch den zunehenenden Flor 
der Städte entſtehe. Hievon hat man unzählige 
Beweiſe. Stockton, eine Stadt, die noch vor 
Bundert Jahren ein Dorf war, ſchickte fehon 1744 ° 
aus ihrem Hafen jährlich fünfundfiebenigig Schiffe 
nach London, und jezt kommen berem weit über 
hiwidert hieher. Die Stadt Dorchefter hatte, im 
Jahre 1778, 600,580 Stuͤck Schafe, und dreißig 
Jahte zuvor micht- halb ſo viel. Die Schiffahrt 
S4 
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in den Staͤdten Liverpool, Hull, Beiſtol, Nar⸗ 
mouth, Plymouth und andern. mehr, nimmt tag⸗ 
lich zu. Kin gleiches thun die Matjufalturſtaͤhte, 
deren nicht eine: einzige, wngendset der areßen 
Dandlungsveränderungen und ‚de amerikeniſchen 
Verluſts, zuruͤckgeſezt worden if... Die einalgs- 
Stadt Ererer verkaufte im Jahanızza Manufafe 
turwaaren, für die ungeheure Summe von einer 
Milion Pf. St. Das groͤßte Neyſpiel aber von 
allen ift die Stadt. Maxcheſter, die in einem ſeht 
kurzen Zeitraume zu einem smalanblichen Flore 
gekommen iſt. Eben biefen!fteigenpen Flor Ser. 
merkt man auch in Schottland, wo ſich Schif⸗ 
fahrt und Manufakturgg sapzenßergrdentlich ver⸗ 
mehrt haben, Edinburg, Glasgow, Aberdeen, 
und andre Städte, find voller. WRanufakturen,. 
Die SHeringsfiiheren wurde ehedem von ben: 
Schottlaͤndern vernachläßigt ; fie überließen fie den 
Hollaͤndern, die alle Jahre zu ben ſchottlaͤndiſchen 
Käfer kamen, ihren reichen Bang zu machen, jezt 
aber benugen fie ſelhſt Diefen fa einpräglichen Haud⸗ 
lungszweig, wozu die Stadt Innerneß allein gam- 
Voͤte und 3000 Dann brauche. In Forth, wo 
die Heringsfiſcherey jährlich zwen Monate dauert, 
werden dadurch 800 Boͤte An, sooo Mann bes 








Flor von Großbritannien, 137 


khäftige,, die alle Jahre 40,008 Faͤſſer Geringe 
fangen, wovon. ein Dechstheil im Lande verzehrt, 
das Übrige aber. exportirt wird. Der Werth dien, 
fer Heringsausfuhr beträgt 20,000 Pf. St. Miele 
andere Staͤbte und Fleden nehmen hieran Antheil. 
Glacgow allein enportiet Jäßelich 30,000 Faß Oe⸗ 
singe. Ein gleiches geſchteht mie dem Lachefang⸗ 
von ‚welchen Buchen die Stade Aberdeen allein 
hundert Laſt, und Varmouth, ein ſchotdaͤndiſcher 
diſcherort, neuttzig Laſt nach London · lieſert. "Ich 
wuaͤrde bleſe Eile des: brictiſchen Flors auf. ganze 
Voeogen ausbehuen kunen, wenn es nicht wider 
den Plan dies Werks ſtritte; nur: wi ich nech 
bemerken, daß zweh Urſachen vorzuͤglich den Flor 
der hleſigen Manufaktaren bewirken‘: Die Stein⸗ 
kohlen, womit fo viele Provinzen in England. und 
Schottland im Ueberfluß verfehn find, und die in⸗ 
laͤndiſche Schiffahrt, ‚die alle Theile des Könige 
reiche in ine lechte und wohlfelle Basindung 


& ik vielleicht fein z &and i der Bet, dog 
mehr Minoralien erzeugt, als Großbritannien, 
Binn, Kapfer, Bley, Salz, Steinkohlen und Ch 
fer ſind hier im Ueberfluß. England allein, ohne 
Schottland, liefert jaͤhrlich 150,000 Zentner ſoi⸗ 

‚Is 
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nes Kupfer. Die prächtige eiſerue Bruͤcke, bie in 
Shropfhire uͤber die Severne erbaut iſt, Fark 
zum Beweiſe dienen, wie haufig dieſes Metal hier 
ſeyn muß. -- mind N. 
+ Biele Moturfündiger. ſinß der Meynung, daß 
man in der engliſchen Graffchaft Sonthaupton, 
die. eine · ſchr: reine und: warme Luft hat, mit. dem 
Sehen Erfolge Maulboerboͤume «db: Weiuſtöcke 
mflauzen · kꝛanc. Es hat auch inn unſern · Tagen 
nicht an: Verſuchen zum Weilnbun: gefehlt. Ich 
will hier: mug: des aucz gen diit burgundiſchen Re⸗ 
ben beſezten Weinbergs zu Payntohiß bey Cobham 
etwaͤhnen, wo, aller Mechlaͤßigkeit und Unerfahren⸗ 
heit der Aufſeher · unerachtet, 1wer kein Burgan⸗ 
der, aber doch ein trinkberer vorher. Wein hervor⸗ 
gebracht worden iſt. Din findet in ben! phileſo⸗ 
yhifhen: Transactionen der koͤniglichen G;ecietät 
einen Brief, von Henry Barham an den Mita 
er Slacme vom Jahre a719. worin ber erſtere 
berichtet, daß er zu Chelſea Seide gemacht habe, 
die nach dem Urtheile der Kemier ber Pienionte- 
"ren gleich, kaͤme. Gewiß iſt es indeſſen, da 
shemale England Mein bervorgebtacht bat. Das 
alte beruͤhmte Document," das unter dem Namen 
Doomsday Book befanntif, bezeugt ausdruͤcllich 


e 
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daß man vor ·der normaͤnniſchen · Eroberung in 
Eſſex Wein gemacht habe. 

Dieſe fo wichtige Urkunde äft eigentlich ein alt, | 
engliſch⸗ noemännifches Lehhregifter,:.umd. verdieng 
bier eine naͤhere Anzeige. Sie wurbe immer vos 
den Alterthumsforſchern als das einzige Decument 
feiner Art, und als ein ſchaͤzbares Dinkräni betrach⸗ 
tet, und wer auch im Ganzen verſtaͤndlich genug 
geweſen. Der Nutzen deſſelben iſt ſo einleuchten. 
Buß Die Regierung ſchon lange eine Ausgabe dieſes 
Buchs beſchleffen hatte. Ale, ſcheittiche Copien 
beffolben waren entweder unvofikändig: oder‘ ſeh⸗ 
lerhaft, und der Zugang zum Original, das im 
Ebrfigficher Fechchuer aufberoahrt wurde, war ſtets 
mis Koſtenrund Dchwierigkeiten verknuͤbet Die Un⸗ 
terbedienten ·der Dchatzkammer naͤruich benutzten 
ein altes Herkommen, vermoͤge welthenx ſie ſich fuͤ 
das bloße Anſchauen des Buchs eine halbe Krone, 
und eben fo viel ſuͤr die Abſchrlift jeder einzelen Zeile 
bezahlen ließen. Mer dieß nicht geben wollte, erlang⸗ 
te ſeinen Zweck nicht; denn bald war der Auffeher 
nicht bey der Hand, bald waren die Schluͤſſel verlegt, 
bald hatten: dir Beamten Ferien. Kurz, das Her⸗ 
kommen warde ſorgfaͤltig beobachtet, und da bey 
der zunehmenden. &chreibs.und Forſchſucht taͤglich 


go Dritter Abſchnitt. 
mehr Nachſtage nad) dem Origimil geſchaha, ſo 
mußte dieſes für die Unterbedienten ein wahres 
goldnes Fließ werben. Aus diefen und andern 
Orimden kam es, auf den Anerag bes verſtorbenen 
NRitters Oaville, zu einem Parlntuents ſchluß. Es 
wurde verordnet, daß die ganze Handſchrift ſo ge⸗ 
nau als miglich nach bein Original auf oͤffentliche 
Koſten abgedrucke, und an die Parlamenteglieder 
anſonſt verthellt werden ſollte. 

Dieſer Abdruck geſchah ver ichu Jahren, und 
war fo, daß ſehr genau Seite für Seite Spalte 
für Spalte, Reihe. für Deike, und Wert für Wort 
mit dem | fihöugefiheichenen: Driginale oͤberein 
ſtimmt. Selbſt die zahlreichen Abkaͤrzungen find 
burch beſcudere: bazu gegoſſene Typen ausgedruckt, 
md um die Nachahmung moͤglichſt volllommen zu 
machen, hat bder Abbrud, fo wie des Original, 


webder Titel; noch Oruckort, Jahr und Vorrede. 


Was iſt aber auch alles, was ean zum WDeſſten die⸗ 
ſer Unternehmung ſagen kann, und auch alles, 
as ſich zur Chre deſſelben ſagen laͤßt; denn bie 
Herausgeber Haben’ von alle dem niches Binzuges 
fügt, wodurch der Nutzen und Gebrauch deſſelben 
‚Hätte anſchauend und erläutert roexbers Frei; 

Gele Nachricht von der Authentieieaͤt diefer Ur⸗ 
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lande; gleichzeitigem Alterthum mit SilGekm dene 
Eroberer, urſpruͤnglichem Zweck; und moͤglichem 
Gebrauch für den dhiloſophiſchen Geſchichtſchreiber / 
Alterthums⸗ und Sprachforſcher, Dtaatamann 
und Mechtögeleheten dieſer und andrer Länder 
am wenigſten aber zweckmaͤßige bifkerifche, geoa 
granhlſche und antiquariſche Negiſter nud tabellas 
riſche liungen von der Cultur, Befigungus 
art, Bevöfterung, Einkünften, Auflagen, Werch 
und Ertrag jeder einzelnen Graffchaft und dee 
sanzen Reiches, wie es unter dein legten ſaͤchſiſch⸗ 
daͤniſchen Abccigen, und unter benz normnniſchen 
Eroberer ums Jahr zos5 beſchaffen war. 
Der beruͤhmte Naſpe, der damals eben nach 
England gekommen war, nahm Gelegenheit. diefe 
Unmnwollkommenheiten ſichtbar zu machen. Dieſer 
Selehrte hatte viel in deutſchen Aablibtheken grar⸗ 
beitet, und. war daher mit der außerſt ſchweren 
Sbrache des Doenments nicht Imbekantır, bie auB 
einer Miſchung von altfrauzoͤſtfhen un aitfichfio 
ſchen Wortern beſteht, und Äberdene mit.aftgorhle 
ſchen Buchſtaben sufchrieben. iſt. Raſpe war üben 
baupt durch feine Kenntniſſe ſehr faͤhig, den eben⸗ 
gedachten Maͤngein abzuhelfen, woonen er üben 
dengende Deweiſe gaß Er. war achtzehn Menu 


N 
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Snmit-Benbhftigt;, and bearbeitete: dit Sraffchaf⸗ 
sen Kent, Suſſer, Surrey, "Würfire and Dor⸗ 
hire auf vorbeſchriebene Weite, und biefes zum 
des Engkaͤnbers, der vom Parlamente ben 
Auftrag der Heraasgabe erhatenfalte: Ein Miß⸗ 
verſtaͤndniß aber, das unter ihnen wegen der Be⸗ 
lehnung Für diele michſame Arbett entſtand machte 
dem Comtnentar: auf einmal ein: Eu ohne weil⸗ 
chem das: Doomsdap Book nicht viel beſſer wie 
eine — | 
‚ Verhättigweie beſchäſtit Erehbtitennien 
J Menſchen it Fabriken und Manıfafturenr, 
als irgend ein Reich in Europe, felbft: Frankreich 
nicht ausgenommen. : Sie find durch alle Provin⸗ 
zen von England und vom ſaͤdlichen · Schottlaud 
zerſtreut. Indeß bat Londen weit mehr in ſeiuem 
Weqirk, ala Paris oder Lion, und iſt alfo unſtrei⸗ 
tig.die größte Manufakturſtadt unſers Welttheils. 
Wan hanberächwet, daß allein in den Wollen· Ma⸗ 
nufakturetrut anaoo. Menſchen ·in beiden König, 
weichen nsbeitun jıtdungn ein großer Theil Weiber 
und Kinder ſinð Naͤchſt biefew korarnen die Ma⸗ 
nufakturen in⸗Dtahl und Metall und in Baum⸗ 
wolle ; ‚fernen bie, wo Leder, Huͤte, itdenes Ge⸗ 
ſchirr u. ſerw. 9 ꝓerarbeitet werden. Selbſt bie 
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Seildernucaufakturen ſind hler Nluͤhend Da man 
ſich groͤßtentheils ehineſiſcher Beide dazu beblent 
ſo übertreffen die engliſchen Seidenzeuge an Shit 
cheit amd -Beftigkeit:alles, was in diefer. Art nur in 


irgend einem Lande geniacht wird. Ich habe ſelbſt 


geſchen, daß große Quantitaͤten davon nuch Pas 
ris geſchickt worden ſind. Die hohen Preiſe aber 


. oben einem ausgebreiteten Abſatz im Wege. 


. Die mit.ben beſten Arbeitern Gefepten lan 
fakturen ‚und. Fabriken aber find in Londan ·ſelbſt 
Ale, bie ſich: durch Geſchicklichkeit mid Geſchmack 
auszeichnen, verlaſſen die Provinzen, und kominen 
nach ber Hauptſtade wo fe beſſer bezahlt werden 
groͤßere Vergnuͤgungen genießen, und beſſere ug. 
führen haben, ihr SAL zu machen. Engländer, 
bie kuͤuſtliche Saden in Stahl, Metalu. Kin zu 
Haben wuͤnſchon, menden Kch bahet iemach Bir⸗ 
mingham, oder nubern Provinzialſtaͤten⸗/ ſonbern 
nach London; ja nich aweiß, daß auslaͤndiſchei Conu 
miſſienren vie gi BAR HER Galanteriewaaten ſabft 
doniden Fabrikauton zu Birmingham nach Lonbor 
zur Wenrheisußg eſandt worden: find. Wann 
mandıı den Kuafkläben Artikel von mehr äls.ne 
wehnlichen. Preiſen: antviſſe, foemekäufdigc fich der. 
Kraͤmer wiit den Wormnzblis:townwörk,. „es 


« 





16. QDritter Abſchuſtt. 
mit. Oradtarbeit. Man hat eine Menge von 
Maſchinen erfunden, und alle Eiemente dazu gleich⸗ 
ſam aufgefoderts. denn außer denen, die durch 
Maſer. gber, Wind getrieben werden, giebt es auch 
aundere, die man durchs Fener In Bewegung fezt. 
Eine ſolche kuͤnſtliche von der laztern Art Bee 

mei: re 

Sehr oft ift die englfge Snbufrie durch vn. 
ſchen Beyſtand - belebt. warden. . Ein Deusicher, 
Mamens Spilmann, Iegteunter. ber Negierung der 
Königin Eliſabech die erſte Papiermuͤhle in Eng⸗ 
land an, deu dafür auch zum Mitte genlache wurde. 
Gottfried Bor, ein andrer Deutſcher, baute 1590 
die erſte Eiſendrahtmuͤhle, desgieichen eine Mühle 
Kupferblatten zu machen. Dlörig; ein Deutichen, 
legte 1522 die vortrefliche Waſſerkunſt ander Themefe 
an, wovon Ich Im folgenden Abfchuitse reben werde. 
Auch die erſte Pulvermäßle wurde unter der Bier 
sierung diefer Königin von einem Deutfchen augo⸗ 
legt. Der beſte jest lebende Buchbinder in Lon⸗ 
don, ein wahrer Kuͤnſtler in ſeiner Art, dem es 
niemend gleich thut, iſt auch ein Deutſchet. Ja 
Deuftſchland hätte vor einigen Jahren bald. bie 
Ehre gehabt, in der Uheracherkunſt, worin eebie 
Engländer fo. weit gebracht haben, ihnen den. 
Ram 
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Mans abzulanfen, und den großen Preis des Par⸗ 


laments durch eine Uhr davon zu tragen, hie Mies 
xeslaͤnge zu berechnen. Eine Prämie von zo,oon 
Pf. Sr. war auf biefe nägliche Erfindung geſezt, 
und veranlaßte viele ſinnreiche Kuͤnſtler, hierin 
re Talente zu ben, Die Uhr. des Englaͤnders 
Harriſon trug endlich dieſen hohen Preis nebft der 
Ehre davon. Indeſſen würde wahrſcheinlich bei 
bes einem deutſchen Uhrmacher, Namens Thiele, 
Einmohner von Bremen, zu Theil geworben ſeyn, 
wenn biefer geſchickte Känftier feine Uhr vor der 
Bezahlung der Prämie in England vorgezeigt 
häste,. da fie, ſelbſt nach dem Urtheile ber Englaͤn⸗ 
ber, finnreicher und zweckmaͤßiger als Harriſons 
Werk war, das noch unzureichend iſt, den berlang⸗ 
ven Nutzen zu verſchaffen. 

Die Aufmunterung aber, owodurch ber. Bei 
ber Induſtrie hier genäht wird, iR anch gang 
Außerordentlih, Ohne die ungehenern Summen 
zu sechmen, die bas Parlament jährlich für fort 
dauernde Prämien bezahlt, fo werden beſtaͤndig 
neue ausgeſezt. Kin gleiches thun bie patrioti⸗ 
ſchen Societaͤten, bie mit einem bewunderns⸗ 
würdigen Eifer fürs allgemeine Wohl bemfßg 
find. Die zahlreichſte, Dierje in einem Bande 

Erſter Theil. 
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in Europa tar, ift die Socierät der Künfte; 
welche 1753 von William Shipley geſtiſtet wurde, 
und im -Sahre.i786 aus 6700 Mitgliedern bes 
fand, worunter fi ch faſt alle Großen des Reichs 
befinden. Ein jeder giebt’: jährlich zivey Guten 
zur Kaffe, wodirch denn eine fo flarfe Summe her⸗ 
auskommt, daß man viele und große Praͤmien aus⸗ 
theilen kann. Man giebt dieſe an Perfonen, welche 
die Menſchheit mit neuen nuͤtzlichen Erfindungen 
bereichern, oder die alten vervollkommen. Weber 
den Betrag der Praͤmien wird jebesmal geſtimmt. 
Die Verſammlungen geſchehen woͤchentlich einmal, 
in einem ſehr großen und prächtigen Hauſe, das die 
Bocietät Gar erbauen laſſen. Es finden fich felten 
über zweyhundert ein, Die andern begnuͤgen fi ſich durch 
ihren Geldbeytrag zum allgemeinen Beſten mitzu⸗ 
wirken, ohne ſelbſt zu erſcheinen. Daß dieſe Ab⸗ 
ſicht hiebey die einzige Triebfeder iſt, leidet keinen 
Zweifel, da feine Ehre, noch Überhaupt irgend 
etwas auszeichnendes damit verbunden tft. Der 
Lord Romney war viele Jahre Tanz Präfident dies 
fer mohlthätigen Societaͤt. Die Vervollloms 
mung des Ackerbaues ift ein Hauptgegenſtand ders 
feiben, auch unterhäfe fie einen beftändigen Briefs 
wechfel mis Perfonen aller Stände, welche der Ge⸗ 
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ſeltſchafe Entwuͤrfe oder gemachte Experimenth 
mitchetlen, ‚fie mögen gut oder uͤbel abgelaufen 
ſeyn: Mañ kann auch dreiſt behaupten, daß ber 
Ackerbau in kelnem Lande r ſolcher She wie‘ in 
Englind geſtiegen fey, * * 
Eine andre Societaͤt hat ſich erſt 1772 in’ 
Brecknockſhire, einer in Wallis gelegenen Graf" 
ſchaft, formirt. Die Gleichheit herrſcht durchaii⸗ 
inter den Gliedern dieſer Geſellſchaft, die alle 
wechſelsweiſe ! den Vorſit habeti. Ihre Gegen⸗ 
fände find: den Ackerbau ia Allen feinen Steigen: 
zu befordern, Leinwand⸗ Manufakturen im Lande 
einzufuͤhren, bie Wollen ⸗Manufakturen zu erwei⸗ 
ten; alte Landſtraßen zu verbeſſern, und neue an⸗ 
zulegen, mit Einem Worte Induftrie alter Ark zu 
verbreiten.NAußerdem glebt es noch mehrkre So⸗ 
cletaͤten dieſetr Art in England, als in Bath, in 
York, in Litchfield, m Mancheſter u. ſ. w. ; 
Dieſes allgemeine Otreben aller Gewerbe und 
Volksklaſſen, das Wohl bes Landes nach Möglich⸗ 
keit zu beſoͤrdern und auszudehnen, ‚giebt dem ar⸗ 
beltenden: Theile der Natlon, ſo untergeordnet er 
auch iſt, ein gewiſſes Anſehen, das dieſe Staͤnde 
in feinem andern europaͤiſchen Staate ‚gehießen, 
Hieraus entſtehen gewiſſe Grundfatze von Ehrt, 
| K a 
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wodurch der brittiſche Krämer und Ganbwerfer 
ſich fo ſehr auszeichnet, und die daher auch mit eis 
nem befondern Worte ausgedruͤckt werden. Plain 
dealing, oder gerade handeln, beißt dieſe 
Tugend, deren Hintanfegung in Engfaud den gu⸗ 
ten Ruf eines Diannes ſchmaͤlert, oder gar ver⸗ 
nichtet. Beym Verkauf wird gewohnlich nichts 
vorgeſchlagen, ſondern mit einmal der wahre Preis 
einer Sache gefodert. Hiedurch wirdeein geroifiee, 
Zutrauen ſelbſt bey den uner fahrenſten Kaͤufern er⸗ 
zeugt, und ſowohl viel Zeit als auch viel Geſchwaͤtze 
durch dieſe gute Methode erſpart. Eing andre Ei⸗ 
genfchaft der eugliſchen Zradesmen, die fie mit kei⸗ 
nem Volke als mit den Franzoſen gemein haben, 
iſt ihre außerordentliche Hoͤſtichkeit gegen Kaͤufer, 
ja ſelbſt gegen Nichtkaͤufer. Der wohlhabende 
Mann danket freundlich. dem zerlumpten Bett⸗ 
ler, wenn dieſer von ihm etwas für einige Pence 
kauft. 

Jemanden mehr q als. den Werth einer Sache 
bfodern eine Gewohnpeit, die, weil ſie ſo ſehr in 
andern Ländern ausgeübt wird, hey uns wenig in 
Betrachtung kommt, iftin England eine entehrende 
Handlung, und wird dem Detruge gleich gefchäßt. 
Ein Auslaͤnder, ſelbſt ein Franzoſe, wird von dem⸗ 
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enigen Weiten; deffen Nationalhaß gegen] biefe 

Nochbarn aufs tieffte eingewurzelt iſt, dennoch in 

Fäuflichen Angelegenheiten eben fo vote ein Englän 
der bearibele: | 


Auch hiein habe ic oft eisf umoiäßefice 
Vergleiche mit den Italienern anftellen muͤſſen, 
denen dieſe Tugend ganz fremd if. In ihrem 
Lande fiehe man einen Ausländer, wie einen nBogel 
an, ben.man zupfen muß. - Fragt man einen gey 
meinen Italienet auf der traße um die unbe⸗ 
deutendſte Sache, fo haͤlt er bie Hand auf, und 
erwartet eine Belohnung für feine Antwort. Tritz 
man in einen Laden, ſo iſt das auslaͤndiſche Anſehn 
gleichſam das Signal, um. geprellt zu werden. 
Das ſonderbarſte aber dabey iſt dieſes, daß ſolche 
Menſchen ſich ihres Betrugs öffentlich ruͤhmen. 
Ein franzoͤſiſcher aber deutfcher Krämer ,. der von 
einem Ausländer mehr fodert als recht iſt, wird 
es, wenn er es ohne vieles Reden erhaͤlt, auf die 
Glaͤksumtaͤnde oder auf die freygebige Denkungs⸗ 
art des Kaͤufers ſchieben, und wenigſtens Achtung 
fir ihn zeigen. Der Italiener aber dankt ihm 
kaum, und ſpottet fine: mit Hohnlaͤcheln, wenn 
er ihn betrogen hat. ——— 
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; Der unternehmende Geiſt der brittiſchen Bias 
sion bat fich vorzůglich bey den vielen Handelxge⸗ 
ſellſchaften gezeigt. Diefe find: die Suͤd ſee Com⸗ 
pagnie; die Levantiſche; die Afrikaniſche; die Hud⸗ 

ſonsbay· Compagnie; die Ruſſiſche, und endlich die 
76 maͤchtige Oſtindiſche Compagnie, Eine ums 
ſtaͤndliche Nachricht von dem Zuſtande aller diefer 
Geſellſchaften wuͤrde mich zu weit fuͤhren. Von 
her leztern aber werde ich im dritten Theile reden, 
da fe anf das Wohl des brittiſchen Relche Fe eie 
hen fo großen Tinfiug bat. 

Eingele Beitten Haben ſich ˖ eben fo ſehr wie 
ganze Socleräten durch außerordentliche Privatun⸗ 
ternefmungen - ausgezeichnet. England hat eis 
nem einzigen Manne bie inländifche Schiffahre zu 
verdanken, die erft 1759 entſtand/ und fich jeze 
durch das ganze Land verbreitet hat. Diefes war 
der Herzog von Bridgewater, Ber ſich dureh einen 
Kanal nnfterblich gemacht bat, -ber dem gtẽßten 
Monarchen Ehre Hringen wuͤrde. Er war nur 
rinundzwanzig Jahr ale, als er dieſes der alten 
Roͤmer würbige Werk unternahm. :- Dieſer kuͤnſt⸗ 
Fichte Fluß verbindet bie — großen Staͤdte Man⸗ 
iheſter und Liverpobfi Bald läuft er durch ans⸗ 
gehoͤlte Felfen über der Exde, bald'aberiwieber in 
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Arsmmumngen unter der Erbe, fo daß man eine 
gange unterirdiſche Schiffahrt eine große Strecke 
weit machen muß; diefe wird ſodann wieder durch 
eine Art von-Aufefehiffaher abgewechfelt; denn dies 
fer erftäunenswärbige Kanal gehe vermittelft 
großer Bogen ber den Fluß Irwel, fo daß man 
oft den nie geſehenen Aublick hat, ein Schiff uns 
ten auf dem Fluſſe, und ein anderes oben uͤber 
daſſelbe zu rin, ; Bas gleichfam in eher ut fortfes 
gelt. 
Ein Engländer, Namens Da⸗ weed, hat in 
Staffordſhire einen Flecken angelegt, und ihm den 
Samen Etruria gegeben, ben er auch vollfommen 
wegen bee vortveflichen Waaren verdient, die, dar 
felbſt in etruriſchen Formen vesfertigt werben. Es 
fft eine ungeheure Manufaktur von irdenen Ge⸗ 
ſchirren, die ſich durch die herrlichſten Formen aus⸗ 
zeichnen. Wedgwood machte mit den verſchiede⸗ 
nen Erdarten und andern rohen Materialien mehr 
als fuͤnftauſend Verſuche, Diver er feinen Endzweck 
fr Anfſehung der gewuͤnſchten Maſſe erreichte, 
Dieſer unternehmende Mann hat eine Idee aus⸗ 
gefuͤhrt, von der man ſich wundern muß, daß die 
großen Porzellan „Manuſakturen fie nicht ſchon 
laͤngſt gehabt heben, nämlich. die Modelle zu use 
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fen Geſchirden aller Arten von ˖ den vortveſuchen 
griechiſchen und etruriſchen Arbeiten zu entlehnen, 
bie wir ſewohl in den antiken Dagreliefe, als auch 
Im Orlginal in Florenz, Rem uub Neapel dewun⸗ 
been, Er beſitzt die Zeichnungen von allem, ua 
Ztalien Vortreftiches in dieſen fo. verſchiedenen 
Gatturgen aufzuweiſen hat, und benutzt ſie aufs 
beſte in ſeiner Manufaktur. Ein großer Theildies 
fer Woaren iſt vergoldet, ander find auch email⸗ 
Vet, Die Lage dieſes etruriſchen Erdflecks iſt dee 
Wanufaktur uͤberaus vortheilhaft, weil es an we⸗ 
nig Orten in England. wegen der fehlenden Stein⸗ 
rvhlen miglich geweſen waͤre, die Waaren bey dei 
vorzuͤgllchen Guͤte fo wohlfeil zu liefern. Wedg⸗ 
woed unterhält. eine große Menge Arbeiter, und 
hat ſich bereite in wenigen Jahren große Reichthuͤ⸗ 
mer erworben. — 

Ca mar im Jahre 1771, ale ein Engländer, 
Namens Cop, eine außerordentliche Unterneh⸗ 
mung wagte, die ſehr: wohl uͤberdacht war. Er 
wurhte;: daß die aſiatiſchen Fuͤrſten unſre mechaui⸗ 
ſchen Kunſtwerke Amar hochſchaͤten, daß aber 
Silber, Gold und Edelſteine ˖ noch weit groͤßere 


Nkeize fuͤr: ſie Baden. Dieſe Metalle und koſtbaren 


Seine, auf eme ſeht blumpe Art bearbeitet, zie⸗ 
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ven. ihre Palaͤſte. Er machte daher den Entwurf, 
beides zuſammen zu verbinden. Sein eignes an⸗ 
ſehnliches Vermoͤgen, und ſein exfindungreiches Ge⸗ 
nie‘, gaben ihm dazu alle Mittel an die Hand. 
Die geſchickteſten mechanifchen Kuͤnſtler in Groß⸗ 
bridannien, ja ſeibſt in Frankreich, Juwelierer, 
Uhrmacher, Goldſchmiede, u. ſ. w. wurden von 
ihm angenommen, um Meiſterſtuͤcke zu liefern. 
Nichts Fam hiebey zum Vorſchein, das nicht dag 
Geyraͤge des hoͤchſten Kunſtfleißes hatte. Gocnt 
ſtanden eine Menge comhbinirter Arbeiten, die ein 
nie geſehenes Schauſpiel darſtellten. Cor hasse alleg 
nach Aſien beſtimmt, jedoch zeigte er vorher diefe 
ſonderharen Schaͤtze in London, für den Preis ei⸗ 
nor halben Guinee. Ich habe fie verſchiedenemal 
mit der aͤußerſten Rewunderung geſehen. Pracht, 
Geſchmack, und alle Kuͤnſte der Mechanik und 
Hptikſind gewiß nie ſo verbunden geweſen, wie 
bier, Man ſahe nichts als Silber, Gold, Dia⸗ 
manten und alle moͤglichen Edelſteine in Geſtalten 
von Thieren aller Gattungen, die ſich ſaͤmtlich bes 
mwegten. Bunte Vögel, welche ſangen; Enter, 
die auf Zeichen ſchwammen;: Wild, dag in den 
Wäldern lief; Kameele, Elephanten, und andre 
aſiatiſche Thierartenyr din. Hier ganz im. Kleinen 
Rs 
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nach der Natur geformt twaren, ſich bewegten, 
und zu leben ſchienen. ¶ Das koſtharſte Stuͤck wat 
ein ſechs Fuß hohes Caſtell, an deſſen Aeußerlichem 
alles gleichſam erſchoͤpft war, was uns die Dichter 
von Feenſchloͤſſern erzaͤhlen. Silber und: Golb 
waren · daran die. geringſten· Materialien. ¶ Det 
Werth dieſes Caſtells allein war über 100,000 Mi. 
St. Der jetzige Kaiſer von. China hatte 1769 
ein ganz aͤhnliches von Tor erhalten, das neben 
feinem Theöne im geoßen Aubdienzſaale zu Pecking 
Mehe.- Diefes aber war für den großen Mogunl 
beſtimmt.: Die: ungeheuern Schulden bie bleſer 
ſinnreiche Kuͤnſtler hiebey machen mußte, deren 
Zinſen allein große Kapitallen betrugen „-und ats 
dre Unfälle ‚ verhinderten die völlige Ausführung 
des Entwurfs. Nur ein Heiner Theil diefer Koſt⸗ 
Garfeiten ging nach Oftindien, bie andern wur⸗ 
den in Londen zum Vorcheil feiner Gläubiger ver» 
kauft. Auf diefe Weife fiel die Hoffnung eines 
nenen Handlungszweiges mit Aſien', der nicht abe 
fein für England, ſondern auch fuͤr andre Laͤuder 
ſehr vortheilhaft hätte werden koͤnnen. 

Der glückliche oder ungluͤckliche Erfolg. einer 
Unternehmung lenkt bekanntlich die Urtheile der 
Menſſchen; ſelbſt die Mehnung ſehr kluger Maͤn⸗ 
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neu wird gewoͤhnlich nach / dem Ausgange boſtimmt. 
Dieſes ifk auch der Fall mit Cox. Sein großer 
tiefesumäßigen Entwurf, ber nur in dem Kopfe eis 
nes Genies entfichen. konnte, und mie fo viel kuͤh⸗ 
ner Speculation auch wirklich bie zu einem geteils 
fen Grade ausgeführtimuebe, ſcheiterte, ehe er die 
lezte Hand aus Werk legen. konnte. Nunmehr 
werden feine Kunſtwerke won Pexſonen, welche fig 
nicht ˖ geſehen Haben, den Nürnberger Raritäten 
verglichen, und der große Plau wird als eine Gauk⸗ 
leridee behandelt. Der Mann aher ſowohl, -wie 
die Sachen, iſt zu merkwuͤrdig, um mit noch et⸗ 
was davon zu ſagen. Eh 

Es iſe! unmoͤglich, ſich einen Begriff von bie, 
ſem Dinfen zu machen, wenn man es nicht in fu 
nem Glanze im Jahre 177% gefehen hat, wo es 
fie den Preis einen: halben Guinee taͤglich von vie⸗ 
gen Hunderten angeſtaunt wurde. Ich ſelbſt Habe, 
wie oben geſagt, mehreremal dieſes fo außeror⸗ 

dentliche Schanſpiel geſehn. Der Eindruck, den 
es auf mich gemacht hat, fol. hier. nicht gelten, 
allein ich erinmere mich noch ſehr wohl der uUrtheile, 
die kluge und erfahrne Männer darüber faͤllten; 
und dieſe Artheile dienten gewiß nicht, die Bes 
wunderung ;minder- erlahener Zuſchauer. zu hm 
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den: Das Gedtaͤnge dahln von Menſchen und 
Wagen mar unglaublich, und fo dauerke es ſechs 
Monate, auch länger, da denn or, tim auch min⸗ 
der reichen Volksklaſſen ben Vorthell ber Beſich⸗ 
tigung zu verfchaffen, den Preis bis auf-eirte Bier⸗ 
tel: Suinee herabſezte. Auch jest Ahle es gar 
nicht an Zulauf. So groß indeſſen ste Ennahm⸗ 
far, fo fand fle doch in feinem Verhaͤltniſſe 
Mit den ungeheuer aufgebänften Reichthuͤmern; 
bie Hier aufgeftelle waren; und allein erſtaunliche 
Zinfen erfoberten. Man rechnete das Vermoͤgen 
des Cor auf 30,000 Pf; St. Was wollte biefes 
aber gegen feine Schulden fagen, die fi auf meh⸗ 
rere 100,000 Pf: St. beliefen? Die; Aufftelung 
der Runftwerte in London war nur Interimsvoro 
eheil Bis zur Abfendung, und nice Endzweck; 
diefer war allein auf die Indischen Fuͤrſten -geriche 
tet. Einige Hinderniſſe vergögerten diefe- Gene 
dung. Seine Gläubiger traten indeſſen zu; man 
verkaufte die Koſtbarkeiten, ohne Rädfichtauf Ar 
beir, blos nach dem Werthe Ber Metalle und Ebel: 
feine. Nar einige Ueberbleibſel, Did unbedeutende 
fen allee Kunſtwerke, ſchickte man nad) Zadien, 
die aber großentheils toieder nach Englanð zuruͤck⸗ 
kamen, und für win Trinkgeld gezeigt: waiden. 
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Wer blos dieſe gefehen hat, und. darnach das. fp 
pracht⸗ als geſchmackvolle Mufeum wuͤrdigen will, 
handelt eben fo, als wenn jemand nad} dem Rip 
chengeräthe Die Moͤbeln eines Palaftes beurtheiley 
wollte. 

Ein wuͤrdiger deutſcher Gelehrter zweifelt, be 
Cor das vorerwaͤhnte Caſtell an den Kaifer von 
China werkaufthabe, weil, wie er glaubt, biefeg 
Monarch fih ſwohl nicht zu dem Ankaufe eineß 
Kunſtwerks, ohne es zu ſehen, entſchloſſen habe 
'wärbe. Ich daͤchte, Daß nach den 1 Begriffen, “ 
man ſich von einem chineſiſchen ‚Raifer- natuͤrlich 
machen muß, ein ſolcher Kauf, „ip. ber innere 
Werth der Sage ſchon je groß iſt, wohl durch 
tzag in Canton hätte, geſchehen Finnen. Vieh 
leicht war euch ein Geſchent des Bisefbnigs Die 
fer Provinz. oder eines anderu Großen an den Kaſſ | 
fer? Genug, Die Sache wurde in England Burchaug 
eis That ſache herichtet, und yon jemand wider pre 
gen... Das, Bert War in Sendon. eingefchifft, i in 
London. äfecyrirt, und. auf einen der oſtindiſchen 
Compaguie gehoͤrigen Schiffe sranfporsirt worden. 
Es mußten alſo nothwendig eine Mense Menſchen 
darum. Cor hatte ſeine Feinde, welche die Falſche 
beit dieſes Velgehen⸗ seniß zu ſtiner Schande anfe 
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+ gedeckt haben wuͤrden. Die dafuͤt eingegangenen 

100,000 Pf. St. dber Eonnten ſeine Gtuͤcksuri 

Fande nicht Ändern, da feine Schufsentat wohl 
drey⸗ auch viermal fo groß war. * 

Ein neueres Beyſpiel von dem brittiſchen Um: 
Üftnehmungsseift gab Doctor ®rahattı, elin Schotte 
fänber, Ti fm Jahtr „36 inir ſeinem · hlimwmntiſchen 
Dette, das fit Mit dem duzu "gehöttgeir Afpara- 
tus 16000 Pf. &r- getoftet h Gabet- fol. Drei te 
fall war guet drighal, und ganz chhe Beyſpiel. 
Ein Mann,dervon feinem Vermͤgen in feinem 
Baterlande im ulbertih leben konnte⸗ verließ es, 
und wagte alles das Seinige, um in einem Ändern 
Lande den Charlatan i fpiefen. "&eine Hoffnung 
‚var indeſſen auf Kemirnig der Menſchen gebait, 
und der Erſotg hat dewieſen, daß er ich niicht be⸗ 
krogen hat. "Er hätte zu vief Verftand, um ein 
Enthuſiaſt feiner‘ sehjeitfien Wiſſenſchaft zu ſehn:; 

es bleibt daher nichts übrig, als ihn in die Klaſſe 
kluger Betruͤgerꝰ zu ſetzen. Sein Haͤus nantite 
er den Tempel ber Geſundheit, wo er als Ober⸗ 
drieſter dieſer Gottheit, ſeinem Vorgeben nach, das 
Nuͤtzliche mit dem Angenehmen, und die Pracht 
inie der Arzneykunſt verbunden hatte. Man fahe 
bie außerſte Pracht allenthalben in Biefem Tempel; 
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ehrlich gemachte elektriſche Feuer, die bogener- | 


tigen SHimmer verbreiteten, und Strahlen von 
ſich warfen; tranſparente Glaſer von allen Far⸗ 
ben, mit kluger Wahl und vielem Geſchmack Alle 
gebracht; koſtbare Vaſen mit den vortreffichſten 
Wohlgeruͤchen angefuͤllt did eine Art von ſchinach⸗ 
senden Begierden erweckten. Alles dieſes, das 
er jedermann umſonſt deigte, war hinreißend, uuß 
ſpatinte die Vorſtellung von ‚denjenigen Dingen, 
die im Heiligthume des Tempels zu ſehn wären, 

aufs hoͤchſte, da Pracht , Kunft und Erfindung 
ſchon in dem Vorhofe deſſelben erſchoͤpft zu, fon 
ſchienen. 

Dieſer Aeſtulay daß für den Preis einer * Gut⸗ 
ee gedruckte Lebensregehn, vermittelſt welchen er 
vorgab, der Unfruchtbarkeit des einen, we 
Unvermögen des andern Geſchlechts abzubelfen. 
Nach einer. ſehr umftändlichen Anzeige der ‚nöthle 
gen Vorbereitungen, Die erfdert wurden, um mit 
gutem Erfolg an dem' Erzeugungsierke zu arbeis 
tet, worunter er die Reinlichfeit, auch afs ein ſehr 
wirkſames Mittel anprieg, empfahl er fehr die 
Moderation bey den Opfern, die man dem Hy⸗ 
men darbringt. Er verlangte, man follte zeitig 
zu Bette gehn and fruͤh aufſtehen, die Senfter 
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des Sqlaf immers nicht. mis Laden verwahren 


damit das Licht, beſonders aber das Mondlicht 


hereindringen koͤnne. Er geſtand jedoch) Babep, daß 
er feine Urſache dieſes Vorzugs anzugeben. wuͤßte. 
Aber,“ſagt er in ſeinen Aukuͤndlgungen, weh 
ngiebt fo viele Dinge, "die da find was fie. ſind 
hhe daß wir das gzeringſte davon begreifen Em. 
Srktärinden über alles dasjenige verlangen), ‚ss, 
sich zum Grunde legen werde.“ — Er rieth dem, 
Ehemaͤnnern und Weihern fi ich mit Singen zu un⸗ 
terhalten; „denn badurch werben die Seelen eines 
„oldcklichen Paars weich zemaͤcht, und mit Liete 
und Harmonie erfüllt, ihre Körper und Seelen 
vbegegnen ſich, miſchen ſich, uͤberlaſſen ſich dem 
„Eifer einer himmliſchen Entzuͤckung, und fliegen 
oteihMn nach Elyſium. Diefe gluͤcklichen Weſen 
oglauben ſodann nicht mehr Einwohner dieſer Un⸗ 


aterwelt zů feyn. “— In dieſem Tone fuhr er. fort, 


Bis er zu feiner Hauptbatterie Fam: „Wenn man 
„meinen Vorfehriften anf das genauſte nachgekom⸗ 
„men iſt, und, um ſich zu ſtaͤrken, den goͤttlichen 
„Dalfam eingenommen hat, den ich znßereite, and 
für das Wohl der Menſchheit nur für eine Guinee 
wbie Bonseile vote, wenn ſage ich, unge⸗ 

> „achtet 


| 
| 
| 
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„achtet aller dieſer Mittel, man nicht feinen Zweck 
„erreicht, fü Bleibt mir noch ein außerordentliches 
„Mittel übrig, deſſen Erfolg aber unfehlbar iſt 
„Diefes iſt ein wunderbares und himmliſches Bette, 
„Uns ich Magnetico-Ele dtrie nenne; es iſt das 


‚werfte und eitzige, das in der ganzen Melt exiſtirt, 
dpodetr jemals vorhanden geweſen iſt.Es ſteht im 


„zweiten. Stock, in einem: ‚größen und prächtigen 
„Dimmer, rechter Hand meines Örchefters, im 
„Vordertheit meiner reizenden Einſiebeley. In 
zeinem benachdarten Cabinet iſt ein Cylinder, 


durch welchen die Ausfluͤſſe des himmliſchen und 


„alles belebenden Feuers in das Schlafzimmer ges 

„leitet, fo wie auch die Vapeurs ſtaͤrkender Medi⸗ 
„kamente, und orientalifches Raͤuchwerk, durch 
„glaͤſerne Roͤhren dahin gefuͤhrt werden. Das 
„himmliſche Bette ſelbſt ruhet auf ſechs maſſi ven 
„und tranſparenten Säulen; bie Betttuͤcher, von 

Purpur und himmelbiauem Atlafe, find über Ma⸗ 
„tragen, mit arabifchen und andern morgenländts 
„chen Sffenzen parfumirt, gebreitet, und zwar 
„im Geſchmack des perfifchen Hofes, wie es in dein 
„Birnmer der Favorit. Sultanin im Serail deg 
„Seoßheren Sefindlich if. Diefes Bette if das 
Reſaltat eines unermübderen Fleißes und der bare 

Erſter Theil, e 
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„uäcigften Arbeit; ohne die Koſten zu rechnen, die 
„unermeßlich find, Uebrigens unterlafie ich Feine 
„Behutſamkeit, welche die Delikateſſe ſowohl als der 
Wohlſtand nur immer. verlangen koͤnnen; denn 








„ineber ich noch meine Leute haben. noͤthig zu wiſ⸗ 
„fen, wer die Perſonen find, die an dieſem Zim⸗ 


„mer ruhen, das ich das. Sanctum Sanctorum 


„nenne. Man zeigt niemals das himmliſche Bette 


„denjenigen, bie, durch Neugierde gelockt, den Reſt 


„meines Apparatus zu fehen fommen, Dieſe Be⸗ 
ohutſamkeit iſt nicht meniger weiſe ‚als delikat; 


„denn wer koͤnnte dem Vergnuͤgen, ja der Ente 


ꝓzuͤckung Widerſtand thun, die dieſer bezaubernde 


„Ort erregt, welcher neue Ideen von Verfeinerung 
„einflöße, wodurch bie Wolluſt ynd der vervielfaͤl· 


„tigte Genuß der finplichen Vergnügungen aufs 


vhoͤchſte gebracht wird, wovon aber die. Folge ift, 
„daß unſere Tage verkürzt und die Trichfedern des 
„Körpers und der Seele geſchwaͤcht werden. Dies 
„jenigen, die in Diefen wonnereichen Ort dringen 
„wollen, werden exfucht, mich fhriftlich- davon zu 


„benachrichtigen, und ihre gewählte Nacht zu ben 


„ſtimmen; hiebey wird eine Banknote von funfjig 


„Pfund Sterling gelegt, für welche fie ein Einlaß⸗ | 


zöiller empfangen, werden — — :°. =. 


2 . 
Ed . . - 
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In einer Bote, die zum Supplement der Bes 
Khreibung des. himmliſchen Bettes dient, fügt der 
Doctor. binzu:. NMichts iſt erſtaunenswuͤrdiger 
„als die goͤttliche Energie des himmliſchen und 
„elektrischen Feuers, womit diefes Bette angefüllt 
„it, ſowohl als mit einer. Miſchung magnetifiher 
„Ausflüffe, die fehe wirkſam find, den Nerven 
„alle ihre nöthige Kraft zu geben. Zu:-biefem. als 
„ien konimen noch die melodifchen Toͤne der. Har⸗ 
„manica, der Coleftina, fanfter Flöten, angeneh⸗ 
„mer Stinmeny und einer großen Orgel. Die 
„Mache und Eigenſchaft dieſes zuſammengeſezten 
„Ganzen kann nicht fehlen, bey Philoſophen und 

Aerzten, Verwunderung und Vergnuͤgen zu erre⸗ 
„sen. Man hat niemals auf ein ähnliches Mit⸗ 
„tet gebacht, um die Unfruchtbarkeit der Weiber 
su. heben, fie u Müttern zu machen, und dem 
Abejahrten anne feine urfprüngliche Kraft wies 
„der zu geben.“ — 

Man würde. den Englänbern Unrecht sm, 

werte man glaubte, daß die Hoffnung ber wunder, 
baren Wirkungen fie fo häufig zu. diefem hinmmili⸗ 
hen Nette führte. Faſt jedermann fah .diefe 
glänzende Zarse für dad an, was fie wirklich war. . 
Geung, Graham und re nach Wolkuft jogende 
2 


3 
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Englaͤnher vefanden fi wohl dabey. Wie viele 


giebt e8 deren nicht, die hundert und mehr Guineen 


an Einem Abend in einer Taverne oder einem Ba⸗ 


gnio verſchwenden; ˖ ja in den großen Subſerip⸗ 
ton: Spielhaͤuſern tauſende verſpielen? Warum 
ſollte nicht ein:folcher, der num einmal ſein Geld 


los ſeyn rail, funfzig Pfund anwenden, um ſich 


ein Vergnuͤgen zu verſchaffen, wobey alle. ſeine 


GOſnue? berauſcht werden, und-er eine nie empfun⸗ 


dene ſiunliche Wolluſt genießt? — Junge Leute, 
die, mit Geld reichlich: verſehm aus der Provinz 
kommen, um ſich eine kurze Zeit in London zu very⸗ 


‚gnägen: Offers von ber Matine, und Kaper die 


große Summen für Priſen beformmen haben, 


« und ſolche fchlechterbings in wenigen Tagen anbrin⸗ 
gen wollen, ba fie der Dienſt und die Hoffuuug 
neuer Beute wieder auf die See. treibt; ‚Leute; bie 
mit Rrichthuͤmern beladen arts. Oſtindien kommen; 

unterhaltene Maͤtreſſen der Großen, Lie Luſt ha⸗ 


‚seri:diefe:neie Art von Wolluſt za verſuchen, und 
ideen Liebhabern deshalb anliegen, welche fr um | 


ſo viel eher dazu bequemen, ba hiebey das Äußerfte 


Incognito beobachtet werden "kann; dieſes was 


‚ren die Hauptkunden unfers Doctors, ohne die 
Menge andrer Verſchwender zu rechnen. : Denn 
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Verſchwendung und Pracht ſtelgen hier · taͤglich ie 
demſelben Maaße, als die Handlung abnimmt. 
Ich glaube, ter Graham zwey ſolche Betten 
gehabt Hätte, fo würden fie doch nicht uͤberfluͤſig 
geweſen feya. Dieſer Mann ſcheint das vienſch⸗ 
liche Herz ſowohl, als auch dieſe ſonderbare Stadt 
genau gekannt zu haben. Seine Unternehmung 
konnte nicht wahl fehlen. Ich behaupte, daß Lon⸗ 
don, in Betracht der ſinnlichen Vergnuͤgungen, 
jezt Paris nit dad geringſte nachsiebt, wo nice 
gar übertrifft. 

Im März 1784 ließ Graham den Serhang 
zufallen, ſchloß ſeinen Geſundheitstempel, und 
verkaufte oͤffentlich alle dazu gehoͤrigen außerordent⸗ 
lichen Dinge: den praͤchtigen Tempel des Apollo, 
den erſtaunlichen elektriſchen Apparat nebſt den ſich 
ſelbſt bewegenden miuſikaliſchen Meſchinen, ja das 
himmliſche Bette ſelbſt. 

He große Schauſpielerin Mrß. Abington 
treibt neben dem Theater ein ganz eignes Gewerbe. 
Da ſie außerordentlich viel Geſchmack beſitzt, ſo 
fährt fie ben groͤßten Theil des Tages in der Stadt 
herum, um in Modefachen Rath zu ertheilen. 
Man ſchickt zu ihr wie zueinem Arzt, und belohnt 

fie wie eine Kuͤnſtlexrin. Es gefchieht unter Vor⸗ 
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nehmen faft feine Hochzeit, oder ſonſt eine Feyer⸗ 
lichkeit, wobey ſie nicht zu Rathe gezogen toird, 
um Brautkleider u. f. 10. anzuorduen· Ihr großer. 
Berſtand und ihre feine Lebensart tragen hiezu 
nicht wenig bey. Viele der vornehmfien Damen 
gehen mit ihr ganz auf den Fuß einer Freundin 
um, Sie gewinnt auf .diefe Art Jährlich zoo. 
bis 1600 PfrSt. Da fie nie das Theater ans 
ders als in ihren eignen Kleidern betritt, foift ihr 
geſchmackvoller Anzug befländig dad Studinm dee. 
Zufehauerinnen. Hier zeigt diefe Priefterin der 
Mode ihren: Erfinbungsgeift, wobey fie der ſchleu⸗ 
nigſten Nachahmung ihrer Putzart verfichere if. 
So wie ehemals bey den Scholaftilern bas Wort: 
„det Meifter hats geſagt,“ jedermann Stillſchwei⸗ 
gen auferlegte, fo iſt es-für die hieſigen Schönen 
hinreichend, zu fagen: „Meß. Abiergton hat es ges 
„tragen,“ um bey Chemännern und Vätern affe 
Einwendungen zu heben. 

In einer folhen Stadt, wo es foviel reiche: 
Thoren giebt, kann es nicht an Leuten fehlen, die 
durch Lift, Raͤnke und wohl ausgefonnene Betruͤ⸗ 
gereyen, ‘auch einen Antheil an diefem Neihtehum 
zu erfchfeichen fuchen. Nur müffen fie.fich inner» 
balb den Schranken der Geſetze halten, daher 
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die erftaunliche Menge von Charlatans aller Ar: 
ten, die ungeſtoͤrt ihre Künfte treiben. Vor funfs 
zehn Jahren befand fich ein Mann in London, wel⸗ 
der vorgab, eine beſondere Miethobe zu wiſſen, die 
Nägel an den Fingern abzuſchneiden, wodurch ſie 
wohl geformt werden, und überhaupt dienen folls 
tea, ſchoͤnen Händen, diefem fo anziehenden Theile 
dee weiblichen Schönheit, einen größern Reiz zu 
geben. - Die englifehen Damen swaren nicht gleich 
gültig gegen diefen Antrag. Der Mann war dem 
ganzen Tag befchäftige, bewohnte ein großeg Haus, 
und hielt Equipage. So trieb er biefes Getverbe 
un Jahre lang, gewann fehr vieles Geld, und 
verließ dennoch London mit dreptaufend Pf. St. 
Schulden. J u 

Ein Gewerbe, wovon Bier die Hohe Schule 
ift, iſt das Bettlerhandwerk. Indeſſen iſt nichts 
ſeltener als einen Englaͤnder, der nicht ganz zum 
niedrigſten Poͤbel gehoͤrt, betteln zu ſehen, dahin⸗ 
gegen viel Fremde, die oft von guter Geburt und 
nicht ohne Erziehung find, dieſes zu ihrem fortdau⸗ 
ernden Naͤhrungszweige machen. Sie thun es 
aber nicht auf den Straßen, wo nur Kupfermuͤnze 
odet hͤchſtens Silber fallen wuͤrde, fondern fie 
Heben wohlgekleidet in bie Haͤuſer, zeigen Papiere 
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und Documente, größtentheils falfche, vor‘, und 
er halten auf dieſe Weiſe von dem wenig mißtraui⸗ 
ſchen Engländer Gold. So habe ich einen Ita⸗ 
liener gekannt, ber in Petersburg auf dem Then | 
ter als Tänzer figurirt hatte, und weder fihreiben 
noch fefen Eonnte. Diefer Menſch ließ fih von 
einem andern Betrüger ein Patent machen, als 
ob er ein ruffifcher Oherſter ſey. Mit diefem vers 
fehn, drang er mit unglaublicher Unverſchaͤmtheit 
in die vornehmften Käufer, ließ fich durch Feine 
Dedienten abhalten, in den innerften Zimmern die 
Broßen und Reichen felbft aufjufuchen, und ver- 
ließ fie niche eher, Bis fie ihn reichlich beſchenkt 
hatten. Vergebens zeigte det anweſende ruffifche 
Gefandte den Betrug an. Nur wenige warden 
davon unterrichtet, und da der Staliener blos bet⸗ 
telte, und fein betrügerifches Document wehl aufs 
bewahrte, das allein gegen ihn beweifen fonnte, 
fo hatte er Feine Strafe leicht zu befürchten. Er 
bettelte drey jahre. fort, reifte mit einem reichlich 
angefüllten Beutel ab, und ift jezt Kaufmann im 
Duͤnkirchen. 
Ein Franzos aber hatte einen noch beſſern Eins 
fall. Er gab ſich für den Sohn des ungluͤcklichen 
Calas aug, det, wie bekannt, in Frankreich lebt, 
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und Wundarzt ift. Das Mitleiden mit diefer fo 
tief‘ gebeugten Familie ſchloß ihm in London jalle 
Häufer auf. Er wurde mit großen Geſchenken 
überhäuft, und verließ England als ein reicher 
Mann. 

Diefes einträgliche Gewerbe war für einen ges 
wiſſen Oberften von Champigny, ber ehemals in 
feanzöftfchen Dienften geftanden hatte, und ſich 
Bald nach dem fiebenjährigen Kriege hier einfand, 
fo anziehend, daß er die Bettelkunſt in eine Art 
von Syſtem brachte, und nad) bemfelben eilf gan⸗ 
zer Jahre mit dem beften Erfolge. handelte. Er 
ing nie zu Fuße betteln, fondern fuhr beftändig 
in einer fehr ſchoͤnen Equipage herum, die fein eis 
gen wat; ja (follte man es wohl glauben?) dies 
fer notorifche Bettler gab bisweilen große Trakta⸗ 
mene Da es ihm nicht an Verftand und feiner’ 
Lebensart fehlte, fo wußte er fein Handwerk mit: 
ſolcher Kunſt zu treiben, daß ſelbſt niche freygebige 
Derfonen ihre Beutel äfineten. Wenn man abges 
neigt war Geſchenke zu machen, fo Fam er mit eis 
ner Subfcription zum Vorſchein zu einer großen 
Geschichte von England, die er fehreiben wollte, 
wovon auch wirklich ein oder zwey Wände ee 
nen find. 
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Die mildehätige Gemuͤthsart der Englaͤnder, 
und die Abneigung gegen Arbeit, die unter den 

Menfchen fo gemein iſt, verurfachen, daß man eine 
fo ungeheure Anzahl Bettler auf den Straßen in: 
London antriffe. Diefe Leute nehmen an Almo⸗ 
fen täglich drey, vier bis fünf Schilling ein; auch 
haben fie im Kirchſpiel zu St. Giles ihre Clubs, 
wo fle'zufammen kommen, und fehr gut effen und‘ 
trinfen,, wobey fie die Zeitungen fefen, und über 
die öffentlichen Angelegenheiten forechen. Nie⸗ 
mand wird hinzugelaffen, der nicht ein Bettler iſt, 
ober von einem Bettler eingeführt wird, weil ſanſt 
ein folches Schaufpiel viele Zufchauer hinziehen, 
und dem Gewerbe hoͤchſt nachtheilig ſeyn wuͤrde. 
Einer meiner Freunde, der die Menſchen in allen‘ 
ihren Geſtalten zu ftubieren wünfchte, legte einen‘ 
ſehr ſchlechten Rod an, und vermochte einen Bett« 
fer vermittefft einer Belohnung days, ihm mitzus 
nehmen. Er fahe hier Luftigkeit, Wohlleben, 
und überhaupt nichts, was Elend bezeichnete, ale 
die Lumpen, welche bie Livrey bes Ordens find. 
Kruͤcken waren bey Seite geftellt, falfde Beine ' 
abgefchnallt, und Augenpflafter abgenommen. 
Ein jeder erfchien hier in feiner wahren Geftalt, 
erzählte unverholen beym Punſch - feine gehab⸗ 
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ten Avantuͤren, und nahm Abrede wegen kanſtiger 
Ram. *) En 


Betttelweiber leihen hier von andern blutarmen 
Leuten ihre Kinder, um befto eher Mitleiden zu 
erregen, wenn fie folche vorzeigen. Das Mieth⸗ 
geld für ein Kind iſt / taͤglich von einem halben 
Schilling bis zu zwey Schilling, je nachdem das 
Kind uͤbel geſtaltet, oder mehr und weniger kruͤp⸗ 
pelhaft iſt: denn die Mißgeſtalt beſtimmt hier den 
Preis. Für ein ganz ſcheusliches Kind wird taͤg⸗ 
lich vier Schillinge, auch mehr bezahlt. Ich habe 
eifift ſelbſt dem Gefpräche zweyer Bettelweiber zus 
gehoͤrt, die von ihrem Handwerke ſprachen. Die 
eine erzaͤhlte, ſle gaͤbe für ein bey fich habendes Kind il 
taͤglich zwey Schlinge. „Was,“ fagte die an⸗ 
dre, „ſeyd ihr thoͤricht? Zwey Schillinge fuͤr ein 
„fo wohlgeſtaltetes Rind? dafuͤr kann ich ja ben 
„beften Krüppel befommen !': 

Sin eben diefem Kicchfpiele haben auch bie , 
Diebe ihre Clubs, wo fie zufammen fommen und 
ſchmauſen. Tabaksdoſen, Schnupftuͤcher, und 
andre erbeutete Kleinigkeiten werden hier ausge⸗ 

*) Von dieſen Curde andet man ſehr getreue und wit 


Geiſt entworfene Schitderungen in dem kleiuen Chr. 
ſar, nach Eoventen von herrn gingen. - vo 
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tauſcht, oder auch aneinander verkauft. Sineinem » 
andern Lande würde man ein folches Haus übers ’ 
fallen, und den ganzen Trupp zuſammen wegfuͤh⸗ 
ven, Dieß geht aber hier nichtan, da diefe Diebe + 
feine Bande ausmachen, fondern ein jeder für ſich 
ſtiehlt, und daher auch fuͤr jeden abgeſonderte. Be⸗ 
weiſe exfodert werden; uͤberhaupt much bey der 
Verhaftnehmung ſelbſt eines ſo verworfenen Men» 
ſchen genau nach den Gefegen- verfahren wird. . 
Es muß ein Kläger da feyn, der bie Entivendung 
feines Eigenthums namentlich anzeigt und bes 
ſchwoͤrt, desgleichen den Thäter umſtaͤndlich an⸗ 
giebt, Wuͤßte der Kläger nun, daß der Dieb ſich 
Ans Club befände, {und die Gerichtsdiener wollten 
es wagen hereinzugehn, ſo würds doc) niemand 
. als der angeflagte Dieb allein in Verhaft genoms 
men. werben, wobey bie andern ‚obgleich wohlbe⸗ 
Sannten Diebe, ganz ficher wären, 

Dieſe Zufammenfünfte gefchehen jedoch nicht 
mehr fo öffentlich als ehmals. Vor dreißig Jah⸗ 
zen war ein Haus in St. Giles wegen ber Diebs⸗ 
Elubs befonders beruͤchtigt, das jezt aber von ei⸗ 
nem ehrfamen Bierwirthe bewohnt wird. Hier 
lagen Meffer und Gabel an Ketten, und das 
Tiſchtuch war auf den Tiſch genagelt. Die Diebe 
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beobachteten ein gewiſſes Decorum, und hatten ihre 
Ordensregeln und Vorſteher, vohne ſich Jedoch in 
Banden zu theilen. Alles bezog ſich allein auf die 
tuſammenkuͤnfte zum Schmauſen. In dar Naͤhe 
dieſes Hauſes befand ſich ein eben fo beruͤchtigtes 
Branntweinhaus, das auf einer großen Tafel 
ſolgende ſonderbare Inchrift hatte: Hero You 
„may ger drunk for a penny, dead drunk for 
„two pence, .and -ger firaw for nothing.“ 
Hier konnt ihr für einen Pfennig betrunfen wer 
„ben, binfallend beföffen fuͤr zwey Pfennige,: und 
Seroh obendrein bekommen.“ Im der That, 
wagen: auch die-Keller mit diefer Bequemlichkeit 
ſich zu fagern reichlich verfehn, die denn auch Tag 
und / Rache mit viehiſchen Dienfchen angefüllt wa⸗ 
en, bis endlich ‚die Friedensrichter diefen Aus⸗ 
fhweifungen ein Ende machten. Wan erinnere 
fih aber, daß dieſes nicht ein Gemälde der dama⸗ 
ligen Sitten diefer Hauptftadt, fondern dag nur 
von einem Winkel derfelben die Rede ift, der fich 
durch die Dürftigkeit und die rohe Lebensart 
feiner Einwohner feit Jahrhunderten ausgezeichnet 
hat. en. 
Jun dieſem Quartier ift auch gewöhnlich die Re⸗ 
ſidenz ber Aſtrologen oder fogenannten Zauberer, 
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„bie..für. ben geringen Preis eines Schillinge den 
- neugierigen Stesblichen ihre fünftigen Schickfale 
‚ verfündigen. Ihr Zimmer ift gemeinhin mit ma⸗ 
giſchen Figuren bezeichnet, und mit Weltkugeln, 
. Himmelscharten u. ſ. w. angefüllt. Die Kleidung 
bes Zauherers ift, dem Coſtume gemaͤß, ein ſchwar⸗ 
‚zer Talar, und ein langen falfcher Bart, wodurſch 
- fie dag Anfehen ehrwürdiger Greiſe erhalten, ob es 
gleich mehrentheils junge Leute find. Sie geben 
„gemeiniglih vor, aus dem Drient zu kommen, 
ſtellen ſich, ale ob fie Fein Wort Englifch verſtuͤn⸗ 
den, und halten daher einen Dolmeiſcher, der den 
Fragenden die Zauberfprüche fand thut, und den 
: Gewinn mit dem Meifter cheile. Es find jedoch 
immer Dritten oder Irlaͤnder, ‚denn noch) nie hat 
es ein Fremder gewagt, einen: folchen Zauber ſchau⸗ 
‚play zu eröffnen. *) 


Diefer offenbare Betrug wird nat be⸗ 
ſtraft, allein nicht ſo oft und ſo hart, als daß es 
dem Handwerk ein Ende machen ſollte. Da die 
öffentliche Sicherheit hiebey nicht in Gefahr kommt, 

) Es ſcheint dis jezt, daß Caglioſtro hierin feine Aus 
. nahme. mahen wird, denn er verhält fih in London 


ganz ruhig, und läßt die Genii und alte Efementars 
geifter ungeflöst in ihren Reichen leben, 
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ine foldye Farce ohne Folgen, und eigentlich eine 
Art: von Betteley ift; da man weit ernfthaftere 
Dinge zu verhindern‘, und zu beftrafen hat, umd 
uͤber dem Thoren durchaus betrogen feyn tollen: 
fo verfolgt man biefe Zauberer eben nicht mit groſ⸗ 
fee Strenge, und zieht fie nur in Verhaft, wenn 
fie es zu aeg nmachen, und Auffehenerregen, Sie 
treiben daher ihre Dreiftigkeit auch fo weit, daß 
fie, öffentlich in den Zeitungen Ihre Künfte, Preiße 
und Aufenthalt anzeigen. Verfuͤgen ſich dann 
Gerichtsdiene dahin, fo wird alle Reuntni von 
diefen Anzeigen durchaus geleugnet; man behaup⸗ 
tet, fuftige Köpfe hätten damit ihren Scherz treis _ 
ben wollen, ind daß man von feinem Zauberer im 
Haufe wife. Da man nun in der Geſchwindig⸗ 
£eit Talar, Zaubermöblen, und Weltkugeln aufdie- 
Seite räumt, fo fehlen die Beweiſe, für diegmal 
weiter zu procediren; bie Gerichtsdiener entfer- 
nen fi), und der Zauberer ſezt ſein Handwerk 
fort. | | 

‚Man kann fi leicht vorftellen, dag es in ei⸗ 
ner Stadt, wie London, nicht an Goldmachern 
fehlt. Da: man bier von ber alchymifchen 
Weisheit der Deutſchen nicht gemeine Begriffe 
bat, fo vertraue man ihnen gewoͤhnlich die Ars 
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beiten zu dem großen Werke an, wozu die Eng⸗ 
länder ihre Quineen hergeben. Die Magie aber 
bat noch nicht ihren Flug, weder übers Dieer, 
noch über die Alpen genommen, fondern iſt noch 
zur Zeit allein in der Hauptſtadt Frankreichs, und 
in den zehn Kreiſen des. heiligen romifchen Reichs 
eingeſchraͤnkt. Sollte der Hang zu diefer barba⸗ 
eifchen Schwärmerey ſich je in England ausbrei⸗ 
ten, fo würden die Wirkungen bey emem. Volke 
außerordentlich ſeyn, das fo gern zu Extremitaͤ⸗ 
ten übergeht, und die Mittelſtraße verachter. 
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Ludon, deſſen erihe und Breoblkerung. m) 
ſchaften umdehenser Stäbte- Contraſt twiſchen 
der City und dem weſtlichen Theile der Stadt. 
Das Eigenthümliche der Haͤuſer und Öffentlichen 
Pläne: Haͤusliche Pracht. Landhäufer.. Sion⸗ 
bouſe. Steinpflafter. Aſſeeuranz. Naͤchtliche 

Erleuchtung. Paulskirche. Weſimiuſter⸗Abtey. 
rational» Dentraͤler. Jaſchriften. Patrioti⸗, 
ſches Monument des ungluͤcklichen Major Au⸗ 
dre. Kirchen in Lendon nach den Muſtern der 
Tempel zu Balbeck, zu Athen, und des Pantheons 
zu Rom. Abelphi⸗Gebdude. Parlamentshaus. 
Weſtminſterhall. Anherordentlicdhe Anekdote von 
- Kart 1. Palaſt des Lord⸗Majors. Newgate; 
Criminal⸗Gefaͤngniß· Die Weſtminſter⸗ Bruͤcke. 
Die Blakfriars⸗/Bruͤcke. Verhinderte Oekono⸗ 
mie der Bruͤckenvorſteher. Die Londoner Bruͤcke 
und Waffertunft: Bank⸗Gebaͤude. Die Tower. 
Srationat: Archiv. ' Prächtige Laden und Ges 
baude. Magiſtrat der City. Stabtmiliz. Vor⸗ 
rechte des Lord⸗ „Walors· William Heskforbs Pas 
triotiſmus. 


V— dreißig Jahren war es noch eine Sereit⸗ 
frage, ob London oder Paris größer ſey7 


Da aber die Graͤnzen der lezten Stadt beftimam 
Erſter Theil. m 
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find, die man beym Bauen wide uͤbettreten darf, 
bey der erſteren aber dieſe ſo nothwendige Ein⸗ 
Fhräntung noch nicht geſchehen iſt, und ſie daher 
unmaͤßig vergroͤßert wird, ſo iſt kein Zweifel mehr, 
daß die Engländer das Ungluͤck haben, eine weit 
größere Hauptftadt als die Sranzofen zu. befigen. 
Hiezu koͤmmt noch, daß viele große ‚Dörfer, bie 
größtencheifg aus Landhäufern beftehen, fi die 
an der Stadt felbft da anſchließen, soo eigentlih 
die Graͤnzen derſelben find, und daher mit iht ein 
ungeheures Ganze bilden, das weber Maaß noch 
Ziel hat. Man rechnet, daß von 1762 bis 1779 
4,000 Haͤuſer in Londen gebaut worden find. 
Verſchiedene PYatrioten wollten dieſem anwachſen⸗ 
den Uebel ſteuern, fie nannten es eine Wuth, die 
Grafſchaft Middlefer mit Ziegeln zu bebecken, “als 
der weiſe Lord North für rathſam fand, eine Aufe 
wage auf.biefe Ziegelfteine gu legen, wodurch denn 
das unfinnige Bauen gewiſſermaßen noch meht bes 
fördert wurde; denmdie Unternehmer achten diefe 
Tare nicht‘, vielmehr bauen fie dafür ihre Haͤuſer 
defto zierlicher und Bequemer, weil fie gewiß find, 
Miethleute zu befommen, Man bat daher feit 
zwanzig Sahren eine ordentliche Volkswanderung 
von Oſten nach Welten in London felbft gefehen, 
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da vlele tauſend Menſchen von dem öftlichen Theile 
der Stadt, wo gar nicht gebaut wird, nach dem 
weſtlichen Theile gezogen ſind, wo die ſchoͤnſten Fel⸗ 
der und Gärten in Straßen verwandelt werden. 
Ein gleiches iſt auch im ſuͤdlichen Theile feit eim⸗ 
gen Jahren gefchehen, wo man &t. Georges Fields 
faſt gang mit Haͤuſern bedeckt hat. Diefer oͤſtliche 
Teil, yon dem man megzieht, beſonders bie Quar 
tiere‘, bie längs dem Ufer. der Themſe Liegen, be⸗ 
ſteht aus. fchlechten Haͤuſern, die in. engen, ſchie⸗ 
fen und fhlechtgepflafterten Steagen ſtecken; alle 
Seeleute wohnen hier, wie nuch diejenigen Hand⸗ 
werker, die zum Schiffebau gehoͤren, nebſt dem 
groͤßten Theile der hieſigen Jnden. Der Con⸗ 
traft alſo iſt außerordentlich mit. der weſtlichen 
Seite der Otadt, wo man ſaſt nichts als zierliche 
Häufer, praͤchtige Plaͤtze, ſchnurgerade herrlich ers 
leuchtete Straßen, und:bas ſchoͤnſte Steinpflafter 
in Europa ſieht. Wäre ganz London fo gebaut, 
fo wärde nichts in det Welt damit zu vergleichen 
Ion. Be Yondın. 

Es iſt ſonderbar und nie von einem geiſenden 
angemerkt worden, daß dieſe weſtliche Seite der. 
Stadt, die mehr als die Haͤlfte von ganz London 
augmacht, und ganz:von der City abgeſondert iſt, 
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gar feinen Namen Hat. Nedet mar ven. 'diefem 
CTheile in der City oder anderswo, fo hilft. man fich 
blos durch die Benennung ber Straßen, und das 
BSanze nennt man die andre Seite der 
Stadt. Miele Reiſende und Geographen geben 
aus Irrthum dieſem umgehenern Inbrgriff. von 
Straßen und Plaͤtzen den Namen Weſtiminſter, 
da doch die eigentliche Stade Weſtminſter nicht den 
dehnten Theil dieſes Raums einnimmt. Einen 
Theil deſſelben nenut man in Acten und Documen⸗ 
"ten: die Freyheiten vor Weſtminſter, das uͤbrige 
aber gehoͤrt zur Grafſchaft Middleſer. Da alles 
in dieſem Lande autzeichnend und. ſonderbar iſt, 
fo darf man ſich nicht wundern daß die Haupt⸗ 
ſtadt nicht allein in verſchiedenen Graſſchaſten liegt; 
ſondern auch innerhalb uam Bezirk eine ganz. ver⸗ 
ſchiedene Jurisdiction hat. Die City, als ber 
kleinſte Theil, hat ſeinen Magiſtrat: die ganze 
uͤbrige Stadt abor ſteht unter Friedensrichtern, 
wodurch in Anſehung der Polized ein ſehr merkli⸗ 
J cher Unterſchied entſteht. In der Eity ift ſie ſtren⸗ 
ger, und wird genan Beobachter, fo vor uͤberhaupt 
ſich ihre Bewohner durch mehr’ Ordnung und Ar⸗ 
beitſamkeit auszeichnen. Zwey viele Meilen weit 
von einander entfernte Städte Tonnen nicht mehr 
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von einander unterſchieden ſeyn, als es die City vor 
dem weſtlichen Theile der Stadt iſt; verſchieden in 
ber Regierung und Polizey, in ihren Privilegien, 
in der Bauart ihrer Käufer, in ihren Straßen, in 
ihren Kirchen, in ihren Sitten u. ſ. w. Nur allein 
die City, und nicht der uͤbrige Theil von London, 
bat unter vielen andern Prfotlegien das Recht, 
Fepräfentanten ins Parlament zu ſchicken; die 
wahlfähigen. Bewohner ber andern Theile waͤh⸗ 
fen, nach der Lage ihrer Wohnoͤrter, bie Repraͤ⸗ 
fentanten von Middlefer, Surrey, Kent ufld Weſt⸗ 
minfter. 

Die Bevölkerung von London kann man nicht 
genau angeben. Es wuͤrde dazu eine forgfältige 
Boltszählung erfodert, die vielen Schwierigkeiten 
unterworfen ifl. Die Todtenliften und Taufregi⸗ 
fer, die bier fo ordentlic) gehalten und bekannt ger 
macht werden, koͤnnen hiebey nicht zum Maasſtabe 
dienen; denn die Juden und Quaͤker laſſen nicht 
tauſen, und die Diſſenters aller Sekten und Glau⸗ 
benstehren. laſſen die Taufe In ihren eignen Kapel⸗ 
{en verrichten, fo daß der Actus nicht in bie Kirche 
fpielßächer ‚eingetragen wird. In Anfehung ber 
Todtenliften, fo weiß man, baß fehr viel Geflors 
bene ans mancherley Urſachen nicht aufgezeichnet 
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werden; uͤberdem iſt es befamıt, daß viele tauſend 

Menſchen den Tag Über in London arbeiten, oder 

ſich dort aufhalten, und des Nachts nach ihren 

Wohnörtern in den großen an der Hauptſtadt hart 

anftögenden Dörfern zurückkehren. Sie leben 

alſo in London, obgleich ihre Heimath außerhalb 

der Stadt ift. In diefer Ungewißheit, bie wahre 

Volksmenge betreffend, kann man doch mit vieler 

Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß die Anzahl der 

Einwohner Londons ſich nahe an 900,000 bes 
‚ Sanfe, ”. 

Es if Sinreichend bewieſen, wie nachtheilig 

eine ſo ungeheure Menge Menſchen, die an einem 
Orte beyſammen wohnen, einem jeden Reiche ſey. 
Hätte London 200,000 Einwohner, und die uͤbri⸗ 
gen wären in Städten von 40,000, 50,000 und 

60,000 Menfchen vertheilt, fo würde der Mittel⸗ 
punkt des brittifehen Reichs dennoch eine der volk⸗ 
reichſten Städte in Europa, und England übers 
haupt noch in weit größerem Flore ſeyn. Der Lu⸗ 
zus wuͤrde auch nicht.feine Werheerungen fo aus⸗ 
breiten Finnen. Solche cofoffalifche Städte; wie 
London und Paris, find wahre Catacomben der 
Sefelligkeit. Nicht in mittlern oder minder großen 
Dertern, fondern nur in jenen ungeheuern allein, 
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wo Licht und Schatten, Tugend und Laſter, Auf⸗ 
klaͤrung und Unwiſſenheit, ſo gewaltig vermiſcht 
ſind, und ſo ſonderbare Scenen erzeugen, hier nur 
gedeihen Schwaͤrmer und Betruͤger jeder Art. 
Die Geſchichte unfrer Tage liefert ung davon haͤn⸗ 
fige Beweiſe. Sind gleich beide Städte ber Haupts 
ſitz zweyer mächtigen Nationen, die in der Cult ur 
des Geiſtes unter allen Völkern der Exde obenan 
ſtehen; find fie gleich feit vielen Zeitaltern der Sig 
von gelehrten Societaͤten; der Sammelplag der 
vortreflichſten Philoſophen, Dichter, Redner und 
Kuͤnſtler aller Art; dee Wohnſitz erlenchteter Ges 
fezgeber und Staatsmaͤnner; der Tummelplas fo 
vieler Lirteratoren, die allen menſchlichen Kenne 
niſſen nachgruͤbeln, fie erweitern, und fie ſodann 
der Welt mittheilen: ſo iſt es aber auch auf der 
andern Seite hier vorzuͤglich, daß die Menge der 
anziehenden Gegenſtaͤnde nur fluͤchtige Blicke, al⸗ 
lein kein tiefes Eindringen erlaubt; wo zahlloſe 
Ergoͤttzlichkeiten den edelſten Theil der Zeit rauben; 
wo die bekändig abwechſelnden Zerſtrenungen die 
Beſonnenheit ſchwaͤchen; und wo durch das Getoͤſe 
fo vieler tauſend ſich durchkreuzender Stimmen und 
Tine die Aufmerkſamkeit zwar immer gefpannt 
wird, die fpiefende Phantaſie fich näher, das Ges 
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daͤchtniß aber erſchlafft, und der ſdeſcende⸗ abſtra ⸗ 
bitende Verſtand einphläft. 


Die Haͤuſer In ber Ein find groͤßtentheils⸗ 
nach der erſchrecklichen Beuersbrunf im Jahre 
1666 aufgebaut worden, wo 13,400 Käufer, 
87 Kirchen, 26 Hoſpitaͤler, u. ſ. w. abbram ⸗ 
ten. Man nahm ſich nicht Die Zeit, an Re 
gelmäßigfeit und Bequemlichkeit zu benfen, ein 
jeder eilte unter Dach zu kommen. Diefe Eilfers 
tigkeit wird man bey jedem Schritte an ben wielen 
ſchlechten, geſchmackloſen und dunkeln Haͤuſern, an 
den krummen und groͤßtentheils engen Gaſſen, an 
ber elenden Lage ber Kirchen, und andrer oͤffent ⸗ 
lichen Gebäude gewahr; alles Fehler, bie man 


auf der Weſtſeite forafältig vermieden hat. Die 


Kichen find in der City erſtaunlich auf einander 
gehäuft, ba man fie genau auf ihren alten Stellen 
wieder aufgebaut hat, und man fich vorftellen kann, 
daß in jenen Elofterreichen Zeiten es ineiner Stabt, 
wie Sonden, gewiß nicht an Kirchen und Kloͤſtern 
geſehlt hat. Sie überfläßiger fle aber bier And, je 
Kemer find fie in ber weftlichen Stadt, wo ber 
Eifer,, Kirchen zu errichten, mit der £uft, Haͤuſer 


ya baum, in feinem Verhaͤltniſſe ſteht, fo daß in 
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manchen Gegenden ber Otadt 6000 Haͤuſer, au 
mehr, zu einem Kirchfpiele gehoͤren. 

Wenn des Morgens um acht Uhr in ber City 
alle Buden und Gewoͤlbe geoͤffnet find, und alles 
in Bewegung iſt, ſieht es in den Straßen deu 
größten‘ Zbeis dee weſtlichen Stadt noch ganz 
tobt aus, Alles ſchlaͤft noch, fogar die Bedienten; 
man Hört Leine Kutſche, und glaubt in einen vers 
laſſenen Ort zu kommen, Diefe Verfchiedenheit 
erſtreckt fih auf Effen, Trinken, Vergnuͤgungen 
Kleidang, die Art fih auszubrüden, u. f. 1. und 
erzeugt ganz natuͤrlich eine Art von gegenfeitiger 
Beratung. Die Weſtlondner werben von den 
Eity.Bervohnern wegen ihres Müßiggangs, Ihrer 
Ueppigkeit, unordentlichen Lebensart, und ihrem 





Hange zu franzofifchen Sitten durchgezogen, bie . | 


dieſen Spott aber In reihen Maaße erwiedern, 
und einen Eity- Engländer Als ein unhoͤfliches plum⸗ 
pes Thier ſchildern, das fein Werdienft blos im 
Gelde ſucht. Befonders bieten die Hofleute ihrem 
ganzen Witz auf, dieſes Laͤcherliche bey ben feners 
fihen Gelegenheiten auszufpähen, wo bie Abges 
ardneten :der City dem Könige Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
und Dank: Addreſſen, oder Bitefchriften uͤberrei⸗ 
en. Die Deyucation iſt gewöhnlich ſehr zahl⸗ 
Ms; 
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veich, und der König empfänge ſie auf. feinem 
Throne ſitzend. Man kann ſich vorſtellen, daß in 
dieſer Lage ein mit den Hofmanieren unbekaunter 
Buͤrger, ſich eben nicht wie ein Hofmann betragen 
wird, der das Studium der Hofetikette fuͤr den 
hoͤchſten Gegenſtand der menſchlichen Wißbegierde 
anſieht. Dieſer gegenſeitige Spott wird in Sof 
fenliedern und auf dem Theater unterhalten, ˖ ja 
felöft im Parlamente nicht vergeffen. In Stalien 
wuͤrden bey folcher Gelegenheit die Dolche niche 
muͤbig liegen, in England bingegen Hat es gar 
keine ſchlimmen Folgen; vielmehr, dient es den 
Spleen vieler Dritten zu verſcheuchen. Indeſſen 
hüten fich befonders junge City⸗Bewohner, In Ge⸗ 
ſellſchaften des weſtlichen Londons, wo Man fie 
nicht Eenut, ihren Wohnort zu verrathen, aus 
Furcht, ein Vorurtheil wider ihre feine Lehencart 
zu erregen. 

Die alte Gewohnheit des engliſchen Adels, uf 
jsren Gütern den größten Theil des Jahres, und 
nur eine kurze Zeit. Inder Reſidenz anzubringen, ift 
die Urfache, daß London ſo wenig Paläfte enthält; 
and obgleich der Aufenthalt in ber Hauptſtadt jezt 
ſehr viel Reize hat, und daher auch weit mehr ver» 
laͤngert wird, ſo ſahten doch die vornehmen Ens⸗ 
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tänder fort, Ihre Landfige als her eigentlichen 
Wohnörter, ihre Käufer in onduw aber wie eine. 
Het von Abſteigequartier zu betrachten. Viele, die 
20,000 und mehr Pfund Sterling Einkuͤnfte Has 
ben, bewohnen Bier Häufer, bie kaum ein Dutzend 
Zimmer enthalten, :und wo fie fölglich mit ihrem 
zahlreichen Geſinde fich ſehe einſcheaͤnken muͤſſen 
Dieſer Unbequemlichkeit wird aber bald abgehol⸗ 
fen ſeyn, da viele Lords angefangen haben, ſich 
hier prächtige Käufer zu bauen. Man kann be 
haupten, daß die Regierung auf dieſen Entſchluß 
feinen Einfluß Hat, obgleich ein zahlreicher Adel, 
ber in der Hauptſtadt wohnt , ein Wunſch aller 
Hoͤfe ift, weil dadurch der Glanz berfelben ver- 
wehrt, und der Thron gegen Unternehmungen groſ⸗ 
fee Landbefiger gefichert wird. Die Ergöglichkeis 
ten von London allein ziehen fie bieher. : Man 
liebt fchon weniger die Jagd, aber deſtomehr die 
Künfte, nebft allem, was zur Verfeinerung bes 
Lebens gehört; und wahrſcheinlich wird die naͤchſte 
Generation des engkifchen Adels, fo wie der fran⸗ 
zoͤſiſche in Paris, ganz in der Hauptſtadt wohnen. 
Wenn man bedenkt, daß ſeit disfer faft durch ganz 
Europa herrſchenden Gewohnheit, alle innerlichen 
Unruhen aufgehöer haben, welche die Großen im 
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alten Staktengtgen-ihre Monarchen anfingen und 
unterhielten, und daß wir in unferm Jahrhunderte 
ſolche Vorfaͤlle nur in England und Peßlen allein 
erlebt haben, woder Adel eigentlich auf dem Lande 
wohnt; fo muß mamgefehen, daß der Luxus, ges 
gen den fo viel declamirt wird, auch wohſthatise 
Folgen erzengen fkͤnne. | 


Diefe Neigung der reichen bandbeſtber, Lon⸗ 
bon zu ihrem wahren Wohnorte zu machen, hat 
veranlaßt, daß feit einigen Jahren in den nords 
weſtlichen Gegenden ber Stadt, von Unterneh⸗ 
mern blos auf Speculatlonen breite Straßen und 
große Pläge mit Haͤuſern angelegt worden find, 
desgleichen man noch nie in England gefehen Bat. 
Diefe Häufer, die man füglih Paläfte nennen 
tönnte, find fehr groß und Außerft bequem. Un⸗ 
ter der Erde haben ſie zwey Stockwerk über eins 
ander, die hinreichend durch eine Art von Vorhof, 
der vor jedem Haufe angelegt ift, erleuchtet wer⸗ 
den, und zierliche Zimmer enthalten. Sie dienen 
zur Wohnung fürs Geſinde, zur Küche, zu Vor⸗ 
rathskammern, u. ſ. w. Auf diefe Art bleibt das 
ganze Gebaͤude, das über der Erde hervorragt, 
ans Bequemlichkeit des Eigenthuͤmers frey. 
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- Die Unternehmer, die dieſe wenn, Ginfen 


bauen ‚.miesben: gewoͤhnlich ben: Trokain von. dem 
Grundheren auf, neunundrietinzig. ZJaͤhre, nach 
welcher Zeit ihm das Gebäude fo wie es iſt m; 
° füllt, eoſey bel, daß die Eigenchuͤmer noch. auf 
. eine Burge Zeit einen neuen Contrack machen. Des 
Herzog bon Portland befigt allein einen Grund⸗ 
Im nordlichen Theile der Stadt, auf ben 8000 
Huſer gebaut ſind. Bios: biefem Gebrauche, ben 
auf das hler ſo geheiligte Eigeithumstecht gegruͤn⸗ 
der iR, Larin man die geringe Solihitaͤt der Haͤue 
fer , und Die’ wenigen Runftmerfe der Baukuuß 
in London zupskhreißen, bie fanft reiche Privatper⸗ 
fonen in Menge aufführen wänden.:::&te etfehen 
aber dieſen Fehler duvch die hoͤchſte Vaquemlichkeit; 
die in allen Theilen dieſer neuen Gebaͤude herrſcht. 
Ueberdent iſt jedes Haus mit: Waſſer verſehn, ver 
mittelſt der großen unterirdiſchen Roͤhren, die 
durch alle· Straßen laufen. Bey Feuersbrnſten 
iſt dieſes von außerordentlichem Mutzen, weil man 
ſodann bie Spritzen aͤber dit gebieten Roͤhren 
ſezt, die durch dem beſtaͤndigen Zufluß Waſſer in 
Menge geben. Man hegnuͤgtſich aber nicht als 
kin mit dem Waſſer der Themſe, ſondern mAh 


bat auch erinen Ging von niher. giemiichen Weite 


; 
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nach der Stadt geleitet, den man den New Ri- 
ver nennt, deſſen Waſſer durch Maſchinen in die 
Hoͤhe gehoben, nnderin vielen Kanälen: dertgeiit 
wie. EB > Pr 

. Richt. nud- die —* und Wastenhiegagine, | 
endern auch die öffentlichen: Gehaͤude, alse Kir⸗ 
chen, Hoſpitaͤler, Schanſpielhaͤuſen sd. pa, ſuid 
bier aſſecurirtz eine Anſtalt, bie man. Naris 
nicht kennt, deſſen Poltzey⸗Anſtalten doch ſq. ſehr 
erhoben werben. Watt. kann. auchuglles: Hausge⸗ 
räche und Effekten ‘verfichern, murıtein baares 
Geld. "Der Betrag: der Summe hänge ganz von 
dem Eigenthuͤmer ab; man regiftbiet esrohhe- Un⸗ 
terſuchung und Kiniwerbung,. welche leztere nur 
dann gemacht wird, nenn eine gat ju hohe An⸗ 
gabe Bedenklichkeiten erregen muͤßte. Leider miß⸗ 
braucht mancher dieſe wohlthaͤtige Einrichtang, und 
ſteckt fein Haus an. Da indoſſen: ſolche Verbre⸗ 
chen: ſehr fhwer:. zu. beweiſen find; „fü. bleibt bat 
VAſſeruranz ⸗Corptoirs nichts uͤbrĩg als. zu bezah⸗ 
ten. Dieſes geſchieht auch gleich nech det Feuers⸗ 
brunſt. Des’ Abgebrannte zeigt an, ob er etwas 
oder nichts gerettet ‘at, und” beſchwoͤrt ſeinen 
WVerluſt, worauf er ohne Verzug ſein Gelder 
halt. Ungeachtet der Häufgen Feuercbruͤuſte, 
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bie man bier fieht, if doch der Affecuranz : Vey 
ag nur ſehr geringe. Mean bezahle für jede hund 
dert Pfund Sterling Jährlich nicht über‘ eine halbe 
Krone, nach unferm Selbe ungefähr achtzehn Grs 
ſtchen. 

Die Pracht, mit welcher die vornehmen Engl 
länder ihre Zimmer afszieren, laͤßt alles hinter 
RS zuruͤck, was man in dieſer Art in Jah} Europa 
ſieht. Treppen mir bühten Tapeten belegt, das 
Gelaͤnder derſelben von Mahagony⸗ Holz in den 
nedlichſten Formen geſchnitzt, worauf große kry⸗ 
ſtallene, mit metallenem Laubwerk bedeckte Lam⸗ 
pen paradiren; bey den Abſaͤtzen der Treppen 
Buͤſten, Gemaͤlde und Medailllons; lackitte und 
vergoldete Zimmer mie koſtbaren Schilderehei nd 
Meinen Statuen geziert; Kamine aus den’ ſelten 
| ften Mearmörarten zuſammengeſezt, mit praͤchtigen 

| Auffigen von herrlichen Figuren, Vaſen und ders 
 gleldhen; der Kohlenroſt in demfelßen von hellpo⸗ 
eten Stahl, mit Verzierungen von Bronze, die 
burch das beſtaͤndige Abputzen immer glaͤnzend * 
halten werden. Schloͤſſer an den Thuͤren von 
Stahl mit Gold ſehr kuͤnſtlich ausgelegt: Fußta⸗ 
peten, die in einem Saal oft einige hundert Pfund’ 
Seerlins koſten, die man ſich ſcheut zu betreton: 
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Fenſtergardinen von koſtbaren oſtindiſchen Zeugen; 
prächtige Uhren aller Art, wobey alle Kunſt der 
Mechanik verſchwendet if, u ſ. w. Auch haben 
die Engländer eine neue Gattung von Sculptür 
eingeführt, naͤmlich Medaillons von Eifenbein,. 
die fehr Eunftreich und geſchmackyoll gearbeitet, auf 
ſchwarzen Sammt befeſtigt mit Glas bedeckt, und 
in koſtbare Rahmen eingefaßt find. Gewoͤhnlich 
{nd es bie, Köpfe berühmter Britten. 


i Si: fer Hang der Bornehmen, { in der Haubt / 
ltadt durch haͤusliche Pracht zu glaͤnzen, breitet 
ſich immer mehr aus, und wird vielleicht bald eis 
nem Uebel abhelfen, woruͤber Künftler und Kunſt⸗ 
tiehhaber mit. großem Rechte Flagen. Diefes ift 
die alte noch größtentheile beybehaltene Methode, 
ihre Landfige durch Kunftwerke zu verſchoͤnern 
wodurch diefe denn gleichfem für die Welt verloren 
find. . Viele Meifterftücke der Malers und OD, 

- Bauerfunft,- durch die Macht des englifchen Se 
des erftanden,, deren Verluſt Stalien —88 — 
lich beklagt, haben Bis jezt in ben engliſchen Land» 
| haͤuſern ihr Grab gefunden. Welcher Kuͤnſtler 

kann Zeit und Geld daran wagen, viele Meilen 
weis ein Kunſtwerk aufzufuchen, das er doch 
nur 
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nur blos flüchtig beteachten,, und nicht ftubieren 
fan? 

Man erflaınt, wenn man die Landhäufer 
mancher Großen biefes Reichs ſieht, und eine 
Eonigliche Pracht erblickt. 3. DB. der Herzog von 
Mosthumberland befigt unmeit Richmond einen 
Sommerpalaft, ’ der Sionhoufe genennt. wird, 
In demſelben beſinden fich zwölf Säulen von dem 
fo Eoftbaren Verb: Antique, bie der vorlezte Here 
309 für 12000 Pf. St. in Rom Faufte, und fie 
ſodann nah England bringen ließ. Sch weiß, 
daß der berühmte Beaumarchais, da er fi 1777 
in London befand, von Bionhoufe Bingerifien 
wurbe, fo ſeht er auch mit dem Pracheigſten in Da 
sis befannt war. 

Außer der St. Pauls Cathedroltieche und der. 
Collegiatkirche zu Weftminfter, bat London hun⸗ 
dertundzwey Kirchſpielkirchen, und neunundfechzig 
Kapellen vonder anglicanifchen Religion ; einunde 
zwanzig franzäftichproteftantifche Kapellen; eilf 
Kapellen, bie den Deutfchen, Hollaͤndern, Dänen 
uf. w. gehören; dreyunddreißig Verſammlungs · 
haͤufer der Wiedertaͤufer und Quaͤker; ſechsund⸗ 
zwanzig Verfammiungshäufer der Independenten; 
achtundzwanzig Verſammlungehoaͤuſer der Presby⸗ 

Erſter Theil. N 
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terianer; neunzehn katholiſche Kapellen, und drey 
jüdifche Synagogen: fo daß in dieſem ungeheuern 
Bezirk. dreyhundertundvierzehn  gattesdienftliche 
Gebäude find, ohne einundzwanzig Außenkirch⸗ 
fpiele sn rechnen, die jedoch gewiſſermaßen auch 
zur Stade gehören; daher man denn überhaupt 
within the Bills ofMortality; das heißt, fo weit 
als fich die Todtenregifter erſtrecken, Hundertunds 
fehsundvierzig Kirchipiele. zähle. So war bie 
Anzahl 17795 welches wohl zu merken if, da 
die Kapellen und Verfammlungsbäufer manch⸗ 
mal vermehrt oder vermindert, and) oft verlegt 
werden. I 

‚Keine Stadt in Europa hat fo viel ſchöne 
läge, als London. Sie find ale mit zierlichen 
und großen Haͤuſern beſezt; nicht einmal Krams 
laden, oder Waarenmagazine fieht man. hier; 
welches ber Hohe Miethzins veranlaßt. Die Mitte 
des Square's ift gewöhnlich ein ſchoͤner grüner 
Plaz, zum Spazierengehn eingerichtet. Einige 
derſelben baden Statuen, einige Obeliffen oder 
anbre Zierrathen. Lincoln Innfields ift einer der 
größten, im Mittelpunkte von London gelegen. 
Man behauptet, daß er genau diefelbine Grund⸗ 
fläche habe, wie die größte der egyptiſchen Pyra⸗ 
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mlden. Mle entſtellen Märkte diefe fo angeneh⸗ 
men Plaͤtze, wie es leider in allen Laͤndern ge⸗ 
ſchieht; eine Mode, deren Unſchickliches uns die 
Gewohnheit verbirgt. In ben Londoner Squa⸗ 
re's ſieht man daher blos Gegenſtaͤnde, die Reich⸗ 
thum anzeigen, und die Bewohner derſelben ha⸗ 
Ben außer andern Bequemlichkeiten die Luft reik, 
amd werden von feinem Tumulte geftört, der den 
großen Straßen in London fo eigen iſt. Die zahl⸗ 
reichen Märkte ber Stabt haben alle ihre beſtimm⸗ 
ten Derter, wo fie für alles Fuhrwerk gefihere - 
find... Ihre Lage it von den großen Paffagen 
entfernt, daher außer den Kaufluftigen nlemand 
dahin kommt; eine Polizeyanſtalt, die in. allen 
großen Städten nachgeahmt werben follte.. Der 
Viehmarkt, ber unſtreitig der. geäßte in Europa 
iR, reird in Smichfields, einem großen abgele⸗ 
genen Play des norblichen Londons, gehalten, wo 
die Thiere in kleinen abgefonberten Schranken zum 
Verkauf aufgeſtellt werben, | 

Zu den London auszeichnenden Eigenſchaften 
gehort auch das Steinpflaſter, und bie nächtliche 
Erleuchtang. Keine große Stade in Europa war 
vwech vor zwanzig Jahren ſo ſchlecht geyflaſtert, als 
Lendon. Dieſes Uebel wurde lange gefuͤhlt, aber 
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Abm nicht: abgeholfen, fe wenig wie dem Uebel ter 
. großen und oft ungeheuren Schilder, die vor ‚allen 


Haufen hingen, die Stragen perfinfterten, oft 


‚berabfielen :uı) : Menſchen tedtſchlugen. Zwoy 


wohltbätige- Parlamentaacten, bie jaft um. bie 
nämtliche Zeit gemacht wurden, veränderten aber 


dieſes geſchwind; Die Schilder. verſchwanden anf 


einmal, und 400, ooo Pf. St, die das Parlament 
bewilligt hatte, verſchafften der Stadt ein Stein⸗ 
pflaſter, das noch das einzige feiner: Axt iſt. Auf 


. beiden Seiten find durch. afle Straßen, breite Sei, 


tenfteite, oder vielmehr Siteinplatten gelegt, fo 


daß bie Fußgaͤnger bey dem, größten Gewuͤhl der 


Wagen .in den volkreichſten Gegenden bequem 


‚und ſicher gehen Finnen. Kein Kurſcher darf bey 


zwanzig Schilling Strafe dieſe Seitenſteine bes 
xuͤhtenz ſollte er auch Otundenlang ia feiner Fahrt 
gehemmt ſeyn, fo iſt es Ihm. doch durchaus nicht 


:etlaußt,, auch: nar einen kleinen Raum über den 


Nand der Steine zu fahren. Wan. bat große 
Suntmen jur Unterhaltung dieſes ;usrtreflichen 
Steinpflaſtern ausgeſezt, und auchtin fonderbares 
Geſez zu deſſen Nugen gemacht, vermoͤge deſſen 


alle Karren und Frachtwagen, und uͤberhaupt 
‚alles ſchwere Fuhrwerk, das nach Landon kommt, 


4 
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ſechẽ Zoll breite Räder Haben muͤſſen. Hiedurch 
werden die Steine in Ihrer Lage befeſtigt, und der 
Nachtheil, den die ſchmalen Räder der Kutſchen 
and andrer leichten Fuhrwerke dem Steinpflaftee 
vermfachen, einigermaßen ‚wieder gut gemacht. 
Um die Suhrfeute und Kärner dafür zu entſchaͤdi⸗ 
gen, . hat die Regierung thnen gewiſſe Abgaben 
nachgelaffen: 

Da bey allen öffentlichen Anſtalten der Eng⸗ 
länder keine Koſten geſpart werden, und alles das 
Gepraͤge von Groͤße hat; ſo iſt auch die Erleuch⸗ 
tung der Straßen außerordentlich, und uͤbertrifft 
alles in dieſer Art. Die Lampen ſind alle große 
kryſtallene Kugeln, jede mit drey, manche auch 
mit vier Dachten verſehen, die an Pfaͤhlen befe⸗ 
ſtigt, und wenige Schritte von einander entferne 
find. Diefe Lanrpen werden alle Tage das ganze 
Jahr durch bey Sonnenuntergang angezündet, 
ohne auf Jahreszeiten oder Mondenlicht zu ſehen. 
| Die einzige Orfordftraße bat imehr Lampen als 
ganz Parie. Sa die Landſtraßen, fieben bis acht 
engliſche Meilen von London, ſind damit beſezt, 
und da die Anzahl derſelben, die von hier nach al⸗ 
len Gegenden des’ Königreichs gehen, ungemein 

groß iſt, fo giebt die auf dem Felde, beſonders 
N 3 
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in der Grafghaft Surrey, wo ſich viele Weg⸗ 
kreuzen, bey Nachtzeit einen herrlichen Anblick. 
Diefe Landftraßen find außerdem mit Selänbern, 
zum. Theil. auch mit Landhäufern und Gärten ein 
gefaßt, und haben alle fünfhundert Schritte Eleine 
Nachtwaͤchterhaͤuſer mit Glocken verſehn; -bie 
Nachtwaͤchter ſelbſt aber. find mie Schießgewehr 
bewaffnet. Da nun die Laden in der Stadt alle 
bis zehn Uhr des. Abende offen ſind, und jeder 
noch beſondets erleuchtet wird; ſo thut dieſes ver⸗ 
einigte Licht eine außerordentliche Wirkung. Der 
Fuͤrſt von Monaco, der nach dem Tode des bey 


ihm verſtorbenen Herzogs von York, auf die Ein 
ladung des Könige nach England kam, und bey 


Abendzeit in London anlangte, fand biefe Erleuch⸗ 
tung fo auffallend, daß er fich einbildete, fie fey 
blos ihm zu Ehren veranflaltet worden. Es war 
ihm unbegreiflich, daß biejes alle Abende fo ſeyn 
koͤnnte. Diefer Irrthum wurde befannt, und 
gab zu vielen Scherzen Anlaß. 

Aus oben angeführten Urſachen hat Bonbon 
zwar viele große und ſchoͤne Käufer, aber wenig 
eigentliche Paläfte, mit Vorhöfen, Flügeln, Saͤu⸗ 
len, oder andern Verzierungen. Indeſſen vers 


„dienen Burlington » Haus, Northumberland⸗ 
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Saat, das jeyt auf Koſten der Datien fo praͤch⸗ 
tig: gebaute Sommerſethous, und mehrere dieſe 
Benennung vollkommen, bie ihnen doch dem eng» 
lifchen Sebrauche zu folge nie gegeben wird. Dies 
fes konunt wahrſcheinlich von der Gleichheit her, " 
worauf die Engländer ſo ſtolz find. Den Titel 
Palace, oder Palaft, geben fie. blos der Wohnung 
bes Königs, aber nie würde der größte und praͤch⸗ 
tigfte Palaſt eines Andern von ihnen eine folche 
Denennung erhalten; nicht. einmal die Wohnun⸗ 
gen der Eoniglichen Brüder, oder felbft des Prin⸗ 
zen von Wallis, Der Palaſt diefes leztern wird 
Carliton⸗ Haus genannt. . _ “ 

Dasjenige aber, wqs London ist in der 
Baukunſt Slänzendes aufmweifen Farin, find einige 
Kirchen, Hefpitäler, und andre öffentliche Gebäude, 
nebft den prächtigen Bruͤcken. Die Paulskirche 
iſt ein. der Nation wuͤrdiges Monument, uud 
wuͤrde, ungeachtet aller ihrer Fehler, weit mehr 
Bewunderung erregen, wenn ſie nicht fo verfteckt 
läge ‚wodurch alles Große und Schöne derſelben 
ſehr verdunkelt wird. Esißeingemeiner Irrthum, 
daß ſie nach dem Modell der Peterskirche in Rom 
gebaut iſt, da ſie doch mit derſelben nichts als die 
Kuppel und die Form eines Kreuzes gemein hat. 

N4 
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Die Fasade der: Paulskirche nach der Seite vol 
Ludgate-hill iftungleich-prächtiger, uud thut eine 
größere Wirkung, als die Fagade ber Peterskirche; 
‘allein bey der erfiern fehlt bie Lage der leztern, ihr 
vortreflicher Platz, ihre Eolonnaden mit Statuen, 
ihre prächtigen Springbrunnen und der Obeiift, 
. Man findet noch Häufig einen fchönen Kupferſtich 
von einer Zeichnung des,großen Baumeiſters Wreen, 
nach, welcher die Paulskirche urſpruͤnglich gebaut 
werden follte. Diefe Zeichnung wat indem ſchoͤn⸗ 
ſten griechifchen Sthl, und wäre fie fo ausgeführt 
worden, fo hätte man ein Wunder der Baukunſt 
geſehen. Das Domkapitel dieſer Kirche aber, 
bas feige auch feine Einwilligung dazu geben mußte, 
verwarf diefen Riß, und zwar aus der fonderbaren 
Wrfache, weil das Gebäude fodann mehr einem . 
beidnifchen Tempel, als einer. chriftlichen Kirche 
aͤhnlich feyn würde: Mean hat kein Beyſpiel in 
ber Geſchichte der Baukunſt, daß ˖ ein Werk: von 
ſolcher Größe von einem einzigen Baumeiſter ſey 
angefangen und vollendet worden: Dies ont 
eine Arbeit von flebeiunddreißig. Jahren, die 
1,200,000 Pf. &t. gefoftet hat. In einem klei⸗ 
nen Theile diefee Cathedralkirche wird blos Gore 
tesdienft gehalten, alles uͤbrige iſt ÖBe; leer, mid 
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sähe .olie Berzkerung,. welches einen 1Bibrläen Eins 
druck macht. Man fängt an eitguſehen, wie vieh 
dieß Hereliche Gebaͤude durch dieſes zweckloſe Leege‘ 
verliert; daher vor einigen Jahren der Entwurf; . 
geimacht wurde, prächtige Denkmaͤler großen Maͤn⸗ 
nern darin aufrichten zu laſſen. Dieſem Entwurfe 
zufolge wurde 1978 der Koͤnig von der Londner 
Baͤrgerſchaft gebeten zu erlauben, daß das von dem 
Parlamente bewilligte Denkmal. fir. den ‚großen; 
Chatham in der Paulskirche errichtet werden: 
moͤchte. Diefe Bitte wurde aber abgeſchlagen,: 
weil es. Grundſatz des damaligen. Miniſteriums 
war, (mie an einem-andern Orte erzaͤhlt werden 
fol ) die dem Andenken diefes Dritten zugedachte 
Ehre fo viel als: moͤglich zu ſchmaͤlern. Das Mon 
nument wurde daher in dem dunkelſten Orte ber; 
Weſtminſterkirche angebracht, wo es gar nicht vor⸗ 
theilhaft gefehen toird.. Die Arbeit wurbe einenr 
wenig bekannten Bildhauer aufgetragen, ber auch, 
vor kurzem damit fertig geworden iſt. Waͤre dier 
fes Verlangen genehmigt worden, ſo wuͤrde das ſo 
unangenehme Lrere in ber. Paulskitche nad) und 
nach ausgefuͤllt worden feyn. 
Die Weſtminſter⸗Abtey oder Kirche iſt viele 
leicht das größte vorhandene Meiſterſtuͤck der go⸗ 
N5— 
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chiſchen Baukunſt. Ihre praͤchtigen Pfeiler, die 
Kuͤhnheit ihrer Bogen, ihre ungeheure Groͤße, 
Zierrathen, und Abtheilungen, machen dieſe Kirche 
zu einem der außerordentlichſten Gebaͤnde der Welt. 
Es war ehemals ein Benedictinerkloſter, und zw 
Cromwels Zeiten diente es zum Otall and Wacht⸗ 
Haufe für felrie Reiter. Nirgends fit man eine 
fetche Menge Hertliher Grabmaͤler an einem Orte 
beyſammen, ſo daß in wenig Jahren, fo groß auch 
der Raum iſt, bier fein Platz für neue Monu⸗ 
mente mehr feyn wird. Es find Britanniens ely⸗ 
ſiſche Gefilde, wo man jeder Klaſſe non Vorttef⸗ 
lichkeit aus dem Schattenreiche ihre Stelle ange⸗ 
wieſen hat. Hier iſt das Begraͤbniß der Könige 
und einer Menge beruͤhmter Männer aller Staͤnde, 
benen theils von Iheen Freunden, theils. vom der 
Nation felbft,. Denkmäler geweiht worden fine. 
Kein Ort iſt faͤhiger, Ehrfurcht einzuflößen, als 
dieſer. Der fitterator If bier gleichkem in feinem: 
Vaterlande; allenehalben, wo er hinblicke, ſieht 
er bekannte, verehrungewuͤrdige Namen, durch 
den Marmor verewigt, die ſeinen Geiſt in einer 
Art von Taumel erhalten. Hier ſind die Grab⸗ 
maͤler von Staatsmaͤnnern, Feldherren, Admira« 
ken, Philoſephen, Dichtern, und überhaupt vom 
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Gelehetrn und Kuͤnſtlern aller Arten. Das 
Denkmal bes großen Newtons iſt vortreflich, und 
hat die beſte Stelle in der ganzen Kirche. Es 
ꝓranget, wie bekannt, mit der glorreichen Inſchrift, 
„ba ſich die Sterblichen fremen ſollen, daß eine 
ſoche Zierde des meufhlichen Geſchleches gelebe 
habe.Dieſe lateiniſche Grabſchrift erhielt den 
Vorzug ver ber engliſchen, die Pope verfertigt 
hatte, und die zwar etwas uͤbertrieben, doch de 
teriſch außerordentlich ſchoͤn war: 


All nature and her Jaws lay hid in night, 
God ſaid: Let Mewton be! and all was 
light. 


„Die ganze Natur und ihre Geſetze lagen in 
„Nacht gehuͤlltz Gott ſagte: Laß Newton 
„werden! und alle ward Licht.® 


Auch Ausländer von feltenen Verbienften wer⸗ 
den hier begraben. Man ſieht hier die Grabmaͤ⸗ 
ler des beruͤhmten St. Evremont, und des vortreff⸗ 
then Tonkuͤnſtlers Händel. Die Grabſchrift des 
erſtern ſagt ausdruͤcklich, daß er fich durh feine 
großen Verdienſte hey allen Staͤnden der Mation 
bellebt gemacht habe. Das Denkmal unſees Haͤn⸗ 
dels wird von Kennern fir das kunſtreichſte in der 
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ganzen Kirche gehalten. Nie iſt in Entgland ein 
Ausländer ſo ſehr verehrt worden, als.diefer. Deuts 
ſche; es iſt daher nicht zu vrrwundern, daß man 
auch fein Andenken durch ein herrliches Monument 
verewigt hat. Die Idee defielben iſt von der er⸗ 
haßenſten Art. Haͤndel ſteigt aus bern Grabe, 
durch die Poſaune des Engels erweckt; ſeine erſte 
Empflabung in einem fo ſchandervollen Augenblicke 
bezieht ſich ganz allein anf die Tonkunft des En⸗ 
gels; fein emporgehoßener Arm, fein horchendes 
Ohr, der Ausdruck in feinem Geſichte, umd uͤber⸗ 
haupt die ganze Stellu alles zeigt, feine 
große Aufmerffamkeit auf die himmliſche Mu⸗ 
fit, die ihm gleichfam alles andre‘ Nachdenken 
Faubt. 
" Das Monument des unlterbfichen Shaffpeare 
hat zur Inſchrift nichts, als die ſchoͤne Stelle 
uns: feinem dramatiſchen Otuͤcke, der Sturm̃ ger 
nannt: 
Die Wolken drohenden Thuͤrme, die praͤch⸗ 
„rigen Palaͤſte, die ſeyerlichen Tempel, ſelbſt 
" „ner große Erdball, ja alles was irdiſch if, 
„wird vergehn; und wie das grundlofe Cie 
: ." „bände einer Viſton, Ba nicht einen Truͤm⸗ 


wvmer zuruͤcklaſſen. 
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Des · gabeldicheero Says die 
an ihm ſelbſt verfertigte Auffchrife: 
Life is a jeſt and all things ſfhow *. 
1 thought fo once, but von knon it. 


Das Beben, ik ein Shen, toie alle Dinge 
mörigen; ehemals Nacht! ich ſo, jezt aber weiß 
ich es.ꝰ * 

Eines der lezten hatrlotiſchen m Denfmäleitiür 
dem ungluͤckücchen Major Andre’ gewidmet, ber ik 
einem hoͤchſt Eritifchen Augenblicke feine Geiſteage⸗ 
genmwart verlor, und den Tod niedriger: Verbre⸗ 
her fterben mußte. Man fiehe Hier ein Dagreliel, 
worauf ein Theil der befannten Degebenheis vor. 
geſtellt ift. Ein Offizier, mit einer Friedensfahne 
in der Hand, wird an die, Amerikaner abgeſchickt, 
um Andre‘ zu retten, ber aber in dem nämlichen 
Augenblide zum Salgen geführt wird. Die Ins 
ſchrift des Monuments it auf einer ſchwarz mars 
mornen Tafel, wo man in goldenen Buchftaben 


folgendes lieft : 


„König Beer der Dritte und bie engliſche 
„Mation weihen dieß dem Andenken eines 
⸗Mannes, der aus Liebe für fein Vaterland 
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‚ „ein gefährliches Unternehmen wagte, und 
„darin umkam; er lebte zu kurze Zeit, um 

‚wden Gipfel der Größe zu erreichen, wozu 
vihn fein Muth berechtigte: ber Schmerz ſei⸗ 
„nes Königs und feiner Mitbürger über dies 
2. „fen er tuft kein gesehene: Zoll, den feiner 

waAſche gehelligt · wird. - 


So ſind hier Denkmaͤler des Ruhms und der 
Kunft mie finnreihen Inſchriften gepaart, die ein 
Herslihes Sanze bilden. Keine Nation. belohnt 
{pre großen Männer durch folche Monumente als 
die Engländer, daher Engel bey dem Grabe Le 
füge mit vieler Wahrheit ſagt: 

Wenn er ein Deutſcher nicht, wenn er ein 

Britte waͤre, 
So ſchloͤſſe feinen Sarg die Gruſt der Köuge 
— eins 
Ss wuͤrd' ein Volk, gefuͤhlvoll für bie Ehre, 
. „Ihm Öffentlich ein ewig Deukmal weihn.. 


Vieſle Könige haben hier auch prächtige Denk 
mäler,, worunter fich befonders die von Heinrich 
VIl. und. Heinrich VIIL. auszeichnen. Ihren 
Nachſolgern ift dieſe Ehre aber nicht toleberfahren ; 
ſelbſt die. große Koͤnigin Eliſabeih hat nur einen 
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blehen Geahtein mit einer Inſchriſt. Dagegen 
bat mar Bier die ſehr unſchickliche Methode ep⸗ 


wähle, : ihre Bildniſſe in Lebensgroͤße, in Wachs‘ 


beffist, neben ihren Gräbern hinzuſtellen, . die durch 
das. Alter ſcheuslich entſtellt find. „Unter ber Res 
sierung der Königin Anna feste das Parlament 
jährlich viertaufend Pfund Sterling aus, um diefe 
Kirche zu unterhalten. - 

Hieher gehört eine fonderbare Anekdote, die 
son den beſten Geſchichtforſchern für wahr gehal⸗ 
ten, aber der Klugheit und Nationalehre halber 
verfchwiegen wird, Der Leichnom nämlich des 
bingerichteten Karls I. wurde anfangs in der Ka⸗ 
pelle zu Windfor begraben, wo ber Tradition Pr 
folge noch jegt.feine Gebeine befindlich feyn ſollen, 
und zwar in einer Gruft bes Chores, deren Stelle 
niemand jet weiß, oder wiſſen will; ein Umſtand, 
der etwas bedenklich, und ein Argument mehr für 
das Folgende if. Einige Ropaliften, heißt es, 
tsansportirten. heimlich. den koͤniglichen Leichnam 
von Windfor nach Weſtminſter; da nun nach der 
Thronbeſteigung Karls Il, Erommels Leichnam 
ausgegraben, gefchleift, und anden Galgen gehan« 
gen werdenfollte, fo gruß man entweder aus Irr⸗ 
thum, oder aus Vosheit, deu Königs. Leichnam 


- 
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"ans, und nahm mit diefem die vorbefchriebee Ce⸗ 
remonie vor. Als nachher in Gegenwart vieler 
Menſchen der Kopf vom' Koͤrper getrennt wurde, 
cum anf einen Pfahl geſteckt zu werden, wurde man 
"mit Erſtaunen gewahr, daß er vorher fkhow- abges 
ſondert geweſen, und nur blos an ben Uneeregeil 
“des Halſes genaͤhet war | 
| Unweit diefer Kirche iſt das Darfamentehaus, 
an altes ſchlechtes Gebaͤude, ſowohl von außen als 
von innen, welches der Majeſtaͤt eines brittiſchen 
"Senats hoͤchſt unwuͤrdig if. Die Gewohrheit 
macht, daß das Parlament mit diefem altmodi⸗ 
ſchen Verfammlungshaufe zufrieden iſt, waͤhrend 
"per Zeit es beftändig ungeheure Summen für Na 
tional⸗ Gegenftände aller Arten bewilligt, - Die ri⸗ 

Zentlich nicht zu den Staatsbedürfniffen gehören. 
Die, Parlamentsglieder beider Käufer verlaſſen 
ſehr oft haufenweiſe ihren eignen Verſammlungs⸗ 
ſaal, um die Debatten im andern Saale zu Hören. 
Die Mitglieder des Oberhauſes ſetzen ſich ſodann 
"mitten unter die: Glieder des Unterhauſes; dieſe 
leztern aber thun aus Höflichkeit nicht ein Gleiches, 
"wenn fie fih unter die Pairs begeben ; daher fie 
unter die andern ftehenden Zuhörer vermifcht find. 
Waͤhrend meinem lezten Aufenthalte in England 
ver⸗ 
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verlaugten die Glieder des Unterhaufes eine eigne- 
Gallerie im Oberhauſe; da diefer Antrag aber we⸗ 
gen Mangel an Raum, und ber ohnehin zu fehr 
mit Ausdünftungen ‚vieler Menfchen beſchwaͤnger⸗ 
ten Atmoſphaͤre verworfen wurde, ſo uͤbten die 
Andern Repreſſalien aus, und verſtatteten eine 
Zeitlang keinem Pair unter ihnen zu ſitzen, ſie 
mußten fi) alſo auf die Gallerie begeben. End» 
lich fühnte man fi) wieder aus. Da die Debat⸗ 
ten gewoͤhnlich bis fpät In die Nacht, und niche 
felten bis zum folgenden Morgen dauern, fo ift es 
natuͤrlich, daß in diefer Zwiſchenzeit die Glieder 
beider Käufer oft ihre Säle verlaffen, um außer» 
halb friſche Luft zu fchöpfen. Es find dazu Kaffee» 
häufer in der Naͤhe, die man beſuchen ann, ohne 
über die Straße zu gehen. 
An das Parlaments haus ſtoͤßt Weſtminſter hall, 
wo Gericht gehalten wird. In dieſem ungeheuern 
Saale wird der Koͤnig gekroͤnt. Er hat die Hoͤhe 
einer Cathedralkirche, und iſt ohne Pfeiler. 
Unweit davon iſt das ſogenannte Banqueting⸗ 
houſe, oder Whitehall, ein Theil des großen Re⸗ | 
ſidenzpalaſtes der englifhen Könige, der am Ende 
des vorigen Jahrhunderts abbrannte. Dieſes 
Veberbleibfel, das volllommen wohlbehalten da⸗ 
Erſter Theil, 8 


- 
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ſteht, iſt in Anfehung der Architektur -Fein. unbe» 
deutender Gegenſtand. Es iſt ſo dauerhaft afs 
praͤchtig erbaut, und dient gleichſam zumMonu⸗ 
ment der beyſpielloſen Juſtizpflege des engliſchen 
Volks; denn vor demſelben war das Blutgeruͤſte 
Karls I. aufgerichtet, ſo daß der König es aus ei⸗ 
nem Fenſter vermittelſt einer Bruͤcke beſteigen 
mußte. 

Die neueſten Kirchen in London ſind alle in ei⸗ 
nem ſehr guten Geſchmack aufgefuͤhrt; unter dieſen 
iſt die Paulskirche in Coventgarden, die nach dem 
Muſter eines Tempels zu Balbeck, die St. Mar⸗ 


tinskirche, deren Fagade man von dem Tempel der 


Minerva zu Athen genemmen, und einige andre, 
deren Fagaden nad) dem Muſter des: Pancheons 
zu Rom gebaut find. Nur bedauern alle Vereh⸗ 
ver der Baukunſt, daß-man noch immer dabey 
die Thürme den Kuppeln vorgezogen bat. Was 


koͤnnte London bey den großen Reichthuͤmern niche 


in dieſer Runftdiefern !- da es uͤberdem zwey Maͤn⸗ 
ner beſiht, die vielleicht die größten Baumeiſter in 
Europa find, nämlich Adams und Chambers. Er⸗ 
fterer bat einige Hundert Häufer in einen gewiſſen 
Bezirk gebaut, die Adelphi buildings genannt 
werden, und mit Necht als die vortreflichften Mu⸗ 
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ſter ſehr zierlicher, und dabey hoͤchſt bequemer Haͤu⸗ 
ſer anzuſehen find. . Alle dieſe großen Gebäude 
ſind auf ungeheure Gewoͤlbe aufgefuͤhrt, die nach 
der Thewmſe führen, und wegen ihrer Groͤße, Höhe 
und Fühnen Bauart nicht unwuͤrdig find, mit den 
roͤmiſchen Kloaken verglichen zu werden, die zuden 
Wundern des alten Roms gehörten. Viele Eng⸗ 
laͤnder ſind der wohlgegruͤndeten Meynung, daß, 
wenn der jetzige Koͤnig einen großen Hang zur 
Baukunſt gehabt, und ſeinen maͤchtigen Einfluß 
‚vorzüglich angewandt haͤtte, für ſich und für-bie 
Nation Paläfte und Denkmäler zu errichten, Lons 
don jest die prächtigfte Stadt in Europa ſeyn 
würde. Ja noch mehr, hoͤchſt wahrfcheinlich wäre 
ſodann kein amerikauiſcher Krieg entſtanden, und 
der große von fo vlelen Völkern beneidete Flor, 
‚den England vor zwanzig Jahren ber Welt zeigte, 
wuͤrde noch immer der. wamliche, wo nicht noch 
groͤßer ſen. 

Zu den großen öfentichen Gebäuden in Lon⸗ 
‚dom. gehört auch che Manfion houfe, oder -der 
MPalaſt des Lord Majers in der City. Er wurde 
vor ungefähr funfzig Jahren gebaut; zueiner Zeit, 
wo es um den guten Geſchmack der Engländer in 
den Kuͤnſten, die Dichtunſt ausgenommen, noch 
8» 2 
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fehe mißlich ausſah. Da die Albermaͤnner um 
the commun eouncil (eine Art von Repräfen- 
tanten der Tity » Bewohner) verfanmelt waren, 
um über die Vorſchlaͤge zu dieſem Gebaͤude zu be⸗ 
rathſchlagen, ſo ſchickte ihnen Lord Burlington 
einen Riß von Palladio zu, den er aus Italien 
mitgebracht hatte, und der fehr ſchicklich zu einem 
foichen Gebäude uhr, das zur Ehre der Stadt eis 
baut, und wobey feine Koſten gefpart werden foll« 
ten. Der Name Palladio war unter diefer groſ⸗ 
fen Anzahl Menſchen ganz unbekannt; man frug, 
wer diefer Mann ſey, und wollte ihn ſelbſt ſpre⸗ 
hen. Nah vielen Debatten ſtand endlich einer 
auf, und fagte: er hätte gehört, Daß Palladio ein 
laͤngſt verftorbener ausländifcher Baumeifter wäre: 
daß es uͤberdem fonderbar feyn würde, feinen Ente 
würfen in London zu folgen, wo man felb Bau⸗ 
meifter genug hätte ;-zu gleicher Beit ſchlug er ei⸗ 
nen folhen Ehrenmann vor, ber feines Hand» 
werts ein Schiffigimmermann war, und aud ante 
genommen wurde. Dieſen einfältigen Machre⸗ 
geln zu folge wurde dieſer Palaft gebaut, ber im 
allen feinen Theilen das Gewerbe feines Baumei⸗ 
ſters verräch. Die Façade it dem Stern eines 
Kriegsſchiffs aͤhnlich, die Zimmer find dunkel, 
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ſehr fehlecht verteilt, und die Treppen leiternar⸗ 
tig, und fehr übel angebracht, Diefes Gebäude, 
das, als Maſſe betrachtet, fehr wohl in die Aus 
gen fält, muß der Lord : Major beivohnen, fa 
lange er diefe Würde befigt, wenn er gleich eignt 
Haͤuſer in der Stadt bat. Ä 

Das beruͤhmte Gefaͤngniß Newgate gehört 
auch zu den merfiwärdigften Gebäuden in England, 
fo wie es Eürzlich erbaut it. Man kann es ein 
Mufter von Befängniß-Architeftur nennen. Der 
Styl dieſes Gebaͤudes iſt fo original und charak⸗ 
teriftifch, daß ſchon der äußere, Anblick Schaudern 
erregt. 

London bat drey große und prächtige Bruͤcken, 
die fo fehr als irgend etwas den Reichthum der 
Nation, und ihren Hang zu großen öffentlichen 
Unternehmungen bezeichnen. Welch ein Vergleich, 
zwifchen ber Weſtwminſter⸗ und Blakfriars⸗ Bruͤcke, 
und den. Bruͤcken Pont neuf und Pont royal zu 
Maris! Die Engländer find bey allem ihren Stolze 
gehe Prahler, ſonſt Hätten fie unter vielen andern 
Dingen ein gegründetes Recht, mit diefen zwey 
Bruͤcken groß zu thun, die an Groͤße, Pracht und 
Bequemlichkeit nicht ihres gleichen in Europa has 
ber. Selbſt die Brücke Rialto in Venedig kommt 

83 
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hiebey nicht in Betrachtung, da der’ unpofiere 
Marmor berfelben keine aͤußere Pracht zeigt. 
Daß ihr fo berühmter großer Bogen nahzuahmen 
ſey, ſieht man bey der Stadt Aire In Schottland, 
wo eine Brücke über den Fluß Dan auch von ei⸗ 
nem einzigen Bogen, neunzig Fuß weit, erbaut 
foorden if. Dieſes iſt genau das Wang ber 
Bruͤcke von Nialto, 

Die Bequentlichkeit iſt bey den neuern Londo⸗ 
ner Bruͤcken genau mit Pracht und Zierlichkeit 
verbunden. Die zu Weſtminſter ft 1225 Fuß 
fang, und 44 breit. Sie ift fehr gut gepflaſtertz 
beide Seiten berfelben haben große fteinerne Bas 
Iuftraden, und find mit Breiten Seitenſteinen, 
Schirmplaͤtzen wider den Regen, und vielen Lam⸗ 
pen verfehen. "Sie Hat funfzehn Bogen, von wel⸗ 
hen ber im Mittelpunkte ftehende fechsundfiebenzig 
Fuß breit if. Jeder von diefen Bogen iſt mit 
großen Säulen eingefaßt und vortreflich gewoͤldt. 
Diefe Brüde, nachdem man zwölf Jahr daran 
gebaut hatte, wurde erft vor urigefähr. zwanzig 
Jahren geendigt, und Eoftete 150,000 Pf. ©t. 
Ungeachtet diefee ungeheuern Koften fing man für 
gleich eine neue zu bauen an. Diefe war bie 
Blakfriarsbruͤcke, die Im Mittelpunfte der Stade 
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wrichter ift, und die City mit der Graffchaft Sur⸗ 
rey verbindet. . Diefe Brücke übertrifft: noch die 
zu Beftminfter an Zierlichkeit und Pracht. Auch 
ihre Arkaden find mit Säufen gegiert,, und zwan 
immer. zwey neben einander von der joniſchen Ord⸗ 
nung, bie bis ins Waffer geben, und eine herrliche 
Wirkung hun. Sie wurbe blos auf.Koften der 
City ‚gebaut, die 160,000 Pf. St. betrugen, und: 
ift. erſt ſeit wenig: Jahren vollendet, daher auch 
der Zoll auf derſelben noch fortdauert, der auf der 
Weſtminſter⸗VBruͤcke laͤngſt aufgehört dat. Im 
vorigen Jahre wurden bie Zolleirffünfte dieſer City⸗ 
Bruͤcke unterſacht, da man denn den jͤhrlichen 
Ertrag 650o Pf. St. fand. 

Im Jahre 1785 fiel es den Vorſtehern dieſer 
Bruͤcke ein, oͤlonowiſch zu verfahren. Es wurden. 
daher. von den darauf befindlichen Lampen vier⸗ 
undvierzig,herab genommen, ſo daß ſie nur mittels 
mäßig erleuchtet blieb. Hieruͤber entſtand ein ges 
waltiges Geſchrey, und man frug. mit vielem 
Rechte, ob durch die Erſparung von etwas Def 
die Einkuͤnfte einer Stadt, wie London, ſehr ge⸗ 
beſſert werden wuͤrden? Die wohlthaͤtigen Zeitun⸗ 
een waren hier dag Echo der Einwohner, die über. 
diefe unbrittiſche Kargheit fämtlich murreten. 
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Sedermanit nahm Antheil daran, ſelbſt Diejenigen, 
bie von dieſer Bruͤcke weit entfernt wohnten. 
Die Übel ausgefonnene Oekonomie dauerte mu 
ſechs Wochen, da denn ‘die Vorſteher gezwun⸗ 
gen waren, die heruntergenommenen Lampen. wie⸗ 
der aufftellen zu laſſen. 

Man bad ſchon feit einigen Jahren den Ent 
wurf zu einer vierten Bruͤcke gemacht, die auch an 
ber weltlichen Seite der Stadt, und zwar zwiſchen 
ben beiden neuen Brüden erbaut werden follte, 
allein die Ausführung biefes Plane ift noch ver 
ſchoben worden. 

Die Londoner Bruͤcke if auch groß und — 
tig, allein mit beiden vorerwaͤhnten nicht zu ver⸗ 
gleichen. Sie iſt ſchon uͤber achthundert Jahr alt, 
und giebt keinen ſchlechten Begriff von der Bauart 


‚Ber damaligen Zeiten. Die Bogen derſelben find 


jedoch niedrig und fehr Heinz daher denn bie haͤu⸗ 
figen Ungluͤcksfaͤlle, wenn Perſenen auf kleinen 
Boͤten fie mit der Fluth paſſren. Ste hat flache 
Seitenfteine für bie Fußgaͤnger, ſo wie bie andern. 
Brüder, und der Fuhrweg iſt zweynnddreißig 
Buß breit. Diefe Brücke war fele Jahrhunder⸗ 
ten ganz mit Haͤuſern bedeckt, und völlig einer 
Etraße aͤhnlich, fo wie man noch jest auf der 
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Bruͤcke Notredame zu Paris fieht. "Die. Shhufer 
auf: der Londoner Bruͤcke, größtenteils ſehr übel: 
gebaut, waren von armen Leuten bewohnt, wo⸗ 
durch denn diefe Brücke den fchmußigfien Winkeln : 
der Stadt gleich kam. Dieſer großen" Unſchick⸗ 
lichkeit wurde im Jahr 1737 durch eine Parla⸗ 
menteacte abgehokſen, und alle Käufer. abgeriſſen. 
Zur Ausbeſſerung der Vruͤcke bewilligte das Parla⸗ 
ment damals isooo Pf. St. 

An dieſe Bruͤcke ſtoͤßt die vortreflche waſer⸗ 
kunſt, wodurch die Otadt mit Waſſer aus der. 
Themſe verſehen wird. Das Erfinder dieſer ſo 
nuͤtzlichen Maſchine war ein Deutſcher, Namens 
Moritz, dewfie im Jahreayn anlegte. Nachdem 
fie.der berkiihmte Habley verbeſſert hat, geben Vie 
Kenner dieſem ſinnreicher Werke den Vorzug vor 
dee Waſſermaſchine zu Marly. Bey niedrigem . 
Waſſer ſtehen die Mäder: ſtill, if aber Fluch, und 
ber Strom fließt ſchnell, ſo gehen fie ſechemal In 
einer Minute herum.” : Die Menge der bier. an⸗ 
gebraten Pumpen treiben jede Minute mion 
Maaß Waſſer 120 Fuß hoch in eine Ciſterne, von 
da es Im alle Theile der Stadt geleitet wirb, unb 
zwar durch hoͤlzerne Möhren in den Straßen, an 
denen füch bleyerne anſchließen, welche in die Hätte 
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fer gehen. Man hat, um dieſe Beguemfichkeit zu 
permehren,, ſchon Im vorigen Jahrhunderte auf: 
der norblichen Seite von London ein andres Waſ⸗ 
ſerwerk angelegt, wodurch der fogenannte New 
River, ben man aus Kertforbfhire vermittefft eis 
ned Ranals geleitet, nach bes. Hauptſtadt gebracht 
wird. Er gemähet ben Wertheil, zu allen Zeiten: 
Waſſer zu verkchaffen, weiihes ehedem nicht war, 
da, wie oben gefagt tuorben, die Moritzſche Ma⸗ 
fine zur Zeit der Ebbe ſtill ſteht. Diefer Kar 
‚al hat sop,ooo Pf. St. gefoftet, und die Bor⸗ 
ehrile davon find einer Societaͤt guftändig, bie den 
Samen. New River Company führt, und bie. 
Privilegien einer Corporation hat, 6 
Unweit bee Londoner: Bruͤcke ſteht das fages 
nannte Monument; ein Werk des berühmten. 
Baumeiſters Wreen. NDieß iſt eine Saͤule vonder 
dwriſchen Ordnung, die zum Andenken der großen 
Feutrsbruuſt, die 1606 Lonbon verwuͤſtete, aufge⸗ 
richtet wurde, und zwar an dem naͤmlichen Orte, 
sup das Fever ausbroch. Dieſer Grille iſt ber 
uͤheraus ſchlechte Stanbplag derſelben zuzuſchrei⸗ 
ben... Sie iſt 203 Fuß hoch, und alſo Höher als 
die trajanifche Säule In Rom, und hat fo wie hieſe 
inwendig aine Wendeltreppe. Ihre ‚Errichtung 


{ “ 
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koſtete 30,000 Pf. St. Es iſt ſchon einigemal auf 
dem Tapete geweſen, ſie herunter zu reißen, da 
man ihren Umſturz befuͤrchtet, der wahrſcheinlich 
entſezliche Folgen haben würde, Sie iſt ganz mie 
Haͤufern umkingt, und dieſes in einer Gegend, wo 
lauter enge Gaſſen, reihe Kramlaͤden, und große 
Waarenniagazine find; daher denn bie Abtragung 
dieſes Ste inklumpens eine ſehr nühige Muasreget 
wäre. 

* Unter bie großen Sffentligen Sehkudi der 
City gehoͤren auch die Boͤrſe und die Bank. Dier 
erſtere iſt zwar nicht die größte, allein gewiß bie 
praͤchtigſte aller Kaufmannsboͤrſen in Curopa, und 
mit den Bildſaͤulen der Kbnige von England ge⸗ 
ziert; fie iſt mit einer zahlloſen Menge Kaffechäust 
fer umgeben, toofelbft mehr Geſchaͤfte als auf dw 
Boͤrſe ſelbſt gemacht werden. Die Einrichtung 
iſt vortreflich, daß hier alles in ber Nähe iſt, was 
tur den raſchen Bang ber Sefchäfte immer befoͤr⸗ 
dern kann, als das Poſthaus, die Aſſeeuranzhaͤu⸗ 
fer, bes Lord Miajors Palaft, die Häufer der * 
indiſchen und andrer Handlungsgeſellſchaften, das 

Rgthhaus, die Bank, bie Wohnungen faſt aller, 
Banquiers, die Comptoire der Mäckler, der No⸗ 
tare, u. ſ. w. 
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ı ‚Das Gebaͤnde der Bank von. England iſt in 
der That prächtig, ob es gleich .nur ein. Otockwerk 
hoch if. In den größten Theil der -SGäle fälle 
das Licht von oben bezein. Hier find frit.einigen 
Jahren kuͤnſtliche eiſerne Defen allenthalben geſezt 
worden, wobey man weder Defaungen nad Roͤh⸗ 
zen ſieht. Das Einheizen geſchicht von guten, 
unter dem Boden der Säle, Syeder dieſer Defen 
koſtet hundert Pf. St. Da die Bank der gan 
zen Nation gehoͤrt, ſo ſtehen nicht allein alle Zinff 
wer und Plaͤte darin für jedermonn oſfen, ſandern 
wan hat ſogar xine Menge Schreibtifche in einem 
graßen Saal hingeſtellt, die alle mit großen Din⸗ 
tefaͤßern, Federn, Sandgefaͤßen u. ſ. w. verſehen 
find, bie zum Gebrauch des niedrigſten Menſchen 
Bienen, der von ber Straße beteinläuft, und. mit 
der Bank gar- nichts: zu ſchaffen hat. Ich kann 
side umhin ſolche republikaniſche Maaßregeln zu 
bewundern, ſo geringfügig fie Manchen auch feheis 
‚nen mögen. 
¶Die Tower iſt eigentlich ein altmodiſches Fort 
das zum Staatsgefaͤngniſſe dient, und uͤberdem ein 
Sicherheiteort wider den Anlauf des Poͤbels ifl. 
Hier befinden ſich die Reichskleinodien, die Muͤnze, 
und ein Arſenal, das aber mehr wegen der Alter⸗ 
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ehämer .ımb fonderbare Segenftände, ale wegen 
dem großen Vorrath von Kriegsgeräthe mertwärs 
dig if. Es if kein andrer Muͤnzort im Knie 
reiche, als die Toner, woſelbſt Jährlich anderthald 
Millionen IW. St. gemüngt werben. Im Jahre 
„785 aber wurden drittehalb Millionen gemänzt. 
Dan finder Hier ein fehr wichtiges Archlv, voller 
denkwuͤrdiger Schriften und Urkunden, von dem 
Zeitalter des Könige Johann an bis zur Regie⸗ 


Ang Richard III, die in fechsundfunfzig Schräne 


en aufbehalten werden, und zum Sebrauche des 

Publikums find. Einem jeden, der etwas nach⸗ 
ſuchen will, wird diefes, nicht der Krone, fondern- 
dem Staat gehörige Archiv, ohne Anſtand geöffe 

net. Die Bank von England hat hier auch Abs 

ſchriſten von ihren Hauptbüchern in Verwahrung” 
niedergelegt. Am Fuße des Forts ſteht eine Bat⸗ 

terie von fechzig großen Kanonen, die aber zu 

nichts dienen, als die koͤniglichen Geburtstage an⸗ 

zukimdigen. 

Nichts faͤllt in London mehr auf, als die 
prächtigen Kramlaͤden und Gewoͤlbe, die, ununters 
brachen an einander ſtoßend, fich ganze englifche 
Meilen weit erſtrecken. Der Eingant derfelben, 


fo wie die ganze untere Vorderfeite des Hauſes, 
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hat große Stasfenfter und Glaethaͤren ‚bin 


- welchen bie fehönften Waaren des Ladens aufge: 
ſtellt And; . und da Diefe oft verändert werben, 


— 


von fo unendlicher Mannichfaltigkeit, und fo auf 


ſerordentlich gehäuft find, fo. entſteht daraus eine 
Straßen: Decorätion, bie den herrlichſten Anblick 
gewährt. Man ſieht hier fogenannte mathematis 
ſche Läden, worin die feltenfen Inſtrumente ale 


ler Arten, die man font nur in den Kunftfälen 


großer Fuͤrſten findet, zum Kauf ansgeſteüt wide 


den. DieSüberläden aber find in der That das 
außerordentlichſte diefer Art. Der erftaunliche 
Vorrath der bier befindlichen Gold. und Silber: 
waaren, giebt mehr als alles anbre von dem 
Reichthume der Englaͤnder einen hohen Begriff. 
Die groͤßten Silberlaͤden in Paris in der Straße 
St. Honore ſind in Vergleich mit den hieſigen ſehr 
. armfelig zu nennen. Su der Straße Cheapſide 
iſt mehr als einer, von dem es notoriſch bekannt 
iſt, daß der Werth Aber 100,000 Pf. St. beträgt. 
Die Kupferſtichladen find. wahren Galerien aͤhn⸗ 
fih, wo Sammlungen .diefer Kunſtwerke aufge 
ſtellt werden. Su ben Freyheiten, die man ſich 
hier erlaubt, gehören auch die ſatyriſchen Kupfer: 


‚ide, womit manalle Vorfälle, die Auſſehen erre⸗ 
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zen, lächerlich macht. Der Franzeſe macht. key 
folchen Gelegenheiten Saffenlieder, ber ‚Holländer 
laͤßzt Medaillen ſchlagen; allein der Engländer 
wählt Kupferſtiche, weil dadurch die Satyre am 
meiſten verbreitet: wird. Zu der Zeit,.da For 
2764 ben; Meifter im Unterhanſe fpielte ,' erfchien 
ein Kupferftich, worin er vor einem Spiegel ſteht, 
der aber nicht das ſeinige, fondern Cromwels Si 
surüdmwifl. °: . - 
®. &o wie bie Negierung bes geis⸗ aus bey . 
Zweigen beſteht, als der König, das Ober- und 
Hinter: Parlament; fo iſt die Stadtregierung im 
der. Eity-von Landen: auch-in drey Theile getheilt, 
die eine ziemlich genaue Eopie von’ den erſten find, 
als: der Lord: Majar,: bie Aldermaͤnner aber 
Rathsherren, und die unter den Namen comnua 
council verſammeiten Neptäfentanten der Londo⸗ 
ner Vuͤrger, die zweyhundert und ſechsunddreißig 
Perſenen auemachen, und eine Art von Unter⸗ 
Baus formiren. Dieſe leztern werden von: ber Li⸗ 
very erwaͤhlt, die aus neuntanfenh Einwohnern 
beſteht, von welchen ein jeder bey der Beſetzung 
aller großen Stadtaͤmter, als Lord Major, Che 
rifs, u. fire. feine Stimme hat, weiche regiſtrirt 
wird. Die Alperniaͤnner haben Keine. Eiofiniges.. 
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Bios die Ehre, der Einfluß in Stabtangelegen- 
beiten, und bie Hoffnung doreinſt ·Lerd⸗Majot zu 
‚werden, ‚veranlagt fie, eine’ Zeitlang als Alder⸗ 
mann zu figuriren. Dießift aber noch nicht. hin 
reichend ; fie muͤſſen auch zuwan Sherifs, oder Rich⸗ 
ter dev Graffchaft Midbleſex werden, ehe fie.auf 
die Lord: Majore: Würde Anſpruch machen Eonnen. 
Sie find jedoch gezwungen dieſo Ehrenſtellen an⸗ 
zunehmen, weil es eine Buͤrgerpflicht iſt; ſchla 
gen fie es aber aus, ſo muͤſſen fie eine Geidſtraft 
dafuͤr erlegen, und zwar. ein edwaͤhlter Aldermanu 
506 Pf. St., ein Sherif aber. nur 400 Pf. Se. 
Diefe Ablehnungen gefchehen oft, beſonders von 
Perſonen, die mit Geſchaͤften überbäuft: find, 
amd daher lieber die feftgefegten Sammen bezah⸗ 
m 
‚Wenn gleich der Aldermann Leine Einkünfte 
Yon feinem Poſten bar, fo ift er.boch nicht zur. eis 
nem befanden Aufwande verbunden: allein das 
Amt eines Sherifs erfodert in einem Sabre zwey⸗ 
bis bteytauſend Pf. St. Unkoſten; daher es auch 
hlemand mehr als einmal Hekielder: Als Wilkes 
dazu erwaͤhlt wurde, gaben ſeine Freunde das 
hiezu noͤthige Geld her. Dieſes war die Stufe 
zut ea ame het. "Do Gef wandte alle 
- Kräfte 
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Leafte an, ine Wahl zu verhindern, aflein-vers 


geberte. Hoͤchſt ſelten hat der Hof wirkſamen Ein⸗ 
flug auf die Cityroahlen ; daheradenn die Stadt 
London auch nicht in großen Gnaden zu St. Ja⸗ 


mes ſteht; ein Unfall, woruͤber fie, ſich aber leicht 


troͤſet. Das Bonmot einesmften Aldermanns 


"unter der Regierung Karls II. iſt hier noch in 


beftändigem Andenken: Diefer König, der mit - 


‘den Londonern ſehr uͤbel zufrieden war, weil fle 
nkein Geld zu feinen Ausſchweifungen hergeben woll⸗ 


ten, drohte einſt ihren Deputirten, da ſie ihm 
eine Abbteſſe uͤbergaben, daß er feine Refidenz 


nach Oxford verlegen wuͤrde. Der Aldermann, 


unter dem Vorwande harthoͤrig zu ſeyn, wandte 


fich zu einen muß ſtehenden Hofmann, und fagte: 


Ich Hehe den König ſehr aufgebracht, Mylord, 


ich hofft doch nicht, daß er in feinem Zorn ung 


„die Themſe wegnehmen wird. Diefe Bemer⸗ 
kung wirkte, und nie iſt es ſeitdem einem Könige 
‘yon England eingefallen, eine ahnliche Drohung 
zu äußern. 

Tiemand kgun Bürger in London werden, 
ohne zu einer N den ſechsundzwanzig Zuͤnften 
zu gehoͤren, in welchen die Buͤrgerſchaft vertheilt 
iſtz · daher das gewoͤhnliche Vorurtheil ber Auslaͤn⸗ 

Erſter Theil. P 








ler, u. ſ. w. Wenn Prinzen ster- ande Stans 
desperſonen das endnar Buͤrgerrecht als ein, Gy: 


* 
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‚der, daß Leute vom Poͤbel oft bie snößten: Btabtı 


‚Ämter bekleiden, tocil man zu ihren Namen auf 
allemal den Naren der Zunft ſezt, worin ſie auf⸗ 
genommen find, als Herr N. N. Schneider, Tiſch⸗ 


ſchenk ertheilt wird, frage man fie allemal, welche 
‚Zunft fie erwaͤhlen wollen. Cewoͤhnlich waͤhlen 


‚fie ſodann diejenige, zu welcher. der permalige Lord⸗ 
‚Major gehoͤrt. Dieſes ghat auch der jetzige Koͤnig 


von Daͤnemark, der in feinem Buͤrgerbriefe als 
Goldſchmidt beigichnet iſt, Eonſß kapn bepreichfe 
Handwerksmann, ſo lange er ſeine Vandthiezung 
treibt, jq nicht einmal ein Kuͤnſtler, zu ainem 
Ehrenpoſten in der Kim Belange, ober Dass 
mentsglied werben. 

Die Eity unterhait. eine eigne wan de aus 
6000 Mann beſtehen foflte, aber nje vollzaͤhlig iſt, 
desgleichen ein ArtilleriesCorpg von soo. Mann. 
Diefe Soldaten find efend, weil man fie ganz und 
gar nicht braucht; fie paradiren in altmodiſchen 
‚Uniformen, die ein komiſches Anſehn haben 3° baher 
‚denn auch diefe Stadt: Miliz uichhaltigen Stoff 


zum Spott liefert, ben befonders die dramatiſchen 
Dichter in ihren Farçen nicht ungenugt laſſen. 
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Der Lord: Malor iſt genöthige in feinem Pas 
laſt alle Tage Gericht zu halten, das heißt, alles 
was bie Uebertretung, der. Geſetze In der City any 
seht, wird bey ihm Elagbar angebracht. Bey uns 
Seträchtlishen Kleinigkeiten, bie auf ſehr geringe 
Geldſtrafen abzweden, fällter fögleich das Urtheil; 
bey erheblichen Dingen hingegen wird der Verbre⸗ 
der von ihm ins Gefaͤngniß geſchickt, um Ihm 
nachher, den euglifhen, Rechten gemäß,. den Pros 
zeß u machen. .. Verfaͤhrt der Lord· Malor bey ſol⸗ 
‚nen Bosfällen im. ‚geräugften. geſezwidrig ſo fang 
mas ihn verklagen, under mug, vie der gemeinfte 
May, vor Bericht erſchejnen. Waͤhrend der Zeit 
er in. feinem Paiaſte Gericht haͤlt, thun einige 
Aldermännge , ein gleiches auf dem Rathhauſe 
‚su Gulldhall, und zwar mit eben fo viel Voll⸗ 
macht, Sie ſind hier an der Stelle der Frie⸗ 
densrichter, deren ſich feine in der City befinden; 
wobey aber. ber Unterfchied if, daß die lejtern nie⸗ 
mand zu Geidſtraen verdammen koͤnnen. Sie 
verſahnen, entweder die Darteyen, oder ſchicken 
den Beklagten ing Sefängniß, wenn Grund zur 
Anklage vorhanden iſt, und er keine Vuͤrgſchaft 
ſtellen kann. Dieſe inuß ber Friedensrichter au⸗ 
nehmen, drey Sn bins ausgenommen, wo fie 
. „1 a 
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nicht Statt findet, als Hochverrath, Mord und 
Diebſtahl. 

Die Wuͤrde eines Lord⸗Majers iſt fo ehrenvoů 
als eintraͤglich. Die Stade fiehe ihn wie ihren 
Koͤnig an; "auch iſt er genoͤthigt einen fuͤrſtlichen 
Aufwand zu tnachen. "Die Anzahl feiner Bedien· | 
sen, feine prächtigen Kutfchen undLivreyen, nebſt den 
zu ſeinem Poſten gehoͤrigen Beamten, die ihn beglei⸗ 
ten, und ihm ein Schwert wie auch zwey Zepter vor⸗ 
tragen, alles dient fein Anſehen zu erhoͤhen. Et fuͤhrt 
den Titel Mylord, den ihm ſelbſt der König giebt. 
Serine Vorrechte fi ſind groß und mannichfaltig. Wenn 
Truppen durch die City marſchiren, muß er vorher 
darum’ erſucht werden. Soldaten aber dahin zu 
ſchicken, um Abſichten der Regierung auszufuͤhren, 
iſt eine Uebertretung aller Geſetze, die nur das 
Wohl des Ganzen rechtfertigen kann. Da dleſes 
ey allen tohleingerichteten Regterungdformen dee 
‚Höchfte Endzweck tft, fo haben die Engländer 
auch den weiſen Grundſatz: Salus populi füpre- 
ma lex; und find daher manchmal mit fühnen, wi⸗ 
derrechtlichen Maasregeln zufrieden getvefen, wenn 
die Umſtaͤnde fie erfoderten. Es geſchah zweymal 
in dieſem Jahrhunderte, dag ſolche Eingriffe in 
vie Rechte der City von London gewagt wurden 


N 
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Das erfiemal unter der Regierung der Koͤnigin 
Anna, als der Poͤbel des bekannten Sacheverells 
Partey nahm, und feine. Wuth wider die prote⸗ 
ſtautiſchen Diffenters ausließ, und das zweitemal 
im Jahre 1780, ale der Gordonſche Poͤbel wider 
die Katholiken ausſog. Kine Anzahl Truppen 
ruͤckten beidemal in-bie Etadt, und machten dem 
Morbbrennen fogleich:ein Ende. Das Volk klagte 
nicht über dieſe außerordentliche Ausdehnung dee 
koͤniglichen Gewalt, fondern war vielmehr damit 
wegen dee‘ heilſamen Endimwecis ſehr wohl zuſtle- | 
den. 

&s6 kann ſemer keine Werbung in der. cin 
geſchehen, wo nicht der Werbe, ‚oder auch der 
Preßpaß vom Lord: Major unterzeichnet iſt; auch 
hat er die Aufficht nabſt großer Vollmacht über 
bie Themſe. Seine Einkünfte beſtehen größten 
theils in dem Verfauf gewiſſer Aemter, bie er, 
wenn ſie unten feiner Majsralitaͤt erledigt werden, 
nach ſeinem Gefallen beſetzen kann. Zur Etikette 
dieſes Poſtens gehoͤrt ein großes Gaſtmahl und 
Ball, das er in ſeinem Palaſte wenigſtens einmal 
geben muß. Hiezn wird der ganze Adel eingelas 
den, wovon aber nur ein Theil komme, je nach 
dem bie politiſchen Merhältnifie und: Grundſaͤtze 
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Bes Lord: Majors ſind. Indeſſen iſt dieſes Felge 


woͤhnlich überaus praͤchtig. An dem Antrittseago 
ſelnes Amts, der für die Londoner der feyerlichſte 
Tag im Zahre iſt begiebt er ſich in groher Pro⸗ 
oeſfion nach Weſtminſterhall⸗ woſelbſt er den Eid 





m die Hände bes Großkanzlers ablegt. Der Zug 


gehe zu · Waͤſſer/ auf vielen ſchoͤn · verzierten · Barken 
von unzaͤhligen Boͤten begleitet; it Schauſpiel, 
das viele Arhnlichkeit mie ver Jahrlichen Vermaͤh⸗ 
Ange: Proceffiön des Doge Yu Venedig bar, allein 
weit mehr tumultuariſch iſt 'Mii-ber Blakfriars⸗ 


brüde, wo er ans Land feige, wird er vonded 


Londoner Zünften empfarngen; dia ſich an · ſtinen 
Bus aufchließen, und ihn ſedann nach dem Rathhauſe 
begleisen.: HNer wird aucht ein großes Gaſtinachl 
und-Ball;, allein auf Noften der Stadt, gegeben, 
wozu - Viele Hundert: Billecs usdetheilt werben: 
Die Geſalſſchaft iſt Hier ziemlich Tune, daher. 26 
denn auch nicht ale orten verneint: " 

Es ekchieht hoche rien, Beben werennl 
* Lord⸗Major erwaͤhli wied. Dieſe Ehre wie 
derfuhr William Beckford 1769 zum zweitenmale. 
Er war ein Mann von graßen Einfichten, warmer 
Vaterlandsliebe, und 36,000 Pf. St. Einkünften. 
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San⸗ we Majoralitaͤt flel getrade in den Zei 
vunkt, wo die Stadt London, nebſt dem größten. 
Tfeite aller Grafſchaften in Enstinb, den König‘ 
Anabrägte mie Bittſchriften wegen eines ‚neuen 
Parlaments uͤberhaͤuften weil das damalige we⸗ 
gen der" Wilkesſchen Sache ganz die Gunſt des 
Voles derloken hatte. Der König fand es feinem’ 


gZntbreſſe gemaͤt, das alte beyzubehalten, uündwab | 


daher größtentheite ausweichende Antworten: Wie 
bekamit! werden dieſe allemal von einem Miuiſter“ 
derfärttgt,? uͤnd der Koͤniglernt fie fodann aus⸗ 
wendig.) Die Stade London ließ indeffen nicht 
uch‘, ie Anſuchen zu wiederhofen. Der Lords 
Major, bie Sherifs, eine Anzahl Aldermänner, 
und andre Stade Deputirte, fuhren beftändig 'im’ 


| . Pomp nach St Sames; too fie, ihren Privllegien 


zu folge, vom Könige auf dem Throne ſitzend em⸗ 
pfangen wurden, und befländig mit der Antwort 
zuͤruͤcktehrken: der Koͤnig ſey mit ſeinem Parla⸗ 
mente e zuftleden: ſey geneigt ſeinen Unterthanen, 
wo möglich; zu willſahren; wolle die Sache uͤber⸗ 
legen u f. w. Hiebey blieb es. "Bedford, der 
überdräfiig wurde, dieſe Fatge zu ſpielen, zu wel⸗ 
cher ihn ſein Poſten verband, faßte in geheim ei⸗ 
wen Anſchlag, die Sache ernſthaſter zu behandelt, 
P 4 
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Er erſchien ‚mit. einem zahlreichen Gefolge,. Ale 
Bittſchrift wurde vorgeleſen, und die gewöhnliche, 
Antwort erfolgte. Der Hof Etikette zu folge kaͤſſen 
die Deputirten nach einer. folchen feyerlichen Au⸗ 
dienz dem Könige; die Hand, und entfernen fick. 
Bedford hingegen, ber nicht wegen dieſer einem 
Treyen Volke unanfländigen Teremonie nach Sofe. 
gekemmen war, ſoderte den König in einer zwar 
ehrfurchts vollen allein dennoch hoͤchſt freymäthigen 
Gegenrede auf, die Bittſchriften der erſten Stadt 
des brittiſchen Reichs nicht ſo gleichguͤltig anzuſe⸗ 
ben, und ihrem Verlangen. zu willfahren. Die 
Villigkeit defielben war einleuchtend; denn Londan 
wuͤnſchte, fo wie der größte Theil des Känigreiche,- 
andre Nepräfentanten zu wählen, ba bie dermalis 
gen nicht länger das Bertsangn ihrer Senfien 
ten verdienten. 


So etwas war ganz unerwartet und unerhoͤrt. 
Ich war ſelbſt im koͤniglichen Saale gegenwärtig, 
und muß betheuern, nie eine fo ſonderbexe Sceus⸗ 
gefehn zu Haben. Die augenſcheinlichſte Verwir⸗ 
rung war auf dem Sefichte aller Hofleute zu leſen, 


während ber Zeit die Stadtleute über die Kuͤhnheit 
Tores Anfüßrers eine geheime Freude zu erkennen 
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saben. ¶Oleſer wuͤrdige Mann Rand Inbeffen mit 
einer eblen Unerſchrockenheit da, und wartete auf, 
eine Antwort, ‚Man war biesu nicht. vorbereitet; 
es entſtand Paher eine Stille, die ‚länger ale eine 
Minute daugutes während welcher. .bie beraug. 
zahlreiche Verſammlung ſich einanber angaffte, 
und die anweſendeni Miniſter, die Befhäger des 
verurtheilten Parlaments, einfaͤltige Mienen zeig⸗ 
ten. Beckferd machte endlich, dieſem Schaufpiel, 
durch eine Verbeugung ghne Hendkuß ein Ende, 
umd trat mit feinen Gefolge ad. Man fan den⸗ 
ken, wie ſehr .nian bey Hofe hierüber aufgebracht. 
war. : In St. James redete man von der Tower 
und von Frechheit, in der City hingegen von nich, 
gelernten Lectjonen, von verlegenen Srimaffen,, 
und von fegerfichen Dankfagungen ; degtere erfolge 
ten auch mit den ſchmeichelhafteſten.· Umſtaͤnden bes, 
gleitet. Es ereignete ‚fich einige Wochen nachher, 
daß. der Lords Major im Namen der Stebt,. wer 
gen ver Enthindung der Koͤnigin, mit: einer Gluͤc⸗ 
wunſchetadoreſſe hen Könige aufmagten, mußte, 
Dey diefer Gelegenheit wurde ihm vor der Audienz 
fein. nenliches Betragen im "Samen des Konige 
vom Lord: Kammerheren vorgehalten, mit dee 
Erklaͤrung, daß die Stade London durch einem 
Ps 
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neuen Vorfalf Vieſer? Art leicht Dar Bortecht 
virlieren kbürite / dem Könige ihre Birtſchriften 
und Adbreſſen auf. dei Throne’ "überges 
sen”): Beckford verlangte dieſe Etklaͤrung fchrift⸗ 
ER zur haben; "der Lord ⸗Kammerherr aber ſchlug 
es ab, worauf denn der: erſtere erwiederte⸗·daß er 
fü ie folglich als nicht gethan anſaͤhe. Wenige Mo 
nate nachher; noch ehe er die Lord MajoreRücbe 
| abgelegt hatte, ſtarb diefer große Patriot: Die 
Vuͤrderſchaft vorirte Ihm ſogleich ein Denkmal, 
das auf dem Rathhaufe zu Guildhatt Andere grofe! 
fen Verſammüngeſaale errichtet wurde. Dieß ie! 
eihe Statue in Lebensgroͤße von weißem Marmer; 
Sie ſtellt dieſen Britten in-feinee- Dingiffvarstletr- 
ug und’ in der nämfichen Stellung vor, in wel⸗ 
cher er die vorhin angeführte Anrede an den Koͤnig 
hielt; und un das Ganze zu kroͤnen/ ſo lieſt man 
auf dem Pledeſtal Etefe Anrebe reißt, ſtatt 
dei Inſchriſt. Fe: Beiden in-diefem- ‚Saite Häufig‘ 
gehaltenen Reden rufen die Putrioten oft den 
Shtten bes Beekford an, zeigen ·anf ſeine Bild⸗ 
"Die Stadt London, und die "heißen; - Ynigerfitäten 
—Ez— und Tambridge haben afein dieſes WVorrecht; 
alle andre Staͤdte und Grafſchaften ſenden ihre Ad⸗ 


, deefien und Bittſchriften an den Eragtsfetsekt, der, 
ſie Ben Koͤntze vorlegt. 


. ı, 
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fäufe, und beſchwoͤren ihre Mitbuͤrger, das Wohl 
ihres Waterlandes vor Augen zu haben. So 
ahmt dieſes große Boll: den alten’ Roͤmern: utih, 
und beweiſt, wie ſehr der Patriotiſmus unter den 
Britten noch herrſcht, ſo ausgeartet vlele auch 
in ihren Handlungen ſcheinen, und es auch zum 
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“ Fünfter Abſchnitt. 


"er ben. Religionczuſtaid in Goſbeilanm⸗a 
Folerauʒ. Katholiken. Geiſlichkeit der engliſchen 
Kühe . Krauungsgeſetze. Der Admirgl Rod⸗ 
Ei: nen ale Housvater. Engliſche Vrdlaten, Deren 

‚ ""infeheniund Einkünfte." Kirchliche © * 
Gebraͤuche und Vermaͤchtniſſe. Bib Aa 
probe. Gocietät zur Ausbreitung der chriftlis 
dien Religion. Eine Miſſions⸗Geſchichte von 
Frankſmreratt Difeaters.” Purttaner. Dies 
thodiſten. Whlltefeld. Des Ritters Trelamnep 
apofisliiche Reifen. Etraßenprediger. Wesley⸗ 
jegiger Patrlarch ber Methodiſten. Sonntags⸗ 
feger. Bußtage. Maͤrtyrer⸗Tag Karis J. Be⸗ 
merkungen über dieſe große Begebenbeit. Pres⸗ 
vᷣdteriauer. Anabaptiſten. Gabbgsharier. Eos 
einianer. Unitarier. Quaͤker. Herrnhuter. 

Deismus. Willioms deififcher Gottetdienſt. 
Lindſay, jetziger Prieſter ber Deiften: Gemeinde. 
Der hoͤlliſche Feuer⸗ Tiub. Anbetung des Teus 
feld. Tuben. Dorter Sollon, ein ſogenannter 
Kabbaliſt. 


Vorun ſagt, wenn in England nur Eine Re⸗ 
ligion waͤre, ſo wuͤrde der Deſpotiſmus zu 
fuͤrchten ſeyn; waͤren deren zwey, ſo wuͤrde man 
einander die Haͤlſe brechen; da aber der Sekten 
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ung Gortesbienflarten fo viele find , fo lebt man | 
ruhig. Dieß iſt Wahrheit; denn der Gordonſch 
Tunmle, wobey der Eifer fuͤr die‘ proteſtantiſch⸗ 


Religion nme. der Praͤtext war, kann hier unmöds 


ſich als ein Beweis des Gegentheils angefuͤhrt 
werben. Br geſezgebende Gewalt in Englanb 
bet die Toleranggrundfäge i in ein Syſtem gebracht, 
das iu der jegigen Lage wohl kaum einer Berbefe 
fesung fähig iſt. bievon überzeugt, ließ män fü 
dur ben Tumul von 1780 nicht irre machen, 
ſondern ‚ai Ehre bed Parlaments fey es geſagt, 
loſt als man damals das Parlamentshaus ber 
gennt hatte, und die Senatoren ihres Lebens nicht 
fißer waren, geſchah doch, trotz aller Bactionen 
und Gefahr, auch nicht ven einem eitgigen Mit 


Kiwer2 





Sefez aufzuheben, das Ditigtei, üb 
Menſchlichkeit dietirt hatte. 
Der Defpotifmus. wuͤrde bey Einer Reeligieni in 
England mit Recht zu fürditen feyn, da der A 
nig das anerkannte Oberhaupt der engliſchen Ried, 
iſt, amd feine Gewalt in diefer Ligenſchaft faft feine 
Graͤnzen kennt. Er wird indeffen nie mit Reli⸗ 
gionsftreitiäfeiten beſchwert, von denen man hier 
gar nichts tvelß ;"ja bey Zaͤnkereyen und Schläges 
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reyen des Poͤbels, bey, Peopefen und! Ansjchipeis 
fungen, iſt es Hier unerhört, daß man die Religion 
mit eingemiſcht haͤtte. Die Intoletanz, die ei⸗ 
gentlich: von der jůdiſchen zu der chriſtlichen Rell⸗ 
gion Äbergegangen, und, ein Erbtheil dieſes aber: 
glaͤubiſchen Volks ift, hat keine Selegähheit { in Sen 
Kerzen der Engländer Wurzel, zu faffen. 
Menge der von der engliſchen Kirche —* 
berten Chriſten, welche einen ſo stoßen. Theil der 
Einwohner des Königreichs ausmachen; ; bie Be⸗ 
griffe von Freyheit im Denken und Kandeln; ; 
die Beduͤrfniſſe, welche der Reichthum des Lan⸗ 
des ‚vervielfältigt, und dadurch die gegenfeitigen 
Dienſtleiſtungen nothwendig macht; alles dieſes 
befördert die Duldung in dieſer Inſel, die ihren 
Flor dieſer Toleranz einzig amd allein’ zu verdan⸗ 
fen bat. 

Man kann hieben das attige Bonmat er 
wigigen Strafen von Cheſterfield anführen, an den 
ein M oͤnch aus Rom addreſſirt war. Dieſer ver⸗ 
ſicherte den Grafen von ſeinein Vekehrungseifer, 
der ihn einzig und allein nach England gebracht 
Hätte, und daf er bereit ſey, alles fuͤr ſeine Reli⸗ 
gion zu leiden. Cheſterfield antwortete: „Sie kom⸗ 
„un zu ſpat, lieber Pater; vergebens werden Sk 
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fh bemuͤhen, Die Maͤrczutrkrang zes erlangen; 
mes iſt Hier. nichts mehr u 

Der Eid, wodurch tat den Ronig’bon Erd; 
land für dos irchuche Dberhanpk erkennt, iſt durch⸗ 
aus nörhig, um an allen Ehrenſtellen und Wuͤrden 


dieſes Landes Antheil zu nehmen; du Huti die eng⸗ 


liſchen Katholiken dieſen Eid nicht thun wollen und 
koͤnnen, fo find ſie von vielen Borrechten und Aem⸗ 
tern ausgeſchloſſen, die ihrien fonſt“ Geburt und 
Verdienſte verlelhen heben. AR hohe 
und aͤlteſte adeliche Familie des Koͤnilgreſchs befin⸗ 


det ſich feld in dieſem Falle. Dieß iſt die Bü 


milie der Howards, deren Chef ber Herzog von 
Nerfolk iſt. Mit dieſem Titel iſt zugleich die 
Wuͤrde des Erbmarſchalls von England verbun⸗ 
den, er kann äber fo wenig auf bie damit verbun⸗ 


denen Vorrechte, als auf feiien Sitz im’ Obere 
Parlament wegen feiner Religion Anfpräche ma⸗ 


chen *). Außer diefem Herzoge find’ nach :fiebrh 


andre Pairs Katholiken; ; beögieichen ‚Ahle man im 


*) Der jeige Seriog von Rorkolf ift jur eeformicten 
Kirche übergegangen, und hat daher ald Proteſtant 
im Anfañge des Jahrs 1787 feinem Siß.im Oberhaufe 
des Parlaments geitommen, 100 er teich in den erſten 
Tagen ſeine Stimme gegeit- die’ inifter hat hösen 
laſſen. 
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abe iy voẽ huuberrundfunſzig beguͤterte Ebelleute 
in England, dib Zieſer Religion zugethan waren. 
Es befanden, ſich Damals dreyhundert und neunund⸗ 
funfzig katholiſche Prieſter im Koͤnigreiche. Die 
Katholiken Haben drey Hauptſchulen, in Stafford⸗ 
‚fhire , in Hertfordſhire und bey Birmingham, aufs 
fer mehrer kleinen. An einigen Orten, -unter 
‚andern in Hammerſmith, einem Docfe nahe bey 
‚London, haben ſie auch eine Art von Nonnenklo⸗ 
ter, wo Eathofifche Frauenzimmer zufammen woh⸗ 
‚nen, und ganz wie Klofterfenuen leben. De fie 
‚ihre Geluͤbde aber hier. nicht ablegen koͤnnen, fo ges 
hen ſie zur dieſem Behuf nach Frankreich oder nach 
dan Niederlauden, wo ſich eine Anzahl mitklicher 
Nonnenkloͤſter befinden, und wo fie als Braͤute 
Chriſti förmlich eiungeweihet werden. 
.: Die. Ratholiten Haben Bier auch Bifhäfe, die 
Sich gewoͤhnlich in London aufhalten, und.von Als 
amofen leben. Ihre Glaubensgenoſſen geben diefe 
sehr reichlich, ſo daß der Unterhalt diefer ſogenauu⸗ 
ten Präfaten mehr als bequem feyn würde, wenn 
die Anzahl ihrer Geiſtlichen umter allerhand Geſtal⸗ 
ten hier nicht ungehewer wäre. Alle engliſchen 
Bißthuͤmer find unter biefe Afterbifchöffe vertheilt, 
und damit Feine Würde ausgelafien wird, fo befins 
det 
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| det fich auch ein katholiſcher Erzbifchof von Canter⸗ 


hury unter dieſen Prieſtern, der das Haupt der 
katholiſchen Gemeine in England iſt. Man hat 
dieſe 1778 auf vierzigtauſend Seelen allein in Lon⸗ 
bon berechnet. Ich zweifle jedoch, daß im ganzen 
uͤbrigen Koͤnigreiche eine ſo große Anzahl gefunden 
werden wuͤrde, weil die Geſandtſchafts-Kapellen, 
deren hier eine fo größe Anzahl iſt, dle meiſten dies 
fer Religionsverwandten nach bet Hauptſtadt zie⸗ 
hen; jedoch wohnen viele don ihnen in Lancafhire, 
Staffordſhire und Suffer. 

Ungeachtet die Geiſtlichkeit ber engliſchen Kie⸗ 
che ſehr gute Einkünfte hat, ‚und die B.ſchoͤfe mit 
Pracht leben, fo hat dennoch das Volk geringe Ach⸗ 
tung für die Kleriſey. Die Urſache davon ruͤhrt 
meines Erachtens daher, weil die Mannichfaltig—⸗ 
keit der Religionen und Sekten das Religions. In⸗ 
tereſſe ſchwaͤcht, wodurch denn die Prieſterſchaft 
freye Hand bekommt nach Gutdunken zit leben. 
Dieſe freye Lebensart führt nun oft zu Ausſchwei⸗ 

fungen, und folglich auch zu Beſtrafungen, welche 
die Achtung gegen dieſen Stand noch mehr verrin⸗ 
gern. Wenige Monate nach det Hinrichtung des 
Doetor Dodd wegen falſcher Wechſel, wurde ein 
andret Geiſtlichet in London gehaͤngt, welcher 
Erſier Theil, 


N; 


.- 
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Maͤdchen von zehn bis zwoͤlf Jahren, denen er Res 
ligionsunterricht gab, aenothzuͤchtigt hatte. Man 
ſieht Hier oft, daß ſich Geiſtliche duelliren; der 
Beyſpiele von Trunkenheit und andern Ausſchwel⸗ 
fungen zu geſchweigen. Hunderte von dieſem 
Stande ſitzen im Schuldgefaͤnaniſſe, ro fie nach 
vor zwanzig Jahren durch ein fehr mohlfeiles und 
ſchleuniges Copuliren mit diefer Religions: Ceres 
monie ein ſchaͤndliches Gewerbe trieben. Es fehlte 
thnen nicht an Kunden, die gefchreind bedient ſeyn 
voollten ; man brauchte nicht fo wie jezt nach Schotte 
dand zu reifen, um wider den Willen der Aeltern 
and Vormänder zu heirathen; der arme Priefter 


war mit ſeinem Cheftandsfegen für einige Schil⸗ 


Tinge jederzeit bereit, und verrithtete die Trauung 
manchmal im bloßen Hemde, wenn er feinen Rod 


verſezt hattee. Die prompte und daben wöhlfeile 


Bedienung verurfachte, daß man wegen diefer Ce⸗ 
remonie ſehr oft feine Zuflucht zu den Londoner Ge⸗ 


fängnifjen nahm, die beftändig in ihren Mauern 


Biffentirende Priefter haben. Sie war indeffen ſo 
güftig, als ob fie der Erzbiſchof von Canterbury In 
Pontifiealibus vor dem Altar der Cathedralkirche 
verrichtee Härte, Diefe Entweihung eines religid» 
fen Gebrauchs wurde endlich dutch eine Parlamente 
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akte im Jahte 1754 abgeſchafft, und dabey ‚alle 
Ver bbniffe für unguͤltig erklärt“ Das Geſez ber 
fiehlt, daß nur nach einem dreymaligen Aufgebot, 
wovon jedoch der Biſchof diſpenſiren kann, die 
Trauung geſchehen koͤnne, und dieſes in der Kirche 
ſeſbſt, von Prieſtern ber herrſchenden Religion. 
Es bleibt daher jungen Leuten, die von Aeltern 
und Vormuͤndern Hinderniſſe befuͤrchten, nichts 
übrig, als aufs ſchleunigſte Ins verſchwiſterte Koͤ⸗ 
nigreich gu eilen, wo der alte Tranungsnebraudh 
noch Statt findet. Der Admiral Rodney harte 
vor einigen Jahren das fonderbare Schickfal, daß 
an Sinem Tage fein Sohn, ein Offizier von den 
Bandtruppen, und feine Tochter beide mit ihren 
Geliebten davon liefen, und Hlärflichnach Schotte 
land kamen; nachdem biefe verliehten Reiſenden 
zu ihrem allerfitigen größten Erſtaunen ſich unters 
weges begegnet, und oemeinſchaſlliche Sache ge⸗ 
macht hatten. 

Die engliſche Kirche. hat wey Erzbiſchofe und 


bierundzwanzig Bifhöte Der Erzbiſchof von 


Canterbury, der an ihrer Spitze ſteht, iſt zugleich 


Primas von England, und hat beit Rang pleid) 


nach dein eöntglichen Prinzen. Zu ſeinem Kirch⸗ 
Prengel gehbren email Diſchoͤſfe, und nur 
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drey ſtehen unter dem Erzbifchofe von VYork. 
Die Einkünfte des Primas find jährlich 8900 DE. 
St. Hiezu kommen noch manche ungerechnete 
Revenuͤen, als z. 9. das Taufen der koͤniglichen 
Kinder, für melde Ceremonie er bey jeglichem 
Rinde sooPf.&t. erhält. Der Einderreiche Che 
ftand des jegigen Königs iſt daher dieſem geiſtli— 
chen Dberhirten fehr vortheilhaft gewefen. Der 
Biſchof von London hat 6200 Pf. St., und der 
Biſchof von Bangor , welches das unberrädtlidfte 
Bißthum des Koͤnigreichs üt, nur 1200 Pf. St. 
Einkünfte. Der Betrag aber von ſaͤmtlichen 
ſechs undzwanzig Vißthumern iſt jährlich 92,500 
Pr. St. 

Alle diefe getftlichen Matadore haben Sitz und 
Stimme im Oberhauſe, und zwar nicht als Dis 
fhöfe,, fondern weil die zu den Bißthuͤmern ges 
börenden liegenden Gründe Baronien find, Ger 
woͤhnlich find ſie auf der Seite des Hofes beym 
Votiren. Sehr felten nehmen fie Ancheil an deu 
Debatten , wen fie gleich Rednertalente befigen. 
Sie fuͤrchten nämlich ihre Würde in Gefahr zu 
ſetzen, die von den Pairs der Oppofiticn nicht ge» 
ont wird, wennfle auftreten. - Dader geiſtliche 
Stand bey allen Völkern keinen Widerſpruch gerze 


und 
N 
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zuldet, uud hier im Parlamente: dieß anmaßliche 
Monopolium nicht gilt, fo ſchweigen ſle lieber, und 
ſind bloße Zuhoͤrer bey den Sitzungen; es ſey denn 
bey Criminal⸗Proceduren, wo fie ſich aus chriſt⸗ 
Hicher Barmherzigkeitentfernen, um nicht Kimmen 

gu dürfen. u 

Diefes Recht, im Oberhaufe zu fißen, bat 
jedoch der Biſchof von Sodor ımd Man nicht, 
welcher wohl zu den eriglifchen Bifchöfen gehört, 
allein Feiner won den oben gedachten ſechsundzwan⸗ 
zig geiftlichen Pairs ift, und zwar weil ihn nicht 
der König, fondern nur ein weltlicher ‘Pair, der 
Graf von Derby, ernennt. 

Man zähle zehntauſend Kicchfpiele in Eng 
fand, von denen 5527 den: Pfarren nicht über 
funfjig Pf. St. Einkünfte geben. Ueberhaupt 
aber bat die gefamte enalifche Kleriſey, mit Anbes 
griff der beiden Univerfitäten Orford und Cams 
Bridge, jährlich an drey Millionen Pf. St. Res 
venuͤen. In Schottland find nur achthundert und 
neunzig Kirchſpiele. Zum koͤniglichen Hofe gehören 
achtundvierzig Hofkaplane, die alle weiter befbrdert 
werben. 

Die eirchlichen · Grundfäge und Gebraͤuche 
end in England ganz anders, als in den Übrigen 

D 3 
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proteſtantiſchen Ländern; welches theils die Eigen⸗ 
beit des brittiſchen Charakters, theils der Begriff 
veranlaßt, daß der König als ein Lahye, dennoch 
das Oberhaupt der engliſchen Kirche iſt. Dieſer 
Monarch kann, im Fall ea ihm geſiele, predigen 
und die Sakramente austhellen, ohne zum Prie⸗ 
ferftand eingewelhet zu ſeyn. Ueberhaupt iſt dag 
gewoͤhnliche Ordiniren und Examiniren der engli⸗ 
ſchen Geiſtlichen von geringer Bedeutung, weil 
die Britten dieſes als Ceremonien anſehen, und 
fie alles, was dieſen Namen trägt, haſſen. Ein 
jeder Prieſter kann nach Gefallen eine Kirche bauen, 
und braucht dazu nicht mehr Erlaubniß, als zur 
Erbauung eines Kernmagazins; diefeg thun au 
weltliche Perfonen auf Speeulation. Eben fa 
kann man Kirchen miethen, oder weltliche Ge 
baͤude in einem Augenblicke in Kirchen verwandeln, 
Dies bar man fogar noch vor einigen Jahren mis 
einem Neereaticns Gebäude gethan, das ſehr ger 
raͤumig und in des Form des Pantheons gebaut 
war „ daher es auch das kleine Pantheon, oder die 
Notunde, genannt wurde. Es lag im nordlichſten 
Theile von London am Felde, und diente den nie⸗ 
dern Volksklaſſen zu mannichfaltigen Ergoͤtzlichkel⸗ 
Ka. Da dieſe Stände aber Die Woche über bay 
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Maſtigt ſind, und fie daher dieſen Tempel des Ba⸗ 
chus nur des Sonntags beſuchen konnten, ſo ſchlug 
der Entwurf fehl, und das Gebäude wurde an die 
Methodiften verfauft, bie jezt darin Gottesdienſt 
Balten. 

Es giebt in London Kirchen, wo gewiſſe Predig 
tengeftiftet find, worin die Wahrheit her chriftlichen 
Religien dargethan werden fol. Der berühmte 
Robert Boyle hinterließ hiezu jährlich funfzig Pf. 
&t. für acht Predigten, die auch in der Bowkirche vor 
ledigen Bänfen regelmaͤßig gehalten werden. Ein 
ander Vermaͤchtniß dieſer Art ift som Biſchof Ware 
Burten, und ziwar verlangte diefer fromme Man, 
daß die Prediger in den von ihm geftifteten Dres 


digten die Gottheit Chrifti aus den Weiffagungen - 


Ber Propheten beweiſen follten. Nur die Kirchen 
son der. herrſchenden Religion Baben Glocken, des 
zen Gelaͤute an Sonn: und- Fefttagen, beſonders 


An der City, wo fie fo gehäuft fteßen, ein ſchreckll⸗ 


ches Getoͤſe wacht, da viele wie die Sturmglocken 
toͤnen. 

Zum Vortheil der Kleriſey wurde hier in den 
Anſtern Jahrhunderten ein ſonderbares Geſez gps 
macht, welches, da es zu den Privilegien eines ſo 


bedeutenden Standes gehörte, lange nicht abge⸗ 


Q4 


— 
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ſchafft werden konnte. Das Uebel wurde jedoch 
durch andre Geſetze aehemmt, bie es endlich unter 
der Regierung der Koͤnigin Anna durch eine form» 
fiche Acte abgefchaffe wurde, Zu den Zeiten naͤm⸗ 
lich, wo die Geiſtlichkeit von der weltlichen’ Ge⸗ 
richrsharfeit ausgefchloffen war, und außer dem 
Geiſtlichen wenige Menfchen leſen konnten, war es 
hinreichend, uutet ihren Schuß genommen zu were 
"den, wenn man einen Vers In einer mit gothifchen 
Lettern gefihriebenen oder gedruckten Bibel lefen 
konnte, toben denn gewoͤhnlich die Verbrecher ganz 
"ohne Strafe davon kamen, Alle engtifche Ge⸗ 
"fee, die in nenern Zeiten gemacht wurden, harten 
daher die Clauſul; ohne Anfehen des geif- 
lichen Verrechts; weil ſonſt die Anzahl der 
VDibelleſer in unſern Tagen wohl etwas zu ſtark 
gewerden waͤre. Die Leſeprobe geſchah gewoͤhnlich 
mit dem Vers: Miferere mei Deus &e.. der auch 
"daher der Halsvers genannt wurde; und dieſes in 
-" einem aeiftlichen Tribunal, dag hier Doctor Com- 
mons beißt, und den Erzbiſchof von Canterbury 
"zum Präfidenten hat. In diefem Gerichtshofe 
wird auch, die Guͤltigkeit der Teftamente unterſucht, 
CTontracte beu: theilt, über Eheſtandsſachen erit· 
fhleden, u. ſ. w. 
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Unter den zahlreichen engliſchen Societaͤten 
glebt es auch eine, deren Gegenſtand die Ausbrets« 
‘tung dir chriſtlichen Religion iſt. Sie befteht aus 
achthundert Mitglicdern und hat 6000 Pf. St, 
Einkünfte, wozu noch beftändige Vermaͤchtniſſe 
fommen, Diefe Socletaͤt ſchickt Miffionarien nach 


Aſien, nach Afrika und nach Amerika, um den dor⸗ 
tigen Weltbewohnern das Evangelium zu predigen 
Viele dieſer Apoſtel ſind Deutſche, die gewoͤhnlich 


in Halle ſich zu dieſer Sendung vorbereiten, ſodann 


mit funfzig Pf. St. jährlich aus der Sdeictaͤtekaſſe 


ausgeruͤſtet werden, und damit in alle Welt ziehen ; 
auch andern deurfchen Miffionarien, die, durch an⸗ 


derweitiae Almofen unterftüßt, folche heilige Reifen 
thun, befördert die Societaͤt ihr frommes Vorha⸗ 
‚ben, und ſchafft fie frey nach ihren Beſtimmungs⸗ 
‚Ländern, Die Abſicht dabey ift gut; dieß iſt aber 


‚auch das größte Verdienft von Unternehmungen, 
‚deren wenigen Nutzen eine vielfache Erfahrung bes 


ſtaͤtigt hat. Nur durd ſtarke Getränke, die ange 
:Gethetit werden, kann oft ein folcher, Apottef. ſich 
Zuboͤrer verſchaffen. Bleibt der Branntwein weg, 
ſo hat der chriftliche Unterricht auf einmal ein Ende, 


So wie eg heißt: Fein Geld, Fein Schweiger: fe 
kann man auch mie Recht von vielen indianifchen 
8 
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Volkerſchaften, beſonders in Nordamerika, fagen: 
kein Branutwein, kein Zuboͤrer. Ein daͤniſcher 
Miſſionarius, welcher die Irokeſen zu Chriſten 
machen wollte, beſchloß oͤkonomiſch zu verfahren, 
und feinen Rum ſelhſt au trinken, da er ſehr ver⸗ 
nuͤnftig vorausſezte, daß es genug fey, wenn er die 
Predigt umfonft gäbe. Die verfammelcen Iroke⸗ 
fen ſahen fich heftändig nach dem geroohnlichen Ge⸗ 
sränfe um, als er zum erftenmale dieſen Verſuch 
machte, und da nun nichts erfolgte, fehüttelten fle 
die Köpfe, und frugen einander mit Verwunde⸗ 
run’, warum denn ber weile Mann fie zuſammen 
gerufen hätte, 


Es if unter den amerllanifchen Wilden Sitte, 
alle Zaͤnkereyen forgfältig zu vermeiden, daher gebe 
bie Haflichfeit bey diefen rohen Voͤlkerſchaften aufe 
ferordenelich weit; fie geftättet nicht einander bey 
Unterredungen zu widerſprechen. Hieruͤber bekla⸗ 
gen ſich auch die ehriſtlichen Glaubenslehrer, als 
ůber das aroͤßte Hinderniß zu Ihren Unternehmun⸗ 
gen. Die Indianer hoͤren den Religionsunterricht 
geduidig an, und geben ihre gewoͤhnlichen Zeichen 
des Benfalls, allein nicht aus Ueberjengung, ſon⸗ 
dern ans Höflichkeit. 
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Franklin erzaͤhlt hie von ein merkwuͤrdiges Bey⸗ 
ſeiel, das ich hier anführen will, teil es die Mife 
onen überhaupt, und alfo auch die gutgemeynten 
Unternehmungen diefer brittiſchen Socictät cha⸗ 
rakteriſtrt. Ein ſchwediſcher Prieſter hieft eine 
Rede wor einem Haufen Indianer, darunter 
füch viele ihrer Oberhaͤupter befanden. Er uns 
gerichtete fie von den wichtigſten Geheimniſſen 
der cheiftfihen Meligion: von dem Falk bee 
erften eltern durch das Een eines Apfelss 
von der Ankunft Chriſti, von feinen une 
dern, feinem Leiden, u f. 10... Da er: audgerebee 
hatte, ſtand ein indianiſcher Redner auf, um ihm 
gu danken. „Was du uns erzaͤhleſt,“ ſagte er, 
Aſt alles ſehr aut. Gs iſt wirklich Fehr ſchlimm 
Aepfel zu eſſen. Es if beſſer, Cyder daraus zu 
„machen Wie danken dir: für beine Güte, fo 
„ferne Her zu fommen, um ung bie Sachen, welche 
„ds von deiner Mutter gehört ;haft, zu erzählen, 
Zur Wiedervergeltung will ich auch dir einige, die 


„wir von den unſpigen gehoͤrt haben, mittheilen. 


Im Anfange ernaͤhrten ſich unſte Väter nur von 


CEhierfteiſch, und hungerten, wenn ihre Jagd 


„nicht gluͤcklich war. Zwey unſrer jungen Jaͤger, 
air ein Thier erlegt hatten, machten ein großeg 
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„Beuer im Holze, um einen Theil davon zu bra⸗ 
sten, Wie fie nun eben im Begriffe waren, ih⸗ 
„ren Hunger zu ftillen, fahen fie eim ſchoͤnes jun⸗ 
„ses Mädchen aus den Wolken herabfteigen, und 
aid) auf jenen kleinen Hügel, welchen da dort zwi⸗ 
„hen den blauen Bergen ſiehſt, niederlaffen, Sie 
„farten zu einander: es iſt ein Geiſt, der vielleicht 
vunſer kochendes Wildpret gerochen hat, und das 
vvon zu eſſen wuͤnſcht; laßt ung ihm was davon 
wanbieten. Sie brachten es ihm dar. Es war 
amit dem Geſchenk zufrieden, und ſagte: Eure 
vGefaͤlligkeit ſoll belohnt werden. Kommt nach 
adreyzehn Monaten wieder an dieſe Stelle, fo 

aſollt ihr was finden, das zu eurer und eurer Kin 
mder Nahrung in den ſpaͤteſten Fortpflanzungen 
„eine große Wohlthat ſeyn ſoll. Dieß thaten ſie, 
„und fanden zu ihrer groͤßten Beſtuͤrzung Pflan⸗ 
wien, die ſie vorher niegefehen hatten, welche aber 
yon diefer Zeit her, zu unferm größten Nugen, 
unter uns beftändig angebaut find, Wo ihre 
„rechte Hand die Erde berührt hatte, fanden fle 
„indianifches Korn, wo dielinfe, welche Bohnen ; 
‚„auf der Stelle, wo fie geſeſſen, fanden fie Tas 
„bak, u: ſ. w.“ Der gute Priefter, mit diefer eis 
“ln Erzählung übel zufrieden, fagte: „Was ich 











ug a En Tr © 


KReligionszuſtand. 253 


Euch vortrug, waren heilige Wahrheiten, was 
sr aber mir erzählt, find lauter Fabeln, Erdich⸗ 
„tungen und ungereimte Dinge.“ Der Indianer - 
antwortete zornig: „Mein Bruder, es fiheint, als 
mbätten deine Freunde bey deiner Erziehung die 
„nicht Gerechtigkeit wiederfahren laflen, und dich 
„in den Regeln der allgemeinen Hoͤfiichkeit ſchlecht 
„unterwiefen. Du faheft, dag wir, die wir biefe 
„Regeln verftehen und ausüben, alle deine Erzäßp 
„lungen glaubten; warm tweigerft du dic) dena 
die unſrigen zu glauben 2° 
So verhält es fich auch mit dem Erfolge der 
Miffionen, welche der oben gedachten Societaͤt zur 
Ausbreitung der chriftlihen Religion fo große 
Summen koſten. Viel nuͤtzlicher ift daher der arts 
dre Zweig ihres Plans, durch Freyſchulen bie Er⸗ 
ziehung zu befördern. Seit dem jahre 1760 hat 
fle deren allein in London Hundert und vierundfehe 
gig, in ganz Großbritannien und Irland aber ſech⸗ 
gehnhundert und achtzigangelege. Ihr Beyſpiel hat 
eine Anzahl irlaͤndiſcher Patrioten vermocht, eine 
ähnliche Societaͤt in Dublin zu ftiften, um die Frey⸗ 
ſchulen in ihrem Königreiche noch zu vermehren. ; 
Die toleranten Seundfäge der eriglifchen Re 
sierung find bie Urſache des gesungen Eiſers, neh. 
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hen die Tngfänder überhaupt zum Proſelhtenma⸗ 
» hen beweiſen. Man trifft auch in ihren ausge 
breiteten Bändern in Oſt und Weftindien gar feine 
Miffieyarien an, die von der gefezaebenden Macht 
dahin geſchickt wären. -Außes-der vorerwähnten 
Societaͤt unterziehen ſich noch einige Methodiſten⸗ 
Prediger diefem Geſchaͤft aus Religions. Enthu⸗ 
ſiaſmus, desgleichen die Herrnhuter, die es au 
Miſſionsreiſen nicht Fehlen laſſen. Mach den Ger 
fegen fol ein jedes brittiſches Schiff, dag Hundert 
Mann führt,- einen Sthiffeprediger haben. Dies 
7 Jes wird auch genau bey der koͤniglichen Flotte beob⸗ 
achtet. Auf den engliſchen Kauffartheyſchiffen aber 
ft die Schiffsequipage nie fo Fark, ausgenommen 
bey den Oftindienfahreen, die jedoch einem Predis 
ger als ein unnüges Cargo anfehen, und bahet 
ihre Schiffe nur mit neunundneunzig Mann bes 
fetzen. Die oftindifche Compagnie nimmt ſich 
überhaupt der Religion ganz und gar nicht an, wie 
denn in ganz Bengalen auch nicht eine einzige Kir⸗ 
che oder Kapelle iſt. 

Alle in England wohnende Chriſten, die 
nicht zur biſchoͤflichen Kirche gehören, werden 
‚mit dem Namen Diſſenters belegt. In dieſem 
Lalle Haben bie eigentlichen calviniſchen Religionde 
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verwandten, deren Lehre von der anglicanifc en 
Kirchenſatzung doch fo wenig abweicht, keinen 
Vorzug vor den heterodoxeſten Sektirern. In- 
deſſen genießen fie alle einer faſt unbegraͤnzten To⸗ 
leranz; iur muͤſſen die Bewohner von Haͤuſern 
die feſtgeſezten Kirchſpieltaxen bezahlen, ſik moͤgen 
ſeyn wer fie wollen, und wenn fie auch erklärte 
Arheiften wären; denn ganz England ift in Kirch⸗ 
ſpiele eingetheile, deren Einkünfte beftimme find, 
ohne auf die Neligionsmeynungen ber Beſitzer 
von Pändereyen und Haͤuſern Ruͤckſicht zu nehmen. 
Alle gottesdienftliche Gebaͤude, die nicht zur herr⸗ 
fchenden Religion gehören, werden nicht Kicchen, 
fondern Kapelle, Verfammlungshaͤuſer, Taber⸗ 
nafel u. f. w. genannt. Sie find jedoch eden fo 
geehrt, als ob fie mie dem Kirchtitel prangten, 
und niemand darf ſich unterftehen den Gottesdienft 
u beunruhigen, nur muß er, den Geſetzen gemäß, 
Bey offenen Thüren gehalten werben; auch begab: 
len ſolche Gebaͤude Feine Fenftertagen: 
Die Puritaner ſind eigentlich nichts anders 
als Calviniſten, die Calvins Lehre als die einzige 
Richtſchnur ihrer religibſen Srundfäge und Eeres 
monien anfehen. Die Familien der im voriger 
Jahrhuudert aus Frankreich vertriebenen Refor 
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mirten, von denen fid 260,008 in England und 
land, 13500 aber in London niederließen, und 
das Duartier der Stadt, Spitalfields genannt, 
anbauten, beſttzen in London drey Kirchen; fie ha⸗ 
ben ſich jedoch mit den Puritanern nicht vereinigt, 
ſondern, ibren abgeſonderten Gottesdienſt und Li⸗ 
turgie in franzoͤſiſcher Sprache, ſo wie in Deutſch⸗ 
land, etablirt und berbehalten. Die Franzoſen find 
ſehr geneigt hieraus den Schluß zu ziehen, daß 
es nur auf Religionsfrerheit ii Frankreich ankom⸗ 
ine, um diefe in fo viele Länder zerſtreuten Fami— 
fien wieder in das Vaterland ihrer Voraͤltern zu⸗ 
ruͤck zu führen. Man kann mit großem Rechte 
zweifeln, daß eine folche ſranzoͤſiſche Toleranz die 
Einwohner von England und Holland in Bewe⸗ 
gung bringen wuͤrde, jafelbft in Deutſchland, wo 
"ber Deutſchfranzoſen *) fo viele find, waͤren ſolche 
Wan⸗ 

6) Um cchieken rtheilen vorzubenaen, eelnuere ich, daß 

- ich unter dieſer Benennung nicht den fo reſpectablen 
Theil der franzöftfchen Eolonien verftehe, die Deutſche 

land durch; ihre Indilftrie bereichert haben, und es 

zum Theit noch thun, fondern daß id blos bon jener 
elenden Riaffe von Me then zerd, die gleichviet 

dort welher Abkunft) ihr deutſches Vatetland ohne 
Urſache verachten, keine Sorache räht reren oder ſchrei⸗ 


Wen, und ihrer hoͤchſten Encdet; darin ſuchen, die AUfk 
ten dings xxemden fie verſpattenden Volls zu ſegn. 
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Wanderungen. von ganzen Familien wohl nicht ſehr 
zu beſuͤtchten. 


Außer den Franzoſen, haben die Deutſchen, 
die Schweden, die Daͤnen und die Hollaͤnder in 
London eigne Kirchen. Die Deutſchen beſitzen de⸗ 
ren ſechſe, fuͤnf lutheriſche und eine reformitte. 
Außer der Hauptſtadt aber findet man keine deut⸗ 
ſche Kirche oder Kapelle, toeser in England noch 
in Schattland. . | 


Die Methodiften formiren in England eine 
überaus zahlreiche Sekte. Diefer Name Sekte 
ift jedoch bey ihnen nicht recht paffend, da mans 
cherley Religionsverwandte, ohne ihre erfte Slaus 
benslehre zu verlaffen, fich zur Gemeine der Mes 
thodiften halten, die ſich blos ducch den Pietismus 
auszeichnen, auc ohne Bedenken den Teft, das 
ift, den Eid ſchwoͤren, wodurch der König als geiſt⸗ 
liches Oberhaupt anerfannt wird... Ihr Gottes⸗ 
dienft bat unter andern das Außerordentliche, dag 
die Verſe in ihren geiftlichen Liedern von beiden 
Geſchlechtern wechſelsweife geſungen werden, ſo 
daß man bald lauter weibliche, bald lauter maͤnn⸗ 
liche Simmen hoͤrt, welches eine ſonderbare Wir⸗ 
kung thut. 


eærſter Theil R 
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Der Stifter. dieſer Sekte war Wpitefield, eiti 
Mann von vieler Fähigkeit und ſtrenger Tugend, 
der im Jahre 1770 in Amerika geſtorben iſt. Er 
erwaͤhlte die öffentlichen Pläge und großen Straſ⸗ 
ſen in der Hauptſtadt zu ſeinen Predigten, die ſich 
vorzuͤglich auf die Verbeſſerung der Sitten bezo⸗ 
gen. Dieſe Straßenpredigten, die wegen des 
Ungewohnten einen erſtaunlichen Zulauf hatten, 
brachten die engliſche Geiſtlichkeit auf. Alle Kan⸗ 
zeln ertoͤnten gegen dieſen Mann, der dem Volke 
als ein unſinniger Fanatiker beſchrieben wurde. 
Dieſe Vorſtellungen bewirkten, daß der eifrige Mo⸗ 
raliſt allenthalben, wo er zu reden auftrat, mit 
Steinen empfangen wurde. Er litt aber alles mit 
geduldiger Sanftmuth, und vermehrte dadurch 
ſeine Zuhoͤrer, die endlich ſo ſtark anwuchſen, daß 
er unter ihrem Schutze ſicher ſortpredigen konnte. 
Die Neugierde lockte ſogar Perſonen aus den beſ⸗ 
ſern Volksklaſſen herbey, von denen manche auch 
feine Anhänger wurden. Whitefield wählte end⸗ 
lich den ungeheuern Plag Moorfields, der einem 
Felde aͤhnlich ift, zu feinem geiftlichen Lager. Hier 
wohnte er, und predigte täglich, einer zahlloſen 
Volfsmenge. Er lebte ungemein mäßig, und 
theilte die erſtaunlichen Almoſen, die er ſtuͤndlich 
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erhielt, mit Klugheit und ferupuföfer Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit aus. Durch den gewaltigen Zulauf genoͤ⸗ 
thigt, nahm er geiſtliche Gehuͤlfen an, unter wel⸗ 
chen ſich der beruͤhmte Wesley vorzuͤglich auszeich⸗ 
nete, und ließ endlich in eben dieſer Gegend eine 
Kirche bauen, bie ben Namen Tabernakel fuͤhrt, 
und noch jegt als das Heiligthum der Methopiften 
angeſehen wird; daher auch viele derfelben hier neue 
Haͤuſer gebaut haben. - 

Es war fehr natürlich, daß die Prediger ans 
brer Religionen und Sekten diefen Mann verſpot⸗ 
teten und verachteten,, twelches auch noch jezt fels 
nem Andenken wiederfaͤhrt. Unmoͤglich fonnte er 
unbeneidet bleiben. Denn tie fonnten andre geifts 
fiche Hirten es gelaffen aufehen, daß die Predigten 
des Whitefield einen fo außerordentlichen Zulauf 
hatten, während daß ihre Kirchen und Kapellen 
feer waren; daß feine Zuhörer in Thränen zer» 
floffen, und die ihrigen jähnten oder fehliefen ; daß 
‚ die reichlichiten Almofen auf ihn zuſtroͤmten, die 
fie ſelbſt nur fehr ſparſam einfammelcen, kurz, 
daß er wie ein Mann Gottes geehrt wurde, und 

einen dauernden Ruhm erwarb, waͤhrend daß 
fie nicht geachtet und vergeſſen lebten und finrden. 


Selbſt kine Tugenden vermehrten ben Neid, und- 


Da 
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wurden von ſeinen Feinden als zweydeutig ver⸗ 
ſchrien. Da fie feine Bloßen fanden, fo mußten 
endlich fein Wagen-und Pferde, die einem fochä« 
tigen Manne, der beftänbig reifte, ganz unents 
behrlich waren, den Stoff zum Tadel geben. 

Mhitefield machte vier Neifen nad) Amerika, 
um auch dort feine Lehren auszubreiten. Er er» 
reichte auch feinen Zweck vollfommen. Wenn je 
der Ehef einer Sekte die Hochachtung des Philos 
fophen verdiente, fo war er es gewiß. Von als 
lem Ehrgeiz entfernt, und ohne bie geringften Ab⸗ 
fihten von dem fo gluͤcklichen Erfolge feines Ente. 
wurfs Nugen für fich zu ziehen, blieb er feinem 
urfprönglichen Endzwecke getreu, die Menſchen 
durch moralifche Lehren zu beſſern. Bern er gleich 
diefen theologifchen Stein der Weifen nicht fend, 
fo bewies er ſich doch als Fein gemeiner Adept, und 
eine größere Moralität als ehedem verbreitete fich 
unter Tauſenden. Er flarb mit der Ruhe eis 
nes Heiligen, und feine zahllofen Slaubensgenofs 
fen nennen noch immer feinen Namen mit Ehr⸗ 
furcht. 

Täglich gehen, durch andaͤchtige Schwaͤrme⸗ 
rey angeſteckt, ganze Haufen von der biſchoͤflichen 
Kirche zu dieſen Sektirern über. Manchmal find 
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Diefe pietiftifchen Uebergaͤnge auffallend. So 
wurde vor wenig Jahren Sie Harry Trefatuney, 
ein reicher Baroner, vom fanatifchen Fieber ers . 
griffen, da er fih noch auf der Weftminfterfchufe 
GBefand, und nicht Älter als achtzehn Jahr mar. 
Er verließ die Schule, und machte eine apoſtoliſche 
Meife zu Fuß ducchs ganze Königreich, wo er auch. 
alenthalben aus einem Fafle predigte. - 

John Westen, Whitefields gerreufter Gehuͤlfe 
trennte ſich von ſeinem Lehrer wenige Jahre vor 
deſſen Tode, weil ſie wegen der Gnadenwahl ſich 
nicht vergleichen konnten. Er ward darauf das 
Haupt eines" abgeſonderten Methodiſtenzweiges, 
der noch jezt unter ſeiner Wartung waͤchſt, allein 
wahrſcheinlich nach feinen Abſterben mit dem Whi⸗ 
teſieldſchen Stamme vereinigt werden duͤrfte. Er 
ift jezt ein Geeis von mehr als achtzig Jahren, und 
dennoch voller Thaͤtigkeit den Pietſmas zu ver⸗ 
breiten. 

Die Liturgie dieſer Sehe if von der zur eng⸗ 
liſchen Kirche Bchürigen wenig: werfchieden. Dean 
bat aber Sefängedazu gefüge, dit angenehme Mes 
-fodien haben. . Die Predigten machen jedoch den 
vornehmſten Theil des Gottesdienftes as, wobey 
Himmel und Hoͤlle nie vergeſſen werten: Außee 
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an Sonntagen, wird drey, auch viermal an den 
Wochentagen, und zwar des Abends gepredigt, 
wobey der Zulauf des Volks erſtaunlich iſt. Faſt 
alle dieſe Sektirer ſind Handwerksleute; da ſich 
ihre Anzahl immer mehr vergrößert, fo find auch 
die Tabernakel ˖ vermehrt worden. Bor einigen 
Jahren kauften ſie dazu, wie ſchon oben beruͤhrt 
worden, das kleine Pantheon, ein großes kuppel⸗ 
artiges Gebaͤude, das drey Jahre lang, ſeiner Be⸗ 
ſtimmung gemaͤß, zu ſinnlichen Ergoͤtzlichkeiten aller 
Art gedient hatte. Die Gräfin Huntingdon, eine 
große Freundin der Methodiften, gab ben größten 
Shell des Geldes zu dem Kaufe ber. In dieſem 
Gebaͤude wird jest auch Gottesdienſt gehalten. 
Ja im vorigen Jahre wollten die Diethodiften fr 
gar das große Pantheon kaufen, biefen den Mu⸗ 
fen: geweihten Tempel; allein “polo behanpert | 
feine . Rechte. 

Die Anzahl der Berfammfungekrter bat das 
Oteoenpredigen etwas aus ber Mode gebracht. 
Indeſſen geſchieht es doch noch, allein für wenige 
Zuhoͤrer, und dieſe aus dem niedrigſten Pöbel. 
Eine folche Scene tft für einen Ausländer auffals 
{end. Der Prediger ſteht getwohnlich in einem 
Bag, um:etwas erhoͤhet zu ſeyn; ans dieſer poſſier⸗ 








| 
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lichen Kanzel fireckt er die Arme heraus, verdreht 
die Augen, und predigt mit vielen Grimaſſen, nicht 
wie die-Prebiger der englifhen Kirche vorlefenk, 
ſondern redneriſch wie in Deutſchland; eine Dies 
thode, die man ans Bequemlichkeit in England 
verroorfen bat, und zwar aus dem fophiftifchen 
Grundſatze, daß ſolche ein theatraliſches Anſehn 
gäbe, . Ä 
- Wer. ggnen überzeugenden Beweis Haben will, 


‚wie nöthig das Sinnliche zur Religion iſt, darf 


nur ben außerorbentlichen Kaltfinn betrachten, tope 
mit die Engländer ihren Sottesdienft verrichten, 
wenn fie anders noch die Kirchen befuchen. In 


‚London ftehen fie gewoͤhnlich leer, es fey denn in 


ſolchen gottesdienſtlichen Gebäuden, wo bisweilen 


Methodiſten predigen, da es denn an Zuhoͤrern 
nicht fehle. Selbſt in den Collegial⸗Kirchen, wo 


zu gewiſſen Zeiten im Chor gefungen wird, geſchieht 
Diefes Singen mit fo geringer Andacht, ja mit ei⸗ 
ner Sfeichgäftigfeit, die auffallend if. Prieſter 
und Layen, bie fich hier als wahre Ehriften beken⸗ 
nen, fegen ihren ganzen Rellgiongeifer darin, ſich 
des Sonntags aller Arbeit und Gewerbe zu enthal⸗ 
ten. Dieſes poͤbelhafte juͤdiſche Vorurtheil iſt durch 
ein Geſez autoriſirt, das aus den Zeiten der pu⸗ 
R4 | 
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ritaniſchen Regierung herkommt, und nicht wenig 
zu dem finftern Charakter der Engländer beygetra⸗ 
‚gen hat. Denn nad) dem Geſetze bar ah dieſem 
Tage, dem einzigen, ben der gemeine Maunn zu 
feiner Beluftigung anwenden kann, kein Tanz ges 
ſchehen, und feine Muſik ertoͤnen; bagsgen- find 
CTheegaͤrten, Tavernen, Bagnios, und uͤberhaupt 
alle oͤffentliche Haͤuſer, mit Menfchen angefuͤllt, 
. die, ohnezu tanzen, fi) alle Ausſchweiſczgen erlaus 
ben, ‚denen diefes fi finnlofe Sefez nicht hat vorben⸗ 
‘gen Tonnen, Keine Waare darf am Sonntage 
verkauft werden, wenn ſie gleich noch fo geringfü« 
gig ift, umd es ohne das mindefte Auffehen geſche⸗ 
hen kann; nur einem Eleinen Theile der Fiaker ift 
‘8 an diefem Tage erlaubt, in den Straßen ber 
"Stadt zu halten; die Luſtkaͤhne därfen nicht auf 
‘der Themfe- fahren; feine Zeitung, dieſes große 
Nationalbeduͤrfniß, wird ausgegebens -der Zoll 
auf den Laͤndſtraßen, den jedes Fuhrwerk bezah⸗ 
HER muß, -wird: des Sonntags doppelt entrichtet, 
uf. 

Man muß fich über die Schwäche der menſch⸗ 
lichen Natur betruͤben, wenn man aſelbſt kluge und 
(Fehr unterrichtete Männer antrifft, die Anhaͤnget 
eines fo Eindifchen Vorurtheils find, Der Eürzlich 
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verſtörbene große Gelehrte Johnſon war davon Te 
eingenommen/ daß er den beruͤhmten Maler Mies 
ver Neynolds auf feinem Todbette beſchwor, ihm 
eine Bitte zu bewilligen, und da nun Reynolds all 
#68 verſprach, fo war die Blite, baß er des Sonn 
tags nicht mehr malen follte., dl 

Da bas Geſez ſchlechterdings alle Sonntagss 
* unterſagt, womit ein Gewerbe getrieben 
wird, "fo wůrde Die ſtrenge Aufrechthaltung deſſel 


ben lier tanfend Menfchen ſtraffaͤllig machen, die 


durchaus an dieſem Tage arbeiten muͤſſen, als Bar 
biere, Friſeurs u. ſ. w. Die ganze Nation iſt daher 
ſtiliſchweigend uͤberein gekommen, dieſe Uebertres 
tung des Gefetzes bey ſolchen Leuten zu überfehen. 


Denn nur wenn ein Angeber kommt, erfolgt die 


Strafe, wovon die Magiſtratspekſonen nicht dis 


penſiren koͤnnen. Ich war einſt in des Lord-Ma⸗ 


jors Palaſte gegenwärtig, als eine Klage dieſer Art 


Ä ‚gegen einen armen Friſeur angebracht wurde, det 
zu feiner Vertheidigung eben feinen Advofaten 


brauchte. Der damalige Lord: Major, Gar 
bridge, der als Richter, im ſolchen Fällen nad 
Willkuͤhr die Strafe beſtimmen konnte, vers 
dammte ihn nur zu einer Geldbuße von einem 
englifchen Schilling, von welchem der Angeber die 
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Hälfte ethielt. Die Infamie einer ſolchen Hand⸗ 


lung, und das ſehr geringe Strafgeld, das vers 
nuͤnſtige Nichter wohl nie hoch beſtimmen wers 
den „wenn von einem Brodgeſchaͤfte diefer Art 
die Rebe tft, machen folche Klagen. äußerft ſel⸗ 
een. Ä . 338— 
Man bedient ſich hier zuweilen der Kanzel, um 
pofitifche Grundſaͤtze einzufloͤßen und zu verbreiten, 
Solche Prediger find aber groͤßtentheils auf der 
GSeite des Hofes, und bewirken mehr, Uebel als 
Gutes. Die Abſicht, beſſere Pfruͤnden zu exlan⸗ 
gen, iſt auch dabey unverkennbar, baher quch ſol⸗ 
che politiſche Ermahnungen in der Kirche ſehr we⸗ 
nig geachtet werden. Sind Prediger von Auſe⸗ 
hen dem Hofe abgeneigt, und aͤußern ſie oͤffentlich 
ihre Meynungen, fo daß fie Auſſehen erregen, fo 


| bringe man fie durch einträgliche Pfruͤnden oder 


\ 


Bißthuͤmer zum Schweigen. Eine große Wir⸗ 
£ung aber haben oft hier die Kanzelreden, wenn 
fie fittliche Segenftände betreffen. Nach dem Erds 
heben von Lifjabon eiferten die englifchen Prediger 
fo fehr gegen die Maſkeraden, daß man fie endlich 


abſchaffen mußte. Viele von ihnen Haben fih um 


die Berbreitung der Blattern: Jnoculation verdiene 
gemacht, da fie wicht allein auf der Kanzel dazu 


⸗ 
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riethen, ſondern es- den. Aeltern als Pflicht auf. 
ihr Gewiſſen ſchoben. Sa, da Richardſons be⸗ 
waͤhmter Roman, Pamela, erſchien, wurde die Le⸗ 
ſung deſſelben jungen Maͤdchen auch von den Kan⸗ 
zeln empfohlen. 

Dan feyert hier auch Bußtage, die der König 
als Eirchliches Oberhaupt nach Gefallen beftimmt, 
Diefe kommen aber mit den Sonntagen nicht in: 
Vergleich, daher mancher feine Hußübungen darin 
fezt, durch Arbeit feiner Familie Brod zu verſchaf⸗ 
fen; fie werden auch von den höhern Volksklaſſen 
ben den fo verfihiedenen Neligionsmepnungen nur 
fehr unvollkommen beobachtet. Weil jedoch die Be⸗ 
uennung folcher Tage ein Vorrecht des Königs iſt, 
und man feines derfelben gerne verjähren läßt, fo 
werden manchmal in trübfeligen Zeiten Bußtage 
angeiegt. Diefes geſchah auch im amerifanifchen. 
Kriege, da dns Volk durch Bußuͤbungen bie uns 
verzeihlichen Thorheiten der Miniſter gut machen 
follte, \ Nie habe ich auch einen ähnlichen Bußtag 
erlebt. Die Kirchen maren ledig, und die meiften 
Laden. offen, ' alles. Gewerbe ging feinen Gang, 
und man fpottete laut der Verordnung. 

Eine wahre Farge aber iſt der nach dena Hof⸗ 
kalender fogenannte Maͤrtyrertag Karls J., der 
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der den breißisften Januar gefeyert und als eim 
Bußtag angefehen wird. Diefe Feyer beſteht el 
genelich darin, daß verſchiedene Masiftratsperfonen 
ind Hofbeamte von Amtswegen zur Kirche gehen, 
100 Predigten vor ganz leeren Bänfen gehalten 
werden. Wilkes behauptete einft im Pärlanient, 
daß diefer Tag der glorreichite in den englifhen 
Annalen fen, auch fand er fich nicht in ber Kirche 
en, da er eines Tages zurch ſein Amt zu De 
Rolle verbunden war. 

Man erlaube mir hier die Bemerkung, daß 
über feinen Monarchen der neuern Zeit bie Urs 
fheile der Menfchen fo Tehr verfchleden gewefen - 
and noch find, als uͤber den unglücklichen Karl . 
Diele betrachten ihn als einen Staatsverbrecdier; 
der ſtrafbar war, und noch mehrere als einen Hei⸗ 
linen, der das Opfer ehrgeiziger und fanatifcher 
Boſewichter wurde. Der große Hume bat durch 
feine engfifche Sefchichte- nicht wenig beygetragen, 
dieſe leztere Meynung zu beſtaͤtigen. Er verfuhe , 
dabey mit Abſichten, die ihn auch zu ſeinem Zwecke 
führten. Er erlangte auf Koſten feines Charak⸗ 
ters, und feiner hiſtoriſcheri Autoritaͤt, Ehrenſtel⸗ 
len und Reichthuͤmer. Seine Glaubwürdigkeit 
hi feiner fonft fü. vortreflichen Geſchichte hoͤrt · mit 
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der Regierung der Königin Elifaberh auf. Wer 
alfo die großen Begebenheiten auf diefer Inſel 
unter den Stuarts gehoͤrig beurtheilen will kann 
keinen beſſern Fuͤhrer finden, als Rapin Thoyras, 
der unparteyiſch ſchrieb, alles mit Staatspapieren 
belegte, und deshalb bey den Englaͤndern noch im⸗ 
mer in großer Achtung ſteht. Vorausgeſezt, daß 
die Unſchuld Karls eine Schimaͤre iſt, ſo gehoͤrt 
die Unterſuchung, ob man ihn ungeachtet ſeiner 
hohen Wuͤrden beſtrafen mußte, nur allein fuͤr 
ein freyes Volk, Gas von den Geſetzen, und den. 
Rechten der Menfchheit, ganz eigene Begriffe hat: 
oder in andern Staaten für das Cabinet eines 
Philoſophen, det über diefe Materie im Stillen 
nachdenkt. 9— 
Man ſollte uͤbrigens glauben, die Feyer dieſes 
Tages ſey, wenn gleich nicht unter Karl II., da 
die tragifche Begebenheit noch jedermann vor Aus 
gen ſchwebte, doc) in unferm Zeitalter, ſehr unpos 
litiſch; weil hiedurch das Andenken einer That er, 
neuert wird, von welcher die Regierung wuͤnſchen 
müßte, daß fie aus dem Gedaͤchtniß aller Brirten 
auf ewig vertilge würde. So aber macht diefer 
fo ausgezeichnete Tag ſelbſt den niedrigften Poͤbel, 
der ſich um die Geſchichte nicht bekuͤmmert, auf⸗ 
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merkſam, und verringert deſſen Achtung fuͤr die 
koͤnigliche Wuͤrde, da er ſieht, daß ſie nicht faͤhig 
war, den ungluͤcklichen Karl vor einem ſchmach⸗ 
vollen Tod auf dem Blutgeruͤſte zu ſichern. 

Ich komme nun wieder zu den kirchlichen Ge⸗ 
genſtaͤnden. Die engliſchen Presbyterlaner find 
von den ſchottlaͤndiſchen ſehr unterſchieden, weil 
die erſtern die zu ihrer Sekte gehoͤrigen laͤcherlich⸗ 
ſrommen Begriffe laͤngſt abgeſchafft haben, und 
dadurch der anglicanifchen TE bis auf die Hie⸗ 
rarchie und den äußern Sottesdtenft, ziemlich nahe 
gekommen find. Ihre religidfen Srundfäge find 
jedoch nicht wenig heterodor. Das Yuszeichnende 
ihres Gottesdienſtes ift, daß ihre heiligen Vers 
fammlungshäufer weder von außen, norh von ins 
“nen, einer Kirche ähnlich fehen. Sie wollen von 
keinem Gepränge wiſſen, und würden auch weder 
Thuͤrme, noch Glocken aufitellen, wenn es ihnen 
gleich von der Regierung erlaubt wäre. Ihre 
Gotteshäufer find ohne Bildſaͤulen und Gemälde, 
ohne Altäre, und ohne Orgeln. Ihre Prediger 
erſcheinen auf ber Kanzel in farbigten Roͤcken; eis 
nige tragen blaue, andre braune, oder graue, und 
die wenigſten, ſchwarze Kleider, Ihre Gefänge 
und Predigten find kurz, ihre Gebete aber lang. 
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Sie haben ganz eigne hohe Schulen, weil ſie in 
Drford und Cambridge nicht ſtudieren; einige, 
derfelben find in der Nähe von London, Der ber, 
rühmte Doctor Prieftley gehört auch au ben Preis, 
byterianern. 

Eine merkwuͤrdige Sekte machen die ſogenann⸗ 
ten Anabaptiſten aus, die aber von den in Deutſch⸗ 
land bekannten Wiedertaͤufern ganz verſchieden 
ſind, und eigentlich Baptiſten genennt werden 
müfjen, weil fie die Menſchen nicht zweymal, ſon⸗ 
dern nur einmal taufen, und diefes wenn fie ers 
wachſen And. Die Ceremonie geſchieht fo, daß 

die Taͤuflinge in einen Fluß hineintreten, wo ſie 
der Prediger unters Waſſer taucht. In London 
find beſondere mit Waſſer angeſuͤllte Taufgebaͤude, 
wo dieſe Religionshandlung vollzogen wird. Es 
giebt unter den Baptiſten Maͤnner, die in der 
gelehrten Welt ruͤhmlich bekannt ſind. Dieſe 
Sekte hat in England ungefaͤhr zweyhundert got. 
tesdienſtliche Gebaͤude. Die ſogenannten Sabba⸗ 
tharier gehoͤren eigentlich auch zu den Baptiſten, 
und zeichnen ſich dadurch aus, daß fie außer dem, 
Sonntage auch den Sonnabend ‚ als den juͤdi⸗ 


ſchen Sabbath, feyern. Ihro Anzahl aber iſt ſeht 
klein. 


N 
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In keinem Lande in Europa findet man aſeviel 
Arianer, Socinianer, und Unitarier als in England, 


wo die Dreyeinigkeit fo oft von großen Gelehrten 


beftritten worden iſt. Noch vor kurzem bat Docs 
tor Drieftley, der als Lehrer einer anfehnlichen 
Gemeinde von Diffenters vorſteht, bie Sache ſo⸗ 
weit getrieben, daß er öffentlich in Schriften bie 
Bifchöfliche Kirche wegen der Dreyeinigkeitslehre 
der Abgötterey beſchuldigt. Es iſt merkwürdig, 
dag der große Newton fich auch, wiewohl heim⸗ 
lich, zu den Unitariern bekannt bat. 

Die Anzahl der Quaͤker in England war vor 


. jwanzig Jahren 60,000, jezt aber iſt fie niche 


mehr fo ſtark, denn diefe Sekte verringert fich bes 
fländig. Junge Leute unter ihnen, deren Reli⸗ 
gionseifer noch nicht heftig iſt, verlaſſen den Glau⸗ 
ben ihrer Vaͤter, der ſie von allen Aemtern und 
Ehrenſtellen entſernt; eben dieſe Urſache haͤlt auch 
andre Chriſten ab, zu ihrer Sekte uͤberzugehen. 
Auch der Ehrgeiz der Maͤdchen iſt beym Heira⸗ 
then eingeſchraͤnkt, und ihrer Liebe zum Putz ſind 
große Schranken geſezt. Sie duͤrfen keine helle, 
ſondern blos dunkle Farben zu ihrer ſchlichten, 
unbeſezten Kleidung nehmen. Keine gekraͤuſelten 
Haare werden geduldet, keine Baͤnder, Federn 

und 
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und Geſchmelde dagegen aber waͤhlen ſie die theu⸗ 
erſten Zeuge;: Muſſeline, u. ſ. w., die jedoch nur 
ſchwach den Abgang des übrigen Putzes erſetzen. 
Die Kleidung der Männer iſt gewähnlich ohne 
Knoͤpfe und Falten, mit Eleiyen Schubfchnallen, 
oder Schuhriemen, glattgekaͤmmten Haaren, und 
einem runden oder halb aufgeſtutzten Hute. Den⸗ 
noch gehen viele von dieſer Mode ab, und tragen 
fih wie andre Menſchen. . Ein gleiches gilt auch 
von dem Worte Du, das niır Auch von den Eifes 
rern des: Bundes gebraucht wird. Der Abfchen 
aber gegen.einen Schwur und. Blutvergießen, iſt 
dasjerfige, was ſie im gemeinen Leben vorzüglich 
auszeichnen : Die Sefezgebung-ficht ihnen Hierin 
fehr nad» In allen Eüniglichen Collegien, vor 
Magiftratsperfonen, ja felbft bey Tribunaͤlen in 
Civilſachen, wird ihr Wort an Cidesftatt ange⸗ 
nonimen; nur allein in Sriminalfachen, wo es 
die Freyheit und das Leben eines Menfchen bes 
trifft, iſt das bloße Wort -nicht hinreichend, daher 
auch nie in Eriminalptojeffen ein Quäfer als An⸗ 
Eläger auftritt. Ihr Widerwille gegen Kriege 
war fo groß, daß, aſs 1756 die Wilden in Penfils 
vanlen einfielen, und alles verheerten und ermors, 
beten, ſie doch nicht zugeben wollten, daß man gb 
Erſter Theil. 5. S 
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gen ſie zu Felde zoͤge. Das Mitten unb Flehen 
der Leidenden war vergeblich; und nur erſt, nach⸗ 
dem dieſe, durch die Verzweiflung angetrieben, die 
Leichname ihrer ermordeten Verwandten nach Phi⸗ 
ladelphia brachten, fie vor dem Rathhaufe zur 
Schau hinlegten, und wuͤtend um Rache ſchrien, 
bewilligten die Andker den Krieg. Diefes Nach⸗ 
geben erleichterte ihren martialiſchen Entſchluß ins 
amerifanifen Kriege, wo nicht vieles Suseben Alte 
gewandt wenden durfte. 

Das Parlament hat auch in Knfehung dieſes 
Sekte eine ehrenvolle Ausnahme in ber merfiwür« 
digen Acte gemacht, welche bie Trauung ber Ehe⸗ 
leute beftimmte, und worin ausdrücklich verordnet 
wurde, daß die Ceremonie in einer bifhäflichen 
Kirche, und von einem bifchöflichen Priefter ges 
ſchehen follte, zu welchen Religionsverwandten das 
Brautpaar auch immer gehören möchte, Nur die 
Quaͤker allein wurden Davon ausgenommen, unb 
koͤnnen hierin nach ihren Gebraͤuchen verfahren. 
Ste haben viele VBerfammkungshäufer in aller 
Theilen von England; in Lonbon find deven ſechs. 
Hiezn Eommen viele Schulen zur Erziehung ihrer 
Kinder, ſowohl in der Nachbarfchaft von London 
als in andern Gegenden. Diefe Schulen werben 

_ —6 
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ſehr gelobt, und als zweckmaͤßig geprieſen. Es 
iſt ſonderbar, daß ſich unter dieſer Sekte keine 
Haudwerker, keine Landpachter, Feine Civilbeam⸗ 
te und feine Bettler befinden. Sie find faſt alle 
Mamuıfakturiers, oder Krämer, oder Kaufleute, 
Manche findieren, und widmen ſich fodann der 
Medizin, um ihren Nebenmenfchen Huͤlfe zu leis 
ſten. Unter dieſen zeichnete ſich der Eürzlich vers 
ftorbene große Arzt Fothergill ans. Vorzüglich 
aber gereicht es zur Ehre der Quaͤker, daß ein 
Franklin Mitglied ihrer Sekte iſt. 

Auch die Herrnhuter verringern ſich in Eng⸗ 
land aus eben den Urſachen, die ich bey den Quaͤ⸗ 
kern angegeben babe. Ihr großes und ſchoͤnes 
Stiftungshanus ift in dem an der Themfe fo reizend 
liegenden Dorfe helfen, eine deutfche viertel 
Meile von London; ihre Verſammlungshaͤuſer 
aber find in der Stadt. Diefe Sefte gewinnt 
fehr an der Seite der Quaͤker, von deren Tugens 
deu und Sitten man in Deutiehland zu hohe Bes 
griffe hat. Die Herrnhuter affektiren au 
nicht fich durch eine beſondere Kleidung, Ton, 
Sprache und Geberdeu. auszugeichnen, wie bie 
Quaͤker, bie daher. auch ein beftändiger Gegen⸗ 
ſtand des Spottes ſelbſt auf der Bühne find. . 

| S a 
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Es giebt noch außer den oben genmiten Sek⸗ 
ten andre in England, ale die Arminianer, bie 
"Antinomier , die Saudemanier u. ſ. w., berem 
Charakteriſtik Hier zn weitläufig ſeyn würde. @ie 
‚machen zum Theil nur £leine Gemeinden aus, und 
ſind daher in Ruͤckſicht htet Einfluſſes aufs Ganze 
unbedeutend, 

Bey den fo mannichfaltigen Gettetdlenſtetten 
macht der Deiſmus doch in England große Fort⸗ 

ſchritte. Dieſes verurſachte, daß im Jahre 1776 
Herr Williams, ein engliſcher Geiſtlicher, den 
Entwurf zu einem deiſtiſchen Gottesdienſte mächte, 
und auch ausfuͤhrte. Man behauptet, daß Doc⸗ 
tor Franklin, der ſein großer Freund war, und 
"Fury vor dem amerikaniſchen Kriege bey ihm in ſei⸗ 
"nem Landhauſe ju Chelſea einige Zeit wohnte, ihn 
zu feinem Vorhaben fehe aufgemuntert hatte. 
Williams miethete alfe in London eine Kapelle, 
“und eröffnete eine Subfeription zum Beſten diefer 
“außerordentfihen Anftalt, Diefe entfprach auch 
anfangs vollfommen feiner Erwartung. Leute 
“von allen Religionen und Sekten fanden fi ein, 
"Unter feinen Subferibenten befanden ſich auch eis 
nige reiche Juden. Die Sache erregte ein unges 
meines Auffehen, welches nicht wenig durch zwey 
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merkwuͤrdige Briefe vermehrt wurde, bie Williams 
vom großen Friedrich und Voltaire empfing, die 
Weide feiner: Unternehmung ihren voͤlligen Beyfaqll 


ertheitten, tuab. die er nicht unterließ bekannt zu 


machen. Da es dieſem Manne nicht an Talen, 
ten fehlte, and er uͤberdem viel Weltkenntniß bes 
ſaß, fo wußte gr alle nur möglichen. Vortheile zu 
benugen, feinen Zweck zu befürdern. Man fahe 
alfo, was man noch nie auf Erden gejehen hatte, 
einazahlseiche Verſammlung fehr verfchiedener Res 
ligionsverwandten, die alle in Einem Tempel ver« 
einige, mit Hintanfegung aller Myſterien, Gott 
anbereten.. Alles bezog ſich auf die Erfüllung unfe 
rer Pflichten, und auf die lauterfte Moral. Das 
Ganze des Gottesdienſtes war voller Andacht und 
Erbauung, allein er hatte zu viel Einformigfeit 
für den gemeinen Haufen, und für den denkenden 
Deiſten, .den man von der Nothwendigkeit einer 
‚religiöfen Zufammenfunft nicht wohl überzeugen 
kann, war er ganz entbehrlic) ; baher bie Sache 
nicht von langer Dauer feyn konnte. Site hat 
‚ad wirklich feit einigen Jahren ihre Endfchaft ets 
reiht, und die Kapelle dient jest zum Verſamm⸗ 
lungshauſe einer Methodiſten⸗Gemeinde. Wil 
liams hatte vorher die Liturgie zu ſeinem Gottes⸗ 
S3 
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bienſte bekannt gemacht, unter dem Zitel: “Tine 
Siturgie nach den allgemeinen Grundfägen ber. 
Religion und Moral; eine fehr merkwuͤrdige 
Schrift, die noch immer mit Neyfall geleſen 
wird *). | | 

Es hat ſich jedoch nad) der Zeit wieder ein beis 
ſtiſcher Avanturier gefunden, bet eine neue Ras 
pelle dem Deismus geweiht hat, bie noch heutis 
ges Tages eriftirt, und wo der Gottesdienft auch 
durch Subfeription unterhalten wird. Deſer 
Tempel iſt in Eſſerſtreet, nahe bey ber Themſe. 
Der Priefter deſſelben Heißt Lindſay, der ſich 
durch deiftifche Schriften in England bekannt ges 
macht bat. | 

Unter den hoͤhern Volksklaſſen Herrfht der 
Deismus ganz außerordentlich, fo daß man in Ges 
ſellſchaften, in Tribunaͤlen, ja ſelbſt im Parlament, 
unverhofen feine Meynungen hierüber Eenntbar 
macht, ohne daß fie in den zahlreichften Verfamms 
kungen Mipfallen erregen. Der Zuruf to Order, 
der in beiden Parlamentshäufern ertönt, ſobald 
ein Redner etwas Unanftändiges fagt, wird wide 


*) Von dieler Liturgie findet man Sa mente in deu 
periodiſchen Sceift: Literatur un Voͤlkerkunde, 
zter Band No. W. Nob. 178% 
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gehört, wenn Mitglieder von der chriſtlichen Re⸗ 
‚Tigion ungefähr in dem Tone. reden, wie fich eig 
unbekehrter chinefifcher Mandarin auedruͤcken 
wuͤrde. 

Vor wenigen Jahren haite ſich ſogar eine Sr 
cietaͤt formict, deren Gegenſtand war, alle Reli⸗ 
gionen zu verfpotten; fie nannte fich den hoͤlliſchen 
Feuer⸗ Elub. Ihr Verfammliegsſaal wurde in 
eine Art von Tempel verwandelt, in welchem ein 
Altar ſtand, woſelbſt man den Teufel feyerlich an⸗ 
bdetete. Dede Zuſammenkunſt dieſer hoͤlliſchen 
Ordensfreunde wurde mit einer Invocation anges 
fangen, um den unſichtbaren Beyſtand von Sa⸗ 
tans Gottheit zu erflehen. Der bekannte Graf 
von Sandwich, und viele andere vornehme Brite 
ten waren Mitglieder diefes fonderbaren Clubs, ber 
aber eingegangen if. 

Die Juden genießen hier, f wie in Holland, 
alle buͤrgerlichen und Religionsfrepheiten, daher 
ſich auch ihre Anzapl und Reichthuͤmer außerors 
dentlich vermehren. Der Unterſchied zwiſchen 
den portugieſiſchen und den hieſigen deutſchen Ju⸗ 
den iſt jedoch auffallend, ſowohi ĩ in Kleidung, als 
Sprache, Manieren, Reinlichkeit und Lebensart, 
wodurch ſich Die * ſehr zu ihrem Vortheil aus⸗ 

4 
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Jeichnen,, und daher den Ehriften ganz aͤhnlich 
ſind; auch tragen fie Feine Baͤrte. Diefe Ber 
Schledenheit zeige fich ſeibſt in ihrem Gottesdienſte 
und Aberglauben, nur die Phyſiognomie iſt allein 
Her Punkt/ seo fie zuſammenſtoßen. Der berühmte 
Toland harte Ko 1715 "der brittifchen Regierung 
die Naturaliſ⸗ ation dieſes Volks ernpfohlen, die auch 
1762 wirklich dulth eine Parlamentsicte geſchah. 
Im folgenden Jahre aber mußte man“ .fie wegen 


Unzufriedenheit der Nation twiderriifen: de wegen · 


der deutſchen Juden entſtand; eine Menſchenklaſſe, 
die bier recht als ein Auswurf det Menſchheit an, 
‚gefehen werden kann. Alle Iſraeliten, die aus 
Deurfehfänd und Holland fluͤchten müffen, niften 
ſich Hier ein, und ernähren fi von fonderbaren 
Vetruͤgerehen, Unterftügung der Diebereyen, und 
nächtlichen Einbrüchen ; wenn ſie nicht ſelbſt ſtehlen, 
ſo helfen ſie wenigſtens das Geſtohlne verbergen 
und verkaufen. Ihr Charakter iſt daher auch bey 
Sen Molke fo feht verhaßt, daß die guten Eigen⸗ 
Schaften ber purtngiefifchen Juden ben nachtheiligen 
Eindruck ihrer, deutfchen Ölnuibensbräter nicht 
ſichwichen koͤnnen. 

Die Anzahlaller Judenſeelen { in England be⸗ 


träge ungefähr: stoölftaufend; ; runter welchen vier 
t 2 
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tauſend portugieſiſche Juden ſind, die alle in der 
Hauptſtadt wohnen, und groͤßtentheils reich, oder 
doch bemittelt ſind. Sie unterhalten ihre Armen 
wohl, und haben auch ein eignes Collegium, worin 
junge Leute durch die. noͤthigen Studien zu Rab⸗ 
binen gebildet werden. Don den. fämtlihen If 
raeliten leben 11000 in London, und der Fleine 
Reſt in den übrigen Häfen des Königreichs, wo ſie 
allenthalben ihre Synagogen haben. _ Ä 

Es befindet. fich hier feit dreißig Jahren unter 
dieſem Volke ein ſonderbarer Mann, der in den 
Jahrbuͤchern der Kabbaliſten ſehr beruͤhmt iſt. 
Sein Name iſt Chaim Schmul Falk; er wird bier 
aber insgemein Doctor Falcon genennt. - Ein ges 
wiſſer Graf von Ranzow, der vor kurzem als Dias 
rechal de Camp in franzofifchen Dienften geſtor⸗ 
ben iſt, giebt in ſeinen gedruckten Memoires von 
ſogenannten kabbaliſtiſchen und magiſchen Operatio⸗ 
nen Nachricht, die er von dieſem Falk im braun⸗ 
ſchweigiſchen Lande geſehn haben will, und zwar 
auf einem Gute ſeines Vaters, in Gegenwart vie⸗ 
ler angeſehenen Perſonen, die er alle in ſeinem 
Buche namentlich anfuͤhrt, und ſie auffodert, 
ihm zu widerſprechen, wenn er ni t die Wahrheit 
ſage. Ob ſich Faik dabey der chropferſchen 
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Kuͤnſte bedient habe, ſteht dahin; genug, dieſer 
Mann lebt jeze in London, ohne je hier die Rolle 
eines Kabhaliften öffentlich gefpteft zu haben. Cr 
bewohnt ein prächtig verziertes großes Haus, wor⸗ 
in fih außer ihm niemand als einige Dienftboten 
‚befinden. Er treibt feine Handlung, lebe fehr maͤſ⸗ 
fig, und giebt den Armen viel Almoſen. Sehr ſelten 
gehter aus, und wenn es geſchieht, foträgt er einen 
langen Talar, der ihm bey einem großen weißen 
Barte, und einer edlen Sefihtebildung, fehr wohl 
anſteht. Es iſt jeze ungefähr fiebenzig Jahr alt. 
Die wunderbaren und hoͤchſt unglaubwuͤrdigen 
Dinge, die von-ihm erzähle werden, will ich bier 
nicht anführen. Am wahrfcheinlichften iſt es mir, 
daß diefer Doetor Falkon ein ftarfer Chymiker ift, 
und daß er in diefer Wiſſenſchaft ganz eigene Kennt 
niffe befißt, die er aber durchaus an niemand mitthei⸗ 
. fen will, Ein Eüniglicher Prinz, der den Stein dee 
Weiſen mit vielem Eifer ſucht, wollte ihn vor einigen 
Jahren beſuchen; er fuhr nach Falkons Haufe, 
hatte aber den Verdruß abgewieſen zu werben. 
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eine in allen andern Ländern fo unbekannte Tugend, 
daß man in Feiner Ichenden Sprache einen Namen 
dafür dat. Das Wort Nationalgeiſt bezeichnet 
diefe eble brittiſche Gigenſchaft nut unvollfommen, 
Eigentlich iſt es der Wille, ober das eifrige Pe⸗ 
fireben einzeler Menſchen, das allgemeine Beſte 
zu bewirken. Selbſt Lente, die zum niedrigſten 
Poͤbel gehoͤren, und ſolche, die ſich mit andern Tu⸗ 
genden eben nicht bruͤſten koͤnnen/ beſitzen hier dieſe 
in einem nicht gemeinen: Grade. Man hat im 
ameritanifhen Kriege Matroſen gefehen, die ſich 
zuſammen vereinigeen, feine Prämien vom Staat 
für ihre Dienfte zu nehmen, und der Anwerbung 
zuvorzukommen. &ie melberen-fih von ſelbſt, und 
baten, das ausgeſezte Handgeld beuen zu geben, 
die weniger guten Willen und mehr Eigennus wie 
fie befäßen. Ich habe arme Leute gekannt, die bey 
Parlaments⸗ und andern: Wahlen taubd gegen alle 
baaren Vortheile waren, und ihre Sılmmen' nur 
denen gaben, von deren Patriotiſmus und Talenten 
fie überzeugt zu ſeyn glaubton. Die, Friedensrich⸗ 
ter find ſelten Männer von: greßem Vermoͤgen, 
und verderben es nicht gern mit bem Hofe, allein 
auch bey diefen überwiegen oft patzistifche Geſin⸗ 
nungen jede andre Betrachtung. Als 2765 bie 
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Wobee in London wegen Mangel an Unterhalt 
fi verfammelten, um eine Vittſchriſt der: Par⸗ 
lamente zu übergeben, ging es anfangs ziemlich 
ruhig her, mar fürdhtete aber bey fo viel tauſend 
vnzufriedenen- Menſchen endlih Ausſchweifungen, 
die ſich auch ereigneten. Als man von den Gries 
densrichtern verlangte, daß fie gleich die erſten Ver⸗ 
fmmiungte zerſtreuen follten, fo antworteten dieſe: 
fie Sennten Fein Geſez, das dem Volke verböte, ſich 
in verfammeln, um dem Senat der Nation gen 
rechte Klagen vorzutragen. f 
Dieſer Public Spirit herrſcht unter allen Voller 
* von den-misbrigften- bis zu den hoͤchſten. 
Der seftorbeme Umeguis von Rockingham war 
zweymal vernehmfter Miniſter des Reichs gewe⸗ 
ſen, aldein nie. hatte er die mic dieſem erhabenen 
Poren verbundenen. Ginfünfte gezogen. Lorh 
Strange, Vater des jepigen Grafen von Derby, 
harte auch zehn Jahre lang die Kanzlerſtelle im 
Herzogthum Lancaſter verwaltet, und den großen 
Gehalt dem Publico uͤberlaſſen. Cr thar es nicht, 
um Popularität zu erwerben, da feine Grundſaͤtze 
und Handlungen gas nicht dahin abzweckten, blog. 
der Public Spirie vermochte Ihn dazu. Der bee 
chpete- Burke, der ale Reiegszahlneiftee unge 
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heure Einkünfte Hatte, die zu vierindzwanzigfan. 
end Pf. St. und noch Höher berechnet werben, 
ſelbſt wenn fich jemand in diefem lnerativen Po⸗ 
ſten als der rechtſchaffenſte Mann beträgt ,; legte 
dem Parlament den Plan einer beſſern Staates 
zeonomie vor,” um ein Geſez zu bewirken, wodurch 
die’ Veſoldungen außeroidentlich herab geſezt 
wurden. Seine eigne ſezte er bis auf viertauſend 
BP. St. herab, und ſelbſt dieſe gab et ſeeywillig 
auf, ſo unbeguͤtert er auch war, weil er mit dem 
Grafen von Shelburne nicht' einerley politiſche 
Grundſaͤtze hatte. Die Anzahl feiner Anhäriger 
wur nicht geringe, die gegen Ihe elgnes Privat⸗ 
intereſſe dieſe Oekonemie Bin aufs kraſtigie wis 
urftägten. . 

Die große Menge —X and Scmgen 

aller Arten, die fämtlich von Privarperfonen uns 
‚wrbalten: werden, die fich beftämdig mehren, ohne 
daß sin einziges wegen Mangel an Gelde eingehen 
follte, geben von ötefem "eriglifchen Nationalgeiſte 
die außerordentlichftaun Beweiſt. Ohne die mille 
tariſchen Hoſpitaͤles zu Greenwich und Cheiſea zu 
bkechnen, bie aus dem oͤſſentlichen Schatze verſorgt 
werden, und in ihren Gebaͤuden koͤniglichen Pa⸗ 
Miten gleichen, findet man dergleichen in allen an» 








ſehnlichen Städten des Königreichs , die ſaͤmtlich 
euf Subſeriprionen beruhen; London beige deren 
eine Menge von ungebeuerm Umſange, wo den⸗ 
noch Ordnung und Reinlichkeit in einem hohen 
Grade herrſchen. Das Bartholomäus - KHofpital 
enthält allein ein ganzes Krankenheer, und if 
überbem eines ber prächtigften Gebaͤude ber Stade, 
Sn. demjenigen Hoſpital, das den Namen London⸗ 
Hoſpital führe, find vom Jahre 1740 bis 1788 
150,000 Kranfe wieder bergeftellt voorden. In 
allen dieſen Zufluchtshäufern huͤlfsbeduͤrftiger 
Perſonen "findet die naͤmliche gute. Einrichtung 
Start, in Ruͤckſicht auf Reinlichkeit, Drdnung, 
Diät, Abſonderung der verfgiebenen Krankheiten, 
u. ſ. w.*) 
Das Narrenhoſpital, Bedlam, hat wegen der 
Bequemlichkeit und Vorforge für dieſe ungluͤckliche 
Menſchenklaſſe nicht ſeines Gleichen. Der Ein⸗ 
A 3 ‘ 
») Der berühmte Wundaszt in Wien, Profeſſor Hune⸗ 


zorſsky, der Frankreich und England vor einigen 
Jahren blos in des Ablicht dereiſte, die Hoſpitaͤles 


zu beſuchen, und zum Nutzen des leidenden Menſch 


heit Beobachtungen zu machen, beſtaͤtigt die ruͤhmli⸗ 
‚en Eigenſchaften der engliſchen Krankenhaͤuſer im 
einem lehrreichen Buche, dag er im Jahre 1783 
heraus gab, worin er feine chirurgifhen. Reifebe⸗ 
merkungen bekannt gemacht hat. 
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ganıg'zu demſelben iſt mit zwey Statuen von einem 
engliſchen Bildhauer, Namens Cibber, geziert, 
die unter die geäßten Kunſtwerke in England ge, 
Hören. Die eine iſt das’ Bild eines hoͤchſt ſchwet 
muͤthigen Menſchen, die-andre hingegen ſtellt ei⸗ 
nen Raſenden vor, der am Ketten liegt. Es 
herrſcht ſo vlel Wahrheit und Ausdruck in dieſen 
beiden Figuren, daß ſie mit den. beſten Arbeiten 
des Meiſels in der Venmuner Abe um den 
Verzus ſträiten. A 
"Eine londerbate Ceiftung iſt has Chareerhevſe 
‚in London, worin achtzig alte Junggeſellen ſehr 
anſtaͤndig unterhalten werden; fie muͤſſen alle vor⸗ 
mals in guten Umſtaͤnden geweſen, durch Zufaͤlle 
arm geworden, und über funſzig Jahr alt feyn, 
Mit dieſem Inſtitut iſt auch eine Schule für acht 
zig Knaben und neunundzwanzig Studenten ver⸗ 
bunden. Wenn die erſtern eine Handthierung 
oder Gewerbe ergreifen, ſo bekommen ſie bey der 
Entlaſſung jeder vierzig Pf. St., die aber Faͤhig⸗ 
keiten zum Studieren zeigen, werden auf Koſten 
he Inſtituts in Orford und Cambridge unterhals 
* Die Einkünfte diefer Stiftung find fechetaus 

m Pf. St, 


— 
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DOrford hat fünfundzwanzig und Cambridge 
funfehn Coflegia, :alle mit zahlreichen und zum 
Theil prächtigen Bibliotheken verfehen, bie auch 
ſameſich ‘von "Privatperfenen gefliftet find, und 
deren reiche Befitzthuͤmer noch immer durch Ver⸗ 
maͤchtniſſe and Geſchenke vermehrt werden. Die 
proaͤchtigen Boͤrſen von London und Briſtol, das 
angehrure Sindlingshaus, und viele andre große 
‚Stiftungen, haben alle einen ähnlichen Urſprung. 
Einzele Menfchen haben auf ihre Koften große 
Plaͤtze, nicht allein in London, ſondern auch im 
‚andern. Städten , desgleihen Häfen und’ Lands 
ftraßen angelegt, Denkmaͤler errichten laſſen, u, 
fre., ohne ſich die geringſten Vortheile dabey 
ausjubebdingen. Ein Londner Kaufmann, Nas 
mens Gresham, errichtete ganz allein auf eigne 
Koſten die Boͤrſe dieſer Hauptſtadt, unter der 
Aegierung der:Koͤnigin Eliſabeth. Seine patriv⸗ 
tiſche Handlung blieb: nicht ohne Belohnung, denn 
"es wurde ihm eine-außerordentliche Ehre zu Theil. 
Eliſabeth beſah nach vollendetem Bau dieſes Ge⸗ 
baude, wobey fie dem KRaufmalin ihren Arm gab; 
fie dankte ihm ſodamn oͤffentlich, im Namen det 
Nation, für feine Edelmuth, und umarmte ihn 
geruͤhrt vor ben Augen bes ganzen Volks. 
44 | 
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. Sgfrih der große Charham ein Monument 
in des Weftminfter » Abtey bat, das ihm auf of 
‚fentliche Koften gefezt worden iſt, fo vereinigten 

ſich doc die Londner Kaufleute vor einigen Jahren, 
ahm auſh ein Denfmal. auf dem Rathhauſe zu 
Guildhall zu errichten. Es wurde eine Subſcrip⸗ 

‚tion eröffnet, und in kurzer Zeit waren eilftau⸗ 
‚end Pf. St. beyfammen. Man trug die Aus 
führung -diefes Werte einem engliſchen Bildhauer, 
Namens Vacon ayf,. bet acht Figuren dazu ver⸗ 

fertigte. Fuͤr jede derſelben wurde ihm, laut 

Contract, außer dem Marımas undandern Koſten, 
tauſend Pf. St. bezahlt. Dieſes prächtige u 
‚nument ift jet vollendet, 

Mie iſt das Parlament einiger, als ‚wenn. son 
„folgen National: Anftalten die Rede ift. ‚Mitten 
in einge folhen Gaͤhrung, wo Hof⸗ und. Oppafis 
‚Honspartey gegen einander mit Wuth kämpften, 
‚wurde von den Miniftern der Antrag gethan, das 
brittiſche Muſeum anzulegen, und niemand wandte 
etwas dagegen ein. . Dieſe patriotifchen Sefinnup- 

gen ſuchen die Engländer: ſelbſt in ihre Ergoͤtzlich⸗ 

. £eiten einzuweben. Sin dem Salon des beruͤhm⸗ 
„ten Gartens zu Vauxhall fieht man in großen Ge⸗ 

mälden. glänzende Thaten hrittiſcher deerſutege 
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dargeſtellt. Clive, Boſcawen, Amherſt, und am 
dre Bögen bier ihren Landsleuten mitten unter ih⸗ 
ven Vergnuͤgungen den edlen Trieb ein, dieſen 
Muſtern nachzueifern. Es ift fonderbar, an eis 
rem ſolchen Orte, bey der Miſchung fo vieler finnikr 
chen Ergoͤtzlichkeiten, große Grupnen von Menſchen 
zu ſehen, die dieſe Gemaͤlde betrachten, und uͤber 
die neue Geſchichte raͤſonniren. 

Hieraus entſteht die außerordentliche Thelned— 
mung an öffentlichen Vorfaͤllen, da ein jeder glaubt, 
daß fie ihn unmittelbar angehen; eine Idee, die 
manchen fonderbaren Gebrauch veranlaft, Nach 
einem Siege wuͤnſcht einer dem andern Gluͤck; 
dieſes erſtreckt ſich bie auf Leute von niedrigen: 
Stande, die nicht die gerinaften Vortheile dabey 
haben. Der Ruhm bes Vaterlandes, yon dem 
Bier -jedes Indiiduum ale Menſch ein gleich wiche 
eiges Mitglied iſt, liegt ihnen fo ſehr am Herzen, 
daß ich Leute geſehen habe, die fonft ihrem Charak⸗ 
ter nach aͤußerſt ernſthaft waren, allein bey gluͤckli⸗ 
den Vorfaͤllen dieſer Are fich mit einer Freude ein, 
ander Gluͤck wänfchten, als ob jeder won ihnen 
demartoße Loos in der Lotterie gewonnen hätte, 
Diefer Gebrauch ir allgemein. Der König em⸗ 
fängt tiefe Gluͤkmuͤnſche von allen Geiten, ig 

As 
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felbſt von ben entfernteften Provinzen. Er erwie⸗ 
“dere diefe Hoͤflichkeit mic ähnlichen Eomplimenten. 
Betrifft es eine gewonnene Sreſchlucht, fo refnfcht 
der Befehlthaber der Flotte den Lords der Abmira⸗ 
lität dazu Gluͤck, diefe bleiben Yo: wine he, 
und ſo ges immer te. ' 


Niges # wehlſu⸗ cine Oterbäihen. mil 
chelhafter, und feuert mehr zu großen Thaten am, 
als wenn bey feiner Nation fin Lob von allen 
| Zungen tönt, und eine Arb'von Enthuſtasmus ein⸗ 
Mößt. Die formlichen Dankſagungen des Parka 
ments für gelsiftete Dienſte, die Dankſagungs⸗ 
Briefe und Geſchenke von vieles Sraffchaften, 
Staͤbten and. Societäten, ſeyerliche Gaſtmaͤhler, 
vom Iubel dus Volks begleitet, boffentliche Denk⸗ 
maͤler u. f.10. dieſes find Belohnungen, die, wenn 
gleich nice fo hinreiſſend als die Pracht eines rö⸗ 
miſchen Triumphs, dennoch demſelben im Weſent⸗ 
lichen nichts nachgeben. So ethielt ber Admiral 
Rodney, für feinen lieg vom zwoͤlſten April 1782, 
den Dan beider Parlamentshäufer:. viele Cotpo⸗ 
gationen in London gaben ihm große Gaſtmuͤſter; 
. Wan Meß Ihm zu Ehren Medaillen fchlagen; er 

wurde zum Pair des Königreichs gemacht, und er⸗ 
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hielt für ſich und feine Rinder vine aſehuliche 
Penſton ··· 
Wir rherrnchten bahenige, —— Au, 
gen vorgebt,; nie in dem gehörigen Lichte, das nur 
‚bir Entferrang von ZJahrhunderten geben Fam, 
Daher find wir ſo warme Bewunderer edler Tha⸗ 
ten und grober Maͤnner ber Borwelt, und begnds 
gen uns Ahhlichen. Handlungen unſcer Zeisgenofien 
vlos talten Beyfall zu zellen. : Ein auffallendes 
Beyfpiel davon giebt uns‘ der in der - Kriegs⸗und 
Qunſtgeſchichte ſo beruͤhmte Tod des englifchen Ge⸗ 
mercl Wolſs. Ei jeder, deu mit den Begeben⸗ 
czheiten des tn den Jahrbuͤchern der Weit ſich ſo 
auszeichneniden fisbenjährigen Krieges bekannt iſt, 
weiß, daß diefer große Mann bey Quebeck auf dem 


Schlachtſeide dlieb; und in den Armen des Oieges 


ſtarb; allein weniger iſt es: bekanut, daß him Eng⸗ 
Jand ganz allein im eigentlichſten Barfbande die Er⸗ 
oberung von Canada zu verdanken hat. Alles bes 
ſtand auf dem Ruͤckzug und der Aufhebung der Bela⸗ 
‚gerung von Quebeck, die undberwinkliche Schwie⸗ 
eigkeiten zeigte. "Armee vnd Flotte waren hierin 
einſtimmig; nur Wolf allein wollte durchaus fies 
gen, und fiegte. Ein töbelicher Schuß aber ſtreckte 


Hu hin, und raubte ihm alle Befonnenbei Sa 


Do} 
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dieſem Inſtanbe wurde er von einigen Blolbaten ans 
dem Schlachtgetüämmel weggebracht. Er athiere 
‚noch, allein nait geſchloſſenen Augen, und dein Ans 
eh nach ſprachles, und ohne Gefühl, Mittler⸗ 
‚weite fahe men bie Franzoſen: fliehen; ein Aublick, 
der einen dieſer Biolbaten, ‚die ihren Generalnicht 
berlaffen wollten, ‚zudem Aucrufbrachte: O ſehn 
ꝓwie fie laufen.“ Dieſe Watte wirken auf die 
große Seele .des mit dem Tode. ringenden Feld» 
herrn fo fehr, daß er auf einige Augenblicke gleiche. 
fam wieder auflebte. Er öffnete die Augen unb 
ſragte: „Mer läufe?“ die Amwort war: -„bie 
Franzoſen.“ : Serauf rief er ans: „Gud be 
„thanked.!“ (ort ſey Dank!) und mit dieſem 
Athemzuge verſchied er. Eben fo ſtarb Spaminon⸗ 
‚das, auch in den Armen des Sieges, für welchen 
er ben Goͤttern mit feinem lezten Hauche dankte 
Man muß indeſſen den Englaͤndern nachruͤh⸗ 
men, daß das Andenken an dieſen großen Mann 
‚bey ihnen nicht erloſchen iſt. Der niedtigſte Poͤbel 
ſſogar führt bie Aurkdote feines Todes noch beſtaͤn 
dig im Munde, und bejammert ſeinen Verluſt 
Well, der vielleicht ein groͤßerer Feldherr war, als 
Marlborough, befaß bey feinen außerordentlichen 
„‚militäzifpen. Talenten dag vortreflichſte Gerz und 
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den NRebenewuͤrdigſten Charakter ‚daher er auch 
von den Soldaͤten angebetet wurde. Tr war nur 
ſtcheunddreißig Jahr alt, da ihn fein Vatetland 
verlor, das ihn wahrſcheinlich nie gekannt haben 


wärde, wenn nicht Ber große Pitt feine Verdtenfte 


entdedt, ihn mic Hintanfekung alter militatiſchen 
Förtnalishten hervorgezogen, wad ihn Das Com 
matıbb übergeben Hätte. 

- Dee Herzog von Nivernois der dis angst 
Aber Amdaffidenr 1762 nach England geſchickt 
wurde, den Frieden Ju fehllegen, warde -auf eine 


augenehme Weiſe von dem englifchen Wiatiönatgelft! . 


überzeugt,“ Da er aus Frankreich anfam, war fein: 
erſtes Nachtlager in England in ber Stadt Canter⸗ 
Ky.. Sein Gefolge war votaus nach London ge⸗ 
gangen;, fo daß er nur einige Bedienten bey fich' 
hatte. Der Gaſtwirth, Seh dem er logirte, hielt 


dieſes für eine ſehr gute Gelegenheit einen Schnitt 
zu machen. E ſchloß auf feine Art ganz richtig, 


daß ein Mann ton ſolchem Range; deffen End⸗ 


guet es war; zwey Nationen nk einem blutigen‘ 


Kriege zu verſthnen, feinen Eintritt ins Königreich‘ 
ntcyt mie einem Zanke wegen einer fimpeln Geloſa⸗ 


de bezeichnen wuͤrde. Dieſer Ueberlegung zufolge,’ . 


foderte er fuͤr die Nachtherberge nicht weniger als 


— 
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ſunftig Guineen. Der Herzog: ſtutzte gewaltig, be⸗ 
‚ fon ſich aber nicht lange, ſondern bezahlte, und 
ſezte feinem, Weg nach · London fort: Er⸗ dachte 
wicht. mehr an diefen Ranub, und uͤherließ es dem 
ſchelnnſchen Gaſtwirth, ſich Dar zu freuen, der 
die Sache als geendigt anſah 

San anders aberdachtn⸗ —E die —** 
ner von Cantrrburg, die, ungonchtes der Mational- 
Antipathie gegen die Framoſen, mit dem aͤußerſten 
Unwillen dieſes Betragen vernahmen; ſie hielten 
es fuͤr einen Betrug, der um fü viel mehr beſtraſt 
werden maͤste, Barbie Ehre ber Natlon gewiſſer⸗ 
maßen dabey geſchaͤndet war⸗ Wiele ungefehene: 
Perſonen hielteu benhalboine Verſammlung man 
ſchricb an doen Herzegr im Daunen Berfifiem:;; und. 
bad ihnaͤnſtaͤndigſt, die Sache nicht ruhen / zu laſſen, 
ſondern den Betrüger vor Gericht zu ziehen. „Der 
Her zog dankte für: chre Bheiltinfnung,. wollte aber 
von feinem Prszefie hoͤren. Hirraufbeſchloſſen die 
Englaͤnder ſelbſt, bie Yufispflese haecin zu aibere 
nehmen. Der Euſthof war der⸗ groͤßte und beſte in 
der Otadt, und hatte die meiſte Nahrung;es wer 
das 2bſteigequartier bes kandadels; man hielt hier 
Gubs; Societaͤten verſammelten ſich hier; wo⸗ 


bey es denn ‚nie an großem Goſtmaͤhlern ſehite 
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Allen diefed hörte nach einer allgemeinen Abrede 
mit einmal auf: Niemand betrat fein Haus mehr, 
ſelbſt gemeine Leute fiohen es. Vergebens wandte 
der zur Werzweiflung gebrachte Gaſtwirth alle nur 
erfinuiichen. Mittel zur Binderung Ddiefes fo ſchreck⸗ 

‚Uchen Urtheils an. Sein Verbrochen konnte nüche 
beſchonigt merken, dahet war man taub gegen alle 
Kitten and Vorſtellungen. Da fein ganzes Ges 
werbe aufbörte, Helen die Glaͤnbiger zu, nahmen 
von allerusdefig, und machten dieſen nich vor we⸗ 
nigen Mongten ſahr wohlhebenden Dann auf ein 
malzum Bela. Er ſtarbreinige Jahrrnachher 
in London, als Aufwaͤrter in ciner Taverne, nach⸗ 
dem ev. nnc ‚hatte: erleben udn, dei fenel 
Staafe zum meormenbeit VBeyſpiel in allen oͤffent⸗ 
Ten Blitterndes Koͤnigreich⸗ Fon gewoche wor‘ 
Ben: warr:ı:, .: ©. ne bi one . 

»Solche —Qã—— ſen barkhe hacis. 

Selten. kammen ſie aber uͤbers Weer, oder were 
den doch ſa⸗ſehe entſtellt/ daß fie ofe einen biſarren 
Anſtrich haben, / und daher mehr Selaͤchter als Be⸗ 
wunderung erregen. Der großmͤthige Entſchluß 

der · engliſchen Damen iſt bekannt, der Kaiſerin Ma⸗ 
ria Therefin mit ihren Juwelen beyzuſtehen, da ſie 

1542 von ihren Feinden fo ſehr gebraͤngt wurde · 
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Man · eröffnetereine Subſeription, an Beten 
Spitze ſich die alte Hetzoͤgin von Marlborough / 
Mittwe des großen Feldherrn Marlboroughj bes 
hand. Sie unterzeichnete allein fuͤr ſich 20006 
Bf. St: In wenig Tagen waren 100, odo Pf⸗ 
St. zufammmengebracht.. Die Herzogin begab ſich 
bierauf ſelbſt zum vᷣſterreichiſchen Geſandten, um 
zu erfahren, wohiũ dieſes Selb am fuͤglüchſten zu 
ſenden ſey. Der Gefandte ſchrieb um Verhaltungs⸗ 
beſehle. Die Kaiſerin ſchlug dieſes außerordent⸗ 
liche Anerhieten aus, jedoch mit dem geruͤhrteſten 
Herzen und der Aeußerung, daß ſie von der brit⸗ 
tiſchen Nation Überhaupt, und nicht von’ Privat⸗ 
perſonen Hülfe ia ihrer Doch hoffte Okeſe hoͤchſt 
unerwarteln Großmuth eines fremden Volks und 
zwar von Perſonen, die ſie nicht elacnal kannten, 
und feine politiſchen Abſichten dabey Hatten, ſoüdern 
ijur dem edelſten der Triebe folgten, Som eine Hand⸗ 
lung, der nichts als ein zwehtauſendjaͤheiges Alter 
fehlt, um die hoͤchſt moͤglichſte Dewunderung zu er⸗ 
vegen; auch wachte fie einen tiefen. Eintrauck auf 
die große Serle der Kaiferin. Soungetrett auch 
gewhnlich das Gedaͤchtniß der Geoßen der. Erte 
iR, wenn es zuf Dankbarkeit ankömnt, jo konnte 
dach:dieſe Pirinpeffin schicht mergeßn;. was der tik. 
bens⸗ 
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Gensuohrbigfte Theil der brittiſchen Marlon tiche 
aus Politik, fondern aus den erhabenſten Bewe⸗ 
gungsgruͤnden für ſie hatte thun wollen. Einer 
meiner Freunde, ein euglifcher Kaufmann, Na— 
mens Greenwod, befand füh 1771 in Wien, und 
hette in feinen Privatangelegenheiten Aubienz bey 
der Kaiſerin. Hier war es, wo ihm Thereſia in 
beutfcher Sprache, die der Engländer verftand, fols 
gende Worte fügte, die er mir oft wiederholt hat 
„Wenn Er zuruͤckkommt, fo fage Er den engliſchen 
- Damen, ‚daß ich mich neh mit vieler Dankbar⸗ 
okejt an ihre mir bezeigte Siehe erinnere, und dag 


Acch fie nie vergefien werde,“ 


Die Theilnehmung dee Engländer an ihrem 
dpolitiſchen Angelegenheiten iſt bey Ausländern nicht 
ſelten ein Gegenſtand des Spottes, beſonders üben 
die Sranzefen und ihre Nachahmer ihren Witz an 
biefem englifchen Mationalzuge, bee ignen aͤußerſt 
lächerlich ſcheint. Der irländifche Lord Tyreon⸗ 
nel war in Frankreich geboren und erzogen wor⸗ 
den, und hatte: folglich ganz franzöfiche Sitten 
angenommen, bie er in feinem dreißigſten Jahre 
mit nad) England brachte, als er zum erftenmale 
diefe Inſel beſuchte. Da er mit der engliſchen 
GSorache wohl bekannt mar, fo mußte er zu ſeinem 
Zweiter Theil. B 
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großen Verdruß in allen Geſellſchaften die Abhand⸗ 
‚ bung polieifcher Materien hoͤren, die ihm anefelten. 
Entfchloffen, ſich ohne Politik zu vergnuͤgen, gebt 
ee In ein Bagnio, und läßt eine. Anzahl Freuden. 
- mädchen Holen, um mit ihm ju fonpiren. Kaum 
hatte man fich aber zu Tifche gefest, -fo fangen auch 
biefe Mädchenan, von, Parlamentsfachen zu reden, 
Der erftaunte Lord wand vergebens feine Bemuͤ⸗ 
hungen an, fievon diefer Materie abzuführen. Sie 
hatte für diefe Engländeriunen aber zu viel Reiz, 
daher wollten fie ſich nicht Bavon abbringen laffen. 
‚Dem franzöfirten Irlaͤnder verging die Geduld, er 
verließ fie, und reifte den ſeigenden Tag nach Frank⸗ 
reich zuruͤck. 

Im Jahre 1981 wurbe in Befkhinfer eine 
Zuſammenkuuft der angefehenften Einwohner dieſes 
Theils von London gehalten, wobey der Herzog 
von Northumberland den Vorſitz hatte, Der Ge⸗ 
genſtand war, dutch freywillige Beytraͤge die Res 
gierung in dem amerikaniſchen Kriege zu unter⸗ 
ſtuͤzen. Dieſe Verſammlung war ſeht zahlreich, 
worunter auch viele der Vornehmſten des Hofes 
waren, die in diefem Quartier wohnen. Nach⸗ 
dem der Herzog feinen Antrag den Anweſenden ges 
macht Hatte, tsat ein unbekanntes Einwohner auf, 


. vw. 
— 








base ihm fuͤr feinen ꝓatrivtiſchen Eifer, und era 
Bot ſich zu einem Beytrag von 1000 Pf. St. Die 
Größe der Summe, und zwar von einem obſcuren 
Bürger, ertegte allgemeine Verwunderung; diefe 
wurde aber noch mehr erhoͤht, als diefer edle Mann 


ſich durchaus weigerte, weder ſeinen Namen noch 


feine Wohnung zu jagen, damit es eingetragen 
werden Qinte. Er fägte zum Herzog, bag dieſes 
einer Prahlerey aͤhnlich ſehn würde, von ber er weig 
entfernt ſey; feitte Abſichten wären Bios, ſeinem 
Baterlande nach feinen Kräften begzuſtehen, vhne 
dabey Auffehen gu erregen, ey hätte daher feinen 
Beytrag gleich mitgebracht, wobey er dem Herzog 
1000 Pf. St. in Banknoten uͤberlieferte, und fu 
‚fort die Verſammlung verließ, 

Nur eine innige Liebe zum Vaterlande Kahn 
ſolche Handlungen erzengen, daher auch wahre 
Datrioten, die ſtuͤndlich bereit find, zum Neflen 
seffelben große Aufspferungen zu machen, Bier 
Häufig gefunden werden. Diefes iſt Allen Sränten 
gemein. Der jebige Lord Cambeti, vorinals Stop 
Kanzler, einer-det rechtſchaffenſten Maͤnner auf 
Erden, vom Koͤnig, Parlament und Wolle gleich 
hochgeſchaͤzt, gab feine erbabene Wuͤrde auf, bie 
hei nit ſ u una Sartnäyft if, 


\ 
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weil er Lord Norths Maasregeln nicht gut heißen: 
Eonnte. Er wollte Heber unter den andern Pairs 
wie ein bloßer Senator erfcheinen,. als am Ruder 
den Nachtheil feines Vaterlandes mie. bewirken 
helfen. Ein gleiches thaten andre wuͤrdige Maͤn⸗ 
. ner, deren Plaͤtze ſogleich wieder zweckmaͤßig be⸗ 
ſezt wurden, woraus denn das fo beruͤchtigte 
Northſche Miniſterium entfland, das imben enge 
liſchen Zahrbächesn, wegen dem Verluſt von Ame⸗ 
tika und der National» Demüchigungen aller Art, 
unvergeßlich ſeyn wird. 

Der Herzog von Achol opferte: aus Datriotise 
mus fein Souverdnitärsrecht üben die Inſel Dan, 
nebit den beften Einkünften derſelben auf. Diefe 
Inſel, die im Jahre 1763 30,000 Einwohner hatte; 
war Ser Sammelplatz der Contrebandhaͤndler aller 
feefahrenden Nationen, die daſelbſt einen hoͤchſt 
vorteilhaften Handel trieben. Die. Bofigefälle 
allein brachten dem Herzoge im obigen Jahre 2500 
Pf. St. ein. Die geringe Entfernung der Inſel, 
ſowohl von den brittiſchen als irlaͤndiſchen Kauͤſten, 
erleichterte dieſen unerlaubten Handel ungemein 
Die Lebensmittel waren aͤußerſt wohlſeil, daher 
die Schiffe, wenn ſie ausgeladen waren, ſich hier 
bequem proviantiren konnten. Die oſtindiſchen 

’ 9 
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Schiffe fremder Nationen beſuchten biefe Sinfel vor⸗ 
zuͤglich; oft lag daſelbſt eine ganze Flotze derſelben. 
Der außerordentliche Nachtheil, der hieraus dem 
Einkuͤnften des Königreichs zuwuchs, iſt unbs⸗ 
ſchreiblich. Da der Herzog ein engliſcher Unter⸗ 
than war, ſo wuͤrde man in einem andern Lande 
kurze Maasregeln ergriffen Baben; allein hier ges 
Hört das Eigenthumsrecht unter die Heiligthuͤmer 
des Landes, daher waren die thaͤtigſten Ueberre⸗ 
dungsmittel erfoberlich, ihn zu bewegen, feinem 
wohlgegruͤndeten Rechte zu entfagen. Er that es 
endlich 1765, und erhielt bafür-aus dem National 
fiha 70,000 Pf. St. nebſt einer jährlichen Pen⸗ 
fion von 2000 Pf. Ot. wodurch denn diefes große 
Uebel auf dieſem Eylande gehoben wurde, Die 
ſel Man aber in Verfall gerieth. 

Sir Zames Lowther, ein engliſcher Varonet, | 
ſchenkte der Nation 1782 ein Kriegsſchiff non vier» 
ubfiebenig. Kanonen. Der damalige Seemind 
fer, Graf Sandwich, erſtaunte, als ihm der groß 
wuͤthhige Patriet diefen Antrag that. Das Ges 
ſchenk war fo groß, dag er kaum feinen Sinnen 
trauen wollte. Gewoͤhnlich rechnet man bey dies 
fer ‚Art Schiffen 1000 Pf. St. auf jede Kanone. 
Die Handlung iſt deſto merfiwärbiger, da der Ba⸗ 
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ronet als ein fehr haushaͤlteriſcher Mann bekannt 
H. Im amerſkaniſchen Kriege errichteten viele 
Grafſchaften, Städte und Corporationen auf Sub⸗ 
ſeription ganze Regimenter und Kriegeſchiffe doch 
groͤßtentheils mie ber Clauſul, nicht gegen bie 
Amerikaner, ſondern nur allein gegen die Franzo⸗ 
"fen und Spanier gebraucht zu werden. 
Unter den engliſchen Staatsminiftern aber find 
"die wahren Patrioten hoͤchſt ſelten. Die große Ge⸗ 
walt derſelben, und die Leichtigkeit, Reichthuͤmer 
"gu fammeln, kommen nur zu oft mit dem Patrio⸗ 
tiſmus in Colliſion. Sollte man es wohl glauben, 
daß in einem Reiche, wo die Macht des Monar⸗ 
chen fehr begraͤnzt iſt, feine Miniſter mehr Gewalt 
haben, als in den meiſten uneingeſchraͤnkten Mo⸗ 
narchien? Indeſſen iſt dieſes Hier der Fall, weil 
der Koͤnig nach den engliſchen Grundgeſetzen kein 
Unrecht thun kann, ſondern die Miniſter fuͤr alles 
haften muͤſſen. Hat ein ſolcher Mann Gewicht 
dm Parlamente, fo find Ehrenſtellen, Waͤrden, je 
felbſt der Schatz der Natlon in feinen Händen, Es 
iſt ſonderbar, in dieſem Poften oft einen bloßen Es⸗ 
quire zu ſehen, der Graſen und Herzoͤge nach Gefal⸗ 
Sen made; Geſandten, Großbotſchaſter, State 
dalter und Vicslanige ernennt, Orbenshänder aus⸗ 
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thellt, dio et ſelbſt nicht beflgt, und feinen Freunden 


Denfionen und bauerbafte Iucrative Bedienungen 
giebt, da doch bie Dauer ſeiner Macht ſelbſt hoͤchſt 
ungewiß if, So war Charles. Fox in einem Zeit⸗ 
saume von achtzehn Monaten zweymal ein alles _ 
bewirfender Minifter eines großen Reiche, und 
zweymal ein Bettler, ber von dem Almoſen feiner 


Freunde leben muß; ein Fall, der in der Geſchichte 
gewiß beyſpiellos iſt. Da er 1783 das erſtemal 
das Miniſterium verließ, ſo fand er ſich den fol⸗ 
genden Tag Im Parlamente ein, nahm feinen Sig 
auf der Oppoſitionsbank, und hub feine Rede mit 
‚ biefen Worten: „Here I ftand, poor as I was‘ 


„Hier .fiche ich nun wieder, fo arm als; ih 
warit. 
Dip Duͤrſtigkeit ober, bie noch jest bey. die⸗ 


ſem unruhigen Manne fortdauert, iſt nicht, die 


Folge ſeiner uneigennuͤtzigen Adminiſtratinn. Die 


Kuͤrze derſelben, ſein großer Hang zur Verſchwen⸗ 
dung, und die Hoffnung, lange am Ruder zu blei⸗ 


ben, waren Urſache, daß er beidemal das Mini⸗ 


ſterium ſo arm wieder verließ, wie er beseingetres 
ten war. - 


Der größte Patriot, den die engliſche Geſchichte 


‚unter. den Miniſtern auſzuweiſen hat, war det uns 
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ſterbliche Graf Chatham; ein Wann, bey bem bie 
außerordentlichſten Talente mit dem ebeiften Her⸗ 
gen und einer unbegränzten Vaterlandsliebe ver 
bunden waren; ein unternebmenber und alles ber 
herrſchender Geiſt, voller Reſourcen, geoßer Ideen 
van hoͤchſt edler Denkungsart; und in einem Zeit⸗ 
alter, wo die Torruptien in feinen Vaterlande wie 
eine Seuche um ſich griff, und allen Tugenden den 
Untergang drohte, geichnete er fi) eben fo ſehr 


durch die Reinigkeit der Sitten aus: gewiß wirb 


.biefer große Mann ein Abgott der Nachwelt ſeyn, 
wenn bie Damen feiner Widerfacher (zu dunkel 
ſelbſt für die Infamie, um fie aufgubehalsen) laͤngſt 
vergeffen feyn werden. Nie hatte ein Miniſter in 
diefem Lande ein fo allgemeines Zutrauen, tote er. 
Nie fah man eine fo vollfommene Einigkeit zwi⸗ 
fchen dem Könige, dem Parlamente und bem Volke, 
wuie während feiner glorreichen Adminiſtration, bie 
zum Unglück für England nicht langegenug dauerte. 
‚Hätte fie nue zwey Sabre länger gewähren, fa wuͤr⸗ 
ben wir feinen amerikaniſchen Krieg erlebe haben, 
und Großbritannien ſich jezt hoͤchſt wahrſcheinlich 
auf einer Höhe von Macht, Ruhm und Flor bes 
finden, wovon bie Lage im Jahre 1762 nur ein 
Schattenriß iſt. Gein Rath war, Spanien 17600 


— — — — 
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ben Krieg anzufändigen, ba er voraus ſahe, daß 
diefer Hof nur die Ankunft der Silberflotte erwar⸗ 
tete, um ſich feindlich zu erklären. Diefe würde 
ſobann in die Hände der Engländer gefallen feyn; 
und fie in den Stand geſezt Haben, ben Spaniern 
Sefege zu geben. Man folgte diefem weiſen 
Wache nit, und Chathams Prophezeiung wurde 
aufs genautefte erfüllt; denn ſobald die lezte Gal⸗ 
Tone in Eadiz eingelaufen war, ja den nämlichen 
Tag, da der Courier mic diefer Nachricht nach 
Madrid kam, 309 Spanien bie Larve ab, und der 
Krieg brach aus. Eben fo war fein Grundfag, 
daß man in Amerika alle franzoͤſtſchen Inſeln er» 
oben, und keine wiedergeben muͤßte, wodurch 
denn bie damals ganz vernichtete franzoͤſiſche Ma⸗ 
rine unmoͤglich wieder hätte emporgebracht werben 
Tonnen. Das engliſche Miniſterium hatte aber 
Urſachen, die der Chevalier d'Eon erklärt Hat, bier 
in anders zu. handeln, und man befürderte gleiche 
fam vorfezlich die Dederberſteluns der ſranzoſiſchen 
Seemacht. 


Hier iſt ein geagment einer Parlamentsrede, 
die dieſer große Mann im Jahre 1762, bald nach 
feiner Reſignatlon, hielt. Wan erkennt darin ſei 

Bs 
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‚nen hohen Geiſt, und feine tiefen Blicke, wemit 
ge Staaten und Menſchen durchſchaute: 

.. „England hat jezt die Schläffel ‚des Oceans 
„in den Händen; feine Drache iſt groͤßer, als bie 
irgend eines andern Staats in Guropa; moch 
xlwey ober drey Teldzüge, fo iſt alles; vollbyache. 
„Wozu alfo diefe Pauſen? Warum fell man aum⸗ 
fern Feinden Zeit geben, ſich durch ‚den Brieben 
iu erholen? Warum will man das Werk unfeer 
„Sröße nicht vollenden ? 

. «Europe, wendet man.ein, fängt au argwhh⸗ 
„wich zu werden, ‚und, die Entfernung, fo wir für 
„den Frieden Außen, iſt den Regierungen, die 
ſich noch nicht erklärt. haben, bedenklich; ‚Re 

drohen, ſich unter einander zu verbinden. Was 
wliegt an Europens Argwohn? Nach deu Qtaats⸗ 
kunſt muß man ſich ſtellen, als ob man ſolches 
„nicht merkte, bis man das Uebergewicht erhalten; 
awenn man aber ſolches Sat, wird die Verſtellung 
„unnüg.. Was haben wir von deu Buͤndniſſen 
„der neutralen Staaten zu befürchten? Sind wir 
„allein nicht ſtaͤrker, ale alle Seemächte zufammen 
„genommen? Spanien erklaͤrt ſich wider uns ges 
arade zur serhten Zeit, oder wenigſtens in benz 
„peitpunkte, der uns am beſten zu ſtatten kemmt 


® 
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„Shtte dieſe Krone die Neutralität im Anfange 
vdes Krieges gebrochen, ſo wuͤrde fie ung fehr in 
„WBerlegenbeit geſetzt haben 5 fie hat aber gewartet, 
„bis Frankreich zu Grunde gerichtet war, um ſich 
„für diefes Weich zu erklären, und fich ebenfalls zu 
„runde zu richten. Unſte Feinde leiſten uns 
ꝓbeßre Dienfte, als wir uns felbft thun kannten, 
„Wenn wir ihnen anbefühlen, Maasregeln unſerm 
vIntereſſe gemäß au nehmen, muͤrden fie es niche 
shefiee machen innen, Die Fortſetzung des 
mKrieges ift das einzige Mittel, welches wir noch 
„haben , um das Bleichgewicht zu erhalten, : und 
„in verhindern, baßı ehte große Macht Europg 
„nicht Beffel anlegt, Froufreich liegt zur ee 
„darnieder, aber nicht zu Landes ein dreylaͤhriger 
„Siebe. giebt dieſem Königteiche alle werioeng 
. „Kräfte wieder. Laſſen wir den Franzoſen biefe 
„zeit, fo-muß man immer von vorn anfangen, 
.Was wird Amerika ung helfen, wenn wir Frank⸗ 
vreich nicht auf Immer die Mittel rauben, uns a 
„beumuhigen? Wir haben viele Friebenoͤtractat⸗ 
„iit dieſer Krone geſchloſſen, twagu. haben ſie uns 
„geholfen? Uns zu noͤthigen, neue Kriege anzu, 
„fangen. Wir haben unfägliche Summen zuden 
Koſten dieſes Krieges verwandt ; wenn wir nicht 
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„unter fehr vottheilhaften Bedlugungen diteg 
„Stieben machen, fo werben wir mit unfeen Sie⸗ 
„sen mehr verloren, als gewonnen Haben. Weich 
„einen: beſondern Nutzen: kann uns Canaha vers 
aſchaffen, ohne den freyen und ruhigen Beſthz ber 
„Fiſcherey zu Terrenuwe? Was man uns abere⸗ 
„een will, betraͤgt nicht den wangigpen Theil 
„unfter gehabten Koſten. 

„Das Bolt, fagt man, verlangt den hrle⸗ 
„den; und weiß denn diefes Volk wohl jemals, 
„was es will? Es iſt ein kranker Körper, ber fa 
„immer wahnwitzig iſt; man muß anzfeiner Statt 
„denen, weil es nicht ſeibſt denken kann. Esig 
onicht vermbgend, ſagt man, bie Auflagen ferner 
win entrichten; fo fprach es ebenfalls im zweiten 
„Jahre des Krieges, und es wärbe eben daſſelbe 
„fagen, wenn er noch zehn Jahre dauerte. Der 
„GStnat, fest man. hinzu, iſt as Grunde gerichtet; 
„aber find es nicht alle diejenigen, fo mie ung 
„Krieg führen? Und find Die Negierungen wide 
„reich, oder arm, bios nach dem Verhaͤltniß, wie 
nes die Megierungen andrer Otaaten ind?“ 
af 

Es ift bekannt, wie ſehr chachamg gegen den 
ameritaniſchen Krieg eifeste, und Die ungluͤcklichen 
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Volgen deſſelben niit ber uͤberzeugendſten Gewiß⸗ 
heit prophezeihte. Er ſagte in einer Parlamente⸗ 
rede zu den verſammelten Pairs: Mylords, ihr 
„Habt kein Recht über den Beutel, vielweniger über 
„das Leben eures amerlkanifchen Mitbuͤrgers; er 
„unterwir ft fich dee Niorhwenpigkeit unfrer Geſetze 
„in Anfehung feines Gewerbes, und befolgt die Res 
‚„geln unver Nationalhandlung, denn er fiebt, daß 
nes noͤthig iſt; er iſt zufrieden, Wolle zu Saufen 
und ſich eurer Weber und Schneider zu bedienen, 
weil ihr es wuͤnſcht: aber, wenn er benn. feine 
„Kleider angezogen bat, fo mag er wehl:fagen, 
„fie gehbren ihm; er mag wohl fagen, ihr ſollt ſei⸗ 
„nen Rod nit haben, da er, wenn er ihm gäbe, 
„feiner Unterkleider nicht länger verfihert wäre, 
„Mylords, der Fleiß der Amerikaner hat euch vier⸗ 
Zig Jahre lang Unterſtuͤtzung verfchafft ; ihr Habe 
„die großen Materialen der Handlung nicht allein 
„wohlfeiler von Amerika als. von andern Ländern, 
Awo ihr fie hergeholt Habt, ſondern ihr dezahlt auch 
„für dieſe Materiniien nicht einmal Geld, nur ver⸗ 
„arbeitete Waaren, die fü ſehr die Bilanz zu eurem 
Vottheil entſcheiden; daß die Amerikaner keinen 
Schilling befigen, der nicht der eurige if. Dieb 
oiſt die große, Die dauerhafte, die uuterſtuͤtzende 
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Contributlon, die Amerika bezahlt, unb die dieſes 
sehrmärdige Gebäude verdinbert zu Staub zu ver⸗ 
zfallen. Die. Amerikaner. twerben entweder eute 
wjesigen Maasregeln belachen, ober mit gutem 
Erfolge ihre Empfindlichkeit zeigen. Haben fie 
Kaltbluͤtigkeit, fo werden fle euch Begreiflich ma⸗ 
wihen, was ihr. verliert; nehmen fle ihre Zuflucht 
its ben Waffen, fo werdet ihr die erſten, vielleicht 
„die einzigen Leidenden ſeyn; Ihr muͤßt ruinitt wer⸗ 
Aden, fie aber werden für ihre Rettung wohl ſor⸗ 
onen. Ich bin ein alter Mann, und in öffente 
alichen Geſchaͤften grau geworden, mein Nah _ 
„eontme. aus Erfahrung; vielleicht iſt er etwas 
„wert. Duft eure Handvoll Truppen von dem 
‚ yabfcheufichen Geſchaͤfte des Mordens zuruͤck; fie 
„find weder fähig noch willig, eure Befehle zu voll» 
„sehen. Seyd Amerika's Freunde, euer eignes 
Antereſſe, ja eure eigne Sicherhelt verlangt es. 
Ihr werdet ihre Zuteigung wärs 
„hen, wenn ihr Schwert gegen euch 
wgerichter feyn wird," u. ſ. w. Da malt 
dennoch die den Colenien fü nachtheiligen Geſetze 
‚machte, beſchwor er die Pairs, nicht Barein zu wil⸗ 
Hg, meil fie gereiß mit Ochande widerrufen wed⸗ 
hen wuͤrden. Ich war ſelbſt ik Patlacientehauſe 
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gegenwaͤrtig, an biefem für England ſo merkwur⸗ 
bigen Tage, der das Schickfal von Amerika auf 
ewig entſchied. Chatham bediente ſich dabey ſol⸗ 
zende Worte: „Mylords! they certainly will b& 
;repealed! I fer my reputation at fake! IL 
„confent to be taken for an ideot, if theyard 
„not repealed“ „Mylords, fie erden gewiß 
„twiderrufen werden! Ich fee meine Neputatioh 
„zum Pfande! Ich will für einen Idioten gehal⸗ 
„ten ſeyn, wenn man fie nicht wißetrufen wirde* 
Diefes geſchah auch zwey Jahre nachher ‚mie 
Schimpf und Demuͤthigung, da man die Frie⸗ 
| dens :- Commiffarien nad) Amerika ſchickte, welche 
der Congreß nicht einmal anzuhbren wuͤrdigte. 

Seine Talente als Redner waren in der That 
erſtaunenswuͤrdig. Die Anmuth, mit welcher er 
tebete, und fein edlet Anſtand, riſſen alle Herzen 
Hin, und erzeugten bey den Zubßrern Eine Arc von 
Enthufiasmus. Er fing gewoͤhnlich leiſe an, und 
nach und nach fleg fein Feuer, bis es gleich einer 
Strom alles überwältigt, Seine Stinime wat 
durchdringens, dabey wußte er fle fo zu mäßigen, 
Daß fle immer vernehmlich bfieb, und nie das legte 
Wort verloren ging. Nach dem Ürcheile ſachkun⸗ 
diger Zeitgenoſſen, wurde er in feinen mittlere 
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Jahren von keinem Schaufpieler, ſogar von Gat⸗ 
rick nice, in der Geberdenſprache übertroffen, 
Vermöge feiner natärlichen Anmuch kounte er in 
keiner Lage oder Stellung, felbft nicht, da er mie 
Kruͤcken im Parlament erſchlen, und Müendsehtr, 
mißfallen. 

Chathams Adminiſtration war uer Allein⸗ 
herrſchaft aͤhnlich, weil alle andre Miniſter nur 
ſeine Subalternen zu ſeyn ſchienen. Der britti⸗ 
ſche Geiſt der Unternehmung, der durch unweiſe 
Regierungemaasregeln, und eine Kette oͤffentli⸗ 
cher Ungluͤcksfaͤlle, gleichſam erſtorben war, wurde 
wie von neuem geboren, ſobald dieſer große Mann 
das Staatsruder ergriff. Unter ſeiner Leitung ge⸗ 
Jängte Großbritannien zu dem noch von keinem 
Volke auf Erden je erlebten Ruhme, in einem 
Jahre c1759) Siege in allen vier Welttheilen 
arfochten zu haben, Anfangs war er Eein Freund 
bes Syſtems, engliiche Truppen nach Deutfchland 
zu ſchicken, weil er verlangte, daß man fich blos 
Auf den Seekrieg einfhränfen ſollte; allein die 
Thaten Friedrichs verurfachten,, daß er feine Pe 


uiik änderte, und Ben Orundſaz armahm, daß 


Amerika in Deutſchland erobert werden müßte, 
Er war der gebßte Lobsehner der prauffifchen Feld⸗ 
süge, 
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aöge, und fparte dabey Feine Blumen und Bilder, 
die denn, im Feuer feiner Rebe, nicht allemal 
glücklich gewaͤhlt waren, fondern ihn bisweilen von 
der Wahrheit etwas abführten. Won der Sal" 
bey Roßbach fagt er:. | j 
„Die Religion, mit erzuͤrntem Blick war bey 
„ber Avantgarde der Preuſſen); die Freyheit flog 
„durch die in Schlachtordnung geſtellten Reiben, 
„und entflaramte den Eifer. der Krieger, da bone 
"„nerte der. allmächtige Jehovah durch die kaͤmpfen⸗ 
„den Regionen, und ihre Feinde lagen uͤberwun⸗ 
„ben zu ihren Fuͤßen.“ 
Die anerfannte Nechefchaffenheit dieſes Mans 
nes, fein freymuͤthiges unveränderliches Betragen, 
die-Eluge Wahl der Befehlshaber, wobey er nicht 
auf Rang, Titel, oder Familie ſah, feine überaus 
größe Thaͤtigkeit, die. er auch andern einzufloͤßen 
wußte, die Kuͤhnheit feiner. Entwürfe, die mit 
Klugheit und altem Blute gemacht, und mit War⸗ 
me und Standhaftigkeit ausgeführt wurden alles 
dieſes machte Ihn mit Recht zum Abgotte feiner. 
Nation. Man errichtete ihm Statuen In Europa 
und Amerika. Die Stadt Cork in Irland ließ 
ihm eine ſetzen, bie viertauſend Pf. St. koſtete 
Es wurden ihm zu Ehren Medaillen sea, 
Zweiter, Theil. € 
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die auf der einen Seite ſein Bildniß, auf der Li 
dern aber die Inſchrift hatten: „den Manne, ve, 
„racdem er fein Vaterland gerettet, auch duch 
„Teine Beredſamkeit die Tolonten erhalten hat. 
Man nannte Kaffeehäufer, Taverrien, Theegärten; 
und Straßen nad) feinem Ntamen. In allen Häus 
ſern ſah man feine Büften in aflerhand Srößen md 
Steinen, oder feine gemalten Bildniſſe; die Armen 
begnuͤgten ſich mit Kupferftihen, bie fie ihrem 
beſten Hausrathe gleich achteten. 

Frankreich hat vielleicht ſeit Jahrhunderten 
keinen ſo gefaͤhrlichen Feind gehabt, alk diefen Gra⸗ 
fen von Chatham. Er war fein Koftnann, daher 
er aud) dieſe Abneigung ſelbſt im Frieden: nicht ver⸗ 
barg, und zwar aus der Ueberzeugling, daß das 
Wohl beider Staaten neben einander 'nicht beftehen 
fonnte. Wenn Seiftererfeheinungen moglich: waͤ⸗ 
ren, fd wuͤrde fein größer Geiſt gewiß das Schat⸗ 
tenreich verlaſſen, und wetzen des Commier-Trät« 
tats mit Frankreich ‚ fo wie Hamlet, Dolche mit 
feinem Sohneteden. Sein anwandelbarer Grunde 
faz war, Frankreich zu demüthigen; er erklaͤrte 
diefes beſtaͤndig im Parlament, ja 1760 fügte er 

“es deni ſpaniſchen Gefandten, der für Frankreich 
tedte, unter die Augen, mit Dem ſtarken Zuſatze: 





2 Chatham. 35 


Hlevon werde ich nicht abgehen, bis die Tower 
wovon konden mi dem Degen in bet Fauſt erelert 

we. 
Die kiede des Motte verurſachte auch, Ye er 
ih England den unmoͤglich ſcheinenden Plan einer 
Landmiliz, fo wie fie ſich fuͤr unſer Zeitalter ſchickte, 
entwarf, und gluͤcklich ausfuͤhrte; eine vortrefliche 
und ganz beſondere Einrichtung , Wine ich in bet 
Folge reden werde, 

Im Jahre 1776, da ber amerltantche Krieg 
anfing Beforgniß zu erregen, wunſchte man ſehr /⸗ 
daß et Antheil an der Abinliniſtration nehmen 
uber. Es geſchahen ihm deshalb Anträge mit 
vorlaͤufiger Bewilligung aller ſeiner Bedingungen. 
Wie konnte abet: dieſer fo ehren: als iugendvoll⸗ 
Gteis wohl zu einer felchen Geſeilſchaft treten, als 
damals am Ruder ſaß ! Auch war feine Antwort 
ganz ſeiner wuͤrdig: „Ich will mich,e ſagte er, 
„lieber mit dee Peſt aſſoeliren, die jezt in Conſtan⸗ 
„tinopel wuͤtet, Als mit dem Northſchen Miniſte 
seid.“ Er fahr indeſſen fort, ungeachtet ſeiner 
ſeht kraͤnklichen Umſtaͤnde, im Parlatilent zu eb⸗ 
ſcheinen, woſelbſt er ganz in Flanel eingewickelt, 
und anf Lruͤcken geräte,‘ ſich einfind, ‚und mit 
ſeiner maͤchtigen Veredſamten as 

6a 
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Minifter donnetrte. Diefes that er, Bis er einft 
entkräftet und ohnmaͤchtig dahin ſank; ein Zufall, 
der alle anmwefenden Lords fo fehr rührte, baß fie 
fogleich die Seffion für den Tag endigten. Er 
lebte nurnoch einige Wochen nach diefem parlas 
mentarifchen Gefechte, das feinen Tod befchleus 
yigte, daher man von diefem großen Manne mit 
Recht fagen kaun, daß er für fein Vaterland ſtaei⸗ 
tend geftorben ift. Er dachte noch an bafielbe mit 
den war bey feinem Tode gegentodrtig, Er war 
ein, vertranter Freund Chathams, und diefer 
Breundfchaft durch feine- Rechtſchaffenheit, großen 
Sähigkeiten‘, und Uebereinſtimmung von Grund⸗ 
ſaͤtzen vollkommen würdig. So wie Sokrates mit 
feinen Freunden in-der legten Todesflunde philoſo⸗ 
phirte, fo ſprachen dieſe beide Staatsmänner noch 
am Rande des Grabes von Politik. Chatham 
rief endlich aus, indem er feinem Freunde fterbend 
die Sand druckte: „Deat Camden fave mycoun- 
try! „Sieber Camden, retten Sie mein Vater⸗ 
„land!“ Wenige Augenblicke nachher entfloh feine 

große Seele. 

' Der kärtfe Beweis von. ben Tugenden dieſes 
unfterblichen Mannes iſt, daß er, der einige Jahte 
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Bing fo zu fagen die Alleinherrfchaft von Großbri⸗ 
tannien hatte, weder Stolz gegen feine Mitbürger 


zeigte, noch ſich Schaͤtze erwarb. Nur allein gegen ; 


die Feinde Englands war er ſtolz, ſonſt aber-äufs 
ferft heraßlaffend. Ein deutfcher Buͤrger von mei⸗ 


ner Bekanntſchaft, Einwohner von London, hatte | 


ein Geſuch beym Könige-Georg IL., und. wandte 
fich deshalb an Chatham, der damals als Staats⸗ 
ſekretaͤr hoch den berühmten Namen Pitt führte, 
und der deutſchen Nation befonders gewogen war, 
Da es eine Guabdenſache betraf, "fo wiss. ihn der 
Minifter an den König, und unterrichtete ihn, 
was .er fügen, und welcher Gruͤnde er ſich vorzüg- 
lich bebienen ſollte. Weil aber dennoch. eine Bitt⸗ 
ſchrift hlezu nöchig war, ſo ließ ſich dieſer alles. bes 
herrſchende Miniſter fo weit herab, bie Verferti⸗ 


gung berfelben für diefen obfeuren, ihmganzfrems . 


ben Mann, einem feiner Sekretäre fofort aufzu⸗ 
tragen. Dergleihen Zuͤge weiß man unzählige 
son ihm. . Sefchenfe anzunehmen, Beſtechun⸗ 
gen zu machen, fich durch. Cabalen zu helfen, wa⸗ 
ven ihm ganz unbrkannte Dinge, auch farb er 
arni. 


die Nachricht. von feinem Tode fund wurde. Lord 
€; 


Das Parlament war. eben verfammelt, ale | 


j ‘ 
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North fonnte ſich vor Freuben kaum faſſen, und 
im Taumel derſelben ſtimmte er aufs eifrigſte bey, 
als Chathams Freunde ſogleich auf ein Manſo⸗ 
leum, auf eine Beerdigung auf öffentliche Koften, 
und auf einefBenfion für feine hinterlaſſene Fami⸗ 
lie antrugen, welche ohne bie lezterevielleicht jezt 
hie. aͤrmſte unter den edlen des Konigreichs fen 
wuͤrde. Alles wude bewilligt, allein dald wiedet 


von der Miniſterialpartey bereut: Dieſe unwuͤr⸗ 


digen Britten, denen Sugend ein. Spots war, 
gaben dieſes nicht ame nach voruͤbergegangenem 
Freudenrauſch durch heftige Parlaments «Des 
elamationen zu. erkennen, wobey ſie Chathams 
Verdienſte herabwuͤrdigten, ſondern ſie ſachten auch 
ben Parlamentsſchluß durch allerhand Daten auf. 
die nieberitäpigfe Weifezu Fimäten. 


Die Stade London wanſchee Bas Daufitem 
in der Paulskircho aufzuſtellen, wo noch. feines 
vorhanden iſt. Eine foͤrmliche Bithſchrift wurbe 
deshalb dem Koͤnige uͤbergeben, drr Hierin Die 
vollziehende Gewalt haste: ſte ward abar vers 


worfen, und das Denkmal an dem dunkelſten 


Dste. der Weſtminſter⸗Abtey aufgeſtellt. Ein 
Vegraͤbuiß auf Koſten der Nation ſezte Feyer⸗ 
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lichkeiten verau, wovon die Minifter. nichts 
‚bösen wollten. Der Antrag, daß das Paris 
„mens in Progefliou dem. Leichenbegängniffe bey⸗ 
wobnen ſoſlte, ‚ging, nicht durch, obgleich im 
Oberhauſe nur eing einzige Stimme dazu fehfte- 
Die, Stadt London ‚aber war zu dieſer Beglei⸗ 
- ‚tung, fehr bereit. ‚Rice, allein der Magiſtrat, 
ſondern auch die. Eͤbireichen Deyutirten der 
Buͤrgerſchaſt, wollten diefem um fein Vaterland 
fo verdienten Manne die legte Ehre erweilen, 
‚und, hielten deswegen durch eine andere Bitt⸗ 
ſchrift bey Hofe art ri ap, man ihnen, den Tag 
‚der, Beerdigung wiſſen laſſen möchte. Da man 
‚nun, ‚biefe . Bitte hicht wohl abſchlagen konnte, | 
p. zeinuͤhte nam, ſich wenigſteus den Zweck der⸗ 
ſelhen zu vereiteln. Man hieit den Tag.” "ges. 
heim, und ertheilte die Nachricht nicht eher als 
Wwey Tage vorher, „weil, man wußte, daß in 
— kurzer Zeit, nichts in der City veranſtaltet 
werden, koͤnnte; daher denn auch alle dieſe Be⸗ 
gleitungen wegblieden. Ja man hatte die In⸗ 
triguen ſo weit getrieben, daß alle diejenigen, 
die nur auf irgend eine Art in Verhaͤltniß mit 
dem — ſtunden 1. nicht dabey erſcheinen durfs 

J mit ungeheuern Koſten veranſtal⸗ 
gg 
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tete National » Leichenbegaͤngniß war affo nichts 
weiter, als eine Ausſtellung des Sarges in 
einem ſchwarz behangten und erleuchteten Saale 
des Parlamentshauſes, die vier Wochen latig 
dauerte, nach welcher Zeit denn dieſer Sarg 
von den KHausoffizianten des Verſtorbenen, 
und ungefähr vierzig edlen Freunden beglei⸗ 
tet, nach ber Befliminfiertirhe gebracht 
wurde. 


So klein dieſes Weſlæe auch war, ſo kon 
‚man es doch ſehr anfehnlich nennen. Die 'meis 
ſten deſſelben gehörten , vermoͤge ihrer Geburt, 
ihres Ranges, und ihrer großen Verdienſte, zu 
den vornehmſten Perſonen des Konigreichs; —* 
dem erſchienen alle hier als wahre Trauernde. u 
Ich war ein Augenzeuge, dieſer hoͤchſt ruͤhrenden | 


Scene, die den Hten Jun 1778 vor fi ging. 


Alle Begleiter zerfloffen in Thränen. Einer ders 
felben, der als Redner beruͤhmte Oberfte Barre, 
ergriff in der Wehmuth feines Herzens die Cha⸗ 
thanıfche Familienfahne, die ein Bedienter vor 
dem Sarge bertrug, nahm fie ihm ab, und trug 
fie felbft in die Kirche. Das zahlloſe Wolf weinte 
und ſchrie, und der heſſere Theil deſſelben erin⸗ 
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nerte ſich an den Ausruf des Graſen von Shel⸗ 
Burne im "Parlament, den dieſer vortrefliche 
Maunn wenige Tage zuvor lgebraucht hatte: „Sch 
zufkrchte fehr,® ſagte er in der damaligen kritiſchen 
‚Lage des Reichs, adaß mit Chathams Tobe die 
„„Sonne der brittiſchen Herriichkeit auf erg und 
Kiergegangen ſey.“ | 


J 
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Hiadel der Englander. Stieit des Herzoge von 
BGepdford mit dem Herzog von Choiſeil. Britti⸗ 
23 ſchtes Geſez anter dem Byuteſchen Miniſterio, ein⸗ 
: zig in ſeiner Art; auch vielleicht ſelbſt in den 

Jahrbuchern von Abdera beyſpiellos. Engliſche 
Kaufleute. Minifter -Cportein. Haͤusliche Ob 
ſchaͤfts, Gebrduche der Engländer. Erleichterung 
der Induſtrie bey allen Volksklaſſen. Ban⸗ 
quiers. Mitter Colbrook. Bank von England, 
deren Verfaſſung und yortrefliche Einrichtung. 
Sranzöfilcher Entwurf, fie zu ruiniren. Andere 
fonderbare Vorfälle diefe berühmte Bank betrefs 
fend. Deeds, eine die Menfchheit entehrende Bes 
gebenheit. Die Navigationsarte, eines der weis 
feften Gefege, die je sum Flor einer Nation ges 
macht worden find. 


gJsseis die Hauptprodufte dieſer Sinfel, bie 
ausgeführt werden, nur Zinn und Steins 
Fohlen find, fo find die Engländer doch gewiß Jet 
die vornehmfte Handelsnation in der Welt; ein 
Yang, den diefes Volk noch immer behauptet, ob» 
gleich der große Handel mit ihren Manufaktur und 
Fabrikwaaren, wegen ber hoben Preife, ungemein 
eingefchränkt worden iſt. Die Urſachen diefes Vor⸗ 
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zugs liegen in Ihren vortreſtichen Regierungsform, 
in ihren weiſen Geſetzen, und in ihrem unterneh⸗ 
menden Stifte. Es iſt natuͤrlich/ daß dieſe legte Eis 
genſchaft, ‚mis Muth und Klugheit verbunden, ihr 
gen Handel ausbreiten, und ihnen Reichthuͤmer 
verſchaffen mußte. Alles dieſes vereinigt, erzeugt; 
hey ihnen den Eroberungsgeiſt, und man kaun ſa⸗ 
gen, daß nur ſie und die Carthaginerſer von allen 
Nationen der Erde, Eroberungen in ihr Handels: 
ſyſtemn verſtachlen. : Bey hen. Hollaͤndern war es 
nie Syſtem; die Eroberungen geſchahen zufällig, 
da fie fuͤr Ihro: Froyheit, ja fuͤr ihre eigne Erikeng 
fochten: nach. weniger mar dieſes hey / den Portu⸗ 
gieſen der Fall, die eine Zeitlang mit dem Schwerte 
in der Hand Handel.trieben. ; Bey faſt allen Krie 
gen dor Engloͤnder, ſeit Cremwels Zeiten, war die 
größere Ausbreitung des Handels, wo nicht die 
ſichtbare, ‚bach: gewiß die unſichtbare Triebfeder 
derſelben, und: bein Friede wijrde geſchloſſerr, ſeit 
der Regleruug des vorerwaͤhnten großen. Mannes, 
gen bozten unslädklichen von 1283 vach dem ameri, 
taniſchan· Heiege allein qusgengmmten, wg, wicht - 
ven Cuglaͤndern Handelsvortheile erwerben wur⸗ 
den. Sa werfchieden auch die Grundſaͤtze, die 
Dentkungeart, die. Privatakſichten und Sähigeekr 
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ten der engliſchen Miniſter waren, ſo kamen ſie 
doch jederzeit in dieſem Nationalpunkte uͤberein, 
und -wichen nie, ſelbſt in der nachtheiligſten Lage 
davan ab; und zwar aus dem’ fehr nathrlichen 
Grunde, teil: diefes, und nuͤr dieſes allein, 
ihre Adminiſtration beym Volke "rechtfertigen, 
ihre begangenen Fehler zudecken, oder den Glanz 
ihrer glacklichen Painter erhiher 
konnte. 

Dev. verſtorbene Herzen. von Serra gehöre, 
nach der Öffentlichen Ausfage bes Ritters d’ Eon, 
zu denjenigen Miniſtern, von welchen‘ Frankreich 
den Frieden-tm Jahre 1762 erfauft Hatte; eine 
Beſchuldigung, die. Beinen Zweifel übrig laͤßt, da 
fie von einer Perſon Sam, bie fo.großen Antheil 
an eben diefem Frieden hatte‘, ja wenige Monate 
nachher: ſelbſt bevollmaͤchtigter Miniſter am.engibs 
ſchen Hofe geweſen war, es folglich wiſſen mußte, 
und ſich auch erbot, die genaueſten Beweiſe daruͤ⸗ 
ber zu fuͤhren. Dieſer treuloſe engliſche Miniſter 
alſo, der Fein Bedeuken trug, fein Vaterland fit 
baut Geld zu verfaufen, war dennoch einer edefs 
ſcheinenden Handlung fähig, wie. man gleich bier 
Teen wird, die aber in der oben angeführten Ma 
zime ihren Grund Hatte, da die Miniſter fich eben 
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nicht vor dem Könige oder dem Parlament, aber 
wohl vor dem Bolke- fürchten. Ein neuer Beweis 
yon der-Vortreflichkeit der englifchen. Verfaflung, 
da KHoftalente in diefem -Lande zwar hohe Poften 
verſchaffen Finnen, allein nur durch unzweydeutige 
Handlungen ein gegrändeter Ruhm, und die Gunft 
bes Wolke erlangt werden ‚Tann. Dieſer Herzog 
von Bedford/ der: reichte Landbefiger des Koͤnig⸗ 
reichs, wurde als engliſcher Ambaſſadeur im Jahre 
1762 nach Paris geſchickt, den Frieden zu ſchließen. 
Er hatte daſeloſt mit dem Herzoge von Choiſeil zu 
thun, der ihm an Talenten aller Art unendlich 
überlegen war. . Die Präliminar- Artikel des Frie⸗ 
dens wurden unterzeichnet , und gleich darauf in 


Paris bekannt. Den folgenden Tag. verlangte. 
ein englifcher Jude beym Herzoge von Bedford Aus 


Bien; und erhielt.fie. Diefer Mann, der. lauge 
tr Oſtindien geweſen war, theilte dem Botſchafter 
ſeine Bemerkungen uͤber die Friedensartikel mit, 
in fo fern ſie das Lokale dieſer Länder. betrafen; 
er bewies ihm, daß man, aus Mangel an geogra⸗ 


phiſcher und merfantilifcher Kenntniß, ſehr große, 


Fehler daben begangen hätte, wodurch die englifche, 
oftindifche Compagnie jährlich einige 100,000 Pf, 
St. verlieren, und Aberhaupt, ein. beßündigen, 


x 


x 
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Streit zrölfchen den benachbarten Slatlonen unter 
Kalten werden wuͤrde. Bedford ſahe die gefchehee 
nen Fehler ein, und enkſchloß ſich auf der Stelle, 
fie wieder gut zu machen, es koſte auch was 86 
wolle. Er verlangte von bein Juden einen ſchrift⸗ 
lichen Aufſatz, die noͤthigen Abaͤnderungen betref⸗ 
fend. Mit dieſem verſehen eilte er nach Vetſail⸗ 
kes, und maächte dem Herzoge von Choiſeil feinen 
fonderbärett Antrag Dieſer antwortere hin laͤ⸗ 
chelnd, DaB er glaube, nicht mit einem Vehrlinge, 
In ber Policik, Tondern mit dem Miniſter einer 
mächtigen "Nation tractirt zu Haben, der ‚ohne 
Biveifel die Guͤltigken gezeichneter Verträge ken⸗ 
nen müßte. Auf diefen Vorwurf‘ erwlederte Wreds 
ford mir’ dem Muthe ımd det Fregmüthigfett ei 
tes wahren Engländers: „Ste Haben Recht, daß 
at mich in Biefem’Fallk nicht ganz wie ein ME 
aniſter detragr. Ich habe aus Unwiſſenheit ge⸗ 
afehlt, allein ich will diefen Fehler wit durch 
Verrͤtherey vergrößern; denn dieſe Benennung 
awuͤrde mein Betragen verbieten, wenn ich ru⸗ 
ah dabey bliebe. Wählen Ske duher, entwer 
„der eine Abänderung mach meiner Vorſchrift, 
„die oſtindiſchen Angelegenheiten berreffend, vder 
aich reife uoch heute zurück, wi ühargebe meinen 
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„Kopf der Diſcretion des engliſchen Parlaments 
Der Friede war Frankreich ganz unentdehrlich, die 
Baaren Prälitninarien waren, nach dein Rit⸗ 
ter d' Eon, ſchon berichtigt; daher mußte Choifeif 
nachgeben, die Abaͤnderungen wurden gemacht, 
und der Jude erhielt von der oſtindiſchen Compag⸗ 
nie eine anſehnliche Penſion. Da biefe Anekdote 
ſehr wahr ·iſt/ fo follte man glauben, daß ſie der 
Beſtechung wißerfpräßje; allein da die Auszah⸗ 
lutig der franzoͤſtſchen Gelder in London durch gr⸗ 
heime engliſche Kanäle geſchehen war, fo hatte 
Bedforb von ſeinem Gegner keine Vorwuͤrfe dieſer 
Art zu hefuͤrchttne uͤberdem durfte er nicht zwei⸗ 
feln, ſeine bloße Drohung wuͤrde die erwuͤnſchte 
Virkung thun. 
Nie untet dem Vutehhen Miniſterio, das 
fi durch fo viele boͤsartige Vorfaͤlle auszeichnete, 
geſchah von Seiten der Regierung etwas zum 
Nachtheil des Handels, das alle Begriffe über, 
feige. : So feht auch die goldene Segel, nicht 
einſeitig zu urtheilen, in faſt allen Faͤllen wohl zu 
beherzigen iſt, fo giebt es doch Austiahmen, wo 
die Thorheit vder Bosheit der Hatidlung ſich dem 
geſunden Menſchenverſtande fo unwiberſtehlich auf⸗ 
dringt, daß alle Veſchinlguns uͤberfluͤßtg iſt. es 
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war. es mit dem unfinnigen Geſetze befhaffen, das 
zur Schande, Großbritanniens im Jahre 1765 ges 
nacht wurde, wodurch der ſeit fo vielen Jahren 
mit unſaͤglichem Vortheile getriebene, ‚obgleich un⸗ 
erlaubte Handel. ber Englaͤnder und: ihrer zameri⸗ 
kaniſchen Colonien, mit den fpanifchen und, portu⸗ 
giefifchen Befigungen in Amerifg, durchaus u 
terbrochen twerden mußte; - ein Handel, der die 
Bergwerke von Peru und Merico,brittifchen Un⸗ 
terthanen tributbar machtel,. und den Staat auf 
eine unglaubliche Weile bereicherte; ein Dandel; 
der die Thätigfeit fo yieler taufend Britten in Des 
wegung fezte, ber ein ganzes Matroſenheer befchäfe 
tigte, momit einige hundert Schiffe bemannt wa⸗ 
ven, die beſtaͤndig mit Gold und Silber heladen 
nad) den engliſchen Haͤfen zuruͤckkamen; ein: Han⸗ 
del, der ſelbſt im Kriege ſeinen Fortgang gehabt, 
ben alle engliſche Finanz⸗Miniſter als eine ſehr 
wohlthaͤtige Quelle fuͤr die großen Staatsbeduͤrf⸗ 
niſſe betrachtet hatten, und daher gegen die ſpani⸗ 
ſchen Beſchwerden jederzeit taub. geweſen waren, 
Einen ſolchen Handel, der den brittiſchen Zoͤllen 
feinen Schaden zufuͤgte, ‚der nur. allein mit frem⸗ 
den Nationen gepflögen wurde, und der Über. 
haupt ber gluͤcklichſte Schleichhandel mar, den je 

ein 
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ein fleißiges Volk von trägen Voͤlkern erfchlichen 
battes ſolch einen Handel ganz äu vernichten, und . 
alle Kräfte des Staats anzuſtrengen, um dieſen 

Endzweck zu erreichen, war eine Maasregel, die 

eigentlich in die Jahrbuͤcher von Abdera gehoͤrte, 

unb die man daher mit Erſtaunen als eine Bege⸗ 

benheit des achtzehtiten Iahrhunderts in der Ge⸗ 

ſchichte Englands lieſt. 

Dieſer Verordnung zu folge wurden unter dem 
Commando engliſcher Seeoffiziers eine große Arts 
zahl bewaffneter Zollſchiffe und Kuͤſtenbewahrer 
ausgeruͤſtet, die zur Verhinderung des gedachten 
Schieichhandels an den Kuͤſten der engliſchen Eos 
lonien unaufhoͤrlich kreuzen mußten. Man nis 
thigte die Seeoffizters durch koͤnigliche Befehle eben 
den Eid zu ſchwoͤren, den alle Zollbeamte gewoͤhn⸗ 
lich ablegen müſſen. Vergebens ſuͤhrten dieſe die 


bitterſten Klagen uͤber einen Dienſt, den fie als 


eine Herabwuͤrdigung ihres Standes betrachteten; 
Ro mußten gehorchen, und die Rolle von Zoͤllnern 
Ipielen, uim einen hochſt wichtigen Handel zu zer⸗ 
ſtbren. 

Dieſes Verfahren der brittiſchen Regierung 
könnte von keiner Dauer feyn; die engliſchen Co⸗ 
loniſten in Amerika wurden dadurch faſt zur Ver⸗ 

zweiter Theil: D 
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zweiflung getrieben., daher die Verordnung nach 
zwey Jahren wieder aufgehoben werben mußtes 
fo wie es: mit einem andern Geſez vum Jahre 1764 
auch gefchehen war, das den vorerwaͤhnten Schleich 
handel zwar nicht gesadezu mißbilligte, allein. ihn 
mit fo hohen Zollen belegte, die hinreichend die Abs 
ficht bewieſen, ihm zu zerſtöͤren. Man kann feft 
behaupten, daß diefe unweifen Maasregeln den 
Grund zur nachherigen Revolution legten, die vor⸗ 
ber die Stolzeften unter den Amerikanern nie 
traͤumten, und feiner von ihnen wuͤnſchte. Es war. 
alfo blos die Megierungsepoche Georg IH, wo ber. 
Saame zu diefem geoßen Uebel mit frevelhafter 
Hand gefüet wurde, wo er aufkeimte, und endlich 
die Frucht erzeugte, die alle unbethoͤrte Menſchen 
in und außerhalb England natuͤrlich erwarten muß⸗ 
ten. 
Der Titel eines Kaufmanns (Merchant) iſt 
in England ſehr ehrenvoll; denn da dieſer Stand 
- die Quelle aller Reichehämer ift, fo Sat man auch 
Ehre und Anfehen damit verbunden. Ein Kauf 
mann kann Sherif, oder Richter der Graſſchaſ⸗ 
ten, Parlamentseglied, Eurz alles werden, worauf 
er vermoͤge feiner Talente Anfpruch machen kann. 
Indeſſen macht man einen ſehr wefentlichen Un⸗ 
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kerſchied zwifchen.einem Kaufmanne (Merchant), 
der im Ganzen handelt, oder auswärtige Aufträge 
beforgt, und einem KHandelsmähne, der einen offe⸗ 
nen Laden hält, und feine Waaren im Kleinen ver» 
Laufe. Ein folher führe den Namen Tradesman, 
der ungefähr fo viel als im Deutſchoͤn ein Hands 
werksmann fagen will. Der Laden mng einem 
Galanteriehaͤndler, ober einem Brfgnbinder, eis 
nem Seldenfrämer ober einem Höfer gehören, fo 
20 der Eigenthuͤmer beffelben nicht mehr und niche- 
weniger als ein Tradesman, ber an feine großen 
Ehrenftellen denken darf. Hiebey ift zu bemerken, 
daß in England ein jeder. Handwerker in feinem 
Kaufe zugleich einen offenen Laden hat, der den 
untern Theil des Hauſes einnimmt, und auch oft, 
sole bey dem Schuftern, Sattlern u. f. w. zur Werke 
ſtatt dient, wo zur naͤmlichen Zeit verkauft, und 
gearbeitet wird. Vliele von dieſen Handwerkern 


beſitzen große Reichthuͤmer und ungeheure Waa⸗ 


renlager. Sch habe einen Schuſter gekannt, der 

in einem Tage 5000 Paar Schuhe verfaufte, dig 

nach Amerika gefickt wurden, Er hielt vierzig 

Geſellen nebft: zwey Comptoir⸗Bedienten, bie felne 

Bücher und Nechnungen in Ordnung hielten, und 
FV D 4 
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feine Wechſel waren auf der Boͤrſe wie “bat 
Seld. 
Es iſt aber fir, auen foichen Mann ſehr ſchwer, 





fich ohne Vermoͤgen ſo empor zu heben, da nie⸗ 


mand, als Leute, die zum Poͤbel gehoͤren, ober 
Fremde, ihre Beduͤrfniſſe ſogleich baar bezahlen, 
Alles wird auf ſechsmonatliche, oder auf ein aͤhrige · 
Rechnungen geſchrieben, Die meiſten werden alle 
Neujahr bezahlt, und biß dahin muß der Tradesa 
man warten; welches ihm dadurch uber etwaß er⸗ 
leichtert wird, daß er ſeinerſeits auch alles Auf- 
Rechnung nimmt; nur die Gẽſellen Verlangen alle 
Woche ihre Bezahlung, die nicht verſchoben wer⸗ 
den kann. Dieſes Creditiren hat ſeine gtoßen Be⸗ 
quemlichkeiten, da man -leicht die Einrichtung ſo 
treffen kann, zu einer beſtimmten Zeit Geidvorrath⸗ 
zu haben, den man das ganze Jahr entbehren, ind 
folglich nuͤtzlich anwenden kain. Der Handel 
wird hiedutch allgemein befördert, Aber Auch der 
Luxus ſehr vermehrt, ind das Schuldenmachen er⸗ 
leichtert. Da es Latidesfitte iſt, fo Bedienen ſich 
die ordentlichſten und reichſten Leute dieſet Be⸗ 
queimlichkelt, die beſonders den Haushofmeiſtern 
der Großen außerordentlich vortheilhaft iſt. Es 
iſt ſchwer in dieſem Poſten ein ehtlicher Manti 


_ 
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zu ſeyn, da die Verſuchungen fo ſtark, fo haͤufig 
und die Mittel, das Unerlaubte zu verbergen, fa 
leicht ſind. Auch wohnen die meiſten dieſer Leute, 
die man hier Stewards nennt, gemeiniglich in eig⸗ 
gen großen Käufern, haben anfehnliche Haushal⸗ 
inugen,- ja oft befigen fie fogar Landgüter. Diele 
derſelben haben eigene Capitalien, bie fo beträchts 
Sich find, dag fte ihren Herren außerordentliche 
Summen. vorfixedfen koͤnnen. Der Steward 
waͤhlt die Handwerker nad) eigner Willkuͤhr, umd 
anterſucht allein ihre Rechnungen. Wie ungeheuer 
dieſe oft find, mag Folgendes betueifen, 

Der vorige. Herzog von Neweaſtle, ein Mann. 
von ‚gtoßen Reichthuͤmern, der ſich bey eingeſchraͤnk⸗ 
ten Fähigkeiten viele Jahre lang Im Miniſterio zu 
erhalten wußte, hielt eine. ſehr prächtige Tafel, 
und gab. oft große Feſtins. Ich habe ſelbſt die 
Abfchrift einer fechsmonatlichen Fleiſcherrechnung 
gefehen, hie blos für geHefertes Fleiſch, worunter 
aber. weder Wildpret noch Federvieh war, (ſolte 
man es wohl glauben?) nicht weniger als die er» 
ſtauliche Summe von eilftaufend Pf. St. betrug. 
Hieran harte wahrſcheinlich der Steward einen 
großen Antheil; auch. wärde der Herzog mit allen 
feinen Reichthuͤmern, ohne. hie noͤthigen Hoftalente 
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und Miaiſterialkuͤnſte, dieſen Aufwand nicht Gas 
ben machen koͤnnen. Die Mittel und Wege eines 
engliſchen Miniſters, fih Vortheile zu eriverben, 
gehen ins Unendliche. Alles bietet Hiezu die Hand, 

‚ von ben großen Kronlieferanten bis auf den 
Stationer (fo heißen diejenigen, die mie Schreibe 
materlalien handeln), welcher das Papier Ballen 
weife, und das Siegellack Zentnerweife zu den 
Staatscollegien liefert. Solche Rechnungen wer: 
ben von der Nation bezahlt, und nie unterſucht. 
Da ſchon die Lieferung zu Einem Coflegio hiurei⸗ 
hend ift, einen Mann zu bereichern , fo bezahlen 
diefe Lieferanten dem Minifter gewöhnlich ein Ges 
wiſſes für die verſtattete Ehre, fie mit dem Noͤthi⸗ 
gen zu verfehen. Seit dem Jahre 1777 haben die 
Minifter ber auswärtigen Gefchäfte einen neuen 
Zweig ausgefunden,, ihre Privateinkänfte zu vers 
mehren. Der Gebrauch von Päffen, der nur Krieg 
oder Sklaverey bezeichnet, und für ein freyes Wolf 
im Frieden unpaffend iſt, wurde auf den Packetboo⸗ 
ten eingeführt; da nun diefe nicht der: Nation, 
fondern dem Könige eigenthuͤmlich angehören, fo 
Hatten feine Diener die Freyheit, diefe niedrigen 
Anordnungen nach Belieben zu mahen. Ver⸗ 
möge ihrer eigennägigen Berfügung muß ein jes 
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der, der ſich der Packetboote zur Ueberfahrt bes 
dienen will, von den dazu in Holland, in Franke 
reich und in-den Niederlanden beftellten englifchen 
Commiſſarien für einige- Dukaten einen Pag If 
fen, wibeigenfalts ihn der Capitain nicht auf fein 
Poſtſchiff nimmt. Die aus England mit diefer 


Gelegenheit nach dem feften Lande reifen wollen, 


möffen diefen Paß aus der Staatskanzley neßmen- 
Hiedurch kommen ſehr anſehnliche Summen In die 
‚Beutel der Miniſter. Mur Chatham, und nur 
:Chatham allen, ſezte fich uͤber alle diefe niedrigen 
Gelderpreſſungen weg, und ſtarb arm. | 

Niemand aber verftand diefe Kuͤnſte beſſer als 
Lord Nerth/ daher er fich'anch fo lange in feinem 
Poſten behauptete. : Da er mieht vom Ehrgeiz, 
als vom Geldgeiz behettſcht wurde, fo wandte ee 
den größten Theit diefer errungenen Gelder zu 
Beſtechungen an, und vermehrte dadurch beſtaͤn⸗ 
Dig die Menge ber ihm ergebenen Kreaturen. 
Bey dem: allen ſprach dieſer Heuchler immer von 
feiner Uineigemmüfsigkeis im Parlament, Bis end⸗ 
Ih 1777 Burke, fein damaliger «großer Feind, 
dem Unterhauſe die Aöfchrift eines vom Lord North 
geſchloſſenen Rum⸗Conttacts verlegte, der jum 
Gegenſtand hatte, die engliſchen Truppen in Ame⸗ 
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rika mit Rum au verſorgen; ein Hanptbedärfuig, 
befonders für Seeleute, deſſen Anſchaffung daher 
der Regierung pbliegt. Diefer Rum durfte nug 
aus den weftindifchen Inſeln geholt, und fogfeich 
nach dem felten Lande jenes Welttheils transpors 
tirt werden. Die. vom Lord North hiefuͤr bewil⸗ 
ligten Preiſe aber waren höher, alg man fie ſelbſt 
in London in aflen Weinhaͤuſern bezohlte, wo bie 
ſo anfehnliche. Fracht übers Weltmeer, Zoll, Ac⸗ 
eife, und der merkantiliſche Nutzen, den Verkauf⸗ 
preis mehr ala verdoppelt hatte. So groß auch 
die Unverſchaͤmtheit diefes Miuiſters ſonſt mar, 
fo verließ fie ihn doch hey dieſem; unerwarteten 
Angriff.» . Er beguägte: fich mis der lächerlichen 
Entſchuldigung, daß er dan Rumhandel niche ver⸗ 
ſtuͤnde; und auf die Antwort, daß der gemeine 
Menſchenverſtand enfoderte, hevor man in unbes 
kannten Dingen Contracte yon mehrern-ı00, ooa 
Bf. St. ſchloͤſe, Erkundigung dayon einzuziehen, 
ſchwieg er gänzlich. Seine Freunde waren: ge 
neigt, der Unvorſichtigkoit dasjenige zuzuſchrel⸗ 
ben, was nur au. ſehr die Farbe des Nerrugg 
zeigte. .. 
Der inländifhe- Handel und die Betriebſam⸗ 
keit voird ungemein durch die Bequemlichkeit be⸗ 
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ſardert / ſolche Dinge In einem Augenblicks zu ha⸗ 
‚ben, die in allen andern Ländern erſt müßten ber 
ſtellt werben, und deren Anſchaffung folglich mühe 
ſam if, 3. B. Eine Gattung Leute, die man 
Cabinermaker und Upholfterer nennt, haben 
heftändtg einen ungeheuern Vorrath von allen nur 
‚erfinnlihen neuen Mobilien fertig, die ſtuͤndlich 
koͤnnen transportiert werden. Sie fiefernalle und 
jede. Artikel, die zur prächtigften Haushaltung 
nur immer. erfoberlich ſind; ſelbſt Zinn und Ku⸗ 
pfergeſchirr, Glaswaare und Porzellain, ja auch 
Silberzeug, wenn es verlange wird, Dieſe Dies 
thode iſt aͤußerſt bequem für diejenigen, die nach 
London kommen, um fich daſelbſt zu etabliren ; in 
wenig Stunden koͤnnen fie ein Haug miethen, und. 
diefes Haus iſt in einigen Tagen mit allent big 
zum Ueberfluß verſehen. Perſonen, die fih mit 
dem Ankauf der Mobilien nicht uͤbereilen wollen, 
koͤnnen ein ganz moͤblirtes Haus, monats « oder 
wochenweiſe miethen. Dieſes geſchieht auch ge 
woͤhnlich, denn es wäre unerhoͤrt, wenn eine eng · 
liſche Familie, von irgend einigem Anſehn, aus 
der Provinz, in London in einem Gaſthofe abtre⸗ 
ten wollte; daher ſind dieſe Gaſthoͤſe (Inns) auch 
durchgehends in London ſchlocht, fo prächtig und 
Ds 
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bequem auch die Tavernen, ja felbft bie Inns auf 
dem Lande find, deren Eigenthümer bey Patla⸗ 
mentswahlen Feine geringen Rollen fpielen. 

Ein folcher Cabinermaker unterhälttaher bes 
ftändig eine große Anzahl Menfchen außer feinem 
Haufe, die auf Vorrath arbeiten. Diefer gute 
Gebrauch dehnt fich faft über alte Gewerbe aus. 
Man findet in London ganze Magazine von ferte 
gen Hemden, Halsbinden u. f w. aller Sorten 
und Qualitäten, die man ſogleich Eaufen kann. 
Die Buchhändler verkaufen ihre Buͤcher bereite 
gebunden, und zwar alle in (hönen Bänden, die, 
bey taufenden zufammengeftellt, dem Buͤchladen 
das Anfehn eines fürftlihen Cabinets geben. Ich 
kann auf diefe Art gleich meine gekauften Bücher 
nußen, obne erft den guten Willen des Buchbin⸗ 
ders zu erwarten. Gewiſſe Krämer, die man 
‚Stationers nennt, verfanfen blos Schreibmateria⸗ 
fien, aber auch alles, was biezu im weiteſten 
Umfange gehört, bis auf Dintenfäffer, Feder⸗ 
meffer und Kalender. Sie, haben Bücher von 
ganz weißem Papier in allen nur möglichen For⸗ 
maten fertig gebunden. Die Schneider liefern 
alles, was zur Kleidung gehört, ſelbſt Treffen und 
Stickereyen. Die Federviehhaͤndler Haben ihre 
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eigenen Laͤden, wo ihre Waare ſchon gebruͤht, ge⸗ 
zupft, kurz, ganz zubereitet daliegt, um ſogleich 
‚gekocht und gebraten gu werden. Auch fieht ein 
ſolcher Laden (Poultry fhop) gar nicht efelhaft, 
Sondern vielmehr zierlih aus. Diejenigen, die 
nah Dftindien reifen wollen, haben feine Begriffe 
and Eünnen auch Feine von allen ben Kleinen und 
großen Beduͤrfniſſen haben, die zu ihrer langen 
Reiſe, und ihrem borfigen Aufenthalte erfoberlich 
find. Diefem Mangel ift aber auf die angenehm» 
ſte Art in gewiſſen Läden abgeholfen, wo der: Oft 
indienfahrer, nach dem Verhaͤltniß feines Beutels, 
größere oder kleinere Käftdyen kaufen kann, die 
mit allen nur erſinnlichen Beduͤrfniſſen zu einer 
foldyen Reife angefüllt find, von den Hemden an 
bis zu den. nöthigen Arznepmitteln. Bey einem 
: jeden Käftchen liegt ein gedrucktes Verzeichniß ber 
Darin enthaltenen Artikel. Damit auch die ger 
‚ meinen Matrofenan diefer Bequemlichkeit Antheil 
nehmen koͤnnen, fo hat man alle Beduͤrfniſſe für 
fie. nad) dem verjängten Maaßſtabe eingerichtet. 
Dieſes Rafinement erſtreckt ſich über alle Gewerbe 
und gebt ins Unendliche. Man hat fogar geforgt, 
beym Sterben den Überlebenden Verwandten die 
‚traurige Pflicht des Beerdigung zu exleichtern, 
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a 
„ Siebenter Abfchnite, 
Sin Mann, ber hier ein Undertaker heißt, wirt 


‚ gerufen; man fagt ihm mit wenigen Worten den 


Tag, die Stunde, und den Ort ber Beerdigung, 
desgleichen ob man viel oder wenig Gepränge das 
ben haben will.: Sodann wird alles beſorgt. Es 
kommen Perfonen , die.den Leichnam befichtigen; 
er wird nach einem alten, zur Befoͤrderung bez 
Wollmanufafturen gegebenen Geſez, in Wolle ger 


kleidet; der Sarg wird gebracht; bie Träger und 


Kutſchen erfcheinen ; die Glocken werben geläutet, 
der Leichnam begraben, und alle Gebühren "von 
dem Undertafer entrichtet, der den folgenden Tag 
feine Rechnung eingiebt, die denn nach englifcher 

Sitte mehrentheils auch wie die. andern. erſt u. 


| Weihnachten bezahle wird. 


Der fonderbare Gebrauch ‚der Enslander, iht 
Geld einem Banquier in Verwahrung zu gehen, 
hat ſeinen Urſprung in eben dieſem Grundſatze, ſich 


. alles fo bequem als möglich zu machen; und auch 


hier ift die Bequemlichkeit mit dem Nugen aller 
Sheile fehr genau verbunden. Nicht blos Kaufe 
leute, fondern alle wohlhabende und reiche Leute, 
die Großen des Neichs, ja felbft die arafen ans 
des Collegia übergeben ihre Selder an Banquiers, 
nicht auf Zinſen, fondern hlos in Verwahrung, 
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um daruͤber ſtuͤndlich diſponiren zit Eonnen: Die 


Eigenthumer uͤberheben ſich dadurch der Muͤhe, 


die haͤufigen Auszahlungen ſelbſt zu machen, und 
fichern dabey ihre Gelder für Diebſtahl umd Feuets⸗ 
gefahr. Beide find in London ’fo feht gewoͤhnlich, 
daß wohl darauf Ruͤckſicht genommen werden muß. 


Der Banquier haftet nicht allein für alle fremde 


Gelder, bie in feinen Haufe entwendet, ſondern 


auch für ale Betrugereyen, wodurch Summen 


im Namen det Intereſſenteu faͤſchlich erſchlichen 


werden; wenn naͤmlich jemand eine falſche Ai " 
weiſung Bringt, und darduf dag Geld erhält, Des 


Abends um ſechs Uhr, Winter und Sdinmer, 
werden dieſe Privatbanken geſchloſſen; nichts wird 


nach dieſer Zeit mehr ausgezahlt, ſondern alle vor⸗ 


raͤthige Gelder, die bey großen Banquiers uner⸗ 
meßliche Summen betragen, werben in eiſerne 


Kaſten gelegt, und in feuerfeſten Gewoͤlben unter 


ber Erde bis zum naͤchſten Tage aufbewahrt. Aile 
biefe Muͤhe wird durch die Vortheile belohnt, 
fremde Gelber in Händen zu haben, und fie nutzen 
zu koͤnnen. Denit kann man gleich das gegebene 


Seid alle Stunden wieder födern, fo bleiben den⸗ 


hoch von der Menge der Capitaliſten, von denen 
‚mancher Banquier 300, 400, audf 500 zu bedie 
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nen hat, fo viel Gelder in Caſſa, daß damit, "zum 
Wortheil feinee Bank, allerhand Speculationen 
gemacht werden fünnen. Hierunter gehört vorzuͤg⸗ 
lich das Difeomptiren ſowohl fremder als einhei⸗ 
mifcher Wechſel, die In Eurzer Zeit zahlbar find, 
Der Termin muß jedoch’ nicht zwey Monate Übers 
fteigen; innerhalb diefer Friſt aber wird jeder gute 
Wechſel difcomptirt, ‚und zwar nad) dem Berhälts 
niffe von fünf pro Cent jährlich, davon das Dif 
conto 'tagerveife berechnet wird. Hat ber. Bam 
quier zu viel von diefen fremden Geldern ausgeges 
ben, und e8 werden von feinen Intereſſenten ſtarke 
Anmelfungen eingefchickt, die den noch übrigen baa⸗ 
ven Vorrath zu Überfteigen drohen, fo Hilft er fich 
"gfeich durch eine Tratte auf bie Bank von Eng 
(and, bey welcher ein jeder Banquier, nach dem 
bekannten Zuftande feiner Bank, einen” größern 
oder geringern Credit hat. 

Dieſe vortrefliche Methode, wodurch fich afles 
einander die Hand bietet, ift wahrbaft bewuns 
dernswuͤrdig; fie ermuntert die Betrlebſamkeit, 
und erleichtert-Unternehmungen, an die man. ohne 
diefe Huͤlfsmittel nicht wuͤrde denken koͤnnen. In 
keiner Handelsſtadt in Europa, ſelbſt in Amſter⸗ 
dam nicht, gebraucht man aͤhnliche Mittel, die un⸗ 
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| leugbar dem Kandel mehr Thaͤtigkeit geben. In 
allen, ohne Ausnahme, hat der blos bemittelte Kauf⸗ 
mann unzählige Schwierigkeiten zu uͤberſteigen, 
wenn et etwas unternehmen will, wozu viel baar 
Geld gehört; er muß dieſes dem reichen uͤberlaſ⸗ 
fen; ja ber Mangel an Gelegenheit, in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit Summen: zu. erhalten, ohne feinen‘ 
Credit in Gefahe zu fegen, bringe den erften fehr 
oft ins Gedränge, und verurfäche nicht ſelten ſei⸗ 
nen Fall. 

Die Londner Banquiers, deren Anzahl im 
Zahre 1784 achtundvierzig war, find außer der Aus⸗ 
zahlung noch verpflichtet, alle ausſtehenden Wechſel 
ihrer Intereſſenten einzucaſſiren; da nun alle Tage 
deren zu Tauſenden fällig werden, fd muͤſſen die 
dazu beflimmten Schreiber den ganzen Bormittag 
anf den Straßen herumlaufen. Der Eigenthuͤmer 
des Wechſels bekuͤmmert ſich gar nicht darumz wird 
er bezahle, fü ſchreibt e8 ihm der Banquier zu ſei⸗ 
ner Difpofition gut, und nur im gegenfeitigen Falle 
erfährt es der Intereſſent gleich, damit er feine 
Maasregeln nehmen kann. Alle große und reiche 
Kaufleute halten mit der Bank von England ſeibſt 
Eaffa, wobey viele ſich dennoch zu Nebengefchäften 
der Banquiers bedienen, ſo daß mauche drey, auch 
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bier Depots haben, Alle bie Dienſte, welche bie 
Banquiers ben Intereſſenten leiften, geſchehen von 
der, großen Bank auch. Sie zahlt die Selber 
nach Anweiſang Aus, caſſirt die faͤlligen Wechfel 
ein, und difeomptiet: Dieſe Vortheile der Bank, 
da auf diefe Weiſe mehr Als die Hälfte aller in der 
City von London cieculivenden Gelder blos durch 
eine Nebenoperation in ihre Haͤnde kommen, ſind 
unermeßlich, und gar nicht zu berechnen J denn 
faſt alle Anweiſungen auf die Bank werden in 
Banknoten bezahlt; man verlangt wegen der Be⸗ 
quemlichkeit fein baar Geld; oder doch nut einen 
ſehr geringen Theil, alles uͤbrige in Papier, dad 
Bft Jahre lang circulirt, che es der Bank praͤ⸗ 
fentirt wird; ‚oder alsdann auch nur, um wieder 
einen kleinen Theil baar Geld, und das andere Al 
heuen Banknoten zu haben, Diefe Einrichtung 
iſt vielleicht das größte Meiſterſtůck des merfäntilis 
ſchen Erfindungsgeiſtes. Die Bank ift alfe Tage 
offen, Sonntags ausgenommen, von Morgens 
um neun his Nachmittags um vier Uhr, in wel⸗ 
cher Zeit unaufhoͤrlich andgejäßlt und diſcomptirt 

wird. 
Niemand als ſehr reiche. Perſpnen koͤnnen eine 
Drivatbank errichten, da hiezu ſehr große Sum⸗ 
men, 
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men, und ein wohlgegründeter Erebit erfoderlich 
find. Es treten daher gewöhnlich vier, fünf, auch 
mehrere Kaufleute, oder andre Capitaliſten zufame 
men, und legen die dazu nöthigen Gelder nieder, 
die von manchem Banquier wieder zuruͤckgenom⸗ 
‚men werden, wenn fich die fremden einfommenden 
Gelder fo ſehr häufen, daß alle Wechfelgefchäfte 
volltommen damit beftritten werden können. . Der 
Herzog von Marlborough hatte vor einigen Jah⸗ 
sen bey dem Banquier Child felten weniger ale 
40,000 Pf. St. oft 15,000, auch 20,000 Pf. Ot. 
Der Banguier Drummond, welcher die Auszah⸗ 
lung der Stantsaffiguationen beforgt, bat vom Ads 
wmiraficätscollegio, vom Kriegsdepartement, ja 
ſelbſt von der Schagfammer, oft Summen in 
Bänden, die fih auf viele Hunderttaufend Pf. Se, 
Gelaufen. Man Fatın fich leicht vorftellen, dag die 
Megierung bey der Wahl diefer Banquiers die äufe 
ſerſte Vorſicht anwendet, fo daB biefe Hofgeſchaͤfte 
. niemand aufgetragen werden, der außer einer an⸗ 
erkannten Klugheit und Rechıfchaffenheit, niche 
auch mit einem eigenen außerordentlichen Bermäs 
gen verfehen ift, mit welchem er für alles haften 
muß. Auch iſt ein Fallent dieſer Banquiers 
ohne Beyſpiel, obgleich es nichts neues iſt, daß 
Zweiter Theil. 
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won den andern bie groͤßten und reichften zu Grunde 
gehen. 





Ein außerordentlicher und ſehr merkwuͤrdiger 


Vorfall dieſer Art geſchah vor acht Jahren mit 
Sir George Eolbroof. Diefer Ritter war Par 
lamentsglied, vornehmfter Banquier in London, 
und viele Sabre lang Präfldent der oftindifchen 
Compagnie. Durch die erfte diefer Würden ges 
hörte er zu den Geſezgebern des brittifchen Reichs, 
Die andre (wenn ich mich diefer Benennung bey eis 
nem mit großem Anfehen und noch größerm Eins 
fluffe verbundenen Stande bedienen darf) erwarb 
ihm Vertrauen und Ehrfurcht bey allen commers 
eirenden Nationen der Erbe, und durch die dritte 
Würde war es oft in feiner Gewalt; das Schickſal 
großer Provinzen in Aflen zu beſimmen. Ser 
ſollte wohl in einer ſolchen hoben Gluͤckslage 
von fünftigem Mangel träumen? Cr lebte, 
und alles berechtigte ihn dazu, mit dem Aufı 
wande eines großen Fürften; allein in feiner fo 
ſehr ausgebreiteten Handlung herrſchte nichts als 
Unordnung und Verwirrung, wodurd) ganz wider 
finnige Unternehmungen veranlagt wurde. 3.8. 
Der Präfident der oftindifhen Compagnie mußte 
oft ſelbſt nicht bie Lage des oftindifchen Angelegens 
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beiten, kaufte indifche Actien, wenn die Sachen 
ſchlecht fiunden, und verfaufte fie, wenn alles fehe 
gut ging. Endlich, nach einem oft wiederholten, 
ungeheuern Berluft, ward feine wanfende Lage bes 
kannt, und beunrubigte die Hauptſtadt; die engli⸗ 
ſche Bank trat zu, und ſchoß ihm unermeßliche Sums 
men vor, allein vergebens. Er machte fürmlich 
banferot, und. mußte feinen Släubigern alles dag 
Seinige äberlaffen. Die unausfprechlich Üble Ver⸗ 
waltung nicht allein feiner eignen Handlung, fonts 
dern auch der oftindifchen Gefchäfte, ward fodann 


entdeckt, und da er als ein ftolzer und gebleterifcher. 


Mann fi in feinem Gluͤcksſtande unzählige Feinde 
gemacht hatte, fo verurfachten alle diefe Umſtaͤnde 
zufammen, daß man fein Mitleiden gegen ihn 
zeigte, ſo ſehr ſich auch die Engländer in ähnlichen 
Faͤllen dadarch vortheilhaft auszeichnen. Es wurde 
ihm alles genommen, und feine Gemahlin, die ihm 
-ein erftaunliches Vermögen zugebracht hatte, wurde 
mie ihm in die Außerfte Dürftigkeit. verfezt. Der 
ſtolze Ritter wurde gezwungen, die oftindifche Coma 
pagnie, der er fo viel Schaden zugefügt, und bep 
welcher er feine Freunde mehr hatte, um Almofen 
anzuflehen. Hiedurch erhielt er eine Penfion von 


zmeyhundert Pf. St. womit er. nach Frankreich 
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reifte, und fich in der kleinen Stade Boulogne nie⸗ 
derließ, allwo er mit feiner Familie noch jest lebt. 
Da 1778 der Krieg mit Frankreich anging, und alle 
_ Engländer auf koͤniglichen Befehl die franzoͤſiſchen 
©taaten räumen mußten, machte der Hof von Vers 
ſailles, in Ruͤckſicht aufden tiefen Fall eines fo fehr 
bedeutenden Mannes, eine ehrenvolle Ausnahme 
zum Vortheil diefer unglädlichen Familie des Nit- 
ters Colbrook, die namentlich in dem koͤniglichen 
Befehle ausgenommen wurde. 

Die bey der Bank von England beobachtete 
Vorſicht und herrſchende Ordnung iſt außerordent⸗ 
lich; daher ſie auch ſehr ſelten einen großen Ver⸗ 
luſt leider. Linguet nenne dieſe berühmte Bank: 
machine auſſi merveilleufe que peu connue, 
und er hat Recht. Man hat in Eeinem Lande, wo 
Banken eriftiven, es dahin gebracht, daß die Scheine 
derſelben dem baaren Gelde vorgezogen were 
den, als bier. Diefe Banfnoten find eine vors 
trefliche Huͤlfsquelle des Staats, da verhält» 
nißweiſe nur immer ein fehr Kleiner Theil da⸗ 
von zur Zahlung präfentirt wird, während ber 
Zeit die andern Noten beftändig im Umlauſe bleis 
ben. Man häle indefien die Natur diefer Were 
‚ bindung zwiſchen ber Regierung und des Bank 
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äußerfk geheim; nur fo viel HE bekannt, daß - 
leztere dem Staate oft Vorſchuß thut, und ihr 
ren Credit zu defien Vortheil anwendet. Daber 
auc die Minifter, fo entgegengefezt und weränders 
lich fie auch In ihrer Denkungsart und ihren Mey 
nungen immer ſeyn mögen, dennoch ben Wrund« 
ſatz befolgen, die Bank mit der größten Achtung zus 
behandeln; ein Vorzug, defien fich Fein andrer untere 
geordneter Staatskörper des Reichs ruͤhmen kann, 
fo groß und achtungsmwürdig auch derfelbe iſt. Eis 
nen Beweis davon findet man in ber Art, wiebie 
Megierung gewoͤhnlich mit der Stadt London: und 
“der oftindifchen Compagnie verfährt. 

‚Die Summen , die alle Jahre In Banknoten 
theils auf der See verloren gehen, theils zu Lande 
durch Zufälle vernichtet werben, rechnet man im 
Durchſchnitte fo hoch, als der jährliche Gehalt 
fämtlicher Banfbedienten beträgt. Da auf diefe 
Weiſe die beftimmten Ausgaben der Bank erfezt 
find, fo genießt fie ohne Abzug die ungeheuern 
Vortheile ihres Handels und Wechfeldifcompts. 
Außerdem bält fie Cafla mit allen großen Hands 
tungshäufern in London- Um diefes zu verftehen, 
muß man wiſſen, daß nicht allein alle Kaufleute, 
wie ich fchon oben angeführt habe, fondern auch 
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alle reiche Handwerksleute diefer Stadt, ber Be, 
quemlichkeit halber mit einem Banquier in Verbin: 
dung ftehen, bey dem fie ihre zum Kandel nöchigen 
Gelder deponiren, und dann gelegentlid darauf 
traffiren. Ein folches Wechſelhaus beſteht gewoͤhn⸗ 
lich aus drey, vier, auch mehreren Capitaliften, von 
welchen einige zu den reichften des Landes gehören; 
daher denn ber Sturz eines folhen Hauſes wegen 
biefer Verbindungen einen ausgebreiteten Einfluß 
in England hat. Durch diefes Taflahalten der Bank 
alfo macht fie eine zweite Operation, wodurch fie 
wieder einen großen Theil von der noch in London 
circulirenden Geldmaſſe in Beſitz bekommt. Diefer 
Depot, woruͤber man ſtuͤndlich diſponiren kann, 
wird nicht allein ganz ohne Intereſſen verwaltet, 
ſondern die Bank unterzieht ſich auch, ſo wie alle 
Wechſelhaͤuſer, umſonſt der Muͤhwaltung, alle ih⸗ 
ren Intereſſenten zahlbare Wechſel durch ihre Be⸗ 
dienten eincaſſiren zu laſſen; welche Gelder ſie denn 
zu ihrem Depot fügt. 

Alle dieſe unermeßlichen Schäge werben bes 
Nachts blos von zwoͤlf Nachtwaͤchtern bewacht, 
bie indem Hofe der Bankeingefchloffen find. Man 
weiß übrigens von einem Verſuche, der je gemachte 
werden, bie Bank zu beftehlen,, fo zahlreich auch 
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die Beyſpiele find, wo man fle hat beträgen wol⸗ 
Ien, oder auch wirklich betrogen hat. 
Der Entwurf des Herzogs von Choiſeil, die 
engliſche Bank zu ruiniren, iſt der merkwuͤrdigſte 
Vorfall, den dieſes große Inſtitut je erfahren hat: 
Diefe hoͤchſt ſonderbare Begebenheit iſt in Deutſch⸗ 
land ſehr wenig bekannt, da ſie in den Zeitpunkt 
des großen ſiebenjaͤhrigen Krieges fiel, wo die 
allgemeine Aufmerkſamkeit zwiſchen ſo vielen ein⸗ 
heimiſchen außerordentlichen Dingen getheilt wat, 
ſo daß man auf ausländifche minder Acht hatte: _ 
Der Plan des franzoͤſiſchen Minifters war eineg 
großen SMemannes wuͤrdig. Er wagte nicht 
Gluͤckte der Entwurf, ſo gewann er unendlich 3 
gluͤckte er nicht, fo war doch nicht dag geringfte 
dabey verloren. ‚Alles Fam anf den großen Punkt 
an, den Tredit Englands zu ruiniren, und dadurch 
diefe Nation ganz unfähig zu machen, den Krieg 
fortzufegen. Nichte war hiezu ſchicklicher, als 
die Bank, das Herz dieſes Staats, zu Grunde zu 
richten. Sie iſt beſonders in dem ſpaniſchen und 
portugieſiſchen Handel ſehr intereſſirt, daher ſie ei⸗ 
nen großen Theil des amerikaniſchen Goldes durch 
dieſe Kanaͤle erhaͤlt. Es war alſo (sicht, einen 
i ſchicllichen „Zeitpunkt zu erwaͤhlen, wo ihre Kaſten 
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weniger wie gewoͤhnlich gefuͤllt waren. Einige 
Millionen franzofifche Livres baar Geld, verbunden 
mit dem Dienfteifer der franzöfifchen Emiſſar ien 
in London, waren hinreichend den hiezu nöthigen 
Lärm zu machen, und zu unterhalten. Ging bie 
Sache nah Wanſch, fo war der Krieg gleichfam 
geendigt, und ber Verluſt diefer verhaͤltnißmaͤßig 
geringen Summe ber außerorbentlichfte Gewinn 
für Frankreich; fchlug aber der Entwurf fehl, fo 
war von biefem Gelde auch nicht das geringfle 
verloren. . Der franzöfifche Hof wurde vortreflich 
bedient, und England fchien einige Tage lang ohne 
Mettung verloren zu ſeyn; allein ber Mitiſche Na⸗ 
tionalgeift wandte diefes Ungewitter durch eine fehe 
weife Diansregel ab, und fo, wenn ich mich dieſes 
Ausdrucks bedienen darf, ward ein politiicher Wet⸗ 
terabfelter erfunden, ber die Bank für alle ähnliche 
Faͤlle volltommen fihert. Die großen Summen, 
die von den franzöflfchen Emiffarien aus der Bank 
. gehoben twurden, transportitte man mit Sepränge, 
wobey man allerhand beunruhigende Geruͤchte aus⸗ 
ſtreute. Dieſes that ſeine Wirkung; in wenigen 
tunden war die ganze Stadt in Bewegung; 
alles ſtuͤrzte zur Bank, um die Banknoten in Geld 
gu verwandeln. © groß auch, Die Beſtuͤrzung der 
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Danko Directoven war, fo verbargen fie doch. die 
felbe, amd zahlten unabläßig aus, um dadudch das 
Geruͤcht zu vernichten; allein’ vergebens, der Laͤrm 
dauerte fort, und vermehrte ſich. Man eilte aus 
wien Provinzen Englands mit Poftchaifen und 
Eourierpferden nach London, um die Baht mit 
Papieren zu befücmen. ° Nun mußten Maasre⸗ 
geln aenommen werden. Gewoͤhnlich geſchehen 
ulle Zahlungen in Golde, große Summen werden 
gewoͤgen, und Peine nicht wie in Deutſchland dem 
Empfaͤnger zugefhoffen, fondern mit einer. außer 
erdanflichen Geſchwindigkeit uͤberzaͤhlt, und ſodann 
ihm zu feiner eigenen Nachzaͤhlung gegeben,: die 
er nach Wohlgefalien verlängern oder verkürzen 
kann. Jezt aber ward nichts mehr gewogen; auch 
die gefchwinde Zählunasart unterlaffen, im Ges 
gencheil die Guineen Stuͤck vor Stud auf den 
Tifeh gelegt, woheg man genau die in den Status 
ten beſtimmte Zeit der Deffnung und Schließung 
der Dank beobachtete. Da nun auc die durch 
das Parlament feftgefezte Zahl der. Caſſtrer bie 
ganze Zett mie Auszahlen beichäftigt war, fo konnte 
nur ein fehr Kleiner Theil der Fodernden befriedigt 
werben, und die Andern hatten feine gerechte 

Urſache fich zu beklagen. Indeſſen waren dieſes 
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Mittel, welche die Gewißheit und Größe des Uebels 
deſto anfchaulicher machten, wozu noch kam, bag 
man alles Silbergeld hervorfuchte, und-Tag und 
Nacht in der Tower Silber mänzen ließ, um. da⸗ 
mit auszuzablen. , Diefer -verzweiflungsvolle Zus 
fand dauerte neun Tage, und drohte diefer glück 
Uchen Inſel die Vernichtung ihrer politifhen Erbe 
Benz. Rein Verluft von Amerika, verbunden mit 
dem Verlufte von Canada, den weftindifchen In⸗ 
ein, und den oftindifhen Beſitzungen, märe mie 
dem Ungluͤcke zu vergleichen, das ein Banferot 
ber Londoner Bank nad) fich ziehen würde, da 
diefe gleichfam in das Innere des Staats verwebt 
it. Es ift keine Miſſiſippi Bank, wo bloße Spe⸗ 
eufation: die Baſis war, ſondern ein Inſtitut, 
wovon das Gluͤck aller angefehenen und reichen 
Familien des Königreichs ohne Ausnahme abhängt. 
Diefe Betrachtungen verurfachten,. daß am neuns 
sen Tage hundertundzwanzig ber reichſten Nego⸗ 
s ciansen in London zuſammentraten, und eine Acte 
geichneten, worin fie fi verbanden, aufdrey Mo⸗ 
nate lang alle Banknoten ohne Einwendung für - 
Baar Geld anzunehmen, . Bon diefem Augenblicke 
an hörte alle Unruhe auf; die Bank wurde nicht - 
dänger. beſtuͤrwt, bekam Zeit ihre Maasregeln zu 
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nehmen, und alles fam wieder in die alte Ord⸗ 
nung. Dieſer fchreddenvolle Verſuch diente alfe 
blos, den: Engländern zu zeigen, durch welche Mit⸗ 
tel fie künftig Unfälle dieſer Art ſchleunig abwen⸗ 
den konnen. 

Die Caſſirer der englifchen Bank erhalten tägs 
lich zur Auszahlung ungeheure Summen, faft al 
les in Gold, das. ihnen zugewogen wird, und fie 
auch nach berachnetem Gewicht für das ausgezahlte 
Geld chen wieder fo zuruͤckliefern müffen. Bor 
weniaen Jahren wurden ihnen die Sulneen nody 
zugezählt, man entdeckte aber, dag ein Caſſirer tägs 
lic) eine große Menge derfelben mitfich nach Haufe 
nahm, und fie vermittelft einer finnreichen Ma⸗ 
ſchine befeilte, fo daß fie weder den Rand verloren, 
noch irgendeine merkbare Aenderung zeiaten. Dep 
Betrug waͤre vielleicht noch jezt nicht entdecke, al⸗ 
fein feine Maͤtreſſe verrieth ihn; er wurde hinge⸗ 
richtet, und ſeitdem wird das Gold den Caſſirern 
zugewoqen. 

Die geringſten Banknoten And von zehn DE. 
St., in Anfehung der höchften aber finden keine - 
Graͤnzen Statt. Man kann nach Gefallen eine ein« 
zige Note für die Arrgeheuerften Summen erhalten, 
So weiß ich, daß bey der Ankunft einen Anzatg 


16° Eiebenser Abſchnitt. 


reich beladener oſtindiſchen Schiffe, die. oſtindiſche 
Compagnie am Zollhauſe in London 160,000 Pf. 
&t: zu entrichten hatte; da nun auch diefe Coms 
pagnie mit der Bauk Caſſa hält, fo wurde auf diew 
felbe fogleich trafjirt, und diefes große Geldges 
ſchaͤft vermittelft einer einzigen Banknote In einem 
Augenblicke geendigt. Es wird kein Arreſt auf 
Danknoten zu legen geſtattet, ſondern nach ben 
Gefſetzen ſoll dem Ueberbringer der Rote ohne Wei- 
gerung das Geld ausgezahlt werden; daher bey 
verlornen Banknoten alle Drohungen dieſer Art 
vichts als Schreckbilder find, den unwiſſenden 
Finder zur Ueberliefſerung zu vermögen. Vor uns 
gefähr funfzehn Jahren waͤre die Abweichung von 
diefem Geſez der Bank beynahe theuer zu ftehen 
aefemmen. Der Buchhalter eines großen Kaufs 
manns entwandte feinem Herrn zwanzigtauſend 
Pf. St. in Banknoten; er wagte es nicht, fie in 
der Bank zu präfentiren, fondern verhandelte fie 
an einen Juden, der den Wink verftand, und folge 
lich die Auszahlung mit einem großen Nabat that. 
Gr flog mit dem: erhaltenen Selbe nach Holland. 
Der Diebftabl wurde, nebft den Nummern ber 
Banknoten, inden Zeitungen angezeigt, und jeder» 
mann erſucht, ſoſche nicht zu nehmen, Dach einen 
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halben Jahre erfchlen ber Jude damit auf der Bank, 
und verlangte Bezahlung. Diefe wurde aus Ach⸗ 
tung für den Kaufmann verweigert, der mit ber 
Bank Caſſa hielt, und ‘den man erft davon benach⸗ 
richtigen wollte. Der Jude beftand auf prompte 
Bezahlung, und da er diefe nicht erhielt, fo ging 
er auf die Börfe, da es eben Verſammlungszeit 
war, und erzählte öffentlich, daß die Bank ig 
fchlechten Umftänden feyn müßte, ba er Noten, bie 
20, 000 Pf. ©t. nur betrügen, nicht hätte ausge» 
zahlt erhalten koͤnnen. Der Jude war als ein fehe 
reicher Mann bekannt, und hatte die Banknoten in 
Bänden, die ihm, feinem Vorgehen nach, aus Hol⸗ 
kand zugeſchickt worden wären; ja er war eben im 
Begriff, die gefchehene Verweigerung mit bedenk⸗ 
lichen Bemerkungen an den Pfeilern der Börfe ans 
fehlagen zu laffen, und das Papier war ſchon ga⸗ 
ſchrieben, als die davon benachrichtigten Banko⸗ 
Directors zu ihm ſchickten, und ihn erfuchen lief 
fey , zu kommen, und fein Geld in Empfang zu 
‘nehmen. Auf .diefe Weiſe wurde Die Sache geen⸗ 
digt, die ſehr ernſthaft haͤtte werden Eonnen. In eis 
nem andern Lande waͤre der Jude als ein Verlaͤum⸗ 
der beſtraft worden, in dieſem aber, ſo ſehr auch 
die Bank dem ganzen Reiche gleichſam die Criſten 
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erhaͤlt, haͤtte der Jude ſeinen Prozeß gewonnen. 
Man konnte ihm nicht nach den Geſetzen! wehren, 
eine ihn kraͤnkende und unrechtmaͤßig ſcheinende 
Handlüung nach Gefallen auszulegen: und was 
hinderte ihn zu fagen, daß er glaube, man bediene 
fich diefer Entſchuldigung als einer Ausflucht, durch 
ben Mangel an baarem Gelde veranfaßt, um Zeit 
au gewinnen? Wäre gleich bey Elugen Leuten das 
Gerücht ohne Wirkung gervefen, fo wuͤrde doch deu 
Möbel dabey nicht gleichgültig geblieben ſeyn. Ge⸗ 
nug der Jude kannte die Menfchen und die Gehen, 
and erreichte feinen Zweck. 
Durch die. Erfahrung klug gemacht, hat die 
Bank nach und nach gewiſſe Grundregeln feſtge⸗ 
ſezt, von denen fie nicht abgeht. Ein ſehr merk⸗ 
würdiger Vorfall ereiguete ſich vor ungefähr viers 
zig Jahren. Ein Banko: Director, ein Dann 
‚von fehr großem Vermögen, brauchte zu Ankaufung 
eines Landguts dreißigtaufend Pf. St. ; er. zahlte 
ter Bank das Geld, und ließ ſich eine einzige Bank⸗ 
note dafür geben, um die Zahlung ohne alle Muͤhe 
zu machen; (hiebey iftzu bemerken, daß jede große 
Banknote nad) Gefallen in Fleinere zu allerhand 
Summen täglich verwandelt werben fann.) Cr 
vringt dieſe Banknote nach Haufe, und legt fie ei⸗ 
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Ges dringenden Gefchäfts wegen auf das Geſimſe 
eines Kamine. Einige Augenblicke nachher will 
et fie verfchliegen, findet fie aber nicht mehr. Nie 
mand war in dem Zimmer geivefen, daher war 
£ein Verdacht möglich. Da man fie num durch⸗ 
aus nicht finden Eonnte, fo-fchloß man, daß fie un⸗ 
fehlbar in das auf dem Kamin brennende Feuer 
muͤſſe gefallen feyn. Der Banko » Director zeigt 
darauf feinen Collegen den ihm gefchehenen Unfall 
an,der auch wegen der anerkannten Nechtfchaffere 
heit des Drannes dunchgehends geglaubt wird. Da 
er fein baakes Geld den Tag vorher der Banf ges 
zahle hatte, fo fhien feine Bitte, ihm ein neues 
Stuͤck Papfer anftatt des verbrannten zu geben, 
. niemand unbillig zu feyn. Er erhielt alfo eine neue 
Banknote, wogegen er fi ch ſchriftlich verband, daß, 
wenn er die verlorne ja wiederfinden, oder ein As 
derer fie zur Bezahlung präfenticen follte, er im 
erftern Fall fie abliefern, und. im leztern für alles 
‚haften wollte. or ungefähr zehn Jahren, alſo 
dreißig Jahre nachher, nachdem der Banko⸗Diree⸗ 
tor längft geftorben, und fein Vermögen unter vie⸗ 
fe Familien vertheilt worden war, erfcheint ein 
Dann in der Banf mit der. verlornen Banknote, 
und verlangt die Bezahlung derfelben, Vergebene 
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‚seist man ihm den alten Revers, wodurch ſeine 
Mote annullirt war; er will darauf gar nicht hoͤ⸗ 
‚<a, fondern behanptete, Die einige aus einem ſrem⸗ 
ben: Eande erhalten zu haben, und verlangt daher 
 ahnıe Berzug fein Geld. Die Banknoten lautet 
alle: to che bearer (ati den Weberbringer) ; über, 
den war fie ächt, man konnte fie alfo nicht afg 
ſalſch verwerfen ; hierauf gründete fich der Mann, 
und die breißigtaufend Pf. St. mußten ihm daher 
richtig bezahlt werden. Die zerftreuten Erben ent 
ſchuldigten ſich alle töegen des Wiedererſatzes, die 
Bank mußte alfo den Vetluſt allein leiden. 
Man hat nachher erfahren, daß, da ein Mauer⸗ 
meiſter das baufällige Haus des verflorbenen 
Banko⸗ Directors gekauft, um ein neues an die 
Stelle zu bauen, man die Banfnote Hinter dem 
Geſimſe des Kamins in einen Nike gefunden 
habe. 

| Der. große Werth eines fo Fleinen Papiers 
macht die Verſendung davon ſehr riſtant. Es iſt 
keine Vorſicht gegen die Entwendung ſelbſt auf der 
Poſt moͤglich. Das einzige Mittel, deſſen man 
ſich bedient, den Diebſtahl zu hindern, iſt, die 
Banknoten in de Städen zu fhneiden, und jes 
des abgeſondert zu verſenden. Der Dieb. kan 
ſeid 
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folch ein halbes Stuͤck nicht Brauchen, und laͤuft 
alfo bey Eröffnung des Briefes umfonft die größte 
Gefahr; daher ereiänen ſich fehr felten ſolche Vor⸗ 
fälle. Die Zufammenfügung der abgeſchnittenen 
Stuͤcke iſt nicht allein erlaubt, ſondern da die übers 
aus große Feinheit des Papiers die Banknoten dev 
Gefahr ausſezt, in viele: Städe zerriſſen zu were 
den, fo kann ber Defiger in diefem Falle folche mie 
Oblaten oder auf andre Weiſe zuſammenkleben. 
Ich habe bey Landleuten dergleichen geſehen, Die“ 
fanfzig und ‚mehrere Jahre alt,. und fo zerriſſen 
waren, daß die Worte blos durch Oblaten au ein, 
ander hingen. Sie hoben diefe forgfältin wie ei) 
nen Schatz auf, „von dem fie jederzeit Sean 
machen koͤnnten. 

Bor einigen Jahren ereigucte ſich ein hießen 
gehöriger. fonderbarer Vorfall, Ein Pater aus 
Sertfordfhire komt zur anf, und bittet bie 
Buchhalter derfelben, ihm auf eine in Händen hai 
Sende Danknote von zehntanſend Pf. St. achthun⸗ 
dert Pf. St. zu leihen, die er in acht Tagen wieder 
zaruͤckgeben we, Wan fage ihm, daß fo etwas 
nicht üblich, und Geld anf Geld zu leihen wider⸗ 
Ang ey; daß feine Note ganz wie baar Geld ans 
zuße hen waͤre, und ex ſolches ſogleich ensıdeder Baar, 
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oder in groͤßern und kleinern Boten erhalten konne. 
Dieſes will der Pachter nicht, und beſteht darauf, 
daß, da feine Banknote aͤcht ſey, man ihm leicht 
achthundert Pf. St. darauf geben koͤnne. Er ver 
langt endlich mit einem Banko. Director zu ſpre⸗ 
en, derem.die Bank, . außer. einem Gouverneur 
und Untergouverneur, vierundzwanzig bat, und 
von welchen immer wenigſtens einer gegenwaͤrtig 
ſeyn muß. Der Pachter trug alſo ſein Anliegen 
dem Banko: Director Payne, einem ſehr muͤrdigen 
Manne, vor, und erhielt vos neuem bie abige 
Antwort. Gr wollte fi, aber nicht befriedigen 
laſſen. Mas mürde, man wohl in ainem andern 
Lande mit fo einem Manne, ‚und. zer mis einem 
Bauer, anfangen? Wenn, ex ohng Pruͤgel zum 
Haufe hergusgemorfeg: wuͤrde, koͤnnte er feinen 
Sternen denken. Mr, Mayne aber verſuhn gom 
‚anders, Er hieß den Pachter ſeine Danktuote bes 
Halten, und ‚lieh ihm non feinem gignen Gelde 
auf der Stelle die verlangten achthundert Di, St 
Einem ganz fremden Manne, ohne Unterpfand, 
ohne alle Urſache und Vortheile, eine ſolche Summe 
zu leihen, iſt freylich eine ſehr ungewoͤhnliche Hands 
lung; allein Payne’ fehloß fehr richtig, daß ber 
Beſitzer einer ſolchen Banknote, und noch dazu ein 
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unvetdorbener Landmann, ihn unmöglich um acht⸗ 
Sandert Pf. St. betruͤgen wuͤrde. Er ſtellte ſich 
auch in acht Tagen richtig ein, und bezahlte das 
Geld mie Dank zuruͤck das ihm, wie er vermu⸗ 
thet, in Fondon ausgezahlt worden war, ohne 
daß et noͤthig gehabt hatte, feine Banknote zu. 
wechſeln. Payne bat ihn nunmehr, die Urſache zu | 
Tagen, warum er ſo ſehr auf fein Papier gehalten 
Habe. Der Pachter erklaͤrte ihm’ darauf das Ge⸗ 
heimnißz init fölgenden Worten: „becaufe I have 
„the Fellow: of ie at home.* "Er hatte alſo noch 
elie andte Bankinote von zehntauſend Pf. St. zu 
Maufe,dieer nicht gern von diefer trennen wollen, 
-ünd daͤherieber ein Eüpital von. zwamigtauſend 
’M. St. ruhig im Kaſten liegen ließ. 
"Dr gleich außeterdentlich ſchwer iſt, die 
Dankudken · nachzumachen/ beſonders wegen des 
Lanfſulchen Papiers, und der darin “befindlichen 
Bu ſſermarke,dir in jeder ſichtbar iſt, ſo reizt doch 
Be Groͤbe det Vortheilr die Menſchen bisweilen 
an; ſalſche zu machen. Im Jahre 1776 wurde 
ehe "große Anzahl derſelben uͤberaus kuͤnſtiich nach⸗ 
gemacht, und in Circulatin geſezt. Das einzige 
Kennzeichen, wodurch fie von dem Achten untere 
ſchieden waren, berichte, auf einem Verſehn, ohne 
2 
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welches die vollkommenſte Aehnlichkeit vorbanden 

geweſen ſeyn wuͤrde. In dev Maſſermarke nam 
lich, wo man bie Worte lieſt: Bank of England, 
war das e zugeſezt, fo daß man in den falfihen 
Engeland las. : Hiedurch wurde der Betrug ent: 
beit, da ſchon für den Werth von 36,000 Pf. St, 
verbreitet waren. Die Dank. ergriff den Eut 
ſchluß, allr ohne Weigerung zu bezahlen, weil fonfl 
die Circulation der Achten Banknoten dabey wurde 
gelitten haben. . Indeſſen wurden alle nur ex 
Pinnlichen Maasregeln genommen, dem Ticheber 
dieſer Verfälfchung zu entdecken; man fand ihn: 
auch bald aus, und nahm ihn in Verbaft. „Die 
ſes gab zu ringe ganz auferordentlichen Begebens 
heit Anlaß, welche der ganzen Dörnfchheit zus 
Schande "gereicht; eine Scene von ſo ſatani⸗ 
eher Sottlofigfeit, Laß manglaubt, ein Fragment 
ans den Jahrbuͤchern der «Hölle zu lefün.: - 

"Der Berfälfcher der Banknoten, Merten, ein 
innaer Menſch von einer guten Familie, lag im 
Gefaͤngniſſe Newpriſon in St. Georgeſields in 
Ketten, und erwartete feinen Criminalprozeß 
Es war. der Banko⸗ Negierung vorzüglich darum 
gu thun, durch dieſen Prozeß auf den Grund der 
Sache zu kommen, um. die noͤchigen Maactegtiqh 
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zu nehmen. Hierauf gründete ein ſogenanmter 
Sreund bes Morton, Mamens Deeds, feinen 
teufliſchen Entwurf. Er befuchte ben Morton im 
Geſaͤngniſſe, bezeigte ihm fein inniges Mitleid und‘. 
fein: beennendes Verlangen, Ihn durch eine Unten · 
nehmung vom Tode zu retten. Wem iſt ein ſol⸗ 
cher Freund nicht wilikommen? Morten, zu ei⸗ 
nem unfehibaren ſchmachvollen Tode vorbereitet, 
glaubte einen Engel des Lichts vor ſich zu ſehen. 
und uͤberlioß alles ſeinem großmuͤthigen Freunde, 
Dieſer wußte es durch Geld und Liſt dahin zu 
bringen, daß der · unter der Erde in Ciſen liegende | 
Morton von- feinen Ketten befuept wurde, und 
gloͤcklich aus dem wohlbewachten Kerker enttaw. 
Altes war zur fernegn. Flucht in Bereitſchaft, und 
Morton hatte das enssüchende Vorgnuͤgen, den 
folgenden Tag fi. gang in Sicherheit auf den 
franzoͤſiſchen Küpen:zu.fehen. Er veränderte, fein: 
nen Namen, nahm die Route nad) Flandern, 
und erreichte Brügge, woſelbſt er blieb. Nun 
ſezte Deede feinen Plan fort. Er erbot ſich, der 
in Verlegenheit geſezten Danke Regierung den 
Morton wieder in die Haͤnde zu liefern, wenn man 
ihm sooo Pf. St. geben wollte. Man fand diefe- 
ESumme in bob, und er mit Recht, baß je 
> 3. . 
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mand,. bet enffchloffen fey, für sooo Pf. ein Ver⸗ 
raͤther zu werden, es auch für tauſend Pf. niche ab⸗ 
fäylagen wuͤrde.n Diefestwurde ihm bewilligt, und 
Deeds, der nicht mehr erhalten konnte, ſchlug ende 
lich zu. Die Leidenſchaft der Englaͤnder, wo moͤg⸗ 
lich auf · ihrer Inſel zu leben von der ich ſchon im 
erſten Abſchnitte geredet habe, und Sie ſich auf fe: 
viele reelle Dinge gruͤndet, wirkte auf: den ungluͤck⸗ 
lichen Morton ſo ſtark, daß er nichts ſehnlicher 
wuͤnſchte, Als mit Sicherheit wäch England zuruͤck⸗ 
kehren zu koͤnnen. Gs waͤren bereits vier Menatẽ 
verſtrichen, daß er In Vruͤgge lebre, in welcher Zeit" 
er beſtaͤndig mit feinem Feeund⸗ Deeds eorreſpon⸗ 
dirt hatte, der Ihm auch von Zeit zu Zeit Geld uͤber⸗ 
machte, als er von dieſem die frohe Nachricht erhielt, 
er konne wiederkommen; feine Familie habe ſich bey 
ber Bank verwendet, und dieſe habe befchloffer,:den 
Meoze zu unterdruͤcken, vorzüglich aus eigner Ruͤck⸗ 
fit, eine ige ſelbſt nachtheilige Sathe nicht wieder 
enfınwärmen, Worte, auf'den- bie vereinigte 
Unterſchriſt aller Banko⸗Directors, ja des Königs 
ſelbſt, in dieſem Falle, viellelcht nicht gewirkt haben: 
wuͤrde, vertraute ſich dlindlings ſeinem Erretter 
und sroßen Wohlthaͤter, der durchaus verlangte; 
er ſollte unverzuͤglich kommen. Er kam, wurde 


no 
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den’ erſten Tag feiner Ankunft zu London in Vers 
haft genommen, der Prozeß ging vor ſich, Deebs 
erhielt fein Dlutgeld, , nu Merton wurde gr 
dinge. oo. 


E⸗ iſt bie e berühm⸗ evinatlönsate, wel 
he ben Handel der Engländer zu der bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Hoͤhe gebracht bat Man hat von die⸗ 
fee Aete in Deutſchland ſehr verworvene und un⸗ 
richtige Begriffe, ſo daß noch kuͤrzlich in einem bes 
kannten Iournale der beruͤhmte Raynal erbaͤrmlich 
gemißhandelt wird, weil er ſich unterſtanden, dieſo 
Aote als ein Miiſterſtuͤck der Staatskunſt anzu⸗ 
preiſen; eine Suͤnde, die dieſer Schriftſteller ühels 
gens mit den beruͤhmteſten Statiſtikern aller Mn 
tionen theilt. Es iſt bier nicht ber Ort, Maynad 
zu vercheibigen,, und die Geſchichtſchreiber und 
Philoſophen, die famslichh biefer Meynung: gewe⸗ 
fen, und ra noch find, genen einen obſcuren Ares 
nymns zu rechtfertigen, der fich niche entbloͤdet zu 
fagen,. es mangle deu Engländern an 
Kenntniß wahrer Regiernugsgrunde 


ſätze, weil fie ſonſt die Navigations 


aete nicht für nuͤtzlich, ſondern für 
HEHE ſchaͤlich Halten würden: ja fe 
54 
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haͤtten noch bis auf den heutigen Tag keine We} 


griffe vom Handel, und die Handelswiſſenſchafe 


ſogar ſey ihnen unbekannt. Dieſes wurde zur 
Schande der deutſchen Biteratur im März. 5736 
gefchrieben. Es ift efeihaft, etwas fo übesaus 
einfältiges zu ruͤgen, das nur ein Ochulknabe oder 
ein. unwiſſent er Dummkopf· zu Papiere: bringen 


kann; alkein der Gegenftand iſt bier zu wichtig, 


md gehbrt zu ſehr zum Gemaͤlde Englands, als 
wu ich ihn Bier übergehen follte, | 

‘ Bam die Schiffahrt einer Nation: ſchlevnig 
ſeigt, und zu einer Größe gelangt, ber nich ts 
gleich kommt, die ohne Beyſpiel In den Jahrbduͤ⸗ 


dern ber Welt iſt, und die noch jezt weit mächti 


gere und zahlreichere Nationen mit Allen ihren An 
Rrengangen nicht erreichen konnen, fo kann bie 
Urſache wohl nicht verdotgen.liegen, am allerwe⸗ 
nigſten bey einem tiefdenleuden, flanssfundigen 
und anf fein Intereſſe äuferft aufmerkſamen Volkes 
und ich bädhte, daß man as den Englaͤndern dreiß 
aufs Wort glauben koͤunte, wenn fie, auf eine hun⸗ 
dertjährige Erfahrung geſtuͤzt, die Nawigatione: 
acte für die Gruudlage Ihrer Groͤße halten. 

Diefe berühmte Acte wurde unter Trommel 


gewiſht, und. unter der Regierung Karls U. im 


- 
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Jahte 1660 nochmals beftätlgt; ſie war eigentlich 
an ungeheures Monoßolium, das nicht einzelen 
Kaufleuten, oder einer Handelsgeſellſchaft, fon 
dern der danzen brittifchen Nativn von ihrer veſen 
gehenden. Macht zuerkannt wurde. Der mit Mo 
nopolium ſonſt verbundene Nachtheil'traf hier kei 
‚nen Engländer, fondern blog die handelnden IB 
ter aller Welttheile, die keine andre Wahl Hatten) 
als fich nach dieſem Nationalgeſez zu richten, ode? 
"nie dein Britten keinen Handel zu treiben. AR 
ohne Ausnahme waͤhlten Bas erflete, und trugeũ 
Aſo mit oder wider Ihren Willen das Ihrige zut 
Toachfenden Groͤße Englands bey. TDie Subſtan) 
ver Acte iſt in wenigen Worten diefe: Daß et 
Keiner Nation erlaubt ſeyn follte,- in 
Inren Schiffen Andre Produfte nad 
England’ zu führen, "als ſolche, vie 
ihr eigüer Boden erzeugte, oder iM 
Ihrem Lande verarbeitet würden. DU 
Berordnungen und Verbote in Anſehung der: Com 
trebandwaaren gehbren nicht Zu dieſer Acte; denn 
anf Sie heiniliche Einführung derſelben iſt die find 
‚pie: Eonfifeation geſexyt. : Fin Schiff aber, dad 
andre Raufmannsgäter als Landesprodukte ard 
"Wordäat, und alſe dieſes Boſez uͤderttitt, du wed 
55 
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Ger Natien es auch immer gehoͤren· mag, und fo 
wenig auch die Quantitaͤt der beſagten Güter ſeyn 
moͤchte, wird mie ber ganzen Ladung ohne Gnade 
eonfifchrt, und feine Entſchuldigung angenommen 
ſelbſt wenn es bewieſen werden koͤnnte, daß ber 
Schiffer von: dieſem Thelle der Ladung nichts gen 
miußt habe. Die Folge dieſes Gefetzes iſt, daß bie 
Eusländer fi arogentheils: ſelbſt ans allen Ländern 
Ühee Beduͤrfniſſe holen. Ihre Vortheile habey 
schen ins Unendliche; anſtatt Hunderte von Schife 
fen, die ſie ſonſt haben würden, beſitzen fie taufende, 
und anfatt-taufende von Matroſen bumberttam, 
fenbe. Dieſer außerordentliche Flor des Schiff⸗ 
baues giebt einer. zahlloſen Menge Menfchen im 
England Nahrung, und verſchafft dem Staate im 
Kriegszeiten ganze Heere von Matroſen, bie in 
weit geringerer Anzahl vorhanden ‚feyn müßten, 
wenn ber Handel für alle Nationen frey wäre; 
ferner wird babey die Fracht gewannen, die andre 
Bölter einqͤruten wuͤrden; bie Bristifchen @eeleute 
werden geübt, und Ihre Kaufleute reich gemacht; 
Deren Reichthum durch hundert Kanaͤle wieder 
dem Staate zufließt, umd auf deren Beyſtand bie 
Megierung in allen Bebrängniffen rechnen kann. 
Ceodlich erzeugt die fo ausgede hute eigne Schiffahrt 
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‚ste Operulationen und zroße Unternehmngett; 
und ihr allein haben die Englaͤnder ihre mächtigen‘ 
Befigthümer in Indien zu verdanken; ja ohne bie 

Travigationsarte teären die wiederholten’ Reiſen 
der Englaͤnder um die Welt wohl nicht geſchehen h 
und der fünfte Wetttheil wahrſcheinlich noch un, 
entbeckt geblieben. 

Dieſe Vortheile ſind ſo auffallend, und bieten 
ſich dem gefunden Menſchenverſtande ‘bon ſeibſt 
Dar; daß es nicht ſowohl Unwiſſenheit als Alberns 
heit verraͤth, fie zu verſpotten, “und den Englan⸗ 
dern Mangel an Haudelskenntniſſen vorzuwerfen 
Haͤtte man dieſe wohlthaͤtige Aere nicht gemacht; ſy 
iſt es nicht ſchwer zu beſtimmen, was wahrſchein⸗ 
lich erfolgt waͤre. Sowohl die Schiffahrt als der 
Handel der Britten wuͤrden erſchlafft ſeyn, und 
die Hollaͤnder, die in ber Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ſich im hoͤchſten Flor befanden, hätten‘ 
ſich unter andern ganz des nordiſchen Handels be⸗ 
maͤchtigt, und wuͤrden ſogar die fo unentbehrlichen 
Schiffsbeduͤrfniſſe den Englaͤndern zugeführt ha⸗ 
ben, und auch noch jezt zufuͤhren; welches für nies! 
mand problematifch fenn kann, welcher den Gang! 
des Handels kennt, und weiß, wie tiefe Wurzeln 
er in. einem Lande ſchlaͤgt, wern er von Reichthuͤ⸗ 
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mern mterfägt, und durch keine Verbote ger 
Henimt wird. 


Die Annalen der brittiſchen Handelsmarine 
beſtaͤtigen uͤberdem die erſtaunlichen Vortheile die⸗ 
ter, Navigationeacte durch Thatſachen, die keinem 
Zweifel Raum laſſen. Unter der Regierung Karls I. 
harten die, Engländer nur drey Kauffartheufchiffe 
von drephundert Tonnen, und einige hundert klei⸗ 
nere: fünfundzwanzig Jahre hernach aber, unter. 
Karl Il, zählten fie ſchon üßer vierhundert Schiffe 
won dreyhundert Tonnen, und etliche taufenh Eleis 
wre Baie. 
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Vollnehung der „englüichen Geſetze. Feyerliche Pro 
jeſſe des Grafen von Ferrage und ber Herzogin von 
Kingſton. Steatsprojeß des Banquieur Sayhre. 
Der Groß⸗VBaitif Corbet. Der escomniunigirte 
Lord Gorden. Charakter des berühmten Ritz 
ters d' Eon, feine Ritterzuͤge in London und 
wweifelhaftes Geſchlecht. Große Wetten der Eng⸗ 
lander über dieſen unerklaͤrbaren Gegenſtand. 
Fragment eines ſehr denkwürdigen Schreibens 
der Königin Chriſtina von Schweden. Mor 
"ande, der geharniſchte Zeitungsichreiber. Die 
Hinrichtung des Prebigers Dodd und deſſen ruͤh⸗ 
sender Brief an ben Grafen von Dianskeld ; des⸗ 
gleichen ein Bruchſtuͤck feiner Bittſchrift an dem 
König. Verſuche, die Todten zu eriweden. 
Serriffene Galgenfiride an den Hälfen zweyer 
Edelleute. Kampf ber Geſetze mit der Menſch⸗ 
heit, eine hoͤchſt merkwuͤrbige Anekdote. Engli⸗ 
ſche Friedensrichter, ihre Macht und Verſah⸗ 
: + wungsart, Geſchichte der Verbaftnehmurg eis 
nes Deutichen.  Englifche Henker. Grauſame 
Befirafung in Echostland gewiſſer Verbrecher. 
Sonderbare Geſetze in Anfehung der Weiber, der 
Slüche und der Thiere. Eonftcbeld. Großkanz⸗ 
ler. Srermäurer Bill. Buchfäbliche Deobaß 
tuns dir fen - 
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Hd Freyheit des. Engländer würbe eine ne Sch 
moaͤee ſeyn, wafur fie, vielo umıntemädhtere 
Auslander halen/ wynn. bie.-Biefepebiefes- Landes 
nicht ohne Unterfhied des Standes aufrecht er⸗ 
Baltey : reäeden: .:.“ Die: Uebertvetungechepſolben, 
wenn s dae FEigenchumorecht, oder das Leben ei⸗ 
nes Menſchen bereite, wird ohue Anſehen des Ran⸗ 
ges beſtraft, und obgleich Das Begnadtguugerocht 
des Koͤnigs: in keinem Fall eingeſchraͤnkt iſt,ſo 
wird es dach · nie auſf Verbpecher ausgebehne,. bie; 
zeit Titel u bGaͤphen venſehn, natxr Det lchuife 
derfelben ſich The aſtrafuug:ſtchor gliuberikonn · 
ten... Es iſt indeffen Erin Pwriſeln daß Am folchenk 
Sale hier eben fo- wie: qnderswo · allerhaud Hofin⸗ 
triguen und Kunſtgriffe angewandt werden ‚' und 
der König dennach seruchtue Verhseiär.beghabl: 
ger. wuͤrda, mann: Web ondli dien Prodeſſ⸗ 
nicht worberoche auſgten, die:mibek; Die konigliche 
woch die vereinigte: gefeggebende Gewuie / bes Weiche 
verhindern konnenn mau muůßte dern die ganze 
SGStaatsverfaſſung uͤber den Haufen werion.: KB 
forifche Beyſpiele der neueſten Zeiten. werben die⸗ 
fes am beten beweiſen5 eine. Methode, die uns 
ſtreitig ungerrichtender und angewehmer iſt, als 
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weitläufige Räfonnemeres, und die ich daher im - 
dieſem Werke fo oft gebruuche, um den Lefer In’ 
den Ditand zu ſetzen, -önrch feine eignen Urtheile 
und Nefiltate Das Diungelpafi der meinigen zu 
erſetzen. 

Es —— den Reiegen: des Praͤten⸗ 
denten verſchiedene Lords wegen Hochverruth hin» 
gerichtet: worden, allein eines Peivatverbrechens 


halber hatte man hier in mehr Als:hutidert Sale · 


sen Beinen Pate des Reichs nun dem Tode beſtraft 
geſehn. Dieſes Beyſpiel gab: des Gtaf Ferrers, 
Brauder des jegigen. Orufen dieſes Namens, vor 
ungefäheificherukögtwangig Vahren. "Er ermor⸗ 
dete feinen Haushafmelſter und zwar nicht in ei, 
nem Anfalle: up Born; ſonbern uͤberdacht, und 
waohl voebereitet. Die Veranlaſſung zu biefer 
Dhat, und die dazu gehbrigen Umſtaͤnde, verrie⸗ 
eben, wo nicht einen: Bahnfinn, buch einen unge⸗ 
mein. blöden: Berſtand. Der Graf orſchoß ihn in 
cnem Zimmer anf ſoeinen Gütern Dix er nach 
dem Schuſſe nach lebte, ſo gereute es den Lord, das 
her er auch gleich einen Wundarzt holen ließ, der 
aber die Wunde toͤdtlich fand, und ſelbſt den Gra⸗ 
fen als Wieder angab. Er wurde in Berhaft ge . 
 aammen und nach Louden gebracht, wo die To 
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wer ſein· Gefaͤngniß war, bis man ihm den Prs⸗ 
zeß machen fonute. Da nach den engliſchen Ge⸗ 
ſetzen ein jeder das Recht hat, von ſeines gleichen 
gerichtet zu twerden, und die Pairs des Königreichs 
eine abgefonderte Klaſſe von Staatsbürgern aysı 
machen, ſo iſt das ganze Oberpaulament bey ſol⸗ 
chen Progeſſen Richter. . Ale engliſchen Lorbe 
werden dazu eingeladen, und ba fie fich bier 
nicht als Geſezgeber, fondern als Tribunals. Bey⸗ 
Bier verfanuneln, und überreden durchaus sffente 
Lich Gericht gehalten. werden muß, To gefehieße 
dieſe Werfamintung nicht im MParlamentohauſe, 
fondern :in dem daranſtoßenden Weſtwinſter⸗ 
ball, der einer der größten Sale in der Weie 

Bor‘ dieſem erhabenen Tribuunl wurde Lock 
Ferrers Verbrechen unterfucht, und das Todesur 
theil über. ihn andgefprochen, und zwar. ganz eins 
ſtiumig, obgleich unter den Richtern viele von ſei⸗ 
nen Freunden und Verwandten waren. Da nach 
dem Geſez her Leichnam der Moͤrder den Anatomie 
kern übergeben wird, fo war diefer Artikel des Lieb 
teils für ihn der ſchmerzhafteſte. Er hörte Das 
Wort Tod gelaffen ar, nur byy den Punkte 
der Zerglieherung xief er erſchrock aus ı. ons 


vVer⸗ 
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zueröhte es 18 Weber ſein Rang noch feine Reiche 

amer konnten ihn hier retten. Er bat vergebens 
um die Guade, mit dem Meile anſtatt bes Strickes 
hingerlchtet zu werden; auch die zweite Bitte, bie 
Eower zu ſeinem Richtplatze zu machen, wurde 
hm abgeſchlagen, und er auf Tyburu, den Richt⸗ 


platz der gemeinen Miſſechaͤter, verwieſen. Die 


einzige Nachſicht, die man glaubte ihm bewiligen 
u koͤnnen, war eine Kutſche, anflatt des Karreng, 
welches auch nach Ihm augeſehenen Werbrechern, 
als Dodd und einigen Anderen, zugeflanden worden 
iſt·Ferrers fahr-ulfo in feiner Eguipage nach Tg 
Sen, die Kutſche war ſchwarz, die Pferde mit Floͤ⸗ 
veitöchangen, und bie Bedienten in tieffter Trauer. 
Er beſtleg dafeldft ein für ihn erbautes ſchwatz 
Aberzogenes Geruͤſte, worauf er mit dem Stricke 
am den Hals eine Stunde lang ſtehen mußte, bie 
Abıı endlich der anweſende Sherif erinnerte, daß 
es Zeit zur Abfahrt ſey, und von ihm Abſchied 
mahm. Ver Lord beruͤhrte ſodann eine zum Ge⸗ 
wiiſte gehoͤrige Springfeder, worauf es zuſammen 
ärzte, und der Körper Über den Truͤmmern hau⸗ 
‚gen blieb. Man brachte ihn nachher auf das ana⸗ 
aomiſche Theater, und ob men ihn gleich nicht zer⸗ 
ggliederte, fo nom̃te er Auch allda drey Tage laug 
Zvgeiter Theil, G 
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entbloßt, Bey offenen Thuͤren, vor ben Augen des 
ganzen Volks liegen, um das. Geſez zu erfüllen, 
Der Henker ließ den dabey gebrauchten Strick 


für einen Schilling fehen, und fogroß iſt die Thor⸗ 


heit des Pöbels, daß Taufende Hinkiefen; ihn ans 
gugaffen. Der Körper wurde ˖ nachher in die Gas 
millengruft beygeſezt, und der Bruder nahm fo, 
gleich des Hingericheeten Titel als Graf von Fex⸗ 
rers an, 

Die Damen ber Pairs haben auf gleiche Rechte, 
in Anſehung der Tribunaͤle, Anſpruch; eine Erin⸗ 
nerung, die auf eine große Fuͤrſtin, da ſie vor we⸗ 
nigen Jahren im Gefaͤngniſſe, und wegen ihres 
Schickſals beſorgt war, ſo ſehr wirkte, daß fie. ange 
nief: „D warum bin ich nicht in meinem lieben 


„England, voo ich ein öffentliches Gericht und edle 
„Richter haben würde )* 


Die Herzogin von Kingfton befand PP {u 


Rom, als fie 1776 wegen der Bigamie angeklagt 


wurde. Sie eilte ſofort nach England zunäck zu 
kommen, ob fie gleich krank war, und fih deshalb 


‚du Ihren ganzen Reife eirier Saͤnfte bedienen mußte. 


Der Prozeß ging bald nach ihrer Ankunft vor ſich, 
und ich hatte das Vergnügen, von diefem ſonder⸗ 


‚baren Schaufpiel. ein Augenzeuge zu ſeyn, we ich 


+ 
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. vie Gerechtigkeit mit allem Pomp zeigte, der In 
katholiſchen Ländern nur den feyerlichſten Reli- 
glonsfeften eigen ift. Es war zwar für andre Nas 
tionen xtwas auffallend, und gab zu manchen Spoͤt⸗ 

tereyen Anlaß, daß man hier mitten in einem un⸗ 
gluͤcklichen Kriege ſich mit den. Privat.» Angelegen» 
beiten einer Frau befaßte, und einen Prozeß, defs 
fen unbebeutenden Ausgang man vorber fah, zum 
Gegenſtande der allgemeinen Aufmerkſamkeit mache 
se. Allein konnte man wohl ohne den gaͤnzlichen 

Auiturz / der Otaatsverfaſſung dem Kläger Gehoͤr, 
und der Boklagten das durch die Grundgeſetze bes 
Mimmte Sribunal verweigern? Da dieſes nun 

vBffentlich gehalten werden mußte, fo waren 
die. Ceremonien und der Zulauf davon unzertrenn⸗ 

ciich. " j 

Der —8* ernennt bey ſolchen Vorfaͤllen ei⸗ 
nen Praͤſtdenten, der den Titel Groß / Stewaid 

des MAnigreichs führe, deſſen Anſehen ſehr groß 

iſt, ſich aber auch: mit dem Prozeſſe endigt. Dies 
festmal betleidete Bes Großkanzler dieſe Würde, die 
ein langer duͤnner! Stab bezeichnet, und praͤſidirte 
alſo Hey einer Verſammlung, die in fo vieler Rück 
ſucht⸗ beſonders imden Augen eines Philoſophen, 
als: biq rhabenſt/ auf :&eden angefehen werben 


a 
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konnte. Man ſtelle fi die ungeheure Woſtnin⸗ 
ſter⸗Halle vor, deren Hoͤhe eitzer großen Kirche 
aͤhnlich, und daher zu den amphitheatraliſchen Ein 
richtungen ſehr bequem iſt, die bey diefen Gelegen⸗ 
heiten gemacht werden. Hier waren mit praͤchti⸗ 
gen Tapeten geſchmuͤckte Abtheilungen und Logen 
für die Damen aller Klaſſen, für die koͤnigliche Fa⸗ 
mitte, für die fremden Deinifter, für die Mitglie⸗ 
der. des Unterhauſes, a. ſ. w. Alles war. ingtoͤß⸗ 
ter Galle, und die Zugänge wegen des unbaͤndigen 
Zulaufs mit Soldaten beſezt, die ſonſt nie.zu den 
Nationalſcenen gehören. Die Pairs, deren bey⸗ 
nahe zweyhundert gegenwaͤrtig waren, die Wi: 
ſchoͤſe und Oberrichter des Konigreicha ſußen in dh 
xen feyerlichen Kleibern'im Parterre in graßen hal⸗ 
ben Zirkeln, und formirten eine fo majeſtaͤtiſcheal⸗ 
praͤchtige Gruppe. Biele derſelben hatten ihre 
Kleidung mit Kuöpfen. von Diamauten beſex. 
Der Groß⸗Steward fafsoben am Fuße des Ehrone, 
der für den König errichtet war, der aber eiie bey 
-biefen Seenen erſcheint. Unweit davon ſtund ein 
großer Schreibtiſch fuͤr die Sekretaͤrs dieſes hohen 
Tribunals. Dem Mittelpunkte dieſes Zitkels gegen⸗ 
uͤber waren die Plaͤtze ſowohl fuͤr die Aläget als für 
die Beklagten. Die Herzogin hatteichen Bid zwey 


ar 
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Lammerſtauen, einen Doctor, einen Chirurgus, 
einen Apotheker, einen Sekretär und ſechs Advo⸗ 
katen. Sie war ſchwarz gekleidet, und betrug ſich 
bey der ganzen Procedur mit ſo viel Edelmuth und 
Standhaftigkeit, daB, wenn gleich-nicht die Ge⸗ 
feße, doch alle Kerzen für fie waren; fie hielt ſelbſt 
eine Rede an die "große Verſammlung mit außer 
ardentlicher Wuͤrde. Indeſſen wurde fle ſchuldig 
Befunden, nachdem alle Paits einer nach dem an⸗ 
dern: aufgeſtanden waren, und öffentlich votirt 
hatten. Sie legten dabey die Hand auf ihre Bruſt, 
und. ſagten: „Auf meine Ehre, fie iſt ſchuldig.“ 
Dev unsenan ſitzende Pair fing dieſe Ceremonle 
an, und fo-ging.es bis zum Groß⸗Steward, der 

mit eben dieſem Ausſpruche dem allgemeinen Ur⸗ 
theile beytrat. Das Geſez erkennt fuͤr eine erwie⸗ 
ſene Bigamie, ſo wie es hier der Fall war, die 

Strafe, mit einem gluͤhenden Eiſen in die Hand 
gebrannt zu werden, von welcher jedoch, zu folge 
eines geroiffen Privilegiums, dev Adel ausgenom⸗ 
wen if. es Vorrecht machten die Abwofaten 
der Herzogin ſogleich geltend, Die gegenſeitigen hin⸗ 
gegen traten dawider auf, und nur dann erſt ver⸗ 
lleg die ungluͤckliche Dame ibr Muth. Slie ſiel 
in Ohnmacht. ua wurde beramsarführt,.. Des - 
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Privilegium kam ihr jedoch zu ſtatten, allein mit 
der Bedeutung des Groß⸗Stewards, daß ſie 
bey einem kuͤnſtigen Falk nice? darauf rechnen 
bürfte. | 

So endigte ſich dieſer Prozeß, und zwar in 
he Sitzungen, wobey ſich viel ſonderbare Zu⸗ 
fälle ereigneten, deren Auseinanderſetzung und An⸗ 
wendung ein unerfchöpflicher Steff, hier aber nicht 
ganz an feiner Stelle feyn wuͤrde. Diefe ſechs 
Tage waren 'gleichfam -fechs Fefttage ber Nation. 
Dbgleich der Anfang der Proceburen erſt Mor⸗ 
sens um zehn Uhr geſchah, fo war die Kalle doch 
ſchon um fuͤnſ Uhr mit Zuſchauern angefuͤllt. Diele 
Damen begaben fi ſogar um drey Uhr. mit An⸗ 
bruch des Tages dahin, in ihren praͤchtigſten Klei⸗ 
dern, mit allen ihren: Juwelen geſchmuͤckt, und 
‚behaupteten ihre Plaͤtze bis Nachmittags um fuͤnf 
Uhr. Da es Sommer war, und ſich ein großer 
Theil derſelben auf dem Lande befand, ſo kamen 
viele ſelbſt aus den entfernteſten Gegenden des Kb⸗ 
nigreichs nach London, um dieſem Sihauſpiele bey⸗ 
zuwohnen. Waren ſie nun mit feinem Einlaß⸗ 
Billet verfehen, deren über 4000 ausgegeben wa⸗ 
zen, fo wurdewin den Zeitungen r2, 17, auch 20 Gui⸗ 
seen für: ein Bihler gebeten. Eine Dame, die dem 
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ungeachtet Feines erhalten Eonnte, war ganz uns 
troͤſtlich, and erklärte in Geſellſchaſt, daß fie lieber 
funfzig Guineen geben, als aus der Halle wegbleis 
ben wollte. Diefes eifrige Verlangen, das befannt 
wurde, veranlagte ein Bonmot der Herzogin von 
Kingſton. „Wenn diefe Dame,“ faate fie, „MH 
„fehr um einen Pla verlegen ift, fo will ich ihr 
„den meinigen umfonft einräumen, wo fie gewiß 
‚alles recht gut wird fehen Finnen, und auch jeders 
„mann in die Augen fallen wird.“ Diefer leztere 
Umftand war eigentlich der Bewegungsgrund Ler 
Damen, und nicht bios die Begierde, eine Reibe 
von Proceduren zu fehen, die, obgleich hoͤchſt untere 
Haltend :für den Geift, es doc nicht fürs Ausg 
waren. Der Anblick des Ganzen war jedoch aufe 
ſerordentlich und hinreißend. Nur bey Criminal⸗ 
Prozeſſen des Adels werden dieſe Scenen geſehen, 
die erſtaunliche Summen koſten. 

Es war auch bey meinem Aufenthalte in Lon⸗ 
den, daß ſich der merkwuͤrdige Vorfall mit dem 
Banquier Sayre ereignete, der des Hochverraths 
beſchuldigt wurde. Diefer Sayre, ein Amerikanen 
von Geburt, der im nordlichen Deutſchland durch 
feine Reifen zum Beſten feiner Landsleute hekamit 
iſt, und jezt in George » Toren in Maryland. lebt, 
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war Sherif von London gewefen, und fland in 
nicht geringem Anfehen, als er bald nach dem Aus⸗ 
bruche bes amertfanifchen Krieges fehr kuͤhne Ent, 
wuͤrfe machte. Da faft bie ganze etglifche Nation 
mit diefem unfeligen Kriege hoͤchſt unzufrieden war, 
fo faßte er den Anfchlag, ih des Königs zu bes 
mächtigen, ihn nach der Tower zu bringen, und 
ſo fange daſelbſt aufzuhalten, bis er alles bewilligt 
bätte, was man ihm vorlegen würde, und die nd. 
thigen Maasregeln für die Zukunft genommen waͤ⸗ 
sen. Er vertraute einen Theil diefes Plans fel- 
nem Freunde, den Hauptmann Richardſon von 
der englifchen Garde, und bat ihn um feinen Bey 
fand. Diefer Offigier verfprach es zu überlegen, 
ging aber ſogleich zum Staatsminifier, Grafen 
von Rochford, und zeigte den fonderbaren Antrag 
an, den er mit einem Eide beftätiste. Da bier 
von Hochverrath die Rede war, fo glaubte der Mi⸗ 
nifter ungefdumt agtren zu mäffen. Er lieh das 
ber den Banquier Sayre in Verhaft nehmen, mit 
Befehl, ihn zu ihm zu bringen. Bevor aber Sayre 
ſein Haus verließ, ſandte er ſeinem Advokaten die 
Nachricht von ſeinem Verhafte, und wo er hinge⸗ 
führt wuͤrde. 
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‚ Der Graf von Rochford Hattezu feinem Ben 
Rande den Ober · Friedensrichter Fielding holen la 
ſen, auch Richatdfon war gegenwaͤrtig. Sayre 
Hugnete alles, und "hoffte ‚auf feinen Advokaten. 
Er betrog ſich auch nicht‘; denn kaum hatte diefen 
ben Vorgang gehört, fo warf er fi In feinen Wa⸗ 
gen, und eilterfo- fehr, daß er: bald nad feinem _ 
KAltenten im Haufe bes Strafen anlangte, Sein 
Begehren war, mis Sayre zu fprechen ; man bins 
terbrachte es dem Miniſter, der es aber vor geen⸗ 
digtem Verhoͤre nicht zulaſſen wollte. Dieſe Ant⸗ 
wort brachte den Advokaten auf, und veranlaßte 
die zweite Botſchaft, daß er durchaus darauf bes, 
Aünde, ſogleich feinen Klienten zu fprechen: Was 
wuͤrde wohl das Schickſal des Advokaten in jedem 
andern Lande gewefen fun? Solch ein Betragen 
gegen einen mit vieler Gewalt bewaffneten Mint» 
fer, in feinem eignen Haufe, und zwar da von 
Hochverrath die Rede war? Die Gutmuͤthiaſten 
hätten ihn wenigſtens zum Fenſter hinaus werfen 
kaffen. In England Bingegen, mo die Geſetze 
noch zur Zeit über alles find, und die größten 
Maͤnner des Reichs fie zu übertreten ſcheuen, war 
Ber Erfolg ganz anders; Er wurde ſogleich her« 
eingeläffen, wo eir denn geradezu öffentlich dem 
| 6; WM 
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Saure ſagte, duß er bier keine Antwort zu geben 
nothig hätte. Dieſer wandte: ſich darauf zu bent 
‚Strafen, und erklaͤrte, daß er diefem Rathe folgeir 
wuͤrde, und alfo alle fernere Fragen uͤberfluͤßig waͤ⸗ 
sen. Der Minifter befahl fobann, ihn nach ber 
Tower zu bringen. Hierauf trug der Advokat 
Buͤrgſchaft an, mit der Aeußerung, daß, wenn 
der Graf glaubte ein Recht zu haben, ſolche aus⸗ 
zuſchlagen, er es auf feine eigne Gefahr thuu 
moͤchte. Rochford war der Meynung, in dieſem 
Kalle keine annehmen zu koͤnnen, und Sayre fuße 
nach der Tower. In ſechs Tagen kam er los, 
da man es aus politiſchen Urſachen zu keinem 
Prozeß wollte: kommen laſſen. Dieſes hinderte 
aber Sayre nicht, einen gegen den Grafen von 
Rochſord anzufangen. Er klagte uͤber unrecht⸗ 
mäßige Verhaſtnehmung, bewies, daß man nicht 
gefezmäßig dabey verfahren wäre, und der Mi⸗ 
nifter wurde zu dreytauſend Pf. St. Strafe ver 
dammt. 
Der Groß⸗Bailif von Weſtminſter, Corbet, ein 
Mann von großem Anſehen, und der es gewoͤhn⸗ 
ſich mie den Hofe Hält, verlor im Jahre 1785 feis 
nen berüchtigten Serutiny» Prozeß gegen For, ob 
er gleich hierin völlig nach dem Gutachten ber re⸗ 
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gierenden Miniſter gehandelt hatte. Er wurde . 
verdammt, außer den Koften, an 50 weztauſend 
Pf. St. zu bezahlen. 

Der ſchwaͤrmeriſche Lord Gordon wurde im 
Jahre 1786 vom Erzbiſchoſe von Canterbury ers 
eommunicirt, weil er fich geweigert hatte, vor dem 
geiftlichen Gerichte, das In Eheftandsfachen, Erb⸗ 
fehaftsangelegenheiten, Teftamenten u. ſ. w. et» 
kennt, und Do&or Commons heißt, als Zeuge 
zu erfcheinen. Die Ercommunication wurde im 
der Marylebonne Kieche verliefen, und vermöge ders 
Geſetzen fand es. dem Erzbiſchofe als Präfiventn 

des Gerichts frey, nad) vierzig Tagen die weltliche 
Obrigkeit um Huͤlfe zu erfuchen, die aufein folches 
Verlangen den Widerfpenftigen in Verhaft neh» 
men läßt, biser fi zu gehorchen bequeme. Der 
Primas hat jedoch noch zur Zeit (Endedes Jahres 
3,786) mit dleſem wahnſinnigen Manne Nachſicht 
gehabt, und das Anfuchen unterlaſſen. . 

Nie erſchien aber diefe Macht der Geſetze und 
bie Jeyheit der Engländer in einem fehönern Lichte, 
als in der Prozeßſache des franzoͤſſchen Ambaſſa⸗ 

deurs Grafen von’ Guerchy und des. Nitter 
dꝰ Eon. Da die.fomerkroßkdigen Umſaͤnde deſſel⸗ 
ben in Deusfchland ziemlich unbekannt find, und 
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ich uͤberbem den Ritter d’ Con gekannt, und defa 
fen Umgang genoſſen habe, fo will ic, von diefem 
hoͤchſt fonderbaren Amphibio bier einige Züge ent 
werfen. 

.. D’Eon Hatte fich fon im Kriege und in poli⸗ 

fiſchen Angelegenheiten in Warſchau und Peters⸗ 
burg ruͤhmlich ausgezeichnet, da er 1762 mit dem 
Herzoge von Nivernois als Geſandtſchafts⸗Sekre⸗ 
tär nach London geſchickt wurde. Wenige Monate 
wachher, als der Friedenstractat foͤrmlich ‚gefchlnfe 
fen und ratificiee war, ging der Herzog nach Frank⸗ 
geich zuruͤck; der Graf von Guerchy wurde ers 
vannt, ihn gbzulöfen, und der Ritter d’Eon in 
diefer Zwiſchenzrit zum bevollmächtigten Weinifter 


— beſtellt. Man ſieht aus der gedruckten unb doeu⸗ 


mentirten Correſpondenz, daß der Graf ein un⸗ 
wiſſender, niedrig denkender Mann war, deſſen 
ganzes Verdienſt in großen Reichthuͤmern, und in 
der vertrauten Freundſchaft mit dem Miniſter Her⸗ 
zog von Praslin beftand. Diefer fein Dufenfgeund 
war damals am Ruder der: Regierung, umfbevan 
überdem ‚ein naher Verwandter bes Herzogs von 

Choiſeil. D’ Son- hingegen, voll romanhaſter Bes 
griffe von, Ehre, von einem fehr cultinieten Geiſte, 
woher Witz, und ‚von einge edlen Denkungsart, 
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"die ganz ‘der alten Nitterzeiten waͤrdig war, 
paßte nicht in unfer Zeitalter, und am wenig⸗ 
ten’ zum Trobanten eines BGuerchy, der‘ be⸗ 
reits einen toͤdtlichen Haß gegen den Ritter mit 
nach England’ brachte, weil diefer, nad} des Gra⸗ 
“fen Meynung, mit den Vefandefehaftsgelderh 
nicht dkonemiſch genug verfaßren war, Verge⸗ 
vbens wurden die geringfien Ausgaben mic Quil⸗ 
tungen ˖delegt. Es half nichts bey dem geizigen 
Ainbaſſadeur, und fein Haß wuchs täglich. Ob⸗ 
glich ſich d' Con auf dringendes Anſuchen des 
franzoͤſſſchen Miniſteriums bequemte, mit Beybe⸗ 
haltung feines Miniſtertitels, die Dienſte eines 
VGeſandtſchafts Sekretaͤrs zu thun, ſo konnten doch 
fwey in aller ſo ſehr contraftirende Perſonen nicht 
shlantinen ärbeiten: Der Ritter wurde zuruͤck be⸗ 
rafen, und fein größer Goͤnner Choiſeil opferte ihn 
ans Politik ben Privatleidenſchaften ‘des durch 
Rymatdige Veiete bon beleidigten Prasik 
P' VA 


j Die Saflie wartete auf den oldalichen Gele 
Venspifter d' Evn, der daher Wedenken trug, nad) 
Frankreich zuruͤck zu gehen. Guerchy erklaͤrte ihn 
dar quf in London für unſinnig, und krieb uͤberdem 
zur Schande feines Hofes und Feiner Nation die 
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miedertr atigkeit gegen den verlaffenen Miniſter 
aufs hoͤchſte, der dennoch nicht einen Fußbreit aus 
ben Schranken der Ehre wich. Nur als ihn. der 


‚Hof, dem er fo. wichtige Dienfte geleifter harte, 


gänzlich einem unwuͤrdigen Nival aufopferte, als 


wan Spione nach England ſchickte, um alle feine 


Zeitte auszufpähen, und Wolizenbeamte,. um ihn 
heimlich aufzuheben; als man zu Verfailles keine 


‚Borftelung von ihm anhoͤren wollte, und, mit ei⸗ 
‚nem Worte, alle feine gerechten Hoffnungen zet⸗ 
truͤmmert waren, da glaubte, er Feine Maͤßigung 


länger beobachten zu Dürfen. Ex machte ſich gaͤm⸗ 
lich von alten Banden log , bie ihn an Frankreich 


feffelten. Dein Grundſaz war: la, ou iln'ya 
-point de patrie, il n'eſt plus de eitoyen, Rach⸗ 


ſucht gegen ſeine Feinde trat an die Stelle des Pa⸗ 


triotiſmus, und. verleitete ihn ſogar, die ihm aus 


vertrauten Staatsgeheimniſſe aufgudeden. Cr 


ſprach von einem erkauften Frieden, und nannte 


die Perſonen und Summen *). Eine Verne 


. N Hiesauf bezog: ſich wahrſcheinlich dasjenige, mas der 


Herzog von Nivernois in einem nachher ‚gebrudien 
Briefe an den Herzog don Praslin fagt: „I eft bien 


" vrai,.quä nous ffifons tous deux um metier, qui ne 
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sung diefen- Art mußte das. größte Aufſehen erres 
gen. Man fand aber. nicht rachfam, Ihn gericht: 
Kb dafür anzuklagen, fondern begnägte fi, ihm 
Für den ſchaͤnblichſten Verlaͤumder zu erklaͤren. 
Diefe Beſchimpfung von ſich abzufeheen, erbot ſich 
ber Ritter, das genaneſte Detail der Sache zu 
entwickeln, und befonders in Anſehung ‚ber über, 
machten Selber ſolche Umflände anzugeben, daß 
kein Zweifel. Statt finden konnte. Auf diefe Aeuſ⸗ 
ferung.hörte.das Geſchrey der dabey Intereſſitten 
‚auf, und d' Eon wurde zum Schweigen gebracht; 
wahrſcheinlich durch Mittel, die ihm. in feiner 
‚serlaffenen Lage am noͤthigſten wagen. Genug, 
er lebte viele Jahre in London ſehr anſtindi und 
ungeſtͤrt. 
Sein Zuſtand war indeffen gar richt benei⸗ 
denswuͤrdig. Der engliſche Hof und deſſen Au⸗ 
haͤnger haßten Ihn ale einen Verraͤther, ber, wie 
‚fie ſagten, nye aus niedrigen’ Urſachen nicht das 
‚Mans feiner Treuloſigkeit vollgemache hatte; und 
das Volk verachtete ihn, weil er fich von feinem 
Worfage durch uneble Bewegungsgruͤnde hatte abe 
Bringen laſſen. Man fagte, er hätte entweder 
fhweigen, oder alles. heransfagen füllen. Der 
Zorn des franzbflfchen Hofes, der ‚alles für ii 
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faͤrchten lleß, vermehrte feine. unangenehme Lage. 
Er mar-beftändig auf feiner Hut, naͤherte ſich ſehr 
felten dern Hafen, und ging bes Abends nic am 
ders als wohlbegleitet auk. Hiedurch vernichtene 
er gewiſſe Anfchläge, die man wider ihn mit Kluge 
heit und Kuͤhnheit entwerfen harte. Man verfe 
‚Gert ;-daß er in diefer Zeit: Hehmtich mic Ludwig 
XV. correfponbirte, und durch ihn ale Auſchtate 
der · Miniſter zu Verſailles wider feine Perfon er⸗ 
Yubr, ja fogar die Entwürfe, die man zu feiner 
Aufhebung im Einiglichen Conſeil beſchloſſen hatte. 
Dieſe konnten wohl nicht anders ale den Geſetzen 
‚der Ehre md‘ der volitiſchen Rechtſchaffenheit ge 
06 aber je zu den Deisatentrohrfen feiner 
Feindeè, da Män weber:durch: Leſt noch durch Ser 
walt an ihn kommen Eonnte, and) wieklich Giſe⸗ 
miſcherey gehoͤrte, ſteht dahin. Wenigſtens 
YHagte d' Eon dffentlich den Grafen von Guerchy 
an, daß er hn in feinem eignen Auf babe vers 
‘een wollen. 

Diefe Anklage, mit- geteiffen Yeweifen begfei- 
tet, geſchah vor einem Friedensrichter, und wurde 
durch einen Eid bekraͤftigt. Die Folge davon 
‘mußte ein Criininalproeß · ſeyn, Aber den ſich der 
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außerordentliche Anibaſſadeur eines großen Hofes 
unendlich erhaben zu ſeyn aleubte. Ex verlachte da⸗ 
ber feine Freunde, die Beſorgniß äußerten, und 
Avar feiner Meynung nach mit defto größerem Rech⸗ 
te, da et, außer dem Schutze feines öffentlichen Ehas. 
safters, auch auf die Gunſt des englifchen Hofes 
vechnen komme. Er wurde jedeth vor Gericht ges 
laden, wo er, nad) den Geſetzen, in Perſon erſchei⸗ 
nen fallte. Dieſe Beleidigung brachte ihn auf, 
er fuhr zum Miniſter, ſich zu beklagen, und nuw 
Balıh, als diefer feine Beflürzung zeigte, ward der 
Graf erft unrubig, ‚der durchaus fich Feine anders 
Begriffe von der koͤniglichen Sewa'tmachen wollte, 
als die ihm fein ſranzoͤſſſcher Maasſtab darbot, 
und daher nichts gewifler ale eine Plaifanterie.yorg 
dem emglifchen Staatsſekretaͤr erwartete. Der 
Erf ftnungstermin vor: Gericht war kurz angeſezt 
alles alfo, was man in diefer Verlegenheit thun 
konnte, war, ihn auf wenige Tage’zu verlaͤngern, 
roährend welcher Zeit ſich der außerordentliche 
Hoıfihaiter des Nachts heimlich davon machte, 
und alüclich Ealais erreihte. Der Schmerz 
über alle diefe Vorfälle verurfachte bald nechher 
feinen. Tob. 


zweiter Theil. | | 2 
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AIch glaube, daß Beyfpiele diefer Art mehr 
els ganze Bände fader Raifonnements den gegen» 
waͤrtigen Zuftand ber brittifchen Staatsver faſſung 
beweifen. Man hat die Frage aufgeworfen : wen 
die Königin Chriſtina von Schweden ben beyüche 
tigten Mord des Monaldeſchi Bier begangen hätte, 
und zwar in der jetzigen Freyheitslage: 
was wohl die Folgen davon gemefen feyn würden ? 
und man iſt durchgehende der Meynung, ba, 
wenn fie fich nicht durch eine fehleunige Flucht ges 
rettet hätte, ein fermlicher Eriminalprogeß, und 
in deſſen Sefolge das Todesurtheil esfolge wäre, 
deſſen Vollſtreckung aber durch die Begnadigung 
des Könige wahrſcheinlich wuͤrde gehindert worden 
ſeyn. 
Dieſe Königin hatte jedech davon keine Be⸗ 
griffe, wie aus einem ſehr merkwuͤrdigen Briefe 
erhellt, den ſie bey dieſer Gelegenheit an den Kar⸗ 
dinal Mazarin ſchrieb; ein ſeltſames Document 
koͤniglicher Eitelkeit, das erſt kuͤrzlich befannt wor⸗ 
den iſt. Hier find einige Fragmente bavan.: - 


„Mein Herr Diazarin ! 


„Diejenigen, die Sie von den Umſtaͤnden vn 
„den Tode meines Stallmeiſters Monaldeſchi bes 


„> 
** 
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„nachrichtige haben, find ſelbſt fehr bel unterrich⸗ 


„tet geweſen. 

„Ich finde es zwar ſehr ſonderbar, daß Cie 
ti bey Ausforfhung diefer Sache fo vieler 
„Leute bedienten: indeſſen fest mich Ihr Verſah⸗ 
„ren, fo naͤrriſch es auch iſt, doch nicht in Bere 
„wunderung ; allein das hätte ich doch nie geglaubt, 
„daß Ste, oder Ihr junger hochmuͤthiger Herr, 
„ſich umterftehen wärden, mir den geringfien Um 
„wißlen’ darüber zu zeigen. 

„Hbret es demnach alle, Diener und Herten, 
„Kleine und Große, dag es mir, fo zu verfahren, 
„gefallen hat; und daß ich feinem, am wenigſten 

„aber Prahlern von Ihrer Art, von meinen 
„Handlungen Rechenſchaft abzulegen raus 
„bin, noch es thun will. 

„Ste ſollen es wiſſen, und es jedermann, ber 
„es hören will; fagen > daß Chriſtine fich wenig 
„um Ihren Hof, und noch weniger um Sie bes 
„tümmert; und daß, voerin ich mich rächen will, 
„ih Ihrer furchtbaren Macht keinesweges bedarf: 
Meine Ehre hat es fo verlangt; mein Wille iſt. 
„ein Geſez, das Sie verehren muͤſſen. Schwei⸗ 
„sen iſt Ihre Pflicht; und manche Leute, die ich 
Znicht hoͤher als @is ſelbſt ſchaͤtze, wurden wohl 

H 2 
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athun, erſt zu lernen, was fie ihres Gleichen ſchul⸗ 
„tig find, ehe fie mehr Auffehens machen, als 
vihnen zukoͤmmt. 


Wiſſen Sie ferner, mein Herr Kardinal, 
„daß Chriſtine überall, wo ſi ie iſt, Königin bleibe,“ 


u. ſ. m. 


So ſind die Begriffe von Oetechigket, die 
allen Volksklaſſen in England, ja ſelbſt den laſter⸗ 


hafteſten Menſchen eingeprägt find, die nach be» 


gangenem Verbrechen fehr oft das Ungerechte ih⸗ 


res Betragens frey geftehen. Nichts ift- haufiger 


— 


im dieſer Inſel, als Auftritte ſolcher Art, wo man 
freymuͤthig bekennt, ungerecht geweſen zu ſeyn. 


Wenn man Könige und Beherrſcher loben will, 
fo preifee man fie wegen ihrer Gerechtigkeit. 
Seider find die Beyſpiele ungerechter Handlungen 
von Seiten der Großen, und der Mißbrauch der 
Gewalt fo häufig, daß die Ausübung einer fo 
gemeinen Pflicht bey faft allen aufgeklärten 
Nationen als eine erhabene Tugend betrachtet 
wird. Im Jahre 1778 wurde in London vor das 
Tribunal des Fürzlich verfiorbenen Oberfriedens⸗ 
richters Fielding ein Krämer gebracht, der wegen 
ainer außerordentlichen Aehnlichkeit mie einem 
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Straßenräuber als ein Verbrecher eingezogen wors 
den mar. Verſchiedene Nebenumſtaͤnde beſtaͤrk⸗ 
ten diefe Beſchuldigung. Es kam jedoch nicht zu 
einem Criminalprozeß, ſoneern blos zu einer ſehr 


genauen Unterſuchung vor Fieldings Tribunal, wo⸗ 
bey der Angeklagte ſeine Unſchuld ganz augen⸗ 


ſcheinlich bewies; und daher ſogleich auf freyen Fuß 
geſezt wurde. Dieſer Mann, der vor Furcht ganz 
außer ſich geweſen war, aͤußerte ſeinen Dank fuͤr 
dieſe Befreyung in den ruͤhrendſten Ausdruͤcken: 
allein Fielding antwortete ihm, daß er dieſe Dank⸗ 
fagungen nicht annehmen koͤnnte, weil fie, obgleich 
wohlgemeynt, doch etwas Beleidigendes enthielten, 
da er blos feine Pflicht gethan, wovon ihn nichts 
diſpenſiren koͤnne; daß bier von feiner Nachſicht 
die Rede ſey, die auch nicht- in feiner Gewalt ftünde, 


daher fein Urtheil gewiß wider ihn ausgefallen 


wäre, wenn er nicht feine Linfchuld unfeugbar he⸗ 
wieſen hätte.“ Ich war felhft ein Zeuge diefer ruͤh⸗ 
renden Scene, die vielen Anweſenden Thränen 
auspreßte. 

Der Ritter d' Eon: lebte in London bis 1777, 
und gab wegen feines zweifelhaften. Geſchlechts 
Gelegenheit zu erftaunlihen Wetten. Diefe Zwei⸗ 


fel hielt der Ritter für Beleidigung, ‚und erbte 


3 
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deshalb gleich im Anfange des Gerüchte in den 
Zeitungen bekannt, daß er an einem gewiſſen Tage 
fein Geſchlecht beweifen würde. Er beftimmte Ort 
‚und Stunde, und zivar in einem großen Kaffee» 
hauſe in der City zur Boͤrſenzeit, um defto mehr 
Menſchen zu verfammeln. Der Zulauf war auch 
unglaublich. D’Eon erfchien in völliger franzoͤfi⸗ 
ſcher Uniform, als Hauptmann von der Cavalle⸗ 
rie, mit dem Ludwigskreuz behangen. Er vedte 
die Verſammlung an, und verficherte, er fey bier, 
um feine Mannheit allen Zweiflern zu beweiſen, 
wobey er, nach Beſchaffenheit der Umftände und 
Merfonen , entiveder feinen Degen ober feinen 
Stock gebrauchen würde. Diefes:fonderbare Com⸗ 
pliment gefiel wegen der großen Kühnheit; einige 
lobten ihn, andre lachten, der größte Theil der 
gahlloſen Zufchauer aber hörte kaltbluͤtig diefe ver» 
wegene Kerausfoderung an. Niemand meldete 
"fh, und der Ritter ging triumpßirend nach 
Es iſt indeffen geroiß, daß man ihm febr große 

- Summen für eine rechtsfräftige Entdeckung feines 
Geſchlechts angeboten bat, es mochte maͤnnlich 
- oder weiblich ſeyn, um die Wetten zu beftimmen, 
„Die Aber eine Million Pf. St. betrugen. Sch 
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weiß aus der erſten Quelle, daß man dieſe Aner⸗ 
bietungen bis auf dreißigtauſend Pf. St. erhoͤhet 
hat, die baar niedergelegt werden ſollten. Die⸗ 
ſes war ſehr anlockend, auch wuͤrde dem Ritter 
fein Geheimniß für weit weniger feil geweſen ſeyn, 
allein ber damit nothwendig verknüpfte Umſtand, 
ſich durch eine Anzahl angeſehener Perſonen be⸗ 
ſichtigen zu laſſen, war ihm hoͤchſt anſtoͤßig, uͤnd 

er ſchlug alles aus. Er bewies bey dieſer Gelegen⸗ 
heit ſeine ſtandhafte Beharrlichkeit bey ſeinen 
ſtrengen Maximen von Ehre. Eine derſelben, die 
er oft anfuͤhrte, war: daß jedesmal, wenn ſich 
ihm die Gluͤcksgoͤttin mit unanftändigen Anträs 
gen nähern follte, er fie mit Füßen von fich ſtoßen 
würde. Wäre die Befichtigung gefchehen, und 
ſolche hernach ver Gericht befchtuoren worden,. fo 
würden auch alle Wetten dadurch auf einmal ent 
ſchieden worden feyn. Die Sache blieb alfo in 
großer Ungewißheit bis zu feiner Abreife nah 
Frankreich, da ein paar Ftanzoſen von fchlechten 
Ruf das weibliche Geſchlecht d'Eons als Zeugen 
beſchwuren, wodurch denn einige diefer Metten 
entfchieden wurden. Für alle andre Wettfreunde 
aber waren diefe Zeugniffe zweydeutiger Männer 
nicht zureichend, von denen einer. fich für einen 

94 | 
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MWundarzt ausgab, und den Ritter an einer gas 
lanten Krankheit kurirt haben wollte; das Ge 
ſchlecht diefer fonderbaren -Perfon blieb daher 
ben vielen zweifelhaft, und iſt es zum Theil 
noch. J 

Sn der That iſt es nicht unmoͤglich, daß dieſe 
durch Körper und Geift den Männern.fo ähnliche 
Perſon doch wirklid zum. männlichen Gefchlechte 
gehöre. Die weibliche Kleidung , die fie auf Wer 
fehl. es Könige von Frankreich jezr. tragen. muß, 
und die ihr Außerft übel anfteht, beweiſt nichts. 
Die Farsen, die oft an Höfen gefpielt werden, 
find fa mannichfaltig und unergründfich, daß diefe 
ja wohl. das Negifter vermehren koͤnnte. Es ift 
feichter fo etwas anzunehmen, als.alles das Sons 
berbare und Unbegreifliche zu erklären, das ſich in 
dem Leben d' Eons findet. Ein Pandesverräsher 
ber erften Größe, für den fchon die unterirdiſchen 
Kerker in der Baſtille zubereitet waren, erhäft auf 
einmal nicht allein Beanadfgung, fonderneine Pen⸗ 
- Fon von viertaufend Livres, und Zwar zu einer 
Zeit, wo er laͤngſt vergeflen ift, und dem Hofe nicht 
mehr fchnden kann. Angenommen, daß Frank 
reiche Monarch mit ihm beftänbig correſpondirt 
babe, md fein vertrauter Freund geweſen ſey; des 


J 
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gleichen, daß die Auslieferung der koͤniglichen 


Briefe zu den Bequadigunasbedinqungen gehört 
Babe: wie reimt ſich diefes aber mit feiner Ver⸗ 


raͤtherey, und mir den andern gan; unerklärbarn 


Dingen zufammen? Wußte denn niemand im 
fennzöffihen Miniſterio fen Gefchlecht, als man 
ihn in einem After won mebr als dreißig Jahren 
nach London ſchickte, da er ſchon einmal in Peters⸗ 


burg in weiblicher Kleidung aufgetreten war ? Eind 


Verkleidung kann zwar zu einer Staateinrrigue: er⸗ 
fodertich ſeyn; allein es wäre erſtaunenswuͤrdig, 
wenn ein großer Hof in unfern Tagen, und zwar 
unter der Adminiftration eineg Choiſeil, wiſſent⸗ 
lich ein Mädchen zu feinem bevollmächtigten Mi⸗ 
nifter ben einer mächtigen undernfthaften Nation 
ernantit hätte, und zwar in einem kritiſchen Zeite 
punfte, da es darauf ankam, dem gebeugten Frank⸗ 
teich einen hoͤchſt beduͤrftigen Frieden zu verſchaf⸗ 
fen, Noch mehr, dieier d’ Eon iſt in Paris ale 
ein Rind von zwölf Jahren im Collegio Mazarin 
erjonen worden. Ein anfehnlicher Kauſmann in 
London, der eben damals deifen Mitzoͤgling gewe⸗ 


fen war, wettete daher auf fein maͤnnliches Ge⸗ 
ſchlecht zwanzigtauſend Pf. St. Seine Gruͤnde 


waren überzeugend. D'e Eons Mutter und Weg 
Ss 


+ 


k 
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wandte, bie ihn in dieſe Schule ſchiekten, mugem 
bdoch wohl das Geſchlecht des Kindes kennen. Wie 


— 


finnlos hätten fie. alſo gehandelt, ein munterrs 
woͤlfiaͤhriges Maͤdchen vielen hundert muthwilli⸗ 


gen Knaben anzuvertrauen? Due ein Wunder 
hätte diefe unbegreifliche Unbefonhenheitrechtfertis 


gen Finnen, und diefes Wunder geſchah; denn Bas 
Geſchlecht blieb bey den leichtfertigften Kinderſpie⸗ 
len unentdeckt, und fein Lehrer hatte beshafb die 


* geringfteri Zroeifel. Auch wurde er inLondon inei⸗ 
nen Orden förmlich (vielen Leſern wirdder ganze 


Umfang diefes Worts nicht unbekannt ſeyn) aufe 
gensmmen, ber, bey aller Verehrung des. ſchoͤnen 
Geſchlechts, dennoch kein Frauenzimmer in feinen 
Geheimniſſen einweiht. Der Bitter: d’ Son war 
1770 zweiter Vorſteher ber franzoͤſiſchen Freymaͤu⸗ 
rerloge der Unſterblichkeit; eine Loge, die wegen 
der Rogelmaͤßigkeit ihrer myſterioͤſen Aebeiten zu 


- der Zeit als das größte Muſter in London, und 


überhaupt in ganz England angeſehen wurde. 


Ich habe geglaubt, hier meine Meynung uͤher 


dieſe fo merkwuͤrdige Begebenheit ſagen zu muͤſſen, 


weil ſie von dieſer Seite noch nie iſt betrachtet 


worden. Es iſt Bier jedoch von feiner poſitipen 


Wehauptung, ſondern nur von gegruͤndeten Zwei ⸗ 
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feln die Re: So klein mein Privaiglande 
noch immer wegen Des mit dem Ritter gehabten 
Umgangs am ſein weibliches Weſen iſt, fo find dieſe 
Zweifel doch durch obige Faeta gerechtfertigt, die 
bey jedem Unbeſangenen von Gewicht ſeyn wer⸗ 
den, bis unumſtͤßlichr Beweiſe die Gewißheit ber 
zweifelhaften Weiblichkeit unwiderſprechlich dar⸗ 
thun. Ve vo. 
Diele Geſchichte bes Ritters. d' Eon führe mich 
zu feinem großen" Antagoniften Morande, der ich 
auch durch ſehr fonderbare Auftritte ausgezeichtiet 
bat. Er iſt ein Pariſer von Geburt, war einer 
von den vorerwaͤhnten Zengen wider das männlis 
che Geſchlecht des. Ritters, und lebt jezt in London. 
Unangenehme Vorfälle in feinem Vaterlande, die 
ihn mit der Baſtille bekannt gemacht Batten, nd 
thigten ihn nach England zu'gehen. Hier fchrieb 
er ein berüchtigtes Buch unter dem Titel: Le Ga+ 
zetier cuiraff&, oü Anecdotes feandlaleufes -de 
Ja Cour de France, 'ecrites dans un pays de-it 
berte, & cent lieues de la Bäftille. Er hatte 
die Kuͤhnheit das Manufeript davon dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Borfchafter in London zum Kauf anzutras 
gen, der den Antrag aber mit großer Verachtung 
von ſich wies. Morande erfuhr, daß man dieſes 
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geſandtſchaftliche Betragen zu Verſailles nicht gun 
| geheißen’harte, und daß feine Brochüre die erwar⸗ 
tete Senfatien: gemacht Habe. - Hierauf entwarf er 
einen andern Plan, und ſchrieb: Memoires de 
la Comtefle de Baıry.. Das Mignufeript wurde 
ihr ſelbſt von Morande in einem Briefe angetra⸗ 
gen, der den vor einigen Jahren gedruckten Brie⸗ 
fen diefer Dame bepgefügt, und, wie mich Moran⸗ 
de felbit verfichere. Hat, genau nach dem Original 
abgedrucdt if. Diefer. Brief iſt ein Meifterkiüd 
yon Perfiflage. Der Verfaſſer bieset ihr, als ei⸗ 
wer Beſchuͤtzerin der Wiſſenſchaften -und Künfte, 
fein Manuſcript für, zweytauſend Lopisd’or an, mit 
ber Verſicherung, daß diefer Preis gar nicht hoch 
fey, in Betracht: der geheimen Anekdoten, nicht 
ihres vorigen, ſondern ihres jeßigen glänzenden 
Btandes, deren Mittheilung er mit Gold haͤtte 
aufwiegen müflen. Im Weigerungsfalle bes Ans 
kaufs erfucht er um die Erlaubniß, das Buch ihr 
ſelbſt dediciren zu dürfen. 
Di Graͤfin ſowohl als ihr. Freund, ber dama⸗ 


lige vornehmite franzoͤſiſche Miniegu-Herzog 2 


Aiguillon, der, nad Morande's Briefe, bey bie, 
fen Anekdoten‘fehr intereffirt war, waren darüber 
wicht, wenig deuntuhigt. Der Herzog [prach des⸗ 
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hulb mir dem engliſchen Borfehafter am franzöfiichen 
Hofe, Lord Stormend, der ihm als das beſte und. 
einzige ‚Mittel vierh, dem Hängrigen den Diund 
zu ftopfen. Diefer Raͤth gefiel dem Minifter nicht. 
Er entwarf einen-antern Plan, dem zu folge vier 
der ſchlaueſten Parifer PotizeyBeamten nach London 
defchickt wut den. Sie befageh viel Lehensart, und 
waren reichlich mit &elde verfehen. Die Bekannt 
ſchaft mit Morande wurde leicht gemacht, ba fie 
aber fofort erfannte, und ihren Auftrag muthrnaßte: 
Er machte daher feinerfeits auch einen Plan, und 
Borgte von’ allen Geld, das fie ihm auch willig ga⸗ 
ben, um bie Verbindung deſto fefter zu Enüpfen, 


Kaum aber: harte er es enipfangen, als er ihnen 


rieth, ſich aufs ſchleunigſte zu entfernen, wenn fie 
niche wünfchten, dem Londner Pöbel überliefert 


zu werden. : Diefer Nach wurde auch eilfertig be⸗ 


folgt; '.fie kamen nad) Paris mit leeren Tafchen, 
und ohne Morande zurüd: Nunmehr fand dev 
Minifter, daß er doch einen andern Weg einſchla⸗ 
gen muͤßte. Man bot dem Memoirenſchreiber 
Geld an, der aber jezt mit feinen Foderungen 
ſtieg. Endlich wurde der berühmte Beaumarchais 


nach London geſchickt, welcher den Kauf wirklich 


- bloß. Auf dieſe Weiſe mußte ein obſeurer Menſch 


⸗ 





das mächtige onsfthe Winiferium m zwingen 
feinen Willen zu-erfüllen. Obgleich beide Hoͤfe da⸗ 
mals aufeinem freundſchaftlichen Buße ſtanden, fo 
war die- engliſche Freyheit doch ein unuͤberſteigli⸗ 
ches Hinderniß, dem Vorhaben des Franzoſen Eins 
halt zu thun. Moxrande erhielt für fein Mann⸗ 
ſeript SO Pf. Ot. baar Geld, und ein Jahrge⸗ 
halt von 200 Pf, Ot., wovon die Hälfte auch ſo⸗ 
gar: nach feinem. Tode auf: feine Frau verſichert 
wurde. Weil er aber mir dem franzäfifchen. Hofe 
nichts zu thun haben wollte, ſo mußte einer der 
groͤßten Kaufleute in London ſich fuͤr die richtige 
Auszahlung der Penſion als Selbſtſchuldner ver⸗ 
bärgen, Die Verſchreibung geſchah für ſich und 
ſejne Erben. Einige Wochen nach dieſem Vergleich 
Barb Ludwig XV. Der Gluͤcksſtern des Morande 
hatte alſo noch die Unterzeichnung eines Docus . 
ments zu rechter Zeit bewirkt, das Ihm Tebensiang 
frinen Unterhalt fichert;. 
ı Das Opfer, das man Durch die Hinrichtung 
zw unglädtichen Predigers Dobb’den beleidigten 
englifchen Gefegen brachte, verdient auch hier ans 
geführt zu werden. Sch war felbft bey.den ruͤh⸗ 
sundften Scenen gegenwärtig, die diefer Vorfall 
 epjeugte;_ nämlich am erſten Tage des Prozeſſes, 


Geſezgebung. 147 


umd am lezten, da ihm: ſein Todesurtheil ange⸗ 
kuͤndigt wurde. Man ſtelle ſich einen Mann 
wer, mit einer edlen Miene, der durch Stand, Bee 
redſamkeit, und andere Talente ehnwuͤrdig iſt, 
Richter, Qeſchmorne, Abvokaten und Zuſchauer 
waren bis gu. Shraͤnen geruͤhrt. "Auch die ſeinie 
gen floſſen reichlich. Dodd age; er verachte den 
Hab der Standhaftigkeit beymTade; dieſes 
waͤre eine heidniſche Tugend, womit er ſich gar 
nicht bruͤſten wollte; er Hiehte das Leben, und ſturbe 
ungern. 

Diſer Nngilalq⸗ ſhweichelle 1% immer mis, 


I” Begnadigung des Königs, weil feine. zahlrei⸗ 


chen, Freunde ſich fuͤr ihn mit-einem Eifer verwen⸗ 
deten, als wenn das Wohl des Reichs von ſeinem 
Leben, aAbhinge. Die Geſchwornen, feine eigne 
Richter, empfahlen ihn der. koͤniglichen ade 
ganze Corporationen, worunter felbfl der Ma⸗ 
giſtrat ‚won Londen war, ſchickten deshalb Bitt⸗ 
ſchriftan ein. Die Zeitungen waren taͤglich mit 
ruhmwuͤrdigen Anekdoten von dieſem Manne ange⸗ 
ſaͤut -vogtegfiche Stellen aus feinen. Predigten 
wurden in dieſen Blättern angeführt ; man ſam⸗ 
melte alle feine Schriſten und gab fie heraus; auch 
die Dichterlige waren nicht ſparſam, ſeine Den 
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Bienfte zu beſtegen; kurz, man brauchte alle aur 
"erfinnligen Könk, ein allgemeines Mitleden zu 
erregen. Es gelang auch. Seine Anhaͤnger, 

worunter ſich der beruͤhmte Idhuſon, Dodds 

Freund, vor zuͤglich auszeichnete, bewirkten eine 
Vittſchrift an den König, die.nie im London ihres 

gleichen gehabt bat. Sie war von:23, 000 Perſo⸗ 
uen unterzeichnet, die alle Hausherren (Houfe 
Keeper) waren. Man ging damit von Haus zu 
Haus, undbat um die Unterzeichnung; auch wa ⸗ 
ren Kaffeehäufer dazu beſtimmt. Die Bittſchrift 
ſelbſt mußte ein Laſttraͤger frngen, der unter feiner 

Hürde ſchwitzte; denn diefe fonderbare Requette 
war eine Pesgamentmafle von neunundzwanzig 
engliſchen Ellen, (Yards) worauf Die 23, 000 Ne 
men alle der Länge nach unterzeichnet waren. Es 
iſt inäggfen zu bemerken, daß ſehr wenig iangefe 
bene Kaufleute, oder ſouſt Gebontende Männer, 
die ihrigen dazu fejten. : Auch dieſe Bittſchrift 
Blieb ohne Wirkung, da man im geheimen Conſeil 
die Begnadigung unthunlich fand. 

Die Bittſchrift, die Dodd für feine Perſon an 
ben Köniz gelangen Heß, ſchloß mit Diefert rap 
mäßigen Worten; „Won alten Tagen, die Ew. 
Majeſtae gnäbiges Mitteinen mir ſchenkẽn wird 

ſoll 


v 
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„ſoll beiner ohne dag Gebet voruͤber gehen, daß Ew. 
„Majeſtaͤt nach einem langen mit Ehre und Gluͤck 
„sefränten Leben am Tage des Weltgerichts ſte⸗ 
„ben mögen unter den Barmherzigen, die Barm⸗ 
„Herzigfelt erlangen.“ Dodd hatte auch verſucht, 
den Lord Mansfield zu ſeinem Vortheil in gewin⸗ 
nen, und deshalb einen ruͤhrenden Brief an ihn 
geſchrieben, der nie gedeudt worden “. wechalb 
ich ihn hier mirchein wi; . 
Mylord: 0 
Nice. viele Tage werden mehr veiſtteichen, ber 
„vordas Schickſal eines der elendeften aller menſch⸗ 
„lichen Wefen gänzlich entfehieden ‚werden voizd, 
„Die nachdrucksvolle Wirkung von Ew. Herrliche 
„fett Stimme it wohl bekännt. Ob. ich ohne‘. 
„Verzug einen ſchaͤndlichen Tod leiden ‚ oder den 
„Aleberreft meiner Tage in einer ſchimpflichen Ver⸗ 
„hannung wandern ſoll, dieſes wird Ihr Gutach⸗ 
„ten wahrſcheinlich beſtimmen. O ſchlagen Sie 
„nicht aus, Mylord, dasjenige zu hören, mas ich. 
‚ „demuthevoll der firengew-Serechtigfeit entgegen 
‚nfegen will. - 
„Ich erkenne, Mylord, die Abſcheulichkeit 
„meines Verbrechens; ich raͤume die Rechtmatis⸗ | 
Zweiter Theil: J 
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akeit des Urtheils ein, das mich verdammt hat; 
„jedoch Hoffe ich, daß, wenn man mein Boͤſes ta- 
„delt, man ſich auch meines Öuten erinnern werde. 
„Man wird hoffentlich in Erwägung ziehen, wie 
„viel die menſchliche Geſellſchaft, die ich durch 
„meinen Betrug beleidigt, durch meine vorigen 
„Arbeiten gewonnen babe, die ganz auf das Wohl 
. „meiner Nebenmenfchen abzwedten. Ich babe 
zein Verbrechen begangen. Ich bin reuevoll. Ich 
‚ „flehe nur ums Leben; um ein Leben, das id) 
„ganz gewiß in Schande, und wahrfcheinlich auch 
„in Mangel zubringen werde. Verſagen Sie, 
„Mplord, Ihr Mitleiden einem Manne nicht; 
„der, obgleich mit Schande gebrandmarft, undin 
„feinen Gluͤcksumſtaͤnden ruiniert, dennoch mie 
„Schrecken vor dem Absrunde der Emwigfelt zus 
„ruͤckbebt. Laſſen Sie mich leben, fo elend es 
„auch ſeyn mag; biefes fortdanernde Elend wird 
„alle, die es erfahten werden, wider Nachſicht ge, 
„nen eigne Leidenfchaften, Kitelfeit, und Ver⸗ 
„ſchwendung warnen. 

„Noch einmal, Mylord, laflen Sie mih um 
„mein Leben bitten, und wenn Sie mid aus dem 
„Thauervollen Kerker zu einer ſchmachvollen Were 
„bannung übergehen fehn, fo betrachten Sie es 
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„nit, als ob die öffentliche Gerechtigkeit durch 
„die Leiden ganz unbefriedigt geblieben wäre von 


oo Ew. Herrlichkeit 


deu zıten Juni ganz unterthänigen 
1777. Supplicanten, 


-, William Dodb, 


Ungeachtet diefes Briefes war Lord Mansfield 
wider feine Begnadigung, und führte deshalb ge 
gen den König die teiftigften Gründe an, die auch 
die Begnadigung des berühmten Kupferitecherg 
Ryland (der 1783 gehängt wurde) verhindert ha⸗ 
ben, ob ihn gleich der Koͤnig ſehr liebte. 

Da Dodds Freunde beym Koͤnige nichts-auss 
richten konnten, ſo machten ſie den Entwurf ihn 
nach der Hinrichtung ins Leben wieder zuruͤck zu 
bringen. Der Delinquent wußte wahrſcheinlich um 
dieſen Anſchlag, denn er bat den Henker noch un⸗ 
ter dem Galgen, zu verhindern, daß man ihn 
nicht an den Füßen zoͤge; eine Handlung , die oft 
Amftehende aus Mitleiden verrichten. Da nach 
den Sefegen, wenn fein Mord vorgegangen iſt, 
der Leichnam den Freunden überliefert wird, fo 
geſchah es auch hier. Es war ein Trauerwagen 
und ein Sarg in Bereitſchaft; hierein legte man 

2 2 
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„den abgeſchnittenen Körper, ohne jedoch den De⸗ 
del darauf zu thun, and fuhr damit im völligen 
Galopp. nach dem Haufe eines Freundes, wo ein 

Wundarzt alle Geheimniffe der Kunſt verfuchte, 

‚ben Körper wieder zu beleben; allein alle Experi⸗ 
mente fchlugen fehl. 

Diefe Auferweckung nad) dem Tode iſt jedoch 
nad) den Sefegen fruchtlog, denn wenn man den 
Gehenkten haͤbhaſt wird, fo muß die Erecution 
wiederholt werden, Bor wenigen Jahren wurbein 

Irland, wo die Öefege von denen in England! fehr 

‚ wenig unterfchieden find, ein Verbrecher gehenkt, 
und fein Körper nach der zum Paradiren beſtimm⸗ 
ten Zeit den Verwandten uͤberliefert. Dieſe 

- glaubten bey ihm noch etwas Leben zu finden, und 
fingen. daher allerhand Verſuche an, ihn in die 
Melt zurück zu rufen. Sie wurden aber mitten In 
dieſer Arbeit durch die Nachricht geftdrt, daß Ges 
richtsdiener unterwegens waͤren, den Körper wie, 
der abzuholen. Man führte ihn daher in einen 
Wald unter beftändigem Reiben, und fo ging bie 
Seife weiter auflauter Abwegen, begleitet von eis 
ner Menge Menfchen, die fi) alle bey dieſem gus 
ten Werke gefchäftig bezeigten. Der Körper wurde 
‚endlich völlig belebt, und der Auferftandene war 
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fo gluͤcklich, ſeinen Verfolgern zu entgehen, und 
aus der Inſel zu entkommen. 

Da das Geſez ausdruͤcklich ſagt: „Du ſollſt 
„mit einem Stricke am Halſe aufgehangen wer⸗ 
„den, His du todt, todt, todt bift !“ ſo kommt dag 
Reißen des Stricks dem Delinquenten nicht zu 
ſtatten, wie in manchen Laͤndern noch uͤblich iſt. 
Im Jahre 1785 wurde in Irland ein Edelmann 
von einer vornehmen Familie, Namens Fitzerald, 
wegen einer Mordthat hingerichtet. Er ſchwung 


feinen Körper am Galgen beym Herabfpringen von | 


der Leiter fo ftarf, daß der Strick riß, und Fitze⸗ 
vald auf die Erde fiel; allein er fprang geſchwind 
auf, und war der erfte, der mit lauter Stimme 
nach einem neuen Stricke rief. 

Ein ähnlicher Vorfall, der mit ruͤhrenden Um⸗ 
fiänden begleitet war, ereignete fi in England 
vor ungefähr zwanzig Sahren. Macnaughton, 
ein Landedelmann, wurde gehängt, weil er ein'juns 
ges Frauenzimmer, Namens Miß Knox, aus Eis 
ferfacht ermordet hatte. Der Strick riß, da er 
yon der Leiter fprang, eben fo wie bey Fißeralbd. 
Der Bruder ber ermordeten Dame war bey der 
Hinrichtung gegenwaͤrtig, und bot ſogleich hundert 
Pf. St. fuͤr einen andern Strick aus, worauf 

S 3 
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Macnaughton feinen Rächer gelafienanblicte, und 
fagte, indemer das um feinen Hals nod; befindli« 
che Ende des Stricks in die Höhe hielt: „Sir, 
„Sie koͤnnen Ihr Geld erfparen, bier iſt noch ge 
„ug übrig, das Nöthige auszuführen. Er ber 
ftieg fofort von neuem kaltbluͤtig die Leiter, und 
wurde mit dem abgerifenen Stricke erwuͤrgt. 
Da mein Endzweck beyErzaͤhlung dieſer Vor⸗ 
faͤlle iſt, dur ch Thatſachen, In unſern Tagen geſche⸗ 
hen, den jetzigen Zuſtand der engliſchen Geſetze und 
deren Ausübung ſinnlich darzuſtellen, fo will ich 
noch eine Begebenheit hier anführen, die fi im 
Sjahre 1778 in London zutrug, und von der ih auch, 
zu meiner angenehmen Erinnerung, ein Augenzeuge 
war. in Süngling von zwanzig Jahren wurde 
„auf die Ausfage eines Straßenräubers, der ihn als 
Mitgenoffen feines Raubes angab, zum Tode were 
urtheilt. : Die freye Lebensart bes eritern, und 
das umftändliche Zeugniß des legtern vor Gericht, 
das mit allen dazu gehörigen Beweiſen begleitet 
war, ließen wegen der Wahrheit der Befchuldigung 
feinem ZweifelRaum. Diefer Unglüdlihe wurde 
alfo nebft acht andern Mifferhätern auf einem Kar⸗ 
zen nach Tyburn geführt. Er ftand, mit dem Stride 
um den Hals, die nach den Gefegen beroilligte 
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Stunde unter dem Galgen, während welcher dem 
Delinguenten alles zu reden erlaubt iſt; wäre es 
auch Hochverrath und Volksaufwiegelung, fo darf 
man'ihm nicht Einhalt thun. Dean hat geglaubt, 
Daß es die Menſchlichkeit erfodere, dielezte Stunde 
des Lebens ſolchen Menfchen einigermaßen zu vers 
fügen, die mit Gewalt der Welt entriffen werden. _ 
In der That finden auch manche einen gewiſſen 
Troſt in dieſen traurigen Augenblicken, wenn 
ſie die Empfindungen ihres Herzens oͤffentlich er⸗ 
klaͤren koͤnnen. Unter andern bediente ſich Lord 
Lovat, der nach der ſchottiſchen Rebellion hinge⸗ 
richtet wurde, dieſer Freyheit; er nannte Georg II. 
einen unrechtmaͤßigen Koͤnig, und erklaͤrte den Praͤ⸗ 
tendenten fuͤr den rechtmaͤßigen, daher er, ſeiner 
Verſicherung nach, auch fein Blut mit Freuden für 
ihn.binnäde. 

Der Züngling, von Sem die Nede iſt, haran⸗ 
guirte nicht, fondech erwartete zitternd die lezte 
Deinute feines blühenden Lebens. Sie rückte 
heran; man machte ſchon Anſtalten, den ſchreck⸗ 
hen Vorhang fallen zu laſſen, als fein Ankläger, 
der mit ihm fterben ſollte, ſich an den Prediger 
von Newgate, Namens Bilette, wandte, der vor 
Amtswegen.ble Delinquenten zum Tode begleiten 

St _ 
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muß. Cr erklärte feyerlich die Unfchuld des an» 
dern, und wie er durch Rache verleitee tworben 
fen, ihm fälgchlich anzuklagen,. um ihm fein Leben’ 
zu rauben. Alle Umftehende bebten bey diefer 
Erklärung, allein Villette, an ‚Tobesfcenen ges 
woͤhnt, blieb gleichgültig, und fagte blos, daß diefe 
Entdeckung jezt zu foät gemacht würde Das 
Volk murmelte, und einige angefehene Zufchauer. 
wandten ſich an den Ünterfberif, der in Abweſen⸗ 
heit des Sheriſs bey der Hinrichtung als Chef 
präfidirte. Che diefer aber etwas von dem Vor⸗ 
falle wußte, hatte er bereite‘ das Todeszeichen ge⸗ 
geben, und fchon hob der. Karrenführer die Peit, 
fche auf, die. Pferde anzutreiben, und die Stoßges 
bete der Elenden in diefer legten Sekunde tönten 
ſchon gräßlich in die Obren der. Umflehenden, ale 
auf einmal Kalt gerufen wurde. Man flellte 
dem Linterfherif die Unmenfchlicfeit vor, einen 
Unfchuldigen binzurichten. Diefer wadre Mann 
“war bewegt, aber in großer Verlegenheit, weit 
der Fall ganz neu war. Jedermann war der 
Meynung, daß der Juͤngling nicht mit den Ans 
dern den Tod leiden müßte. Dur der Prediger 
Villette ganz.allein behauptete, dab ihn nichts vom 
Tode retten könnte, weil der Unterſherif nach den 
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Geſetzen nicht die Macht habe, fein Leben auch nur 
eihe Viertelftunde zu verlängern. Der Unterſhe, 
rif kannte die Geſetze ſehr wohl, daher dieſes drin⸗ 
gende Zureden eines ſolchen Mannes ihn noch 
mehr an feine traurige Pflicht erinnerte, Er wollte” 
eben Befehlgeben, die Executidn zu vollziehen, alg 

der Oberconftabel, ein Zinngießer, ihn mit folgens | 
den Worten antedte: „Aber um Gottes willen, 
„mein Kerr, Sie koͤnnen doch unmöglich zugeben, 
„daß ein Unfchuldiger Bingerichtet werde?" Dep 
Unterfberif antwortete: „Was kann ich denn 
thun?® Der Oberconftabel verfezte: „ch will 
„ſelbſt zum Könige Kinreiten, wenn Ste die Exe⸗ 
„eution nur verfchleben wollen.“ Diefes geſchah, 
trotz dem Hohngelaͤchter des Villette, der dieſer 
Zinngießer⸗Ambaſſade einen komiſchen Erfolg pro⸗ 
phezeihte. 

Es geſellten ſich zu dieſer ſentimentaliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft noch vier andre Perſonen zu Pferde, 
die alle in volligem Salop fortjagten. Die Ent 
fernung von Tyburn nach St. James ift Über zwey 
englifche Meilen. Sie erreichten den koͤniglichen 
Palaſt, der König war aber in Richmond; fie frags 
ten nach den Miniftern, auch diefe waren nicht in 
der Stadt, da es im Sommer war. Sie eilten 

Is 
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darauf zu ben Bureaux ber Staatsfckretaͤre, um 
wenigſtens daſelbſt angeſehene Perſonen anzutref⸗ 
fen, die ihnen in dieſer kritiſchen Angelegenheit 
Rath ertheilen koͤnnten. Allein die Unterſtaats⸗ 
beamten zogen die Achſeln, und ſagten, der Unter⸗ 
ſherif wuͤrde wiſſen, wie weit er nach den Geſetzen 
ſeine Macht ausdehnen koͤnnte. Mit dieſer Ant⸗ 
wort, die ſo gut wie keine war, kam die Geſandt⸗ 
ſchaft nach einer Abweſenheit von anderthalb Stun⸗ 
den zuruͤck, waͤhrend welcher Zeit auch alle uͤbrigen 
Delinquenten hatten pauſiren muͤſſen. Man be⸗ 
rathſchlagte von neuem zum Verdruß des Villette, 
der nunmehr durchaus auf die Erecution drang, 
mit ſchwerer Verantwortung und Criminalproeſ⸗ 
ſen drohte, und unter andern Gruͤnden anfuͤhrte, 
daß der Kerkermeiſter in Newgate dieſen einmal 
abgelieferten Delinquenten nicht wieder annehmen 
wuͤrde. Fuͤr dieſen Umſtand aber erbot ſich der 
wuͤrdige Oberconſtabel mit ſeinem Leben zu buͤrgen; 
er ließ nicht nach mit der heftigſten Beredſamkeit 
dem Unterſherif in die Seele zu donnern, bis die⸗ 
ſer endlich die noͤthigen Befehle ertheilte. Die 
acht Todesgenoſſen wurden gehaͤngt, und der Un⸗ 
ſchuldige, der vor Freude in der tiefften Ohnmacht 
ſinnlos da lag, nach Newgate zurücigeführt, Der, 








Geſezgebung. 139 


Vorfall wurde ſogleich dem Koͤnige berichtet, und 
noch ehe es Abend wurde, war die volligdBegnas 
digung da. Der Juͤngling, der fid zu Mittage 
unter Hcnkershänden zum Tode ausgerüfter bes 
fand, ging des Nachts. als ein freyer Menſch zu 
Bette. Der König verzieh dem Linterfherif fein 
eigenmächtiges Betragen, und Aie ganze Nation 
lobte es. Man wandte darauf folgenden vortreff⸗ 
lichen Vers des Shaffpeate an: „By doinga 
„great right, he did & little wrong.“ „In— 
"dem er ein großes Recht that, that er ein wenig 
„Unrecht“ 
Man hat in Deutſchland, und überhaupt auſ⸗ 
ſerhalb Großbritannien, von den engliſchen Frie⸗ 


densrichtern ſehr verworrene Begriffe. Noch 


kuͤrzlich erſchien in einem beruͤhmten Journal ein 
ſonderbarer Aufſatz uͤber die franzoͤſiſchen Lettres 
de cachet, worin der Verfaſſer ſich bemuͤht, die 
vor utiſern Augen geſchehenen zahlloſen Thatſachen 
durch gelehrte Gruͤnde weg zu raͤſonniren, und die 
Graͤuel dieſes Unfugs als unſchaͤdlich vorzuſtellen. 
Ohne den dabey unverkennbaren Ernſt, muͤßte ein 
jeder, der Frankreich nur einigermaßen kennt, es 
fuͤr Perſiflage halten. Hier iſt der Ort nicht, dieſe 
intereſſante Materie weiter zu verfolgen; nur den 


er 
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Itrthum in Anſehung der engliſchen Rriebensräche 
ter muß ich berühren, Keiner von ihnen kann⸗ 


“wie der Verfaffer Boch behauptet, auf bloßen 


Argwohn einen Gefaͤngniß Warrant ergehen 


laſſen, es fey denn gegen einen Menſchen, der ein 


notorifcher Räuber oder Mörder iſt, fo daß die oͤf⸗ 
fentliche Sicherheit durch ihn bedrohet wird; und 
dann auch führt man ihn nicht gleich ins Gefaͤng⸗ 
niß, ſondern erſt zum Friedensrichter, too biefer 
nur nach einer fehr umftändlichen Unterfichung 
über bie Freyheit des Verbrechers entfchelder. 
Denn wuͤrde diefer ohne Hinreichenden Beweis und 


| ohne Zeugenausfage ins Gefaͤngniß gebracht, fo 


müßte ihm In wenig Tagen, vermöge der Habeas 
Corpus-Acte, fein Kläger unter die Augen geftellt 
werden. Faͤnde ſich Feiner, fo koͤnnte nichts feine 
Freyheitt hindern, und fodann würde die erſte Hands 
fung diefes befreyten, zwar bekannten allein nicht 
aͤberfuͤhrten Raͤubers ſeyn, den Frledensrichter zu 
verklagen; und hoͤchſt wahrſcheinlich duͤrfte ſodann 
der erſtere den Prozeß gewinnen, und fein Gegner 
zu einer anfehnlichen Geldftrafe verdammt werden, 
die nach den briteifchen Geſetzen allemal dem Klaͤ⸗ 
ger zur Schadloshaltung zufalt. 
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Die Macht eines Sriedenrichters, auf bloßen 
Verdacht einem Menfchen feine Freyheit zu rauben, 
wuͤrde die groͤßte Satyre auf die brittiſche Freyheit 
ſeyn. Ein hoͤchſt ehrwuͤrdiges Collegium ſormiren 
‚die zwoͤlf Nichter des Koͤnigreichs. Alle, ohne 
Ausnahme, find Männer von entfciedenen Vers 
dienſten und befannter Nechefchaffenheit; auch iſt 
ihr Anſehen groß, ihre Beſoldung ſehr ſtark, und 
ihre Gewalt, beſonders in Begnadigungen auf ih⸗ 
ren jaͤhrlichen Tribunalreiſen, außerordentlich. 
Mit den Friedensrichtern aber verhaͤlt es ſich ganz 
anders. Die mit dieſem Amte verbundenen Un⸗ 
ruhen verurſachen, daß nur ſehr ſelten reiche Leute 
ſich damit befaſſen. Es gehört nicht zu denjenigen 
Aemtern, die man ale Buͤrgerpflicht zu verwalten 
genoͤthigt iſt, ſondern man muß darum anſuchen, 
und ſich dazu qualificiren. Dieſe Umſtaͤnde ver⸗ 
mehren die Abneigung der Reichen gegen den Frie⸗ 
densrichterpoſten; ſo daß gewoͤhnlich nur maͤßig be⸗ 
mittelte, auch wohl arme Perſonen dieſe Stelle 
bekleiden, die, wo fie nur koͤnnen, auf ihren Eh 
‚gennuß fehen, und mit ihren Urtheilen oft mars 
chandiren würden, wenn ſie nicht in beftändiger 

Furcht vor Prozeſſen ſchwebten. Und diefe Leute 
follten über die Freyheit ihrer Mitbürger nach 


“N 
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Gutduͤnken [halten Eonnen? Der Verdacht 

würde fich fchon finden, wenn nur Geld zu gewin⸗ 

nen waͤre. Welche Sräuel würden hieraus in eis 
ner Stadt wie London entflehen! Auch in Anfes 
bung ber Bürgfchaft find ihnen ‚die Hände durch 
die Sefege gebunden; denn, wenn fie felbft einerz 
auf Verdacht eingezogenen Räuber nur gegen Caus 
tion loslafjen wollten, und dieſe wohl ſelten von 
ſolchen Menſchen zu verſchaffen if, fo müßte die 

natürliche Folge feyn, daß die Gefänanifle voller - 
Berbrecher wären, die bloe wegen Verdacht 
aufbewahrt wuͤrden. Ihre Menge dürfte ſodann 

bald fo uͤberhand nehmen, daß fuͤr die wirklich 

angeklagten kein Raum mehr ſeyn koͤnnte. That⸗ 
ſachen anzufuͤhren, find hier entbehrlich, da die 

Sache von ſelbſt redet. 

Es iſt jedoch nichts leichters als einen Verhaft⸗ 
Warrant von einem Friedensrichter zu erhalten. 
Dazu find nur zwey Stuͤcke erfoderlich: der Eid des 
- Klägers, und ein englifcher Schilling, als Gebuͤhr 
für die Ausfertigung des Warrants. Nun aber 
wird der Angeklagte nicht gleich ins Gefängnig 
geroorfen, oder auf eine fehimpflihe Weiſe von 
Gerichtsdienern in Verhaft genommen; fondern 
ein Conftabel, deffen Amt und Verhältniffe ich 
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weiter Bin erklären werde, und der vielleicht mein 
Schneider oder mein Schufter feyn kann, geht 
zum Angeklagten, und verlangt feine Sefellfchaft 
bis ins Haus des Friedensrichters, Mit einem 
ſolchen Spaziergange iſt nichts fchimpfliches vers 
bunden‘, daher ſich auch nur die entfchleffenften 
. Böferwichter widerfegen. Dort erft wird die Sa⸗ 
che unterfücht, und wenn fodann ein Sefängnißs 
Decret' erfolgt, fo ift der abgelegte Eid des Klägers 
der Schild des Friedensrichters. Bey unbedeuts 
tenden Eriminalvorfällen kommt bie Streitfache 
fehr oft zum Vergleich, und hier iſt esfodann, wo 
das Amt eines Friedensrichters in einem ehrwuͤr⸗ 
digen Lichte erſcheint. 
Ich beſuchte einſt einen Freund in London. 

Er war ein Auslaͤnder, nur einige Monate in 
England, und mit der Sprache wenig bekannt; 
daher ich wie geruſen kam, um ihm aus der Ver⸗ 
legenheit zu helfen, worein ihn eine uͤbereilte Hitze 
geſtuͤrzt hatte. Ein Bedienter, den er geſchlagen 
hatte, ſtellte ſich in Begleitung eines Conſtabels 
ein, der einen Verhafts⸗Warrant vorzeigte. Mein 
Freund erblaßte, und glaubte ſchon in einen Ker⸗ 
ker geworfen zu werden; auf meine Vorſtellung 
aber faßte er Muth. Ich ging zu ſeinem Wirth, 
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„ber ein Gewuͤrzkraͤmer war, erzaͤhlte ihm den Vor⸗ 
fall, und bat ihn für feinen Miethmann Im Noth⸗ 
fall Bauͤrge zu ſeyn. Einen ſolchen Antrag kann 
‚man nur einem Britten thun, denn bier war bie 
Rede nicht von feinen Freunde, fondern von ei⸗ 
nem fremden Dianne, ber. blog einige Zimmer von 
ihm gemiethet hatte, den er übrigens gar niche 
Eannte, und mit dem er wegen Mangel der engiis 
Shen Sprachkenntni kaum zehn Worte gefprochen 
‚hatte. Er war jedoch gleich dazu bereit, da eg 
von dem Angeklagten eine; gute. Meynung hegte. 
Noch mehr, er erbot ſich vorlaͤufig einen andern 
Nachbar zum zweiten Buͤrgen zu verſchaffen, teil 
geſezmaͤßig zwey erfodert werden, Ich billigte⸗ 
dieſe Vorſicht; der Kraͤmer ging weg, und war 
in wenigen Augenblicken mit der Antwort zuruͤck, 
daß fein Nachbar ſich bereit Halten wuͤrde, um ſo⸗ 
gleich zu erſcheinen, wenn man ihn noͤthig habe. 
Hiebey iſt zu bemerken, daß dieſer gefaͤllige Nach ⸗ 
bar meinen Freund nie, als etwa auf der Gaſſe 
jm Vorbeygehn geſehn, no weniger geſprochen 
hatte. Es wurde eine Kutſche geholt, und ich 
begleitete den Verklagten in Geſellſchaft des Con⸗ 
ſtabels und des Buͤrgen zum Friedensrichter. 
Hier war die Sache bald abgemacht. Dei’ Klaͤ⸗ 
ger, 
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ger, der zu einem frmiichen Pröjeß weder CAR 


noch Geld hatte, und. uͤberdem fahe, dBaßes feinem 


Gegner nicht an Vertheidigern und Bürgen fehlte, 
fing an nachzugeben. Diefes benugte der "Fein 
densrichter, und äußerte gegen mich, daß einige 
Guineen den hungrigen Kläger bald den Mund 
ſtopfen wuͤrden. Diefes Deittel wurde vhne Ver⸗ 
zug mit dem ſchleunigſten Erfolg angewandt, und 
nun mar bie Geſchichte zu Ende, 

Mau hat feine Scharfrichter in England. 
Der fogenannte Henker (hangman)) {ft blos ein 
gu biefem Dehuf von den Sperijs gedungener 
Menſch, der dabey noch andre Gewerde treiht, 
weil Hier Feine Begriffe von Infamie Statt finden. 
Obgleich fein Amt veraͤchtlich iſt, fo iſt es dad 
nicht ehrlos, und ſeldſt dieſe Verachtung iſt nicht 


mit der Handlung des Henkers, ſondern mit der 


Idee verknüpft, daß es beym Henker Aus Gewinn⸗ 
fische geſchieht. Denn wenn ſich niemand zu dieſer 
Rolle fande, fo müßte nach den Geſetzen der Shen 
rif ſelbſt dieſe Juſtihandlung Abernehmen; ein 
Fall, der ſich auch im Anfänge dieſes Jahrhunderts 


nicht in London, ſondern in der Provinz wirklich 


zugetragen hat. Der, Henker und fein Gehuͤlſe, 
bie zur. Erecution gebungen wären, ſtarben beide 
- Zweiter Theil. 8 


” 
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pſoͤzlich, da fie eben ihr Ame verrichten follten. 
"Es war niemand vorhanden, der es Übernehmen 
‚wollte, und da Tag und Stunde nicht nad) Bill. 
kuͤhr verfhoben werden Eönnen, fo erfüllte der 
Sherif ſelbſt diefe Pflicht. *) 
Die Hinrichtung mit dem Beile iſt ein Vor⸗ 
recht des Adels in gewiſſen Faͤllen, das bey Mord⸗ 
thaten aber dem Delinquenten ‚nicht zu ſtatten 
komme, wie z. B. bey Lord Ferrers gefchehen if. 
Ein Sleifchermeifter uͤbernimmt ſodann das Amt 
der Enthauptung, weil fein Gewerbe ihn hiezu am 
"tauglichften macht. Die Familie des Verurtheil⸗ 
sen erwaͤhlt ihn, und verehre ihm gewoͤhnlich zu 
feinee Operation ein Bell mit einem fllbernen 
Hefte. | 
Es finden, wie bekannt, Eeine graufame Tor 
desſtraſen in England Statt. Zwar werden, vers 
"möge eines alten in barbarifchen Zeiten gemachten 
Geſetzes, die Weiber für geroiffe Verbrechen nicht 
:goie die Männer gehenkt, fondern verbrannt; vor« 
her aber werden fie ftrangufire, und diefes mit 
folger Sorgfalt, daß man zuvor ihre Erflarrung 
abwartet, ehe man den Scheiterhaufen anzuͤndet. 


*) Nac den öffentlihen Blaͤttern iſt dieſer Fat im 
gehe 1185 abermale in England gefchenen. “ 
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Dieſes geſchah nbch im Junlus 1786, da Phoͤle 


Harris, eine falfhe Muͤnzerin, auf eine Ähnliche 
Art in London hingerichtet wurde. Der Appara, 
tus war ſchrecklich, allein Feine Marter fand Statt, 
da die Flammen blos den Leichnam verzehrten; 
‚denn die Miſſethaͤterin war eine Viertelſtunde zu⸗ 
vor ſchon erwuͤrgt worden. 

Es iſt in Schottland ein ſehr fonderbares Ge⸗ 


fey gegen diejenigen Verbrecher vorhanden, die 


vor Gerichte nicht reden wollen. Ein ſolches 
GStillſchweigen hat nämlich die Folge, daß, wenn 


das Verbrechen die Todesſtrafe erheifcht, ſolche 


nicht öffentlich an ihm vollzogen wird, auch fein 


Vermoͤgen nicht eingezogen werden kann; dages 


gen aber erwartet Ihn ein langſamer und graͤuſen⸗ 
voller Tod. Diefer wird ihm am legten Gerichte: 
tage in feinem ganzen Umfange bekannt gemacht? 
nebſt dem Beyfauͤgen, daß eine nachherige Sinnes— 
änderung für ihn ganz ohne Nuhen ſeyn wuͤrde; 
wenn er nun dennoch auf feinem Stillſchweigen 
beharrt, fo wird das Geſez an ihm auf folgende 
Weiſe vollgogens man führt ihn in ein Gewölbe 
unter der Erde, zieht ihn nackend aus, und legf 


ihn im eine Gruft, wo ber Kopf nledtig, und die 


Süße hech liegen. In diefee Lage werben ver 
Ka _ 
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ſchiedene Theile feines Körpers mit Laften von Eis 
‘fen und Steinen beſchwert; man giebt ihm da» 
bey Brod und Waſſer, allein mie fo graufamer 
Eintheilung, daß an dem Tage, ton er Brod de, 
koͤmmt, er kein Waffer erhält, und Hingegen an 
feinem Trinktage ihm nichts zu effen gegeben toird, 
Diefes wird Bis zu fehrem lezten Hauch fortgefest. 
Man weiß, daß ſolche Leute fünf, fechs, auch meh⸗ 
rere Tage gelebt haben. Nach der fchortifchen Re 
bellion, 1745, hat man einige ſchreckliche Beyſpiele 
dieſer Art geſehn. Um ihren Familien ihr Ver⸗ 
moͤgen zu erhalten, entſchloſſen ſich dieſe Elenden 
freywillig zu dem vorbeſchriebenen martervollen 
Tode. ' 

Diefes zu Tode preffen mar ebenfalls in Eng. 
fand vor Alters gebraͤuchlich. Man nannte es 
ehedem la peine forte et dure; es wurde aber 
in neuern Zeiten durch ein foemliches Sefe; abge 
ſchafft. 

Es giebt uͤberhaupt ſowohl in England als wie 
in Schottland manche ſonderbare Geſetze, davon 
einige, obgleich in ſehr geringer Anzahl, noch den 
Stempel der Barbarey tragen. Hierunter gehoͤrt 
Bas Geſez, wodurch ein Ehemann berechtigt wird, 
feine Frau, jedoch mit ihrer Einkimmung, öffent» 
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Sich zus verkaufen. Ich fahe eine fo außerordent⸗ 
liche Scene in dev Stade Woreefter ; es war ein 
Tageloͤhner, der feine theure Hälfte, mic d 
Strick um den Hals, fo wie es das Sefez A 
kangt, anf-öffentlichen Marke, wie ein Stuͤck 
Vieh, zum Verkauf führte. Ein Schuſter, der 
Grauen Liebhaber, fand ſich abgerebtermaßen ein, 
uud dev Kauf wurde bald geſchloſſen. Der Preis 
war fünf Pf. St. 
Die Gefetze find hler uͤberhaupt dem ſchoͤnen 
Geſchlechte nicht guͤnſtig, allein dennoch regieren 
die Weiber in England vielleicht mehr, als in eis 
nem Lande in der Well. Durch die Mache ihrer 
Reizungen befiegen fie Männer und Geſetze, ja fie 
wiſſen ſelbſt die nachtheiligſten diefer Geſetze zu ih⸗ 
rem Vortheile zu benutzen. Das Eigenthum der 
Frau gehört nach der Heirath ohne Einſchraͤnkung 
dem Manne, nus in Anfehung der fogenannten 
. Exbinnen, bie ein großes Vermögen befigen, ma⸗ 
hen die Sefege zum Veortheileder Frau eine Aus 
nahme: fonft aber ifi der Mann der eigentliche 
SBeflger von allem; dagegen muß,er aber auch 
für alle Schulden feiner Gattin haften, die es 
alfo in Ihrer Gewalt Kat, ihm boͤſe Stunden zu 
machen. Ich habe eine Frau gekannt, die, ob⸗ 
K3 
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‚gleich eine Ausländerin, diefes englifche Sefez auf 
die boshaftefte Meife ausdehnte. Sie lehte mit 


Hrem Dianne in einer unglüdlichen Che, die durch 
‚die Dürftigkeit, worein fie fich Beide durch übers 


mäßigen Aufwand geftärzt hatten, noch quäfender . 


wurde. In diefer Lage machte die Frau neue 
Schulden, und ließ durch ihre Anweiſung ſodann 
fuͤr eben dieſe Schulden den Mann in Verhaſt 
nehmen, um ihn von ſich zu entfernen, Es war 
ihm zwar ein Mittel uͤbrig, dieſem Unweſen zu 
ſteuern sg nämlich durch eine Warnung in den eb 
tungen, daß niemand feiner Frau etwas borgen 
"möchte, und durch eine Erklärung der Nichtzah⸗ 
"Hung ihrer künftigen Schulden; allein er fand ang 
mancherley Ruͤckſicht diefes Mittel für bedenklich, 
und unterließ es alfo. Noch trauriger aber iſt es, 
wann ein Ehemann gleich nad) der Hochzeit für 
die alten Schulden feiner neuen Lady eingefperrt 
wird, die er mit ihr zugleich geheirathet Bat. 
Man fieht fich deshalb fehr vor, denn nicht feften 
nehmen Srauenzimmer blos desiwegen Männer, 
weil ſie ſich vor Schulden nicht zu retten wiſſen. 
Es ift daher fehr gewoͤhnlich, daß der Ehemann 
ſelbſt aus dem Brautbette beransgehoft wird, ung 
nach dem Gefaͤngniſſe wandern muß, 
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€in dentſcher Juͤnglins hatte eine ſonderbare 
Avantäre diefer Art. Eine Wittwe von großem 
Vermögen, bie nach dem Tode ihres Mannes nun. 
Beffen Schulden und ihre eignen bezahlen follte, die. 
ſehr Heträchtlich waren, verfchob diefes won einer 
Zeit-zug andern, bis fle einen Verhaft befuͤrchten 
mußt‘. In diefer Lage ſieht fie zufälligerweifeden ., 
vorerwaͤhnten Deutſchen, deſſen Bildung ihr ge . 
fiel, deſſen Aufzug aber auch. das ſtiefmuͤtterliche 
Gluͤck anzeigte. Sie wagte es daher, ihm ihren 
außerordentlichen Antrag zu thun. Dieſes war, 
noch den naͤmlichen Tag ihre Hand, und mit der⸗ 
ſelben 1000 Pf. St. baar Geld anzunehmen, wo⸗ 
bey ſie ihm aber vorherſagte, daß er hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich in wenigen Tagen wegen ihrer Schulden 
arretirt werden wuͤrde. Dieſes müßte er ſich ge⸗ 
fallen laſſen; er ſollte aber, ſo lange ſein Gefaͤng⸗ 
niß dauerte, Jährlich 300 Pf. und nach feiner. Logs 
laſſung noch soo Pf. St. Reifegeld erhalten, um 
ſich aus der Inſel zu entiernen. Hiezu mußte er 
ſich foͤrmlich verbinden, und auf alle Ehemanns⸗ 
rechte Verzicht thun. Die Noth zwang ihn, ale 
bes einzugehen. Da das Copulicungsgefez damals 

noch nicht eingefchränft. war, fo geſchah die Trau⸗ 

ung ohne Verzug; der Eheſtandsritter erhielt die 

R4 | 
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beffimmte Summe, wurde nach der Kings Bench 
gebracht, lebte daſelbſt ruhig und Bequem, kam 
nach zwey Jahren wieder ftey, und kehrte mit ei⸗ 
nem gefuͤllten Beutel nach feinem Baterlande zus 
ch 
Um ben Welbern die Unterwuͤrſigleit gegen 
ESre Männer einzuprägen, bat man ein Sefe; ger 
macht, das derjenigen Frau, die ihren Mann ums 
Bringt, die Strafe zuerkennt, nicht gehenkt, fon 


5 bern verbrannt zu werben. - Sie wirb aber, fo 


- wie oben vonder falfchen Muͤnzerin erzähle wor⸗ 


den, vorher, erwürge, und fodann ihr Körper in 


Aſche verwandelt. Der ſchreckliche Apparanıd 
thut indeſſen bie gehörige Wirkung, daher dieſo 


Verbrechen ſehr ſelten ſind. Ein folder Moͤn⸗ 
nermord wird wie eine Art von Hochverrath an⸗ 
geſehen, und fuͤhrt deshalb auch den Damen petty 
treafon. Die Geſetze dehnen bie weibliche Unter⸗ 


- würfigkeit fe weit aus, daß, wenn ein Ehepaar 


in Vereinigung ein Verbrechen begeht, bie Frau 
nicht gefiraft, ja nicht einmal angeklagt wird, 
weil man ihre dazu gegebene Einwilligung durch 
ben ihrem Mannes ſchuldigen Geherſam al⸗erzwun⸗ 


- gen betrachtet. Nach eben biefem Grundſatze aber 
"muß auch der Mann für die Heinen Bergehungen 





/ 
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Telner Frau haften, weshalb auch er, und nicht fie 
angeklagt wird, 
- "Keine MenfchenHaffe, ſelbſt die ehrloſeſte niche, 
dt durch die Geſetze ſo herabgewuͤrdiget, daß ihr 
Eid vor Gericht ungültig feyn follte. Der Eid eis 
nes überführten Straßenräubers, eines zum Gal⸗ 
‚gen verdbammten Diebes, hat nach Beſchaffenheit 
Der Umſtaͤnde ih den Teißunälen eben das Gewicht, 
wie der. Eid des Erzbiſchofs von Canterbury; des⸗ 
Gleichen iſt der Eid eines Frendenmaͤdchens eben fo 
wirkſam, als 06 ihn die tugendbaftefte Matrone 
des Königreichs geſchworen hätte. In Eriminals 
fällen iwerden auch Kinder von zehn oder zwoͤlf 
Jahren in ben Gerichtshoͤſen abgehoͤrt, wo fie 
‘ihre Ausfage fürmlich befchtwören muͤſſen. Sich 
uoͤberlaſſe philoſophiſchen Rechtsgelehrten bie Ent, 
ſcheidung, in wie ferne dies Verfahren Lob oder 
Tadel verdiene. 

Zu den fonderbaren Geſeben dieſes Landes ge⸗ 
hoͤren auch zwey, die, wie ich ſehr zweifle, wohl 
nicht in irgend einem andern Codex unſers Welt⸗ 
theils zu finden find. Kein reiſender Schriſtſteller 
hat ihrer je Erwaͤhnung gethan, weil Taufende, 
ſelbſt von den Landeseinwohnern, nicht einmal die 
Exiſtenz derſelben wiſſen. Sollte man wohl glau 

| &s 
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Sen, daß in einem Lande, two der gemeine Poͤbel 
mit Flächen nicht fparfam ift, ja wo fie gleichfam 
zur Galanterte der Matrofen und niedern Volks⸗ 
£laffen gehören, das Flu chen durch ein Geſez ver⸗ 
boten iſt? Diefes Gefez wurde zu ber Zeit ges 
macht, als die Puritaner die Regierung in Haͤn⸗ 
den hatten. Die Unmoͤglichkeit, es aufrecht zu er⸗ 
halten, da die Andächteley aufgehört hatte, und die 
Unſchicklichkeit, ein ſolches Geſez fürmlich zu 
widerrufen, nöthigte die obrigkeitlichen Perfonen 
mit den Uebertretern deſſelben Nachſicht zu Haben. 
Indeſſen ſind ſie doch verbunden zu ſtraſen, wenn 
ein Fluchangeber aufteitt, und feine Ausſage be⸗ 
ſchwort. In ſolchem Falle iſt die zuerkannte Geld⸗ 
ſtrafe gewoͤhnlich ein Schilling, um die Angeber 
nicht auſzumuntern, die ſich daher auch hoͤchſt ſel⸗ 
ten einſtellen. Das andre Geſez, deſſen ich oben 
gedacht, iſt wider diejenigen, die mit dem. Vieh 
unbarmherzig umgehen. Da die Thiere ſich feidend 
‚verhalten müßten, fo iſt es ber Menſchheit einer 
fo fehr aufgeflärten Nation würdige fie wider bie 
Grauſamkeiten der Menſchen zu ſchuͤtzen. Solche 
Anklagen geſchehen weit öfter, als die vorerwaͤhn⸗ 
een, auch werben fie mit feiner Nachſicht behandelt. 
Die Seldftrafen find fünf Schilling, zehn Schil⸗ 
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fing, auch mehr, nach dem Ausfpruche der Mas ' 
giftratsperfonen und Friedensrichter, die hierin 
nach Befchaffenheit der Umftände verfahren. Hier⸗ 
aus entfteht die gute Wirkung, daB man mic. 
Thieren als wie mit vernünftigen Kreaturen um⸗ 
geht. Die Sanftmuth, welche die Engländer gegen . 
ihre Hunde und Pferde begeigen, iſt befannt, und 
Hat in diefem Gefege ihren Urfprung. Das Haba 
nengefechte, wovon Ich unten reden werde, das. 
Eeiner Beftrafung unterworfen iſt, ſcheint bier 
zwar ein Widerfpruch zu ſeyn, der aber in den Are 
gen der Engländer keiner ift, weil die Haͤhne keine . 
feidenden Rollen fpielen, fondern ſelbſt um ihre. 
Haut und Federn kämpfen. a 

Die Eonftabels gehören auch zum Auszeich . 
nenden der englifchen Gefeggebung: Man made 
fi einen fehr unrichtigen Begriff, wenn man fir 
wie Gerichtsdiener betrachtet. Es find durchge⸗ 
hends Bürger von fehr verſchiedenen Gewerbe, 
und alle Hausherren, die zur Erhaftung der oͤffent⸗ 
lichen Sicherheit und Ordnung diefes Eonftabels 
Amt übernehmen muͤſſen, das ſo wie alle andre 
Kirchſplel, Aemter zu den Buͤrgerbienſten gehört, 
davon ſich niemand ausſchlieſſen kann, und ohne 
elle Befoldung übernommen wird. Ein Jahr iſt 
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bie Dauer diefes Amtes, das aber aume Bürger, 
jedoch gegen Bezahlung verlängern, um Reichere, 
welche die Reihe trifft, der damit verknuͤpften 
Unbequemlichkeiten zu uͤberheben. Schuldner 
werden von ihnen nicht in Berhaft genemmen; 
hiezu ſind eigentliche Gerichtsdiener, die Bailifs 
heißen; auch dürfen ſie ihr Leben nicht wider 
Straßenraͤuber wagen, teil dazu befoldete Diese 

fänger gebraudyt werden. Das Volk ſieht diefe 
leztern ſowohl, als die Bailifs, gleichſam fuͤr ehrlos 
an. Indeſſen begnuͤgt man ſich, die Diebsfaͤnger 
blos zu verachten, die Bailife aber werden über 


dem außerordentlich gehaßt, und wehe ihnen, wenn 


fie ſich beym Verhaftnehmen irren, oder ſonſt 
nicht geſezmaͤßig verſahren: Bemauͤht ſich ein 
Schuldnes, den fie nach dem Gefaͤngniſſe Brite 
gen, zu entwiſchen, fo wird feine Sucht vom Bolte 
erleichtert und befördert. Ganz anders verfähet 
man mit den Conftabeln, die man achtet, und 
denen man fich nicht widerſezt. Ein von ihnen 
Aa: Verbaft genemmener Menſch wird wie ein 
Friedensſtoͤrer angefehen; und toeit entfernt, ſei⸗ 
wer Flucht behuͤlflich zu feyn, greift vielmehr ein 
jeder zu, wes Standes er auch iſt, Solche zu hem⸗ 
‚men. Das Amtszeihen ber Eonftabels iſt ein 
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großer Stab, mit dem engiſſchen Wappen Bere 
net. 

Der Großkanzler macht im femer  Derfon ein. 
Tribunal allein aus, deffen Endzweck ift, in gewiſ⸗ 
fen Fällen die Strenge des Geſetzes zu milken 
amd nebft dem Reechte auch dahin zu ſehen, daß 
Villigkeit beobachter werde; daher heißt auch dies 
fer Serichtshof Court of Equity. Hier find 


Seine Geſchworne, fondern der Großkanzler iſt al⸗ 


lein Richter. Cr iſt auch General ⸗Vormund aller 


Waiſen des Koͤnigreichs, ſo daß er ſich der Rechte 


einzeler geringer Perſonen annimmt, Gein Tri⸗ 
bunal iſt beſtaͤndig offen, und hat Feine Vacanzen, 


wie die andern, damit das berühmte Haheas- 
Corpus» Gefez zum Vortheil eines jeden Wien" 
ſchen fogfeich vollzogen werden fann. Der Groß⸗ 


kanzler it auch allemal Sptecher im. Oberhaufe: 
Alle diefe Pflichten zufammen ‚genommen ſetzen 


außerordentliche Faͤhigkeiten vpraus, die von die⸗ 
‚ Ver Würde umzertrennlich find. Hofraͤnke und 


Factionen moͤgen daher auch noch ſo viele Veraͤn⸗ 
derungen bey den engliſchen Staatsaͤmtern bewide 
ken, fo muͤſſen doch die Kenntniſſe, die-Selchr" 
famfeit, und überhaupt die Verdienſte eines jeben 


Großkamlers entſchieben ſeyn. 
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Obgleich die Oppofitionsparteyim Parlament 
gewoͤhnlich der zahlreichen KMofpartey unterliegen 
muß, fo geſchieht es doch nicht felten, dag erſtere 
gute Sefeße vorfchlägt, die angenommen werden; 
dahlmgegen mandjes Öefez von der leztern verwor⸗ 
fen wird, bey welchem die Miniſter nicht rathſam 
Anden, Ihre Stärke zu zeigen; denn wenn fie 
nicht felbft den Antrag thun, fo fcheint es, als ob 
fie fich bey dem Intereſſe ihrer Anhänger leidend 
verhalten, und in diefem Falle wird die Verwet⸗ 
fang einer Bill nicht als eine fie ſelbſt betreffende 
Niederlage angeſehen. Ich habe unter andern 
einer Parlamentsſcene dieſer Art beygewohnt, 
worauf · ein großer Theil des Publikums aufmerk⸗ 
ſam war. Die uͤberaus zahlreichen Freymaͤurer 
in England, die nur allein in London uͤber zwey⸗ 
hundert Logen haben, hatten im Jahre 177 1 große 
Entwärfe zur Ehre des Ordens gemacht. Sie 
wollten eine Art von Tempel zu ihren Verſamm⸗ 
lungen außerhalb: der Stadt aufführen, der mit 
einer, großen Mauer umgeben feyn folltes man ' 
‚wollte die Ordens: Statuten vermehren, ihnen 
eine gefezmäßige Kraft verſchaffen, m ſ. w. Es 
wurde deshalb dem Unterhauſe eine Bittſchrift 
eingegeben, um der Srepmäurer » Societät die 
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Rechte einer Corporation zugugeftehen. Der An⸗ 
trag gefchahe von Parlamentsgliedern, Die zur 
Hofpartey gehörten, und felbft Frepmäurer wa⸗ 
ren. Sie wandten alle Beredſamkeit an, die 
ihnen der (Eifer für ihren Orden nur einzuflögen 
vermochte. "Die Häupter der Oppofition ſagten 
nichts darwider, und fchon fehlen ben —* 
Freymaͤurern ein neuer Stern zu glaͤnzen, deſſen 
Strahlen, nach der bekannten Extremitaͤtenliebe 
dieſer Inſulaner, außerordentlich geweſen waͤren, 
als auf einmal ein muͤrriſcher Mann aufftand und 
fagte: es wäre lächerlich, eine Geſellſchaſt, die 
man nicht Eenne, mit großen Vorrechten zu be⸗ ' 
gaben: bevor diefe ertheilt werden könnten, müßte * " 
der Endzweck der Societät und ihre innere Ein» 
richtung in allen ihren Theilen dem Parlamente 
vorgelegt werben. Diefes Verlangen, das nichts 
geringers als die Entdeckung aller Ordensgeheim⸗ 
niſſe zum Grunde hatte, Eonnte unmöglich bewil⸗ 
figt werden. Die Freymaͤuter nahmen daher ihre 
Bill zuruͤck, und da ohne die parlamentarifche 
Sanction keine liegende Gruͤnde im Namen des 
Ordens gekauft werden konnten, ſo begnuͤgten ſie 
ſich, in der Stadt, unter dem Titel einer Taverne, 
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ln prächtiges Haus zu ihren Zufammenfünften zu 
erbauen. . 
So finnreich die Engländer au find, dem 
Sinne der Gefege auszuweichen, wenn diefe mit 
ihren Wortheilen fteeiten, fo ſcheuen fie fich doch 
außerordentlich, fie geradezu, zu übertreten. Die 
Keichen und Vornehmen zeigen diefe Furcht noch 
weit mehr, als diegemeinen Leute, welches in allen 
Ländern der Welt umgekehrt iſt. Esift zum Bey⸗ 
fpiel hoͤchſt felten, daß ein Vornehmer, wenn er 
gleich aufs äußerfte von einem gemeinen Menfchen 
zum Zorn gereist wird; Hand an diefen lege. Ja 
ſelbſt Minier, im Taͤumel ihrer Gewalt, fehen 
ſich ſehr vor, eine Sache zu thun, die durch bes 
ſtimmte Geſetze verboten iſt; follte der Gegenſtand 
auch noch fo unbedeutend, und eine Klage im ge» 
ringſten nicht wahrſcheinlich ſeyn, fo iſt es "genug, 
daß eine Parlamentsacte die Sache ſo und nicht 
anders verordnet hat, um dem deften Willen des 
Miniſters Einhalt zu thun. Ich babe ſelbſt bey 
meinem erſten Aufenthalte in England die Erfoß 
zung davon gehabt, und war damals geneigt, d 
wohlgegruͤndeten Serapel für Eigenſinn zu halten. 





. - ' 
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Leichtigkeit in Eugland Schulden zu machen. Bau⸗ 
iifs oder Gerichtsdiener. Sonderbare Proeeduren 
beym Verhaftnehmen der Schuldner. Schuld⸗ 
buͤrgen, ein eignes Gewerbe. Großmuth des 

Loch⸗Oberrichters Manefteld. Geſezmaͤßige 
Transrortixung pon einem Gefaͤngniß ins audre. 
Die King's Ben, ein Schuldgefängniß, deſſen 
innere Einrichtung, Geſetze und erſtaunenswuͤr⸗ 

dige Verfaffung. Strenge Beftrafung eines uns 
vorſichtigen Bailifs. Freykraͤmer In dem Kings 
Beuch⸗ Gefaͤngniß. Unterhalt der Schuldner 
Deutſcher Soldatenſchwank, in England ſeht 
eruſthaft behandelt. Guadenacte und deren 
außerordentliche Folgen. Abgefiellser Mißbrauch 
derſelben. Verwegenheit eines Gerichtsdieners. 
Militairperſonen dem Civilgericht unterworfen. 
General Ganſel und deſſen gemeinnägiger Pros 
geh: 


De —— he Schaldner in England 

find fo befchaffen, ‚wie man «8 von einem 

Volke erwarten kann, Das bie hohen Rechte der 

Menſchheit kennt; da hier nicht Beſtraſung, fons 

dern blos“ Sicherheit. des Glaͤubigers erfoderlich 

iſt. Es iſt ſehr natürlich, daß die leichte Art in 
Zweiter Theil. e 
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dieſem Lande Schulden zu machen, von der ich ſchon 
oben geredet habe, die Geſaͤugniſſe mit Schuld⸗ 
nern anfuͤllen muͤſſe. Die aͤrmſten Leute, wenn | 
ſie nur nicht wahre Bettler. find, beſtreben fich Hier 
- ein Haus ſuͤr fich zu bewohnen, oder nachdem 
engliſchen Ausdrucke Houfe Keeper zu werden, 
“weil außer der Bequemlichkeit auch gewiſſe Vor 
rechte damit verbunden Ands fie ziehen Daher das 
ſchlechteſte Häuschen, das anf Ihren Namen gemies 
thet iſt, der beſten Etage in dem Hauſe eines an⸗ 
dern vor. Hieraus laͤßt ſich die Äberans große Ans 
zahl der Käufer in London erklären, bie ſich gegen 
die Haͤuſer in Paris wie fünf zu zwey verhalten; 
da in lezterer Stadt alles in großen Haͤuſern · uͤber 
einander und unter einander wohnt. Auch hierin 
deigt ſich die engliſche Freyheit. Oft hat ein ſol⸗ 
cher Mann in ſeinem Haͤuschen nichts mehr als ein 
Bette, und einige. Tiſche und Stuͤhle, dennsch 
bat er als Houſe Keeper einen gewiſſen Credit, 
fo daß ihm ohne Bedenken geborgt wird. Der 
Gewuͤrzkraͤmer, der Kleifcher, der Baͤcker, der 
Schneider, der Schufter, der Weinhaͤndler, der 
Bierwirth u. f. w. liefern ihm alle Ihre Waaren, 
and erwarten nie gleich Bezahlung. Bey Wohl⸗ 
habenden muͤſſen fie bis Weihnachten warten, bey 
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Aemen aber ; fo lange fie wollen; denn wenn die 
Schuld vierzig Schlinge oder zwey Pf. St. bes 
trägt, Hat der Gläubiger das Recht, ſeinen 
Schuldner in Verhaft nehmen zu laſſen. Diefes 
geſchieht mit: der größten Leichtigkeit. Der Glaͤu⸗ 
-Siger geht zujeinem Juſtiz Buͤreau, wo er gewoͤhn 
lich niemand als einen’ Gerichtsſchreiber anseifft, 
ıbiefein erklärt er fein Anliegen, und verlangt el⸗ 
an Arrefibefehl (writ). Der Serichesfchreiber, 
der blos diefen zu ertheilen, und, nie. die Sache 
zu unterſuchen da iſt, giebt ihm ſolchen fogleich, 
nachdem-er von ihm vorher die Gebühren genume 
„men „ und ihm die Bibel zu Efffen gegeben hat; 
die gewoͤhnliche Art in England etwas zu beeidigen. 
Da nun hiemit die Schuld beſchworen ift, fo kann 
‚der Öthubiger, jeboch auf ine eigne Gefahr, num⸗ 
mehr weiter procediren. _ 

Die Bailifs, von denen ich im vorigen 2 As. 
-fipnitte geredet habe, uͤbernehmen hier kraft ihres 
:: Amts das Gefchäft die Schuldner zu arretirens 
ein Gewerbe, das natürlih vom Wolfe verabs 
ſcheut wird. Indeſſen leben die. Bailifs gut, 
und wohnen in artigen Haͤuſern, die eine Art von 


Interims, Gefaͤngniß für jeden Schuldner ſind. 


Zu einem ſolchen Meuſchen fickt der. Glaͤubiger, 
ta 
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Aberglebt ihm feinen Arreſtbefehl, und unterrich⸗ 
get ihn, wie er den Schuldner habhaft werden 
inne, da er nach den Geſetzen nicht mit Gewalt 
in ein Haus eindringen darf. Der Bailif führt 
ſodann den Schuldner nach feinem Haufe, wo er 
vierundzwanzig Stunden bleiben,,. und in biefer 
Friſt alles verſuchen Tann, fi) wit feinem 
Glaͤubiger zw vergleichen, ober Buͤrgſchaft zu 
verſchaffen. Geſchieht dieß nicht in vierundzwan⸗ 
Hg Stunden, ſo führe ihn der Bailif nach dem 
Schuldgefaͤngniß, es ſey denn daß er Hoffnung 
bat, das. Geſchaͤfft in den nächften Tagen zu en⸗ 
‚digen, und in. diefem Kalle den Bailif für die 
> Geldfteafe ſicher ſtellt, in die er verfällt, wenn es 
angegeben wird, daß er den Schuldner länger als 
die vorgefehriebene Zeit in frinem Kaufe behalten 
babe. | " ' ; 
Die Buͤrgſchaft, die ein Schuldner nad 
geſchehenem Verhafte leiſtet, iſt eine Bicher, 
heit des Creditors In Anſehnng feiner Foderun⸗ 
geh, ſondern blos eine Garantie, daß der 
Schuldner vor Gericht erſcheinen, und die Sache 
‚ausmachen wolle. Indeſſen bleibt ihm unbenem⸗ 
men, fich dennoch güttich vor diefet Zeit zu ver 
gleichen, welches ſodann bios bey Gericht angezeigt 
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wird. Es werden zur Buͤrgſchaft zwey Houfe- 
Keeper-erfodert: find dieſe vermögende Leute, und 
Die Schuld iſt nicht außersrdentlich groß, fomußfle 
der Dailif annehmen; denn der Ereditor wird gar 
nicht gefragt, weil blos der erftere dafür baften 
muß. Wenn aber biefem die Bärgen nicht bin» 
reichend ſcheinen, fo bleibt ihm nichts übrig, als 
feinen Gefangenen nad) den Schufdgefängniffe zu 
führen, und die Sache den Tribundien zu überlafe 
fen. Diefe find nach den Geſetzen verpflichtet, 
die Buͤrgen anzunehmen, wenn fie vor Gerichte 
schwören, daß fie wenigftens doppelt fo viel Vers 
mögen haben, als die eingeklagte Schuld beträgt. 
Mach -diefem Schwure ift es felbft dem Lord. Ober⸗ 
richter in Enaland niche erlaubt, ihre Buͤrgſchaſt 
- auszufchlagen,, wenn fih gleich aller Anfchein von 
Armuth zeigte. Er würde fih in folhem Falle 
einen verdrüßlichen Prozeß zuziehen, worin erden 
Bintangefesten Buͤrgen des Meineids überführen 
mäßte. . Da die vortreflichften und weiſeſten Ger - 
fege Migbräuchen unterworfen find, fo iſt es auch 
deider hier ber Fall. Es giebt Betrüger, die blos 
Yon dieſem Buͤrgſchaftleiſten leben. Sie bewoh⸗ 
nen elende Haͤuſer, oder vielmehr Hütten, in dem 
Vorftädten, worin einige Galbverrottete Tifche 
t3 
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und Stähle befindlich ſind, die. nicht den Trans⸗ 
port lohnen, wenn man fie auspfänden wollte. 
Die deutfchen Juden treiben Hier gemeiniglich dieſes 
feine Gewerbe, denn auch fie mäffen als Houfe- 

Keeper zu Bürgen angenommen werden. Dies 
jenigen arretirten Schuldner, die das Weite ſuchen, 

oder ſich eine Zeitlang verbergen wollen, wenden 

ſich an fie, und dingen dieſe Buͤrgen für einen ber 

Schuldſumme angemeſſenen groͤßern ober geringern 

Preis, ungeſaͤhr für zehn pro Cent. Der Schulb⸗ 

ner kommt ſodann frey. Wenn nun an dem zum 

Prozeß feſtgeſezten Termine niemand erſcheint, ſo 

ſucht man die Buͤrgen auf; man findet fie nicht, 

Wohl aber ihre Hütten, die zu feiner Auspfaͤndung 

äntelzen, und hiemit iſt die Sache geendige; es 

fey dann, daß der Creditor noch mehr Geld weg⸗ 
werfen‘, die Juden perfönlich angreifen, umd fie 
im Gefaͤngniſſe ernähren wollte. 

Diejenigen Lefer, denen es unbegreiflich vor⸗ 
kommt, daß folhe Mißbraͤuche nicht abgeſtellt 
werden, müffen fich erinnern, daß bier von einer 
Stadt wie London die Rede ift, die man aus einem 
fremden Standpunfte ganz unmoͤglich beurtheilen 
kann, ſelbſt wenn diefer Standpunkt eine große 
Stadt if. In England Hängen Sitten, Ge’ 
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Gräuiche und Geſetze oft ſo genau mit der Regie- 
rungsverfaffung aufammen, und find gleichfam fe 
in einander verweht, daß man feinen Theil abän, 
dern kann, ohne das Ganze zu zerrütten. Hie⸗ 
durch laßt ſich die Sortdauer vieler auffallenden 
Mängel erklären, deren Aöftellung dem. entfern» 
gen Beobachter ein leichtes zu feyn fheint. Wäre 
diefes der Fall, würden wohl die großen Rechts, 

gelehrten, die an der Spige der Regierung eben, 
ein Thurlow, ein Mangfield, Fehler unabgeän, 
dert lafien, die ihnen ſelbſt oft fehr zur Laft fallen ? 
Der leztere iſt ſchon feit vielen Jahren Lord-Obers 
zichter von, England, ein mittelmäßiger Staats« 
mann, aber ein großer Rechtsgelehrter, und vor« 
greflicher Redner, Oft glaubt man im Tribunal 
der Eöniglichen Bank, woſelbſt er präfidire, ein 
Orakel zu hören... Bey allen Prozeflen, worin die 
Negierung nicht unmittelbar intereffire iſt, iſt es 
die. Göttin, der Gerechtigkeit, die fich durch feinen. 
Mund mit Weisheit und Würde ausdruͤckt. Ya 
Bey dem berüchtigten Prozeß des Lord Gordong, 
der vor feinem Tribunal und in feines Gegenwart 
entſchieden wurde, vergaß dieſer edle Mann ſei⸗ 
nen abgebranuten Palaſt, feine koſtbare Bihblio⸗ 
thek, mit den ſeltenſten Manuſcripten, feine Kunft⸗ 
u 
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ſammlungen u. ſ. w., die er alle durch dad Be⸗ 
tragen des nichtswuͤrdigen Gordon verloren hatte, 
und war hier blos Richter, der nach den Gefegen 
fprechen follte. Er behandelte den unfinnigen Gor⸗ 
don mit der größten Sanftmuch, fammelte mit 
Unparteylichfelt alle Beweiſe zu feiner Rettung, 
und fprach ihn los. Nur wenn der Hof die Lo« 
fung it, glaubt man nicht den ganz parteylofen 
Michter, fondern den Hofmann zu hören. Sch 
babe die fonderbare Scene gefehn, daß eben diefer 
Lord: Oberrichter von England von einem zerlump⸗ 
ten deutfehen Juden -in feinem Tribunal’ angegringt 
wurde. Der Jude, der keinen ganzen Rock auf 
dem Leibe Hatte, erfchlen, um für dreyhundere Pf. 
St. Buͤrgſchaft zu feiften.- Lord Mansfield Auf 
ferte einige Zweifel über die Vermoͤgensumſtaͤnde 
diefes faubeen Bürgen, worauf det Jude eine Ans 
zahl Banknoten hervorzog, und den großen Lord 
fodttiich fragte, ob er wohl diefe Münze kenne? 
Mansfield ſchwieg, und ber Bärge wurde ange, 
nommen, dem höchft wahrſcheinlich ein dabey ſte⸗ 
Gender wohlbabender Jude die Banknoten (es vers 
ſteht fich für die Gebühr) zum Bernegen geliehen 
hatte. 


ur Li 
‘ ’ 
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«7 Bermöge der fo berühmten Habeas Corpus- 
Acte kann ein Schuldner, der in Verhaft ift, fich 
nach irgend einem Gefängnifie im Königreich nach 
Gefallen bringen laffen. Die Koften diefer Pros 
cedur find ungefähr drey Pf. St. , daher auch bey . 
Anfehnlichen Schulden alle diejenigen, welche diefe 
Summe zufaminen bringen koͤnnen, oder nicht 
Hoffnung Haben, ihre Sache geſchwind zu endigen, 
ſich diefer Acte bedienen. Da zwey Gefängniffe 
in England find, die fi von allen andern in Eus 
ropa fo fonderbar auszeichnen, nämlich King’s 
Bench und die Fleet‘, in London, fo wählt jeder. 
mann eine von diefen beiden. “Die leztere iſt mit« 
ten in der City, die erftere aber vor der Stadt in 
den angenehmen Feldern St. George'sfields. 
Das Außerordentliche und Nomanhafte diefer Ges 
fängniffe ift meines Wiſſens noch von feinem Reis 
fenden irgend einer Nation befchrieben worden; 
nur blos in den englifchen Romanen wird davon 
Bisweilen Erwähnung gethan, und Dinge erzählt, 
die der ‚nicht unterrichtete Leſer ganz natürlich in‘ 
Die Klafje der andern Fictionen diefer Dichtungse 
ärt ſezt, weit entfernt‘, fie für einen Abdruck des 
fittlichen Lebens In London zu halten. So wenig 
Keimen wir ein Volk, von dem wir täglich reden, 
t5 
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nach weichem wir uns in fo vielen Dingen Kilben, 
und das uns fo nahe iſt. 

Die Gefaͤngniſſe King's Vench unb die Fleee 
find zwey gleichfam für ſich beſtehende Republiken 


witten in Londen. Die erſtere hat wegen ihrer 


Lage und ihres Umfangs groͤßere Bequemlichkeiten 
als die Fleet. Man ſtelle ſich eine Mauer vor, 


die einen großen Erdbezirk umſchließt. Innerhalb 


derſelben ſind eine Menge Wohnhaͤuſer aller Arten, 
groß und klein, fuͤr die Gefangenen; ein Garten 
zum Spazieren; ein Pag zum Ballſpiel; ein an. 
drer zum Kegelfpiel; Wein: Bier: und Kaffee 
Bäufer; Kramladen, u. f. w. Alle ‚diejenigen ins 
haftitten Handswerkeleute, beren Gewerbe keinen 


großen Raum oder Maſchinen erfodern, ſetzen hier 


ihre Arbeit fort, und hängen: Schilder. vor ihren 
Wohnungen auf. So flieht. wan. Schneider, 
Schuſter, Peruͤckenmacher, u. ſ. w. die nicht al⸗ 
ein für ihre Mitgefangenen, ſondern auch für 
Austwärtige.arbeiten, und alle Haͤnde voll zu thun 
Haben. Diefe Leute nehmen gewöhnlich ihre Fa⸗ 
milien zu ſich, und leben. recht ruhig. Die Ans 
zahl diefer freven Perfonen überfleige mehrentheils 
die Menge ber Gefangenen felbft, fo baß bier bis⸗ 
weilen einige tauſend Perfonen leben... Blos der 
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Eingang des Gebaͤndes iſt wohl verwahrt, Innere 
halb deſſelben aber herrſcht auch nicht der geringſte 
Zwang, feine eiſerne Gitter, keine Riegel, feine 
Schloͤſſer', und feine Kerfermeifter, kurz, nichts. 
das einem Gefängnifie ähnlich ſieht. Da- kein 
Zimmer verſchloſſen ift, fo koͤnnen fich die Gefan⸗ 
genen ganze Nächte dureh vergnügen. Es were 
den daher auch Bälle und Concerte dafelbft geges . 
ben, ja Sreymäurer « Logen dafelbft gehalten,’ 
wie denn auch Willes im Jahre 1769 in ber 
King's Bench zum Freymäurer aufgenommen 
wurde. | u 
Der Eingang des Gebäudes ift von Diorgens 
um fieben Uhr an bis des Abende um neun Uhr 
offen, fo daß ein’ jeder Nichtgefangener nach Ge⸗ 
fallen, ohne alle Anfrage, aus: und eingehen kann. 
Zu Willes Zeiten war der Zugang täglich mit 
Equipagen berennt, die ab und zu fuhren. + Oft 
begeben fich Perſonen hieher, die in Gefahr find. 
arretirt zu werben, und halten fich fo lange bey ih⸗ 
ren gefangenen Freunden auf, bis ſie ſich mit ih⸗ 
ren Glaͤubigern verglichen, oder ſonſt ihre Maas⸗ 
regeln genommen haben. Denn zu der republik. 
artigen Berfäflung, wovon ich hernach reden 
werde, gehört auch die völlige Sicherheit aller 


\ 
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Beunruhigung vor außen. Das Innere bes Ge 


: fängniffes.i für den Bailif ein Heiligchum, das 


er niche betreten darf. Der Eingangsfanl allein if 
für ihn und die Thuͤrſteher bekimmt. Hier lies 
fert er feinen Gefangenen ab. Wehe ihm aber, 
wenn er die innere Schwelle überteitt! Nor eis 
nigen Jahren wagte es jedoch einer von biefen 
Elenden, und zwar verkleidet, um wo möglich eine 
Wittwe nahe an den Eingang zu locken, und fie 
fobann zu arretiven. &ie hatte fid) hieher zu ih 
sem Bruder geflüchtet, um den Verfolgungen eines 
Bartnädigen Släubigers zu entgehen, der fie durch⸗ 
aus habhaft werden wollte. Dem Bailif wat eine 


‚ große Belohnung verfprochen, wenn es ihm gluͤcken 


wuͤrde. Er machte daher den Verſuch, wurde 
aber fhon beym Fintritte erkannt. Sogleich 
wurde ihm der. Ruͤckweg abgefchnitten, und durch 
ein Lofungswort das Signal gegeben, womit die 
Gegenwart eines Rubeftörers bezeichnet wird. 
Man ftürzte aus allen Wohnungen heraus, ums 
ringte den Unglüdlihen, und unterfuchte bie 
Weranlaffung feiner Kuͤhnheit. Der Arreſtbeſehl, 


‚ben er bey fih. Hatte, und den man fand, ber 


wies fein Vorhaben ‚Hinreihend. Da keine Ent 
ſchuldigung guͤltig war, bat er um Gnade; biete 
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konnte ihm aber, aus Nuͤckſicht künftiger Ruhe, 
nicht wohl erteilt werden. Wan ſchlug die fein . 
derbarſten Beſtrafungsmittel vor, und chat ende 
lich den. Ausſpruch, daß er den auf. Pergament 
geſchriebenen Arreſtbeſehl freſſen ſollte. Dieſes 

geſchah auch, man ſchnitt das Pergament in 
kleine Otuͤcke, und wuͤrgte fie ihm die Kehle her⸗ 
unter, i nz 


Es ind: Hier Zimmer, die einem Palafte Ehre 
machen koͤnnen, and gewoͤhnlich von reichen Leu⸗ 
. tem bewöhne werden, die: dafuͤr theuer bezahlen; 
denn nichts iſt alltaͤglicher, als reiche, fa fehr reis 
che Leute Hier Im Schuldgefänguiffe zu ſehen, wo fie 
nach Gefallen bleiben, und fich-fobann mit ihren 
Glaͤubigern vergleichen. Während Ihres kurzen 
Hierſeyns ‚geben fie den andern Gefangenen große 
Mittags: und Abendmahlzeiten, die ganz den Af 
ſembleen in. bes &tabe ähnlich find. Man ſieht 
wohlgekleidete Perſonen beiderley Geſchlechts in 
ſchon moͤblirten Zimmern, Spieltiſche und reiche 
lich beſezte Tafeln ; jedermann betraͤgt ſich mit An⸗ 
ſtand, und nichts, gar' nichts veranlaßt die ent⸗ 
fernteſte Erinnerung, daß wm in einem Ge 
foaͤngniſſe beſinbet. 


174 Mengter dabſchaite. 
MDa niemaund mit ganz leeren Taſchen nach 
dieſem Gefaͤngniſſe kommt, das, wie bereits oben 
geſagt, "wegen der Habeas Corpus- Acte mit Ko⸗ 
ſten verbunden iſt, and man ohue Geld lieber nad) 
dem Gefaͤngniſſe der Marechelfea gehe, fo muß der 
Bewohner · dieſes Orts bey feinen Ankunft den Ans 
fang: damit machen, ein Zimmer oder mehrere von 
‚einem andern Gefangenen zu miethen, der es dar, 
auf ſogleich raͤumt, und zu einem andern zieht. 
Der geringſte Preis einen Zimmens iſt woͤchentlich 
eine halbe Suinee, wofuͤr der arme Gefangene 
gauz ordentlich leben fan. Will oder kann .der 
nene Ankoͤmmling dieſes uächt bezahlen, ſo muß er 
ſich gefallen. laffen, mit mehrern in Einem Zim⸗ 
mer ſchlecht zu logiren, bis nach ſeiner Tour bey 
einem laͤngern Aufenthalte ˖ihm ein Zimmer allein 
zufaͤllt, das er ſodann fuͤr ſich hehalten, oder wie⸗ 
der vermiethen kann. Man macht ordentliche An⸗ 
: fihlaggettel, mm die Straße und die Nummern 
dieſer zu vermietpenden Zimmer kund gu machen; 
desgleichei wenn offentliche Atterionen "schalten 
. werden ſollen, oder. ſonſt etwas Außerordentliches 
zu ſehen und zu verkauſen iſt. Ein ſchoͤnes Kaf⸗ 
ſeehaus, deſſen Fenſter nach dem reiſenden St. 
Georg's Felde die Ausſicht haben, iſt mit allen 
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Zeitungen und Journaͤlen verfehen.. Man teifft 
beftändig gute Gefellfchaft darin an, oft-von fehl 
kefpeftablen Perſonen, die Durch Ungluͤcksfaͤlle zus 
ruͤckgeſezt worden find. In diefem Kaffeehaufe 
fihrieb der berüßmte Prediger Horne ſehr grand 
liche Bemerkungen Über die englifche Regierung 
und Geſezgebung; Wilkes, diefer in Deutſchland 
nicht reche gefannte Dann, machte bier ben Entn 
wurf zu feinem kuͤnftigen Städe, und führte ihn 
- nachher mit Muth und Klugheit glücklich aus 
Rodney lebte hier wenig Monate vorher, che 
er das Kriegs⸗Theater betrat, und durch ſeine 
Maten bie VBewunderung von Surapa auf ſich 


zog. 

Die auffallendſte Sewohuhei dieſer Gefang⸗ 
niſſe iſt die unmoraliſche Vermiſchung beider Ge⸗ 
ſchlechter. Wie oben geſagt, muß nach den eng⸗ 
Kirchen Geſetzen der Mann für die Schulden feiner 
Frau haften, fo daß nicht fie, fondern er dafuͤr 
‚ arretiet wird. Dan ſieht daher hier Leine ver 


heiratheten Brauen, fondern nur Wittwen und - 


Mischen. Diefe leztern, die alle öffentliche Prie⸗ 
fterinnen der Venus find, machen eine fehr bes 
traͤchtliche Anzahl ans; oft Hundert und mehrere. - 
‚Die oben angeführten Koſten verurſachen jedech 
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dag bloe die Erendenmäbdien von der angeſchen⸗ 
Gen Klaſſe hieher kommen. Eine ſolche muß ſehr 
uͤbel gebildet ſeym, werm fie nicht bey ihrer Ankunft 
fogleich Wranusperfonen findet, die Zimmer und 
Bette mir. ihr cheilen. Hierwider bat niemand 
gtwas eingumenden. Gefällt fie ihm nicht länger, 
pp wirt fe der Mäbchenfreund an einen Andern 
ab, und teifft eine neue Wahl. Oft aber bleibt 
das Diädchen- auch nach. gefihehener Loslaflung 
hey ihrem Liebhaber; ja es entſtehen nicht ſelten 
hieraus Verbindungen, die nicht: eher als mie dem 
Leben "aufhören. Der beſtaͤndige Beſuch, ben 
hiefe Nymphen von ihren Mitſchweſtern aus ber 
Stadt erhalten, vermehrt das üppige Leben auf 
eine ausnehmende Weiſe. Viele bleiben bier bie 
Nacht Busch, und haften wahre Orgien im Gar⸗ 
ten beym Mondſchein. Noch andre , die feine 
Dekannten unter ben Gefangenen haben, kommen 
des Abends auf gut Gluͤck aus der Stadt ber, um 
die Myſterien mit feuern zu heifen. Alles dieſes 
iſt erlauht, und wasam meiften zu bewundern 
ig, fo geſchehen bieben hoͤchſt ſelten · ſtraſbare Were 

gehungen. 
Gewiſſe fie in der Nachbarſchaft deu 
Kings Benh..und ‚der Zleet merken die Rules 
genannt, 
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genannt, (ein unüberfezbares Wort), die einen 
Bezirk von ungefähr zwey englifchen Meilen in 
fich begreifen. Junerhalb diefer Rules kann der 
Gefangene nicht allein fpazieren gehn, fondern auch 
ganz und gar wohnen, wenn er einen Bürgen hat, 
der für ihn gut ſagt, nicht feine Schulden zu bes 
zahlen, fondern blos daß der Schuldner nicht ent» 
weichen werde. Hiezu gehört eine genaue Kennt: 
niß feiner Lage, und ein gewiſſes Zutrauen, das 
man bey den Engländern häufiger, als bey allen 
andern Nationen, findet. Der Bürge giebt feine 
Berfchreibung, im Entweichungsfall alles zu bes 
zahlen, an den Marfchall der King’s Bench, der 
für jeden Gefangenen mit-feinem Vermögen haf⸗ 
ten muß. Uebertritt er die Rules, fo ſezt er fich 
in Gefahr, von neuem arvetirt zu werden, und als 
les Zutrauen zu verlieren. WIN ein foicher Mann 
zu feirien auswärtigen Spagiergängen Geſellſchaf⸗ 
ter haben, ſo kann er unter denen waͤhlen, die 
nicht wegen großer Schulden in Verhaft ſind, 
und für dieſe buͤrgt Er ſodann, das heißt, er fuͤgt 
ihre kleinen Schulden zu ſeinen großen, ſo daß, 
wenn ſie auf dieſen Spaziergaͤngen entweichen, er 
die Schulden ſeiner Freunde mit bezahlen muß. 
Ein Mann alſo, der wegen einer Summe von 
Zweiter Theil. M 
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0,000 Pf. St. in Verhaft ift, und die Treybeit 

Sat, auszugehen, kann einige Gefangene mit⸗ 

nehmen, deren Schuld nur 100 sder 200 Pf, 

St. beträgt. Verſchiedene angenehme Theegaͤr⸗ 

ten liegen in der Nachbarſchaft der King's Bench, 

die denn auch von den Gefangenen fleißig beſucht 
werden. — 

Die Einkünfte eines Marſchalls der King's 
Bench belaufen fich auf 3000 Pf. St.; feine Bes 
möähungen dafür find fehr geringe ‚ı weil er nichts 
mit bem Innern des Sefängniffes zu thun hat; 


allein feine Buͤrgſchaft iſt ſehr groß, ba.er bey den 
Entweihungen der Gefangenen Selbſtſchuldner 


wird. Diefe geſchehen jedoch felten. Vor unges 
faͤhr zehn Jahren entwichen vier darch ein Loch, 
Das fie in der Gartenmaner gemacht hatten. 
Idhre Schulden betrugen an ı300 Pf. St. De 
‚vor der Marfchall Biefe bezahlte, machte er einen 
ſehr fonderbaren Verſuch. Er bot durch bie Zei⸗ 
tungen den Entwichenen an, go pro Cent von ih⸗ 
sen Schulden an fie. ſelbſt baar zu bezahlen, wenn 
fie fid) wieder einftellen wollten. Drey davan 
nahmen dag Erbieten an, empfingen das Geld und 
Bezogen ihre alte Wohnung. An engere Verwah⸗ 
sung iſt bey folchen Faͤllen nicht zu gedenken, die 
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auch uͤberdem nicht in der Gewalt des Marſchalls 
ſteht. Zu feiner Sicherſtellung fürs Kuͤnftige, vers 
doppelte er jedoch feine äußern Verwahrungsmit⸗ 
tel, und ließ die Dauer beſſer bewachen. Mans 
Ge Marſchaͤlle find durch ſolche Entweichungen auf 
einmal vom größten Ueberfluße zur äußerften Duͤrf⸗ 
tigkeit herabgeſunken. &o hart diefes auch für 
einzele Dienfchen ift, fo noͤthig ift es doch für das 
Gange: In einer Stadt wie London, und bey 
einer fo fonderbaren nachſichtsvollen Behandlung 
der Schuldner, muß der. Släubiger durchaus ſich 
an jemand zu halten wiſſen, ſonſt wuͤrden ſolche 
Entweichungen durch Nachlaͤßigkeit und Beſte⸗ 
chungen alle Tage geſchehen. Eine Menge von 
Bedienten des Marſchalls halten beſtaͤndig den Ein⸗ 
gang des Gebaͤudes beſezt, der verſchloſſen iſt. 
Ailes, was herein und heraus geht, muß ein Zim⸗ 
mer paſſiren, wo ſich dieſe Leute den ganzen Tag 
aufhalten, um alle Ausgehenden zu betrachten ˖ 
Sie machen ſich mit der koͤrperlichen Bildung der 
Gefangenen blos bey deren Ankunſt bekannt, wo! 
ſie ſolche aber auch ſehr genau in Augenſchein neh⸗ 
men, da es unter keinerley Vorwand irgend ei⸗ 
nem von des Marſchalls Leuten erlaubt if, ins 
Innere zu kommen. 
M 2 
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So ſehr ſchon alles obige die King’s Bench 
von allen Gefaͤngniſſen der Erde auszeichnet, ſo 
habe ich doch die Haupteharakteriſtik noch nicht 
berührt. Diefes ift die innere republifanifche Ver: 
faffung. Der Marfchall Hat nicht das geringfte 
innerhalb den Mauern zu befehlen, auch betritt er 
hoͤchſt ſelten das Innere eines Gebaͤudes, das doch 
ihm ſelbſt anvertraut iſt. Ein jeder Gefangener, 
beiderfey Geſchlechts, iſt Mitglied diefer Republik, 
und genießt mit allen andern gleiche Rechte. Man 
erwählt einen Ausfchuß, und einen Vorſitzer, die 
ſich wöchentlich einmal verfammeln, um alles N 
thige zu regulicen. Man fehlichter Streitigkeiten, 
macht Polizeyverordnungen, hört Klagen an, 
und fällt Decrete, kurz, man handelt: ganz tie 
in einem Freyſtaate. Ein jeder Hat das Recht, 
den Verfammlungen beyzuwohnen, und darin oͤf⸗ 
ſentlich zu reden. Diejenigen, die nicht mie Red» 
nertalenten verfehen find, und Klagen anzubringen 
haben, worunter vorzüglich das Srauenzimmer ge⸗ 
hoͤrt, ſuchen ſich jemand aus, der dieſen Dienſt 
für fie übernimmt. Dieſe dem Anſcheine nach 
lächerliche Farçe ift die ernfthaftefte Sache vonder 
Belt durch ihre Folgen. In keinem monarchi⸗ 
fhen Staate von Europa werben die Geſetze fe 
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genau befolgt, role die Verordnungen diefes klei⸗ 
nen Senats, Man verfährt nach der firengften. 


Billigkeit, mit Anſtand und Würde, und vollzieht, 
die Decrete mit Nachdruck. Ein in Penfion ſte⸗ 
hender englifher Obrifter, ein großer Redner und 
talentwoller Mann, war vor einigen Jahren bes 
fländiger Präfident diefer Verſammlungen, die 
mit der größten Ordnung gehalten wurden. Bey 


Schuldfahen, mo ein Sefangener dem andern: 


Geld fchuldig iſt, und es nicht bezahlen will, wird 


eine formliche Klage eingereicht, wobey es fid von. 
ſelbſt verfteht, daß die Schuld erft im Gefaͤngniße 


gemacht feyn muß. Der Beklagte wird) eitirt, 
und muß erfcheiner. Eine Widerſpenſtigkeit würde 
verurfahen, daß man ihn herbenfchlenpte , wo⸗ 


durch feine Sache gewiß nicht verbefiert werben 


würde. Zwoͤlf geſchworne Männer, wie bey den 


Nationaltribunaͤlen, fällen nach geichehener Unters. 


ſuchung über ‚die Schuld ihr Urtheil, und diefes 
iſt ſodann vollfommen gültig. Bitter fi der Bes 


Elagte Termine aus, fo werben fie ihm zugeſtan⸗ | 


den; er muß fie aber genau halten, fonft gehe 
zum Beſten bes Ereditors die Auspfändung vor 


fi, wenn er Mobilien beſitzt, wobey felbft das.. 
VBette weggenommen wird. Hat er dergleichen. 


M 3 
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nicht, ſo werden die Einkuͤnſte ſeines Zimmers 
in Beſchlag genommen, bis der Creditor bezahlt 
iſt, oder dieſer ſonſt Mittel ausſindet, zu dem 
Seinigen zu gelangen. | 

Sogar Eriminalverbrechen - geringerer Art, 
3.9. diebifche Entwendung des Eigenthums, ges 
gebene Schläge, u. ſ. w. werden hier nach dem 
Ausſpruche der Richter beſtraft. Gewoͤhnlich wird 
der Verbrecher mit einem Papier auf der Bruſt, 
worauf ſeine begangene That geſchrieben iſt, in den 
Hoͤfen dieſes Gebaͤndes herumgefuͤhrt, und zwar 
mit Gepraͤnge, wobey ſich ein Ausrufer befindet, 
der mit lauter Stimme fein Verbrechen anzeigt, 
und alle Bewohner File diefen Menſchen warnt. 
Ein folher wird hernach von jedermann wie ein 
RBerpefteter verabfchenet, und ift bermoch gezwun⸗ 
gen, in diefem Zirkel zu leben; daher gefchieht es 
auch) felten: und man kann bier mit Wahrheit fas 
gen, daß die Steafen zweckmaͤßig find. Die 
Gemeinheit wählt und unterhält einige gemeine 
Leute, unter dem Namen von Nachtwächtern. 
Diefe müflen bey der Nacht die Stunden und das 
Wetter, nach englifchen Gebrauch, ausrufen, und 
auf Feuersbruͤnſte Achtung geben: bey Tage mas 
en fie durch öffentliche Ablefang von Papieren 
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alles Eund, was die Gemeinheit wiſſen ſoll, als 
neue Verotdnungen, Warnungen, Anzeigen von 
Austionen Innerhalb des Sefännniffes, von friſch 
angetommenen Eßwaaren, von Wohnungen, die 
zu vermiethen find, von.verlornen Sachen, u. fm, 
auch find fie uͤberdem die Vollſtrecker der. gefällten 
Urrheile. Alle Nichtgefangene , die. hier bey ihren 
Verwandten und Freunden wohnen, alle Dienſt⸗ 
boten, ja ein jeder Auswaͤrtiger, der hier nur uͤber⸗ 
nachtet, ſtehen ſaͤmtlich unter dem Schutze der Ge⸗ 
meinheit, und haben bey Beleidigungen gewiß Ge⸗ 
rechtigkeit zu erwarten; vergehen: fie ſich aber, To 
muͤſſen fie ſogleich ohne Gnade den Ort auf immer 
verlaſſen, und wenn das Verbrechen von Wichtig⸗ 
keit iſt, fo ſteht es dem Beleidigten ſrey, feinen Geg⸗ 
ner draußen vor Gericht zu belangen, wobey ihn 
feine Mitgefangenen durch Subferiptionen unter⸗ 
ftägen, wenn er den. Prozeß nicht durch eigene 
‚Mittel führen kann. Fuͤr die Schuldprozefie bin 
gegen haben die Landesgefege geſorgt. Ein Ge⸗ 
fangener fang mit. feinen Släubigern ohne Gelb 
Prozeſſe führen; er legt ſechs Pfennige in die Ar⸗ 
menkaſſe, und erhält dafür einen Advokaten, der. 
/ihm umfonft dient, Geht der Prozeß für den 


Schnldner verloren, fo werben blos bie Roflendss 


M4 
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BGlaͤubigers zu ſeiner Schuld hinzugefuͤgt. Dicke 
Koſten bey dem Gerichte der King's Bench belau⸗ 
fen ſich bey einem nicht verwickelten Prozeſſe unge 
ſaͤhr auf z0 Pf. St., bey dem Gerichte der Mar: 
ſhalſea aber nur auf fünf bis ſechs Pf. St. Bey 
dem erftern aber wird feine Schuldfache angenem⸗ 
men, die unter gehn Pf. St. iſt. 

Ob alle oben angeführte fonderkare Freyheiten 
dıtcch Geſetze feſtgeſezt find, weiß ich niche: we 
nigftens werden fie von ber aefezgebenden Macht 
tolerirt, als ein Erfag der geraubten Freyheit und 
In Ruͤckſicht, daß Schuldner nicht Otrafe, few 
dern Witleiden verdienen; ſelbſt alsbaun, weuz 
fie nicht durch Ungfüdksfälle, fondern darch Seishe 
Ran und Mangel an Erfahrung in diefe Tage ae 
Sommer find. Allein auch ohne diefe Kadlibe 
Senbelt die Regierung fehr weh. Welche 
Unsedaungen, Proezeſſe, Gäntel und Ausiikmei 
füngniffen umter fo vielen hundert Perfenen wur 
fellen , wenn nidhe darch Die Einge innere Pialiger 
allen nssefen gefiruert, unb baburıd Gemummuie 
und Oxrteumg befizbert muhrde 2 iam mil 
Sun die Periſte Mechede annehmen, umb 
Styelert wir die rufen Riechiacr kehantete, 
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fie in ſcheuslichen dunkeln Kerkern, auf einander 
gehäuft, einfperren, und ohne Anfehen der Perfon 
prügeln, fo daß fie, won Menfchen gepeinigt, vom - 
Hunger gequält, und vom Ungeziefer gefreflen, 
ihe Daſeyn verfluhen, und auf einem Rade zu 
fterben wuͤnſchen. Welch ein Contraft auch hierin 
zwiſchen beiden Nationen! Dennoch entölsden ſich 
die Franzofen nicht, den Engländern Rohheit, ja 
Wildheit Schuld zu geben; ein plumpes Urtheil, 
das ihnen unwiſſende Deutſche gewoͤhnlich nachbe⸗ 
ten, die ein ganzes Volk nach den Ausſchweifungen 
des Poͤbels beurtheilen. 


Es wohnen in der King’s Bench viele Kräs 
mer, die mit unverzollten Waaren handeln, und 
ſolche daher weit wohlfeiler verkaufen, wie im 
ganzen Koͤnigreiche. Hierunter gehören vepzͤglich 
Thee, Kaffee, Branntwein und Lichter, worauf 


eine ſtarke Acciſe iſt. Dieſe Artikel werden Zent⸗ 
nerweiſe hereingebracht, und, weil hier keine Viſita⸗ 


tion Statt finder, oͤffentlich im Kleinen verkauft; 
da man denn leicht denken kann, daß es nicht an 
auswärtigen Käufern fehler. Diefer Mißbrauch 


| gehört indeſſen nicht zu den vorf der Regierung t0s 


leristen Freyheiten; er hat fich unter einem forg« 
M 5 ' 
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fofen Miniſterio eingeſchlichen, ohne bag man noch 
Bis jezt auf wirkſame Mittel gedacht hat, den Ue⸗ 
bel Einhalt zu thun*). 


Diejenigen gefangenen Cqudner, die von 
ihren Glaͤubigern Verpflegung verlangen, melden 
ſich deswegen beym Gerichtshofe, und beſchwoͤren 
“Ihre Duͤrftigkeit, worauf denn der Glaͤubiger den 
nach den Geſetzen feſtgeſezten Unterhalt bezahlen 
muß. Dieſer wat ehemals ſehr gering, und be⸗ 
trug vier engliſche Pfeunige, iſt aber vor einigen 
Jahren erhoͤht worden. Nur ſehr wenige Schuld⸗ 
ner bedienen ſich dieſes Huͤlſemittels, wegen des 
damit verknuͤhften Schwurs, der ihren Ehrgeiz 
kraͤnkt, und die geringen Geldvottheile weit uͤber⸗ 
wiegt. Ein ſonderbarer Umſtand aber iſt hiebey 
zu bemerken. Die Bezahlung muß woͤchentlich, 
und zwar alle Sonnabende fuͤr die naͤchſtfolgende 
Woche geſchehen. Verfehlt der Glaͤubiger dieſen 
Tag, oder vergißt er ſeinen Schuldner, welches 
deſto leichter geſchleht, da er oft „ine ·deutſche 
Meile und weiter von ihm wohnt, ſo kommt der 
| *) Ob man jezt, da die Omugfer mit foldem ad: 

druck verfolgt werden, dieſe Freykraͤmer auch aus 


den "großen Shufdgefängniffen vertrieben Hat, iſt 
mir nicht betannt. 
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Gefangene los, und die Schuld iſt getilgt. Ep. 
braucht blos die nicht geſchehene Bezahlung 
ſeiner Verpflegungsgelder dem Gerichtshoſe an⸗ 
zuzeigen. Will der Glaͤubiger auf eine längere 
Zeit voraus bezahlen, fo nimmt es der Gefans 
gene nicht an, und thut er es, fo waͤre das 
Geld verloren, weil der Creditor doch die naͤchſte 
Woche wiederkommen, und es noch einmal geben 
muͤßte, da es nach den Parlamentsacten, die, tie 
jedermann weiß, hier buchſtaͤblich beobachtet wer⸗ 
den, woͤchentlich geſchehen ſoll. Aus diefer Urs . 
fache wird ſich auch Beine andere zu den Gefängs 
niſſen gehörige Perfon mit dieſer Xuszahlung bes 
faflen, wenn gleich der Creditor das Geld irgend⸗ 
wo niederlegen wollte. 

Es kommen von Zeit zu Zeit Gnadenacten 
heraus, wodurch die Gefaͤngniſſe geoͤffnet werden, 
und die Schuldner groͤßtentheils heraus gehen. 
Alle genießen jedoch dieſes Vortheils nicht, weil 
erſtens diejenigen davon ausgeſchloſſen find, die an 
einen Gläubiger fünfhundere Pf. St. und mehr 
ſchuldig find; zweitens, weil gewiffe damit vers 
knuͤpfte Ceremonien zur Schande gereihen; drits 
tens, weil nicht wenige vermögend, und alſo nicht 
täfolvent find, und viertens,: weil viele. wegen: ih⸗ 


. 
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es oben angeführten Schleichhandels nicht herant 
verlangen. Die Namen aller. infolventen Schuld» 


ner, die fih durch folhe Acte reinigen wollen, 


werden in alle Zeitungen gefezt, und bevor man: 
fie frey läßt, muͤſſen fie im öffentlichen Gerichtshofe 
ihre Dürftigfeit feyerlich erklären. So wenig 
auch das Gefaͤngniß ſelbſt die Idee von Schande 
erregt, fo ſehr thut es hingegen diefe Handlung, 
die von den Engländern gleihfam als ehrlos ans 
gefeßen wird. Wenn man von. jemand fagt: 
He is cleared by the at, (er iſt durch die Acte 
gereinigt ) fo erzeugt dieß Hier ungefähr den Be⸗ 
griff, als wenn man in Deutfchland fage: „Er 
hat den Smupbefen befommen.e Sie werben 
dem Gebrauche gemäß vor Gerichte gefragt, ob fie 
nichts zum Beſten Ihrer Gläubiger zu verfchreiben 
haben. Als an den-unglüclihen König Theodor 


dieſe Frage gethan wurde, der auch, durch ſolche 


Önadenacte loskam, antwortete er; „Ja, bas 


„Königreich Corfita.® 


Da «8 in diefen Acten Immer heißt, daß bie« 
jenigen infolventen Schuldner, die ih an einem 
beſtimmten Tage in, den Gefängniflen befinden, 


. daran, Theil nehmen jollen, fo eilen auch die ent» 


‚fernteften aus ‚allen europälfchen Ländern herbey, 
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um ihre in England gemachten Schulden zu til 
gen, und neue machen zu koͤnnen. Nicht allein 
Engländer, fondern auch Fremde von allen Nas 
tionen, machen fich diefen Vortheil zu Nutze. Der 
berühmte italienifche Sänger Tenducch, der in 
London Über zehntaufend Pf. St. ſchuldig war, 
kam zufolge der Gnadenacte von 1777 wieder nach 
England, ward bey dem Theater in Drurylane zu 
den Operetten angenommen, und entwich aber 
mals im folgenden Jahre, nachdem er einige tan 
fend Pf. St. neue Schulden gemacht hatte. Alle 

Gefängniffe des Königreichs würden die große 
Menge fowohl der Einheimifchen als der Ausläns 
der nicht faffen Eonnen, die zu biefem Endzwecke 
Berbepeilen, und fich als Sefangene angeben; man 
bedient ſich daher, zur Bequemlichkeit der alten 
Gefaͤngnißbewohner, und zum Wergnägen der 
neuen Ankoͤmmlinge, eines fonderbaren Mittels: 
Man nimme nämlich Feine neuen im Gefängniffe 
auf, fondern laͤßt fie in London wohnen, wo fie 
wollen, und zwar unter dem Titel als Gefangene, 
Um diefen Titel mie Recht zu führen, werden fie 
in den Sefängniffen einige Augenblicfe lang vers 
ſchloſſen, fodann geben fie ihr Wort, wenn fie ge» 
fodert werden , zu erfcheinen, das fie gewiß nicht 
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brechen, da ſie aus freyem Willen gekommen ſind, 
und dadurch ihren Endzweck vereiteln wuͤr⸗ 
den. 
Bey der lezten Gnadenacte hat man dieſen 
Mißbraͤuchen großentheils vorgebeugt, und ver⸗ 
ordnet, daß niemand daran Antheil haben ſoll, der 
nicht eine beſtimmte Zeit vor dem feſtgeſezten Gna⸗ 
dentage ſich wirklich im Gefaͤngniße befunden hat. 
Hiedurch werden den. Ausſchweifungen leichtſinni⸗ 
ger Menſchen ohne Vermögen einige Graͤnzen ge⸗ 
ſezt; dagegen gehen aber auch viele hundert Brit⸗ 
ten aus dem Koͤnigreiche, die nie wieder zuruͤck 
kommen. Die vormalige Gewohnheit war, daß 
diejenigen, die ſich bey Erſcheinung der Gnaden⸗ 
acte auf freyem Fuß befanden, und keinen Ver⸗ 
baft von ihren Släubigern zu befürchten ‚hatten, 
einem Freunde, oder auch wohl einem: unbekann⸗ 
ten fremden Menſchen eine Schuldverſchreibung 
gaben, bamiter fie. formlich arretiren Eonnte. 
Dun erklärten fie ſich infolvent,: und die Fode⸗ 
rungen aller Gläubiger waren —— einmal 
getilst. 

Da die Soldaten bier < ganz unter dem Civil⸗ 
gerichte ſtehen, und nur blos Dienſtvergehungen 
vom Regimente beſtraft werden, ſo findet man in 
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allen Gefangn den Militaͤrperſonen, die theils 
wegen Schulden, theils wegen Criminalprozeſſen 
in Verhaft find. Dieſes fälle einem Ausländer, 
befonders einem Deutichen, fehr auf, der gewohnt 
ig, fi) den Soldaten als das Gegenbi.d des Bürs 
gers zu denken. Sch habe bier einen Offizier auf 
der Parade von Bailifs arresisen fehen, der feine . 
Kriegskameraden verlaffen und mit fortivandern 
mußte. Man Elagt nie bey dem Oberſten eines 
Regiments über Soldaten Beleidigungen, fondern 
beym Civil Magiſtrat. Nur Soldaten allein brins 
gen ihre Klagen über andre Soldaten beym Regi⸗ 
mentschef an, des. aber bey ernfthaften Ber 
brechen, wenn die Sache. sriminel iſt, nicht ſelbſt 
Richter feyn kaun, fondern den Beklagten dem 
Civilgerichte übergeben muß. Ein Soldat von 
ber koͤniglichen Garde, der im großen Kriege in 
Deutichland gedient, und dafelbft manchen militaͤ⸗ 
riſchen Sunftgriff gelernt hatte, verfuchte es, eis 
'nige Sabre nad) dem Frieden, da er auf der 
Schildwache beym Park ftand, einem Dianne feis 
nen Hut zu nehmen, ‚der in feiner Nachbarſchaft 
fich eines natürlichen Beduͤrfniſſes entledigt hatte. 
Diefe deutſche Mode taugteaber für den englis 
ſchen Boden nicht. Der Mann ging zum Fries 
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densrichter, und erhielt einen Mninal. Arrefite 
fehl (Warcant) auf feinen Eidſchwur, dag ihm 
der: Soldat auf öffentlicher Straße feinen Hut 
'mit Gewalt geraubt habe. Er wurde for 
gleich in Verhaft genommen, in Ketten gelegt, 
nach den Sefegen zum Tode verdammt, vom Koͤ⸗ 
nige aber begnadigt. 


Kein Schuldner kann an einem Sonntage ar⸗ 
‚retirt werden. Dieſe Gnadenzeit fängt Sonna⸗ 
beunds Nachts um zwoͤlf Uhr an, und dauert bis 
"Sonntag um eben die Zeit. In diefer Friſt Ein 
nen fie gehen, wohin es ihren gefällt, ſelbſt zu 
ihren Eredicoren, die ihnen die Woche über vers 
geblich auflauern faflen, und fie nie habhaft wer« 

‚den Einnen. ‚Nur allein die Caventen haben das 
Recht, wenn die Gebuͤrgten entfliehen. wollen, 
dieſe Treulofen auch am Sonntage, ja felbft in der 
"Kirche zu arretiren, und wider diefe Schuld findet 
weder Cautien noch Prozeß Statt: Diefe Vor: 
"rechte find hoͤchſt Billig, da der Engländer aus na 
tuͤrlichem Zutrauen ſehr Teiche Bürge, fribft für 
einen fremden Menſchen wird, mern die Summe 
ſich nicht ſehr Hoch beläuft, und zwar ohne alles 
Intereſſe; daher denn auch die Entweichung eines 

Gebuͤrg⸗ 
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Gebuͤrgten als die ehrlofefte aller Handlungen ars 
geſehen wird. | | 
Die Ballifs muͤſſen bey dem Verkaftnehmen 
äußerft behutſam ſeyn. "Die Arreftbefehle gelten 
‚uur-für gewiſſe Diſtrikte, die niche dürfen über 
treten werden, ohne einen zweyfachen oder drey⸗ 
fachen Befehl zu haben. 3.8 die Eity von Lon⸗ 
don, die Grafſchaften Middleſex und Surren, Bas 
ben alle ihre‘ verſchiedenen Jurisdietionen. Eine 
gewiffe Begend in Weftminfter, die an den Part 
ſtoͤßt, iſt gar eine Freyſtatt, wo die Schuldner her 
wohnen Finnen. Man nennt diefen Bezirk, worin 
der St. James: Park mit eingefchloffen it, The 
verge ofthe Cohre. Er ſteht unter der Gerichts 
barkeit eines alten Collegii, das den Namen führe: 
board of green clorh. Hier belaufen ſich die 
Koften der Arretirung auf achtzig Pf. St., und 
dennoch wird dem Schuldner vom Collegio vier« 
undzwauzig Stunden vorher davon Nachricht ger 
geben, wenn der Arseftbefehl-bewilligt wird. Dies 
fes geſchieht jedoch wegen ber angeführten Um⸗ 
fände hoͤchſt ſelten, daher denn alle Käufer diefes 
Bezirks voller Menfchen ftecken, und die vermies ' 
| eheten Zimmer hier theurer wie in ganz London 
find. Wenn ein Bailif aus-Verfehen einen Un» 
Zweiter Theil, M 
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rechten arretirt, ſo muß er ihm nach den Geſetzen 
fuͤr jede Stunde, worin er ſeiner Freyheit beraubt 
aiſt, eine Guinee bezahlen. 

Das Sprichwort der Engländer: My houſe 
is my caftle (mein Haus iſt mein Caſtel), iſt nicht 
shne Grund, denn niemand darf wegen Schulden 
mit Gewalt aus dem Haufegeholt werden. ann 
aber der Bailif bey! offenen Thuͤren, oder durch 
Lift ungehindert bis zum Bewohner kommen, und 
Ihm feinen Arreſtbefehl ‚vorzeigen , fo ift lezterer 
genoͤthigt mit ihm zu gehen. Sie bedienen ſich das 
zu oft aller nur erſinnlichen Kunſtgriffe, und klei⸗ 
den ſich bald als vornehme Leute, bald als Livree⸗ 
bediente, bald als Frauenzimmer, u. ſ. w. Ich 
weiß ein Beyſpiel, wo ein wohlhabender Mann, 
der eine große Schuld nicht bezahlen wollte, und 
daher nicht aus dem Zimmer ging, auf folgende 
Art arretirt wurde: Er wohnte in dem Kaufe eis 
nes Kaufmanns, das beftändig verfchloffen war. 
Der Bailif konnte nicht hereinfommen; da aber 
gewöhnlich Kaufmannsgäter in Fäßern von der 
Straße. nach den abern Magazinen des Saufes 
beraufgezogen wurden, ſo wagte es ber Haͤſcher 
für eine anſehnliche Belohnung fih-in ein folches 
Sag fperren zu laflen, das dazu ausdruͤcklich ver 
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fertigt war: Er wurde gluͤcklich aufgewunden, 


und arretirte feinen Mann. 


Von Rechtswegen dürfen die. Veiliſs nicht 


einmal eine zugemachte Stubenthuͤre eröffnen, ala, 
ten ſie äberfhreiten nicht felten dieſe Graͤnzen; 
in der Vorausſetzung, daß die wenigſten Schuld, 
ner Geld daran zu wenden haben, fie gerichtlich 
zu verfolgen. Dennoch gefchieht es zu Zeiten. 
Einen merkwürdigen Prozeß diefer Art führte der 


englifche General Ganſel vor ungefähr vierzehn 


Jahren. Er bewohnte kein Haus, ſondern blos 
einige Zimmer, wo er von feiner Penſion ſparſam 
lebte. In dieſer Retraite ſuchten ihn ſeine Glaͤu⸗ 
biger auf; die Bailifs ſprengten die verſchloſſene 
Thuͤre und drungen ein, wurden aber von dem 
General mit Piſtolen empfangen, wodurch einige 
verwundet wurden. Der General ward endlich 
uͤberwaͤltigt, und ins Gefaͤngniß geführt, woſelbſt 
er ſogleich einen Prozeß anfing. Ganz England 


war darauf aufmerkſam, da bier die Frage ent⸗ 


ſchieden werden ſollte: ob die Zimmer eines Mieth⸗ 

manns in dieſem Falle wie ein Haus anzuſehn waͤ⸗ 

„ven? Der Ausfpruch nicht der Geſchwornen, ſon⸗ 

dern— der zwoͤlf großen Nichter des Koͤnigreichs, 

fiel zur Freude des ganzen Volks bejahend aus. 
N 2 
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Dem zu folge wurden die Bailifs, ungeachtet ih⸗ 
ser Wunden, nocd mit Sefängnißftrafe belegt. 
Der General Sanfel hingegen, ber fehr viele 
Schulden hatte, ließ ſich nach dev Fleet bringen, 
woſelbſt er auch vor einigen Jahren als ein Ge⸗ 
fangener geſtorben iſt. 
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Molizey in London und deren vortrefliche Auſtal⸗ 
ten. Der Dber > Sriedensrichter Fielding. 
Straßenrduber zu Dferde und su Fuß. Großs 
müthiges Betragen eines Fußrdubers. Einbres 
chende Diebe, ein abgefondertes Gewerbe. Fanny 
Davies, eine zwanzigjaͤhrige Virtuofin in ber 
Kunſt su ſtehlen. Sonderbare Scene einer ſchoͤ— 
nen Diebigehülfin. Taſchendiebe, eine von den 
vorigen ganz verichiedene Menfchenklaffe. Miß 
el. Shoplifters, eine auszeichnende Diebs⸗ 
Race. Burdett. Diebifhe Gebrduche, Künfte 
und Marimen. Berdnderter Richtpla. Eng⸗ 
liſche Spitzbuben und Betrüger mancherlen Art, 
for alle nur in London, und fonft nirgends zu 
finden: Sjntelligencerds falfhe Auctionatorsz 
Setters; Swindlers; Trappers; Duffers; 
Moneydroppers und SKidnappers.“ Smuglers, 
und ihre erſtaunenswuͤrdige Verwegenheit. Char⸗ 
les Price, ein Ungeheuer der ſeltenſten Art; einige 
Zuͤge ſeines faſt unglaublichen Lebens. Freuden⸗ 
mädchen manchetley Gattungen, deren Lebens⸗ 
M3 

*) Obiger Ikhalt der Materien ſcheint widerfprehend 
zu ſeyn. Vortrefliche Poljzey, Räuber und Diebe 
paſſen ih nicht wohl zuſammen. Man lefe aber dies 
fen Abſchnitt, verliere nie den Geſichtspunkt der holk⸗ 


reihften, veichften, und was noch mehr ift, der frenes 
ften Stadt in Europa aus den Augen, und urtheile 


ſodann. 


x 
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art und Beundfäge. Mrß. Bellamy, ein fehr 
außerordentliches "Frauenzimmer. Miß Fiſher, 
eine berühmte Priefterin der Venus. DWengkh: 
rungsmethode junger Mädchen In England. Aufs 
fallende Ausfchweifungen alter Weiher und Kin; 
der. Bullies, oder Beſchuͤtzer Lüderlicher Weibs⸗ 
perſonen und falſcher Spieler. Freudenhaͤuſer 
für Hoſleute. Bagnios. Merkwuͤrdiges Baccha⸗ 
nal eines reichen Englaͤnders. Catalogus oͤffeut⸗ 
Hcher Nymphen. Allgemeiner Abfchen gegen die 
Pederaftie. Haͤndedruck, eine brittifche Sitte. 
Zribaden. Anandrinifche Gefellfchaften. 


- 


De Englaͤnder haben in ihrer Sprache kein 
Wort, das eigentlich Polizey ausdruͤckt; 
indeſſen wird das franzoͤſiſche Wort Police ſeit ei- 
niger Zeit gebraucht, da es Mode geworden, aus 
dieſer Sprache eine Menge Wörter zu entlehnen, 
um gewiſſe Parifer Verfeinerungen und Anftals 
wen zu bezeichnen. Man würde fich aber ſehr ir: 
ten, wenn man aus dem Mangel diefes Worts 
im Englifchen auch den Mangel der Sache felbit 
folgern wollte. . Diefe.ungegründete Befchufdigung 
muß die Stadt London vorzüglid von Ausländern 
erdulden, die nicht an diefe Infel denken können, 
ohne fih nicht beftändig der englifchen Strafen 
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gäuber zu erinnern. Alles zuſammen genommen, 
ſo iſt die-Poligey hier fo gut, als fiein einer fo 
ungeheuern und von freyen Menfchen bewohnten 
Stade nur immer ſeyn kann. In diefem Geſichts⸗ 
punkte, den man nicht aus den Augen verlieren 
muß, iſt ſie vielmehr bewundernswuͤrdig. Der 
menſchliche Geiſt zeigt ſich dem Philoſophen nir⸗ 
gends erhabener, als wenn er eine Million Men⸗ 
ſchen auf einen Haufen zuſammengedraͤngt ſieht, 
die nicht durch den deſpotiſchen Zepter und Solda⸗ 
ten, ſondern durch das unſichtbare Band der Ge⸗ 
ſetze in Ordnung gehalten werden. Man nehme 
hierzuden Reichthum diefer Stadt, die darin herr⸗ 
fahrenden Wolläfte, und den Luxus unfeis Jahrhuns 
derts, fo kann man ſich wohl nicht wundern, daß, 
wenn diefe erftaunfiche Menſchenmaſſen ſich an 
einander reiben, Funken daraus entftehen:; viel 
mehr ſcheint es unbegreiflih, daß die zahflofe 
Menge der Armen, durch das Wohlleben der Reis 
hen gereizt, und durch feine finnlihe Macht im 
Saume- gehalten, nicht London zu einer Mörders 
geube macht. Die Anzahl der Raͤubereyen und 
Einbrüche, die bier geſchehen, iſt verhäftnißteife 
nur geringe. Diefes Uebel kann zwar durch Ans - 
Fakten - verringert ,. allein durch keine menſchliche 

Na | 
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Klugheit ganz ausgerottet werden, ſo lange die 
Stadt ihre Groͤße, ohne Mauern und Thore, und 
das Reich die gegenwaͤrtige Staatsverſaſſung be⸗ 
haͤlt. 

s Ih will hier einige Zuͤge von der Londoner 
Polizey entwerfen, wie fie jegt if. Die Hausars 
anen aller Kirchfpiele werden durch einen unge⸗ 
heuern Fond ernährt, wozu alle Hauferbewohner 
beytragen; desgleichen durch) freywillige Subferips 
sionen und Vermaͤchtniſſe. Eine große Menge 
Hofpitäler, deren Einrichtung, Ordnung und 
Reinlichkeit das Non plus ulera diefer. Arc Stifs 
tungen iſt, find für die Kranken aller Nationen 
beftändig offen, und werden durch jährliche Sub» 
feriptionen unterhalten. - Die Straßen find bes 
Abends herrlich. erleuchtet; wobey die Lampen 
noch vor der Dämmerung angezündet werden, 
und dieſes alle Tage im Jahre, ohne auf den 
Mond zu rechnen, deffen Dienft von den Wolfen 
abhängt, der aber dennoch durch die lächerliche 
Oekonomie vieler deutfchen Städte in Anfchlag 
gebracht wird. Diefe Erleuchtung erſtreckt fich 
Bis anf ſieben auch acht englifhe Meilen von der 
Stadt, auf allen Landftragen, die auch mit Wacht⸗ 
haͤuſern ‚in ghagmeffener Ensfernung ‚son fünfe 
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Hundert Schritte verfehen find. Ein mit Ges 
wehr bewafineter Nachtwaͤchter befinder ſich in jes 
dem derſelben, und eine an dem Häuschen befeftigte 
GElocke dient zum Allarmiren, In der Stadt ſelbſt 
find zweytauſend Nachtwaͤchter ohne Gewehr, 
aber mit Schnarren, die fie zum Signal der Uns 
ordnung und Hälfe brauchen. Sie unterfuchen 
die Thuͤren aller Häufen, und wenn folche niche 
verfchloffen find, fo geben fie foafeich den Bewoh⸗ 
nern davon Nachricht; überdieß rufen fie ſowohl 
die Stunden als das Wetter aus, und find auf 
Feuersbruͤuſte aufmerffam. Die Antftalten zu dies 
fen find au) fehr gut. Eine Menge wohl unters 
haltener Feuerfprigen , mit den dazu beftimmten 
Leuten, bie in alle Quartiere der Stadt vertheift 
find, eilen auf die geringſte Feuersgefahr her⸗ 
bey. Bär die zuerft ankommende Sprige wird 
eine Prämie von fünf Guineen, für die zmeite 
drey, und für die drirte Eine Öuinee bezahlt. Die 
üßrigen gehen leer aus, dennoch eilen fie alle nad) 
äußerfter Möglichkeit, um einen dieſer drey Preife 
zu erhalten. 

Die Häufer find alle aſſekurirt, ſowohl als die 
Möoͤblen. Alle Straßen ohne Ausnahme, felbft 
die kleinen Gaͤßchen und Hbſe, Haben an den Ecken 
N5 
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Tafeln haͤngen, ‚worauf Ihre Namen geſchriebes 
ſind. Alle Haͤuſer haben ihre Nummern an den 
Thuͤren, desgleichen die meiſten die Nawen ihrer 
VBewohner anf meſſingenen Blechen gegraben. 
Jedes Haus dieſer ungeheuern Stadt iſt mit Waf⸗ 
fer durch unterirdiſche Röhren verſehen, die unter 
dem Steinpflafter gelegt find. Da fich diefe Roͤh⸗ 
"ren Ereuzen, fo haben alle Strafen Zeichen , die 
auf den äußern Steinen der Haͤuſer eingegraben 
find, und, die verfchiedenen Abtheilungen der Kanäle 


anzeigen; desgleichen bezeichnen ſie, wie tief die 


Waſſerroͤhren liegen, und die Oerter, wo man die 
Scchlaͤuche der Feuerſpritzen am beſten anbringen 
kann; da denn bey einer Feuersbrunſt das Stein⸗ 
pilaſter ſogleich aufgeriſſen, und die Loͤſchmaſchine 
daruͤber geſezt wird, wodurch nicht ſpruͤtzende Waſ⸗ 
ſerguͤſſe, ſondern ununterbrochene Waſſerſtroͤme 
auf das Feuer ſtuͤrzen. 

Das Steinpflaſter iſt vortreflich, und wird 
ſehr wohl unterhalten; ein gleiches kann man von 
den Anſtalten ruͤhmen, die zur Neinigung der 
Straßen gemacht ſind, weil ſonſt der Unrath in 
einer ſolchen Stadt ſich auſthuͤrmen würde, Die 
Miethkutſchen muͤſſen in beſtimmter Anzahl und 
an gewiſſen Oertern den ganzen Tag über halten, 
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“und bärfen-unter feinem Vorwande ausſchlagen, 
wohin man will, innerhalb der Stadt zu fahren, 
Jede Kutſche hat ihre Nummer, die auf zwey Bier 
“ ‚chen an beiden Thüren befeftigt Ift, und bey zehn 
Schilling Strafe.nicht-eine Stunde lang abgenom⸗ 
‚men werden darf. Das Mierhgeld iſt genau bes 
-ftimme, sach Entfernung; und Zeit, und fein 
Mierhkutfcher darf mehr als feine. Gebühr verlar« 
.gen, wenn er nicht geſtraft ſeyn will. Eine gleis 
‚che Verordnung tft mit den Böten gemacht, bie 
auf der Themſe fahren, woben auf jedem Bong 
‚nicht aflein Die Nummer, Sondern aud) Vor und 
Zuname des Figenthämers gemalt-ift, ja jedes 
Ruder iſt eben ſo bezeichnen. Bey Klagen über 
diefe zum Dienfte des Publitums beſtimmte Leute, 
kaun man auf-die ſchleunigſte Juſtiz vechnen. 
Diefe Klagen werden ben ausdruͤcklich dazu ver« 
ordneten Bureaux angebradht, wo mit aller 
Strenge gegen den Uebertreter verfahren wird. 
Eine Anzahl Conſtabels müffen in allen Quarties - 
zen der Stadt bis nach Mitternacht Wache Halten, 
and’ein jeder derfelßen ohne Ausnahme muß zu als 
Jen Stunden des Tages jum öffentlichen Dienfte 
bereit fenn, und darf fich nicht entfchuldigen, wenn 

ihn ſellit ein undekannter geringer Menſch auffe- 
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dert. Die Friedensrichter · figen den ganzen Tag 
Gericht, und wenn einer durch Privatgefchäfte 
daran verhindert wird, und nicht zu Haufe ift, fo 


+ findet man leicht einen andern, In ber. City von 


London fißen täglich. Aldermänner Gericht, um 
Klagen anzuhoͤren, Efeine Wergehungen zu beflras 
fen, u. ſ. w. Alles dieſes gefehieht gratis und 
Sffentlich, daher weder Beſtechung noch Unge⸗ 
rechtigkeit hier Statt finden. Ein aͤhnliches Ge⸗ 
richt haͤlt der Lord⸗Major taͤglich in ſeinem Pa⸗ 
Softe, wo auch die Preiſe bes Brodes und des Flei⸗ 
ſches beſtaͤndig beſtimmt werden. Das Tagelohn 
der Arbeiter bey vielen Gewerben tft durch ſoͤrm⸗ 
liche Parlaments : Gefege ſeſtgeſtellt, fo daß z. B. 

Eein Schneidermeifter einem Sefellen mehr als das 
beftimmte Lohn geben darf. Thut er es, und 
es wird angezeigt, fo muß er eine Geldſtrafe erle⸗ 
gen. 

3 Anger den" zerfirene wohnenden Friedensrich⸗ 
tern, iſt auch in dem weftlichen Theile. der Stadt 
noch ein öffentliches Haupt: Bureau, 100 von. früh 
Morgens Bis in die Nacht Sriedensrichter.anzutrefe 
fen find, um die Triminal: Anzeigen anzuhören, 
und die ſtuͤndlich hier angebrachten Klagen zu ums 
terfuchen. Ein jedes Verbrechen, wodurch die 


/ 
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Gefetze uͤbertreten werden, das in dieſer unge⸗ 

heuern Stadt begangen wird, iſt hier ſofort be⸗ 

kannt; auch wird hier ein Regiſter von allen Spitz⸗ 

buben, Dieben und verdaͤchtigen Perſonen gehal⸗ 
ten, und von den Diebereyen in den Provinzen 

werden die zeitigſten Nachrichten hieher geſandt. 

Dieſen vortrefflichen Polizeyplan, der das Gute 

der Pariſer Polizey, ohne ihre Graͤuel, mit den 

engliſchen Geſetzen vereinigt, hat man dem bes 

ruͤhmten Romandichter Fielding zu verdanken, der 
viele Jahre lang Ober⸗Friedensrichter im weſtli⸗ 

chen London war. Hier ſtudierte er das menſch⸗ 

liche Herz, und in dieſem Poſten war es, wo er 

jene außerordentliche Kenntniß der Menſchen er⸗ 

langte, die ſich uͤber alle Staͤnde und Volksklaſſen 
erſtreckte, und die man ſo ſehr in ſeinen Werken 

bewundert. Sein vor einigen Jahren verſtorbner 

Bruder, ber Ritter John Fielding, folgte ihm in 

dieſem Poften, und erwarb fich durch feine Thaͤtig⸗ 

keit in einem hohen Alter vielen Ruhm. 


. Ein jeder Unbefangener kann nun hieraus urs 
theilen, ob in London die Polizey gut fen oder nicht. 
Die Franzofen und ihre Nachbeter finden fie — 
fehlecht, weil man hier nicht, wie in Paris, um. 
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eines Schulbigen willen ig urldahdig⸗ eis’ 
kerkert und mißhandelt. 

Die Geſetze ſind nicht nachfichtcvoll gegen die 
Straßenraͤuber ‚ deren Verbrechen, wenn es ers 
wiefen ift, mit dem Tode befttaft wird, Um bie 
Zuſammenrottung in Banden- zu verhindern, hat 
man die weiſe Verordnung gemacht, dag ein auf 
den Tod ſitzender Näuber fein Leben-damit retten 
kann, wenn er einen andern angiebt, und gegen 
ihn als Zeuge auftritt. . Diefes Mittel, das fehe 
Häufig gebraucht wird, erzeugt zwiſchen dieſen 
Spießgeſellen das größte Mistrauen, und verhuͤ⸗ 
tet ihre Bereinigung, bie gefährlich werden koͤnnte. 
Die: Friedensrichter ſchicken auch oft bewaffnete 
Leute, die man hier Diebsfänger nennt, auf den. 
Fang and. Diefe find mehrentheils ſelbſt Diebe 
oder Straßenraͤuber geweſen, und unterhalten ihre 
Berbindungen mit ihren alten Spießgeſellen; oft 
fegen fie ſich verkleidet in Poftchaifen, und befahe 
ren die berüchtigtften Gegenden var der Stade. 
Werden fie fodann angefallen, fo feuern fie, oder 
fie ſtuͤrzen heraus, und nicht ſelten gläckt es Ihnen, 
den ˖ Straßenraͤuber habhaft zu werden. Indeſ⸗ 
ſen verlaſſen ſich dieſe auf die gepruͤfte Schnellig⸗ 
keit · ihrer Pferde, und auf die große Kenutniß des 


| 
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Terralns, wo ihnen bie kleinſten Schlupſwinlet 
bekannt ſind. 

Dieſes iſt jedoch nur der Fall bey Strahentaͤn 
bern von Profeſſion, deren Anzahl kaum auf buy 
dert gerechnet roird. Andre .treiben diefes Hand⸗ 
werk nur, wenn fie Geld Brauchen, und noch ans 
dre machen blos Verſuche diefer Art im aͤußer⸗ 
fien Nothfall. Es geſchieht indeſſen oft, bag diefe 
am unglüdlichften dabey find, und daß ihr erſter 
Berfuch, aus Mangel an praktifcher Kenntnig, übel 
abläuft. Die Höflichkeit diefer Näuber ift biswei⸗ 
len großs fie bedauern, daß ſchlechte Gluͤcksum⸗ 
fände fiezu dieſem Schritte nöthigen, und erbitten 
ſich das Geld der Reifenden in fehr anftändigen 
Ausdrücken. Diejenigen, die in der Angft alles, 
was fie haben, hergeben, erhalten auch auf Vers 
Tangen fo viel zurück, daß fie ihre Wegegeld bezah⸗ 
ion Eonnen,  Dergleichen Dialogen werden bis: 
sweilen mit der größten Kaltblütigfeit von beiden 
Geiten gehalten, und man trennt fi mic Hoͤflich⸗ 
keitsbezeugungen. Kinige nehmen außer dem 
Gelde auch Uhren, andre. aber ſchlagen fie aus, 
weil fie zur Entdeckung des Raubes führen koͤnnen, 
welches fich auch oft ereignet. Die ärmften, die 
Sein Pferd haben, rauben zu Fuß, allein innere 
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Halb der Stadt. Diefes «if ihre Provinz, To wie 
die Landſtraßen den berittenen Näubern gehören. 
Es ift hiebey zu benerfen, daß in den Provinzen, 
ſelbſt bey den größten Städten, nur felten, dage⸗ 
gen vorzüglich in dem Bezirk von zwey deutfchen 
Meilen rund um Sonden geraußt wird; in einer 

größeren Entfernung ift man vallig-ficher,, weil eg 

allda einem Räuber ſehr fehwer fallen würde zu, 
entwifchen, dabingegen dieungeheure Stadt gleiche 

fam der Schlund if, der alles aufnimmt, und wo 

man fich fehr leicht verbergen fann.. - 

Ein Verwahrungsmittel gegen folhe Anfälle 
tft, weder fehr früh des Morgens „noch Abends, 
wenn es dunkel iſt, dieſen gergeiheten Bezirk zu 
bereifen, oder wenn es doch gefchleht, ſich von bes 
waffneten Bedienten zu Pferde begleiten zu laſſen. 
So reifen auch alle Vornehme und Reiche in Eng» 
land, die daher auch nie beraubt werben, es fey 
denn, daß fie diefe.fo fimple Vorſicht unterlaflen. 
Indeſſen find diefe Beraubungen eben nicht als 
ein großes Unglück anzufehen, weil der engliſche 
Räuber nur gewoͤhnlich dreht, und bios bey ges 
waltfamer Widerſetzung feine Piftelen brauche. 
Diefe Widerfegung in einer zugemachten Chaiſe 
zu wagen, soo der Schuß fa leicht fehlen Fan, 
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And zwar degen einen Finn der. ‚fie zn Pfade 


fist, ift wäßfe Vermeſſenheit. Ich Habe mickdas ' 


bet auch hie mit Gewehr verſehen, wenn’ ich ie 
Fritifchen Stunden die Eandftraßen bet London 
befabr; dagegen aber habe ich in Anſehung meh 
nes bey mir habenden Geldes allemal eine gewiſſe 
Vorſicht bedbachtet. Dieſe beſtand darin, mei 


mie abgefondert ih einem Beutel in: Bereſt 
ſchaſt zu halten. Die Klugheit erlaubt es dieſen 


Berwegenen nicht, ſich lange bey ihrem gefaͤhrli⸗ 


chen Geſchaͤfte zu verweilen, daher fie ſich davon 
machen, ohne erſt ihre Beute zu wirterfuchen: 
Diefe iſt felten betraͤchtlich, weil die Englaͤnder 
weicht viel daares Geld bey ſich ſuhren, dä flees ale 
dine Befchwerlichkeit anſehen. Man wird daher 
nie bey ihnen einen wohlgefſuͤllten Beutel gewahr, 
foeil er entweder einen Tächerlichen Prahler, oder 
einen abſichtvollen Betruͤger dezeichnen wuͤrde; 


ja die Geldbentel ſelbſt find bey allen denen proſeri⸗ 


birt, die nad) den alten Sitten lelen. Oieſe tens 
gen ihr Geld blos in der Taſche. 

Das Raͤubergewerbe tft in ganz verfehlebene 
von einander abgefonderte Klaſſen abgecheilt, die 


alle ihre eignen Marinn,- Lebensart und Benen⸗ 


Zweiter Theil, O 
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nungen haben. „Es giebt arme Raͤuher, die zu 
Fuß und blos in den Spfiendeg- Stadt des Nachts 
zauben (foot pad ),. dahingegen. bie. berittenen 
(high wayman). auf deg Landſtraßen den. Reifen» 
hen auflauern. Die einbrechenden Diebe (houfe 
breaker. ):find von dieſen wieder gang verſchieden. 
Noch mehr ‚aber find es die Taſchendiehe Cpick- 
gacket ), welche dig aͤrmſten And veraͤchtlichſten 
won alen ſiud; es ſey denn, daß ſie es im ihrer 
Kunſt weit. gebraght haben, ‚und qur quf, große 
Dieber eyen ausgehen. Diefe verſchigdenen Gat⸗ 
tungen von Dieben bleiben den Grundſaͤtzen ihres 
ejgenthuͤmlichen Gewerbes his zum, Erſtaugen ges 
zreu. Es faͤllt einem Landſtraßenraͤuber gar nicht 
ein, ſich zu dem, ainögeshenden Diehen zur gefellen, 
I.wie Be Binegen Adi. dem Strahemtanbe 
nie befaſſen. 

Obgleich die Sußpäuber . eigentlich nur, die 
Subaltergen, der, Landſtraßenritter find., fa finder 
man doc) au bey. Diefer Klaffe gewiſſe Begriffe 
non Ehre, die Handlungen erzeugen, melche 
geneigt wäre, eine Parodie der Tugend zu nenne 
- Ein. Bepfpiel vom Jahre 1786 wird dieſes erläus 
teen, Nahe am nördlichen. Theile von London 
liegt das ſchoͤne Dorf Islington. Cine Dame, 
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Die bier Ein Landhaus Hatte, machte an einem 
Gommerabende einen Spaziergang übers Feld, 
Sie war allein, und bemerfte bald zwey verdaͤch⸗ 
sige Perfonen, die fich ihr näherten. Zu ihnen 
gefellte fi ein Deitrer, weicher die beiden in eini⸗ 
ger Entfernung zuruͤckließ, und allein auf fie‘ zus 
am. Die Dame hatte Geiſtesgegenwart genug, 
ſogleich ihre Partie zu nehmen. Sie eilte auf- 
den: nächften los, redete ihn mit einer Miene voll 
Vertrauens än, und bat ihn, fie vor Raͤuberey zu 
fhäsen. „Sie, Sir, Haben das Anfehen eines 
rechtſchaffenen Mannes,“ fügte fie, „allein ſch 
faechte mich vor jenen Seuten dort, die vielleicht 
nichts Gutes im Sinne Haben. O, lieber Sir, 
abeſchuͤtzen Ste mih!* „Madame, erwlederte 
der Raͤuber, beſorgen Sie nichts; Hier nehmen 
„&ie meinen Arm, und mit demſelben mein Eh⸗ 

„renwort, Sie nußer aller Gefahr gu briugen. 

MOobald ich mein Schnupftuch wehen laſſe, wer 
„ber die zwey Maͤnner, die Ihnen Furcht einge⸗ 

jatzt haben, ſich ſogheich eutfernen. Es find meine 

„Kameraden, und wir kamen In der Abſicht, Ste’ 
ou bernuben: Ihre Zuflucht zu meinem Schutze 

„Aber veränderte die Scenes. denn wenn jemand 

„Bertranen inmichfeit, bin ich kein folder Schurke, 
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5 zumißbrauchen.“, "Er Begleitete ſie bis zu ih⸗ 
sem Hauſe, und da fie ihm: beym Abſchiede einige 
Guineen zur Dankbarkeit anbot, ſchlug ee es mir 
der Verſicherung aus; daß er ſich noch nie in ſei⸗ 
mem Leben Ehrendienſte hätte: Bejahlen laſſen. 

: "An dee Stade Perſonen durch Liſt die Taſchen 
anszuleeren, würde der Straßenraͤuber unter feis 
ner Würde haften. Auch iſt diefes ſaſt ohne Bey⸗ 
fiel. Ich babe einen Räuber geſehen, der fein 
Leben blos duch bie gefezmäßige Anklage eines 
andern im Serichtshofe gerettet hatte, und ben, 

woch den Tafchendichftahl fo ſehr verachtete, daß. 
er es ausſchlug, ſich eines ſeineni Schnupftuchs zu 
bemaͤchtigen, das einem Voruͤbergehenden aus ber. 
Taſche hing, und das er ganz ungefehen entwenden 
. tonnte. : Er that es aber nicht, fondern erinnerte 
jenen vielmehr, es einzuſtecken. 
Ich komme nun zu der andern Klaffe von 
Raͤubern, die von den nächtlichen Einbrüchen in 
abgelegenen und ſchlecht verwahrten Haͤuſern leben, 
und dieſes trotz den zweytauſend Nachtwaͤchtern, 
die von der Stadt unterhalten werden. Nichts 
gleicht ber Vermeffenheit diefer Diebe, als ihre 
große Geſchicklichkeit bey ihrem Gewerbe. Gie 
„ brechen Laden, heben Fenſter aus, machen eiferne 
N , 
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Stangen. los, und alles dieſe in der größten Ser 
ſchwindigkeit, und mit: geringem Geraͤuſch; ſo⸗ 
bald aber die Nachtwaͤchter dazu kommen, pPder 
die Hausbewohner erwachen, fo nehmen fie mit 
Kinterlaffung Ihrer Brecheiſen bie Flucht. DO.t 
brechen fie auch in: unbewohnte leere Haͤuſer ein, 
und Elettern dann über die Dächer benachbarter 
Käufer, bis fie zu demjenigen kommen, das fr ' 
fich auserſehen Haben. Hiet ſteigen ſie durch die 
Dachfenſter hinein, und führen ihren Raub aus. 
Eine ihrer verwegenften. Raubmerhoden iſt diefee _ 
Des Abends im Winter, wenn die wohlerleuchte⸗ 
gen Straßen der Stadt noch voller Drenfchen find, 
rotten fih einige Diebe zufammen, und nähern 
Gh folhen Häufern, die fie nur durch einige 
Weibsperfonen und Kinder bewohnt wiſſen. Sie 
werbergen füch in einer Gaſſenecke, und ſchicken eis 
nen Knaben oder ein Weib nach dem ausgezeiche 
neten Hauſe. - Sie Elopft an, man oͤffnet unbe 
forge bie Thuͤre; waͤhrend der Zeit aber‘, daß die 
Botſchaft abgelegt wird, kommen die Diebe her« 
zu, dringen durch die offene Thuͤre ‘ein, binden die 
Bewohner des Hauſes, und ſchleppen ſodann alle 
von Werthe weg. 
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Die Mittel, deren man ſich dagegen bebfenr, 
And Ketten, wodurch man inwendig die Thuͤre 
Halb fperrt, und fo durch die Pleine Oefnung uns 
bekannte Perfonen des Abends abfertigt. 

Ein anderes Geſchaͤſt dieſer Diebe iſt auch, 
bie Kuffer von den Neifechaifen abzuſchneiden, die 
in London des Abends eintreffen. Diefes geſchieht 
‚in den volkreichſten Straßen mit einer großen Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Geſchwindigkeit. Die Diebe 
ſoringen an die ſchnell fahrenden Fuhrwerke heran, 
‚und einige Meſſerſchnitte find hinreichend, Die 
RKuffer herunter zu bringen. In wenig Augen 
blicken find fie in Sicherheit gebracht, und dann 
wird der Raub getheilt. Die beſte Vorſiche das 
gegen find efferne Ketten. Ich weiß ein Beyſpiel 
von zwey Auslaͤndern, die in einer Chaiſe des 
Abands ſpaͤt in London eintraſen. Unweit der 
Stadt machte ihnen ein Otraßentaͤuber feine Auf⸗ 
mwartung, und leerte ihre Beutel; eine Stunde 
nachher, bey ihrer Ankunft in der Stadt, fanden 
fh auch die Diebe ein, und nahmen die Kuffer 
in Empfang, die blos mit Stricken beſeſtigt wa⸗ 
ren. 

Geraubtes Silberzeug wird wegen der Mar⸗ 
quen gleich umgeſchmolzen, wozu bie deutſchen Zus 
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den in Duke’s Place die ganze Nacht hindurch 
Schmelzoͤfen in Bereitfihaft halten; zuandern Sa⸗ 
den aber wiſſen die Diebe Käufer. Da diefe lez⸗ 
sernnun den Diebſtahl befoͤrdern, ja dazu aufmun-· 
tern, fo iſt nach den Geſetzen die Strafe eines fol, 
her Hehlers doppelt, wovon kein Gelb befreyen 
San. Ehemals wurden fir anf vierzehn Jahre 
wach Amerika transportirt, und die Diebe ſelbſt 
nur auf eben Jahre: Daffelde Verhaͤltniß 
wird auch jezt bey ihrer Gefaͤngnißſttaſe beobach⸗ 
we. | | . 
Obgleich auch biebey das Geſez in Anfehung 
"Des Angebers Start findet, fo gefellen fich doch 
Heine Banden zufammen, bie, auf ihre gegenfeis 
eige Treue bauer, ihr Gewerbe treiben, Oft 
gehoͤren Maͤdchen dazu, deren ſchoͤne Bildung von 
der Natur ganz zur Verehrung beſtimmt iſt. Dieſe 
dienen zu Spionen bey Tage, und des Nachts 
ſind ſie Mithelfer in verſtellter Kleidung. Von 
dieſer Art war die ſchoͤne Fanny Davies, ein Maͤd⸗ 
chen von zwanzig Jahren, die bey der reizendſten 
Bildung die ſchwaͤrzeſte Seele hatte, die verwe⸗ 
genſten Entwürfe oft ganz allein verkleidet aus⸗ 
führte, und im März 1786 ihr Todesurtheil em, 
pfing. Ich Habe bey meinen häufigen Beſuchen 
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der hieſigen Tribunaͤle ähnliche außerttbentkiche 
Beyſpiele erfahren, Ich will nur eins anführen, 
das auffallend iſt. Ein Mädchen, dag vor den 
‚Augen der. Richter und Zuſchauer ig der Old⸗Bai⸗ 
ley als eine Venus auftrat, ſehr zierlich gepugt 
‚war, und mit großem Anſtande und, Grazie ſich 
zu vertheidigen verſuchte, dieſes reizende Geſchoͤpf 
war fo rief geſunken, daß fie Mitglied einer Diebs⸗ 
Kande war, unter welcher ſich ein jungen Menſch 
‚befand; den fle.liehte, „ Sie hatte einem Finbrus 
che beygewohnt, vum die geftohlnen Sachen mit 
Aorthringen zu helfem - Dieſer Beſuch hatte ein 
entlegnes Haug betroffen , deſſen Pewohner -auf 
dem Sande waren, und das alſo leer ſtand. Man 
hatte daher nicht die ſpaͤte Nacht, : fondern nur 
‚den Abend erwartet, um einzubringen Det 
Diebſtahl mar fchon geſchehen, ‚als Lärm entfland, 
und die Diebe: mic Ihrer Beute verfolge wurden. 
‚ Ungeachtet nun die fhöne Diebin ihre Bürde von 
fi warf, ſo wurde ſie doch eifrig nerfelgt, bis fe 
‚endlich ein ihr wohlbefannteg offenes Haus erreiche 
‚te, hineinſtuͤrzte, und die. Thuͤre verſchloß. Wie 
‚erfihien aber dieſe fluͤchtende Perſon ihren Verfol⸗ 
‚gern? Man ſtelle ſich ein Bertelmeis in zerriſſenen 
Fhmugigen Lumpen vor, ‚das Geſcht geſchwaͤrit, 
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und bie Haare wie eine Wilde um den Kopf haͤn⸗ 
gend. So fahe Die Diebin ans, hie fich ins Haus, 
rettete, das ſogleich vom Wolke umringt wurde, 
Man holte einen Conſtabel, nach deſſen Anfunft: 
die Hauswirthin ſelbſt die Thuͤre oͤfnete. Dieſe 
war eine Wittwe von unbeſcholtenem Rufe, die, 
won einen kleinen Bermoͤgen lebte, das ſie durch 

mancheriehy Kuͤnſte ingeheim zu vermehren. ſuchtez 
und die auch in gegenwaͤrtiger Verlegenheit ihre 

Nolle ſehr gut ſpielte. Die: kleine Verzoͤgerung 
Hatte ihr Zeit gelaſſen, ſich vorzubereiten. Sie 
ſchien über die Nachricht ſehr unruhig, daß eine, 


Diebin.in ihr Hans geflüchtet ſeyn ſollte. Die. 


Nachbarn halfen ihr allenthalben das ſcheußliche 
Bettelweib in irgend einem Winkel ausſpaͤhen, 
das einige von ihnen ſelbſt hatten hineinſchluͤpfen 
ſehen. Man fand aber niemand, nis in.dem. 
ſchoͤnſten Zimmer des Hauſes ein junges reizendes 
Frauenzimmer, daß in einem zierlichen Nachtkleide 
mit der Nadel boſchaͤſtigt war, und von der Wir⸗ 
Hin mit dem Namen Couſine bezeichnet wurde. 
In diefem Zimmer wurde natuͤr lich nicht geficht, 
man trat mit Achtung zuruͤck, und gab has Sets, 


. gelweib auf. Wenige Tage nachher wurden einige 


yon der Dante eingezogen , die fieangaben, und 
85 
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fo wurde fie mie In deren Criminalprozeß verud⸗ 
delt. Ihre Reize und angenehme —— 


| wirkten mächtig auf. Nichter und Zufchauer , 


"fein das wmerbittlihe Geſez mußte- befolgt were 
m. Ihr Urtpeil war ein vierjäheiges Gefäugs 
niß. 


De: ubengsbachte Mitte gieldiag beblente ſich 

im Jahre 1778 eines guten Mittels, eine kleine 
Diebsbande zu entdecken, die in ein Landhaus bey 
London eingebrochen war, und. einen großen Raub 
begangen hatte. Die Diebewaren alle vernummt 
geweſen, und hatten ihre Maasregeln ſo gut ges 
nommen, daß, trotz aller Bemuͤhungen, keine 
Eyur von ihnen aufzufinden war. Fielding ließ 
‚darauf den Diebftahl mit allen Umſtaͤnden in deu 
"Zeitungen befannt machen, und jeden Schranf be⸗ 
zeichnen, torans etwas entwendet morden. Das 
Verzeichniß der geraubten Koſtbarkeiten ‘aber 
wurde vorfezlich vermehrt, und nicht exiſtirende 
Kleinodien genau: befchrieben, : die aus gewiſſen 
Zimmern genommen worden ſeyn ſollten. Dieſes 
that die erwartete Wirkung: bie bis dahin fo ei» 
nig geweſenen Diebe wurden bey biefem fo ſchein. 
Baren Beweiſe der Unreblichkeit ihrer Spießgeſel⸗ 
fen uneinig, und noch den nämlichen Tag, an 
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welchem die Zeitung erfchten, geſchah ſchon die Au⸗ 
zeige von einem Theilnehmer, der als Zeuge ges 
gen feine Rameraden auftrat, und ihnen dadurch 
den Strich, ſich aber Begnadigung verſchafffe. 
Die Taſchendiebe ſormiren, role Ich bereite, 
gefagt Habe, eine von der vorigen ganz abgefons- 
derte Diebsklaffe. Ihr Gewerbe wird niche mit 
Gewalt, fondeen blos durch Lit und Handgriffe 
getrieben; auch führen fie Feine Waffen. Die Ge⸗ 
ſchicklichkeit dieſer Leute iſt außerordentlich. Sie 
wiſſen ihre Hände in zugeknoͤpfte Hoſentaſchen hin⸗ 
einzubringen, und da das Geld herauszuholen, 
wenn es gleich noch ſo tief ſteckt. Den Frauen⸗ 
zimmern greifen fie unter die Rüde, fehneiden die 
darunter befindfichen Taſchen mit Scheeren auf, 
und nehmen fobann heraus, was fie leicht faſſen 
Ehnnen. Vorzüglich befuchen fle die Affentlichen 
Dexter, wo fie im Gedränge ihre Kuͤnſte ausüben, 
Diefe Taſchendiebe leben nicht in Societaͤt, ſon— 
zern ein jeder ſtiehlt fuͤr ſeine eigne Rechnung und 
allein. Genug, daß fie die Oerter wiffen, wo fie 
das Beſtohlne verſilbern koͤnnen. Manche kleiden 
ſich ſehr gut, und miſchen ſich an Sffentlichen Der, 
gern unter die’ vornebmften Leute, wo es ihnen 
denn oft gluͤckt, ihre Kunſt auszuüben. Ein june 
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ger Menſch diefer Art, Namens Bareingtog, "der. 
ſich in Londen-durd) feine große diebiſche Geſchick⸗ 
lichßeit, mit feiner. Lebensart und Kuͤhnheit vers, 
bunden, außerordentlich beruͤchtigt gemacht hat, 
md nach jest, troß aller erlittenen Beſtrafung, 
‚ fein Gewerbe treibt, befand fich vor. wenigen Jah⸗ 
ren mit dem Fuͤrſten Orlyw imeiner Loge im Thea⸗ 
ter in Drurylane, und entwandte ihm eine goldne 

mit Diamanten reich beſezte Doſe, die dem 
| Dise aber ſogleich wieder abgenommen wurde. u 
Orlow wuͤnſchte ihn beſtraft zu fehen; allein da 
er hoͤrte, ‚daß er ſich deshalb in eigner Perſon 
vor Gericht ſtellen muͤßte, unterließ er die An⸗ 
klage. 

‚Ein ſehr fi ſchoͤnes geauemimmer., ‚, Namens. 
Miß Wet, die vor einigen Jahren durch ihre 
Reize undeinnehmenden fanften Manieren reichlich 
ihren Anterhalt gefunden haͤtte, verließ biefen, 
Pfad, um ihre Neigung zum Stehlen zu befriedie. 
gen. Sie wurde fo berüchtige, daß jedermann, 
von ige ſprach, und jedes Kind ihren Namen, 
mußte, Ihr größtes Bergnügen war Tafchen, 
auszuleeren, welches fie auch mit außerordentlicher 
Gecchicklichkeit that. Doch wurde fie bey ben 
zablreichen Crperimenten einigemal ertappf, und. 
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niußte Newgate bewohnen. Kaumaber mar ihre 
Otraf eit zu Ende, fo ſezte ſie ihr Hanzwetk wie 
der ſort; anch beſinder ſie ſich jezt wieber im a 
A 

. Eine eigne Eattung Diebe —* die Ehren 
zers’ Deſe nehmen blos die Kramladen ju ih⸗ 
vom. Segenftande , und rauben nie gewaltſam⸗ 
fondem nur duch Liſt. Sie find gewoͤhnlich ſehr 
wohl gekleider, md: zeigen fich ganz durch ihr 
Anfehen und Manieren: als Sentlemen. Ihrr 
Bröcke Find voller. Taſchen, und ihre dilebiſche Go 
ſchicklichkeit iſt außerordentlich, fo daß es Ihnen ſeb⸗ 
ren. fehl ſchlaͤgt. Oft haben fie auch praͤchtig geklel⸗ 
dete Frauenzimmer ben fh, und kommen mit 
Equipagen und Livreebedienten zu den Kramlaͤden 
der Juweliers, der Ooldſchmiede, Uhrmacher, 
Spitzenhaͤndler und andrer Handelsleute, DR 
Waaren von Werth verkaufen. Die Ladendiener 
find’ bey ſo angeſehenen Kunden nicht behutſam 
Sie möüffen vieleriey zeigen; man wähle lange, 
und kaufe endlich eine‘ Kleinigkeit, went man fü 
viel als möglich eingepacdk hat, Die Kleider dies 
fer Weibsperſonen find wohldedaͤchtlich dazu einge» 
richtet; fie haben groͤße Defäungen, viele Tafchen, 
und find uͤberdem mit verdeckten Haken verfihm, 
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um voluminbfe Artikel zu verbergen. Sobald fie 
ben Laden verlaſſen, wird das Geſtohlne von Iren 
Spießgeſellen weggeſchafft, damit, im Fall es geh 
eig vermißt wird, und man fie anhalten ſollte, 
nichts bey ihnen zu finden iſt; er Umſtand, wo⸗ 
bey in England kein Prozeß Statt hat. Man 
berechnete vor einigen Inhren dieſe Diebesklaſſe 
uf ungefaͤhr hundertundſunfzig Perſonen. 

Es iſt zu bewundern, daß man bey allen die⸗ 
den Dieben und Raͤubern eine gegenſeitige Trene, 
ja wenn ich mich, fo ausdruͤcken darf, eine Ehrlich⸗ 
Seit findet, die ſich bey Prozeſſen, Geſahren, Theis 
lungen, Geſdunterſtuͤtzungen, u. ſ. w. auf eine 


. fonderbare- Weiſe aͤußert, und vollkommen das 


ougliſche Opruͤchwort rechtfertigt: „There is ho- 
nour amonglt thieves.“ ( Auch unter dei Dies 
Ben iſt Ehre zu finden.) 

Ein Straßenraͤuber, Namens Burdett, wurde 
den sten April 1786 in London gehenkt. Der 
engliſche Major Arabin, deſſen Haus vor einiger 
Zeit beraubt worden war, ging ben Tag wor feis 
ner. Hinrichtung zu ihm ins Gefuͤngniß, um durch 
ihn vielleicht etwas von feinen Raͤubern zu erfah⸗ 
ven. Vurdett geſtand ihm, daß er um die Sache 
wögee,.. Auf: das Befragen aber sorgen feinen 
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Mieſchuldigen, antwortete er: „Gert Major, ich 
gvermutge, Sie nennen fi einen. Mann vom 
mEhre?? Wozu dieſe Frage? Fraplich nenne 
„ih mich fo, „Run,“ erwiederte der Mäuber, 
adieſes thur Ih auch.“ Vielleicht, guter Freund, 
ꝓerwartet Ihr Begnadigung?“ .. „Nein! auch 
„würde ich.bie Entdeckung nicht. machen, wenn 
„sieich meine augenblickliche Befreyung bavan der 
„Preis wäre. Ich bin fange Zeiz ein boͤſer, gott⸗ 
„lofer Menſch geweſen, und verkiene: vollfoggmen 
„die Strafe, die auf mich wartesz au bin ich 
„san; bereit ſie zu leiden“ · 

Dieles Raͤuberhandwerk erſcheint kopar in ei⸗ 
nem nicht unedlen Lichte in der deruͤhmten Bette 
ler⸗ Open des Say, die alle Jahre nur allein im 
London einige. Dugendmal geſpielt wird, und Kin 
Favorit: Schauſpiel des englifhen Publikums iſt. 
Hier firht: man sine. ganze Bande Räuber, die mit 
Piſtolen in der Hand die Ehre ihres Gewerbes 
beſingen, und. ihre Bacchanalien feyern. Es iſt 
nicht u laͤugnen, daß gegen die Moralitaͤt eines 
folchen Schauſpiels ſehr viel: zu ſagen iſt: allein 
das Sonderbare deſſelben, der außerordentliche 
Witz, der darin herrſcht, und die vortrefliche Mu⸗ 
ſit erhalten. es befländig auf dem Theater, Gare 
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rick wurde #772 von den ſaͤmtlichen Friedenstich⸗ 
rern!der Grafſchaft Middlefer ſchriftlich erſuch, 
dieſe Oper nicht mehr zu ſpielen; allein der engli⸗ 
ſche Rofchus fand nicht rathſam, ein fo befichtes 
und einträgliches Seht von Jeiner Buͤhne zu ent 
ſernen, weil er verſichert war, daß es Auf andern 
Theatern zu ſekaen Nahtheite deſto dauſger wuͤrde 
gegeben werden. 

Die Diebe hier miethen auch manchmal Zim⸗ 
mer Hey wohlhabenden Bürgern, daifte ſodanu 
hes Nachts entweder ihren, Kameraden die Hanse 
thuͤre öffnen, oder alle Möbeln‘, die fie nur Hehe 
hafe worben koͤnnen, zum Fenſter Herausfchaffen. 
Die gute: Kleidung und der Anſtand diefſer Leuse, 
die zu diefen! Eyperimenten erfößerlichind,, fegen 
fie‘ gewoͤhtilich über allen Verdacht beyſden gut⸗ 
muͤchigen Haucdewohnern hinaus, ungeachtet 
dieſe tiguc folche Beyſpiele in’ den Beitungen le⸗ 
mm ’ om 

Be Eektinal: Verbrecher werbden übe. nad 
Der Kiag's Bench oder dee Fleet, welche Bios Für 
Schuldner find,; ſondern nach anderit Gefaͤngniſ⸗ 
fen gebracht, wovon Mewgate das: vornehmſte iſt. 
Hier werden alle männliche Geſangene imFeſſeln 
"gelegt; anßes.biefen Sicherheits / Maabregel aber 

werden 
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werden fie nicht aͤbel gehalten, man erlaubt ihren 
Freunden ben ganzen Täg bey ihnen zu ſeyn, und 
heſtattet Ihnen Überhaupt, ſich ihre unglädliche 
Lage auf ällerhand, Art zu verfüßen, Selbſt die 
Feſſeln, da ſie keine Strafe, ſondern nur ein Mit⸗ 
tel find, die Entweichung zu verhindern, find der 
Willkaͤhr des Kerterineifters überlaffen, ber fük 
feine Gefangenen ftehen muß. Dodd blieb daher 
fi Newgate damit verſchont. Judeſſen iſt doch 
der Abſtand zwiſchen diefen Kerkern und den re⸗ 
publikaniſchen Schuldgefangniſſen, die ich im neun⸗ 
ten Abſchnitte beſchrieben habe, ünermeblid), dA 
diefe leztern kauim Al Gefangniſe betrachtet wer⸗ 
den koͤntien. 

gean erinhere ſich hiebeh der Baſtiten mit al⸗ 
Ten Sqhreckniſſen, die der oben erwähnte Morande 
zeſchildert hat. Er erzaͤhlt unter andern von un⸗ 
kerirdiſchen Kerkern, die hut Raum fuͤr ‚ehe Yen 
Jon gewähren, ühd dabey die Ferm umgrſtuͤrztel 
Zuckerhůte haben; wo folglich der Ungluͤckliche, 
bei fein Marterlobs dahin fuͤhrt, weder liegen, 
higen, noch fteheh kann, ſondern an ben ſchraͤgen 
Mauern jeine Füße kruͤppelhaft anſtemhien muß | 


Ein langſamer Tob mit allen Qualen der Hl, 


Hört eine Rafereh, find gewoͤhnlich bie Share einer 
Seiten Tu, 
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Behandlung, gegen welche der durchgluͤhte Stier 
des Phalaris Barmberzigkeit iſt. 
Begy Execntionen, forwohl in London, als in 
den Provinzen, drängen fich die Diebe und Straf 
-fenräuber befonders zum Richtplatz, um Zeugen 
von dem exit ihren Zunftgenoffen zu feyn. Mie 
bat der Zuſchauer mehr Urfache feine Tafchen zu 
bewahren. Man bat ein artiges Bonmot von 
einem Räuber. Einer ſeiner Kameraden, der 
neben ihm zu Tyburn fland, und dem Hänge: Se 
ſchaͤfte erufthaft zuſah, rief endlich aus: „O wenn 
„doch das verdammte Ding (der Galgen) nicht 
„waͤre, wie gut wuͤrde es für unfer Gewerbe fun !® 
„Du Narr,“ verfeite der andere, „dieſes Ding, 
das du verfluchſt, erhält eigentlich unfer Ge⸗ 
„iverbe; denn ohne dafielbe würde ein jeder Taus 
„uenichts ein Straßenräuber ſeyn.“ Seit eins 
. gen Jahren hat man’ ben Nichtplag von Tyburn 
nach Nemgate verlegt; daher die Miffechäter niche 
mebr fo. wie vormals auf Karren durch die halbe 
Stade gefahren werden, fondern gleich aus dem 
Kerker aufs Schaffot fleigen können; eine kluge 
Maaßregel, wodurch der Londoner Poͤhel an Exe⸗ 
eutionstagen vom Muͤßiggang abgehalten wird, da 
er fonft durch alle Straßen mitzog. 


x 
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Won den Dieben und Ötraßenräubern find 
die hieſigen Betrüger ganz verfchieden, die fich nie 
eines Diebſtahls ſchuldig machen, dagegen aber 
Alles, was menſchliche Liſt vermag, anwenden, 
Andre um das Ihrige zu brigen. Ä 

Leute, die man Intelligencers nennt, errichten 
Comptoirs, unter dem Vorwande, Sefinde beider 
ley Geſchlechts Pläge aller Are zu. verfehaffen. 
Ihre Abſicht aber iſt feine andre, als ehrliche Junge 
Maͤdchen zu. verfuppeln, wenn fie wohl gebildet 


find; von uͤbelgebildeten Hingegen, ſowohl alsum 


männlichen Bedienten, ſuchen fie unter der Vor⸗ 
Tpiegelung von ſehr guten Piägett , die nächftend 
‚sacant werden wuͤrden, Seftändig Geld zu ziehen; 
da denn dieſe Betrogenen, durch Hofnung ges 
taͤuſcht, oft ihre lezten Kleidungsſtuͤcke verkaufen, 
um das fortdauernde Wohlwollen des Intelligen⸗ 
eers zu unterhalten. Taͤglich werden dieſe Spitz⸗ 
dbubenſtreiche öffentlich bekannt gemacht; es hilft 
aber wenig, denn gewähnlich fallen unerfahrne 
Randfeute in diefe Otricke. Will der Betrogenr 
einen Prozeß anfangen, ſo ſehlt es ihm an Zeu⸗ 
gen und Beweifens denn der Intelligencer ve» 
meidet ſorsfaͤltig ale Oloͤßen, und da fein Geſchaͤfe 
nicht see if, ſo treibt er es ungeſtoört ſork 
P2 
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Andre Betrüger ſtellen in den volkreichten 
Straßen faiſche Auctionen an, wo elende, un⸗ 
brauchbare Sachen aller Art in einem dunkeln Orte 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Dieß 
Zimmer iſt gewoͤhnlich am Eingange des Hauſes, 
woſelbſt die Vdruͤbergehenden durch dazu beftellte 
Perſonen zum Kauf eingeladen werden. Liner 
ahrne Leute, beſonders vom Lande, laſſen ſich 
locken, treten win, und werden durch liſtiges Zus 
reden ſcheinbarer Kaͤuſer, die aber blos Spießge⸗ 
ſellen des Auctionators find, zum Ankauf nichts; 
wuͤrdiger Waaren vermocht.. Der Verkauf. ge 
ſchieht nicht anders, als für baares Geld. Einer 
meiner Bekannten, ein Eurz vorher nach England 
gekommener Deutfcher, wollte die Procedur einer 
engliſchen Auction ſehn; er ging in ein ſolches 
Verkaufzimmer, das voller Spitzbuben war, die 
alle zum Schein. auf Sachen boten, die doch kei⸗ 
ner von ihnen haben wollte. Es kam eben die 
Reihe an ein Stuͤck ſehr feine Leinwand. Der 
Deutſche kannte den Preis diefer Wadte, md da 
et ſahe, daß fie weit unter ihrem Werthe verkauft 
werben follte, jo ward er gereist, ein- Gebot zu 
thun, ud hut ſchlug man zu. Er ließ ſeinen 
Fund nach Hauſe tragen; fan aber zu feinem Et⸗ 
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ſtaunen, daß die feine Leinwand nur oben para⸗ 
dirte, inwendig waren es Lumpen. Er wollte 
den: Auctionator zur Rede ſtellen, allein die Bude 
war geſchloſſen; man hatte ſie nur auf einen Tag 
gemiethet, und dieſe Bel war zum Faug hinrei⸗ 
Hd. 
Eine gefaͤhrliche PORN von Böfewichtern wer⸗ 
den Setters genannt. Diefe fuchen. Befanntfchafe 
ten, ſchmeicheln fich ein, leiſten weſentliche Dienfte, 
um Zutrauen zu erwerben, und ſodann führen fie 
allerhand betrügerifche Entwürfe aus. Sie ver» 
Beisathen arme Shücgjäger, die fie als beguͤterte 
Per ſonen angeben, an reiche Mädchen gder Witte 
wen; besgleichen reiche Juͤnglinge an: Priefterins 
nen der Venus, die prächtige Häufer auf eine Zeit 
lang miethen, ein fehe ſittſames Lehen affektiren, 
und fih als reiche Erbinnen ausſchreyen laflen, 
Der Setter thut fobann das Uebrige. Oft aber 
arbeitet er auch für fih. Bor einigen Jahren 
gab fich ein ſolcher Boͤſewicht für den Marquis 
von Lindſay aus, und befuchte unter biefeny Na⸗ 
men ein ältliches Frauenzimmer, die. ein Vermoͤ⸗ 
gen von zweytauſend Pf. St. befaß, und von defs 
fen Zinfen ſehr eingezogen In London lebte. Der 
Betrüger macht ihr fleißige Befuche, nennt feinen | 
| P3 | 
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Namen, fpricht won Liebe, und endlich von Geb 


rath, empfiehlt ihr aber vor der Hand wegen feis 
ner Familie die größte Verſchwiegenheit. Die 


Leichtgläubige iſt außer fih vor Freuden, und 


ſchenkt ihrem fogenannten Braͤutigam ein unbe⸗ 
graͤnztee Vertrauen. Ihr Vermögen. war in 
den National» Fonds; der Liebhaber fehläge Ihr 
ein Mittel vor, es mit größerem Vortheil zu 
nutzen. Sie iſt mie allen zufrieden, und giebt 
ihm ihre Documente. : Nun hebt er die zweytau⸗ 
fend Pf. St. und läge fich nie wieder fehen. Das 
Frauenzimmer, die nebft ihren glänzenden Aus 
fihten ihr Alles anf einmal verlor, wurde unfin- 
nig, und da ihr Wahnſinn in kurzem bis zur Ra 
ferey flieg, Grachte man fie nach Bedlam. Das 
Ungeheuer aber, das fie in biefen Zuſtand verfezte, 
war nicht auszufinden. 

Zu den Höhern Klaſſen der Betruͤger gehören 
auch die fogenannten Swindlers, die durch aller⸗ 
Hand Künfte Waaren Yon den Kaufleuten zu eye 
haften fuchen. _ 

Wenn fie die Geſetze wohl Bennen, fo haben fie 
freyes Spiel, denn fie treiben ihre Entwürfe bie 
an die Außerfte Linie, wo das Geſez anfänge, und 

AKberſchreiten fie ſolche ja, fo wiſſen fie durch ſchlaue 
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Mangregeln entweder der Klage vorzubeugen, 
oder fie zu vernichten. Sie afforiiren fich in cars 


sen Banden, wobey fie nichts von ihren Kamerar 


den zu fürchten haben, weil nach den Gegen nur 
bey Tobesverbrechen der Mitgenofie, ber wider 
jemand vor Gericht als Kronzeuge auftritt, Ber 
gnadigung erhält. Sie bewohnen große prächtig 
möbliete Häufer, halten Equipagen, u. f. w. Heer; 
Sammerbiener und Livreebediente find innerhalh 
dem Haufe alle gleich, und theilen fich indie Beute 
‚ Oft zieht auch ber Herr die Livree an, um Glaͤu⸗ 
Biger abzufertigen, welche, ohne die, Hausbewoh⸗ 
ner zu Eennen, oder je den Seren gefehen zu has 
ben, ihre Waaren bios auf ben äußern Schein ins 


Haus liefern, und fo darum betrogen werden 


Es bat ſich feit einiger Zeit eine Societuͤt formirt, 
um Kandel und Gewerbe wider folde Betruͤ⸗ 
ger zu ſchuͤtzen; fie nennt fi Society of Gardians 
£or the protection of trade againft fwindlers, 
Ich könnte bier die ſonderbarſten Ecenen ſchil⸗ 
Bern, die ſich in London bey meinem Aufenthalte 
wirklich zugetragen haben; weit ſolche aber mit 
den Sitten und Gebraͤuchen andrer Laͤnder ſo ge⸗ 
waltig abſtechen, daß man ſie geradezu fuͤr unmoͤg⸗ 
lich erklaͤren wuͤrde, ſo will ich ſie uͤbergehen, da 

| P 4 Ä 
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‚Wherbern fo. manches in dielem Werke enthalten 
iſt/ das, weil es nirgends gefagt worden, Siyeifet 
zrregen duͤrfte. Ich habe indeflen das meifte durch, 
ſolche Thatſachen hewieſen, ie leicht zu unter ſuchen 
And, Iſt die Wahrheit derſelben nun unlſeughar, 
d ſtellen ſich die Reſultate denfenden Leſern 
‚von ſelbſt bar, und nur dieſe Leſer, wenn fie uns 
Kefangen, iind, werden das Ganze meiner auf Er⸗ 
fahrung und uermüberes Nachforſchen gegruͤnde; 
ah Behauptungen gehörig pruͤfen. 
Die niedern Klaſſen der Betrüger find: Die 
Trappers, dig Duffers, die Moneydroppers, die 
Kihnaphers, u. ſ. w. Die Traphers fuchen Perfor 
ven. allerhand Schlingen zu legen, und. brfondere 
durch Furcht auf ihte Gemuͤther zu wirken. Da 
dieſe Leidenſchaft auf; den größten, Theil der Men⸗ 
ſchen ſtarke Gewalt hat, fg. erreichen dieſe Trap⸗ 
der ſeht oft ihren Zweck. Ihe kuͤhnſter Verſuch 
iſt der, von Perſonen Geld. unter der Drehung 
WM erpreſſen, daß, man ſie einer unnatuͤrlichen Luft 
halber anflagen wolle, die man in England fo feße 
verabſcheuet. Wer nicht Muth geung bat, einen 
Pichen Buben, gleich feſtnehmen zu, laffen, ſendern 
ſich fogar für den Schatten einer Beſchuldigung 
‚ Vefer Arc fürchtet, und dechalh kleinmhthig genus 
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iſt, das Stillſchweigen des Elenden zu erkaufen, 


der kann erwarten, von dieſem als eine Milchkuh 


betrachtet zu werden, zuwelcher man ſich beftändig 
wenden kann. 

. Ein emittelter engliſcher Arzt. vourde bey, mei» 
nem lezten Aufenthalte. in England. auf. dieſe Art. 
in Furcht gefezt, da er eines Abends fpät ud als 
fein im Park fpaßleren ging, Er gab in der. 
Angſt dem Trapper feinen Beutel, Der BVoͤſe 
wicht fehlen, mit dem Opfer zufrieden: die Leiche 
tigfelt aber, womit es gemacht wurde, erjeugte 
Ben ihm neue. Plane. Er folgte dem Doctyr, und, 
Ppaͤhte defien Wohnung aus, Hier fond. er fh, 


den folgenden Tag ein, und hatte die Frechheit, 


von. der erdichteten. Befchuldigung als von. einer. 
Thatſache In Terecben, wodurch er hoͤchlich helel⸗ 
ders ale durch eine anſehnliche Summe ansgefshnt. 
werden fünnte. Er foberte. funſzig Suineen. Der. 
Arzt war verheirathet, hatte angefehene Kunden, 
und kannte die Wuth des. Poͤbels bey. Verbrechen 
dieſer Art. Er zitterte hey dem. Sehanfen der. 
Anklage, und bequemte fih zu allem, Geine 
Willfaͤhrigkeit war die Lofung zu neuen Foderun⸗ 
gen, die fo oft kanien, daß der Dortor faſt in 
Ps - 
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Verzweiflung gerieth, und feine böfe Lage endlich 
einem Freunde entdeckte. Diefer nahm es über 
fih, dee Sache ein Ende zu machen. Er ging 
zum damaligen Ober : Sriedensrichter Fielding, gab 
ihm von dem Worfalle Nachricht, und nahm mit 
ihm die noͤthigen Maasregeln. Der Trapper 
ſtellte fich wieder ein, und ward fogleich feſtge⸗ 
nommen. Der Prozeß ward bald entfhieden, und | 
die Pilori wurbe fein Loos. Sein Verbrechen; 
welches die Zeitungen mit allen Umſtaͤnden be 
kannt gemacht hatten, lockte haufenweiſe den Pi 
Bei zum Pranger, welcher den Piloriften er baͤrm⸗ 
lich mißhandelte, und faſt in Stücken riß. 


Die Dufiers geben auf. den Straßen Berum, 
und tragen indifche, wie auch andre Contreband⸗ 
waaren ſolchen Perſonen, beren Miene Einfalt 
und Unerfahrenheit verraͤth, heimlich zum Ver⸗ 
kauf an. Der ſehr wohlfeile Preis, und die Guͤte 
der Artikel, die der Duffer vorzeigt, reizen zum 
Kauf, der aus der Hand in einer Geitenſtraße ge⸗ 
ſchwind gemacht wird; allein die Paquete werben 
ſodann vermechfele, und der Käufer erhält, an⸗ 
flatt dee vworgejeisten guten, elende zerlumpte 
Waaren. 
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- Die Moneydroppers gehen auf ben oͤffentli⸗ 
hen Plägen der Stadt herum, Landleute, uner⸗ 
fahrne Dienſtmaͤbchen, und andre Perfonen bies 
fer Gattung auf eine befondre Art zu berüden, 
Sie laſſen ein Papier mit einem falfchen Gold» 
ſtuͤck, ober mit einem ſchlechten Ringe, der wie 
Gold ausfieht, fallen, wenn fie nahe bey bei aus⸗ 
gezeichneten Perſon find; ſodann heben fie es auf, 
affektiren Großmuth, unser dem Vorwande, daß - 
fie nicht allein das Recht zum Funde hätten, weil 
der andre es ebenfalls gefehen, und erbieten fih 
Daher zur Theilung. Diefe iſt ſodann bald ger 
macht. Der Betrogene nimmt das. Golbftüd, 
und giebt entweder baares Geld Heraus. oder wenn 
dieſes fehle, werden Tabaksdoſen, Schuhſchnal⸗ 
fen, Schnupftuͤcher u. ſ. w. hergegeben, damit der 
beſtimmte halbe Werth des Fundes abgetragen 
werden kann; denn es verſteht ſich, daß der Fin⸗ 
der kein Silbergeld zum Wechſeln bey ſich hat. 
Kann man ſich nicht geſchwind wergleichen, fo naͤ⸗ 
hert ſich ein Spleßgeſelle des Betruͤgers, der als 
ein vermeyntlich unparteyiſcher Mann zumSchieds⸗ 
richter erwaͤhlt wird. Iſt der Betrogene ein 
Landmann, und verraͤth er bey dieſer Procedur 
viel Simplieitaͤt nebſt einem gefüllten Shentel, fe 
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nimmt ihn der Moneydropher mit ſrb in ein 
Dierhaus, und uͤberliefert ihn falſchen Spielern 
als eine gute Beute, wovon er ßeinen Antheil 
dieht. 
Die Kidnappers find den 1 Hondlangern dee 
hollaͤndiſchen fogenannten Seelenverkaͤufer aͤhn⸗ 
ich. : &ie verkleiden ſich unter allerhand Geſtal⸗ 
ten, ſuchen vorzüglich Lanbleute auf, machen fie 
betrunfen, und. enrolliren fie ſodann entweder guts 
willig, oder ſtecken ihnen heimlich Geld in die 
Taſche, ſchwoͤren es ſey wohlbedaͤchtlich genom⸗ 
men, und liefern fie dann als Rekruten an die oſt⸗ 
indiſche Compagnie ab. 

Alle dieſe Betruͤger, fo wie die vorbefchrieher 
nen Diebe und Raͤuber, werden Virtuoſen, wenn 
‚fe eine Zeitlang ihr Hordwerk getrieben Haben, 
und zwar aus der Urfache, weil-fie ſich größten, 
cheils dur mit einem Zweig der ſaubern Kunft 
deſchaͤftigen, andre Menfhen um bas Ihrige zu 
hringen. Dan bar längft bemerft, daß die Vor: 
treflichkeit der englifchen Uhren daher rühre, weil 
alle Beftandtheile derfelben von verfhiedenen Ar⸗ 
beitern verfertigt werden; denn, tie befannt, 
macht einer bios. die Federn, ein andrer die Ras 
der, ein deitter die Kettchen, u. ſ. w. Eben bief 
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thut Das oben gedachte Geſindel. Ein jeber von 
ihnen richter.fein Augenmerk einzig und allein auf 
feinen Kunſtzweig, und wenn er ja zugleich zwed 
Gewerbe diefer Gattung treibt, fo wird er ein: 
Pfuſcher In beiden. - Ts tft Tonderbar, obgleich . 
ſehr natuͤrlich, daß diefe Menſchen für ihren ſchaͤnd⸗ 
lichen Nahrungszweig nach und nach eine Tolche 
Vorliebe bekommen, daß fie andre Diebszuͤnſte 
gering ſchaͤtzen; daher gehen ſie auch ſelten zu einer 
andern Zunft uͤber, und geſchieht es, ſo derlaſſen 
fie gaͤnzlich ihre erſtere. Judeſſen ‚giebt es Gen: 
nies, bie in Ale Faͤcher paſſen, und ſich in jedem 
auszeichnen. 

Von allen Klaſſen der belttiſchen Vetrůger 
aber, iſt die zahlreichſte, für einzele Menſchen uns 
ſchaͤdlichſte, allein für den Staat die allernachthei⸗ 
Tigfte, die Smugler⸗ Rate. Sie theileri ich ges 
woͤhnlich in zwey Bahden. Das Geſchaͤft der ei⸗ 
nen if, die unverzollten Waaren Aus fremden 
Ländern ins Königreich zu bringen, und bie andre’ 
Bande nimmt es Über ſich, Tie zu verkaufen, 
wenn fie gelandet find. Die Schiffe geben von 
ihrer Annäherung durch Signale Nachricht, die 
von den Ufern beantwortet werden. Hiedurcqh 
wird ſowohl bie Sicherheit dder Unſicherheit, als 





ı 
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auch ber beſte Landungsplatz bezeichnet. Alle Mit⸗ 
tel, die von der Regkerung und von den Zollbe⸗ 
amten ehemals dagegen vorgekehrt wurden, waren 
unzureihend, weil die Smugler beides zu Waſ⸗ 
fer und zu Lande bewaffnet waren, unb wie Nas 
fende um ihr Eigenthum focheen. Außer Mans 
* darins Rotte, die jedoch nur gegen die großen 
brittiſchen Schaaren unbedeutend war, hat man 
wohl nie in der Welt jo Fühne Eontrebandiers ges 


fehn, als. die englifchen. Ihre Verwegenheit iſt 


über allen Ausdruck. Sie ‚haben Schiffe von 
fechszehn, zwanzig, ja von dreißig Kanonen, mit 
denen fie nicht nur den bewaffneten Zollfchiffen, 
fondern auch den koͤniglichen Kriegsſchiffen Wider 
fland thun, manchmal diefe mit Verkuft zuruͤck⸗ 
fhlagen, und ſodann ungehindert ihren Weg forte 
fegen. ch Habe mit Erftaunen am hellen Tage 
dreißig Smuglers mitten durch die Stadt Londen, 
und zwar durch die volkreichſten Straßen ziehen 
jehn. Sie waren wohl beritten, und jeder mit 
» vier Piftolen bewaffnet; zwey ſteckten in den Half⸗ 
tern, and zwey vorn ar der Bruſt. Jeder batte 
einen großen Sack mie Thee aufgebunden She 
Bug ging Über die Blackfriars⸗Bruͤcke, wo fie 
vhne Weigerung den Bruͤckenzoll bezahlten, der 
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ihnen wehl nicht mit Sende abgefobert werden 
wäre. Sie ritten ihren Schritt fort, ohne fich 
zu überellen, da fie im Grunde auch nichts zu bes 
forgen hatten. . Denn ehe der Vorfall gemelder 
wurde, mb bevor in einer fo weitläufigen Stadt 
zwedmäßige Maasregeln zur Feſtnehmung 
von breißig verwegenen und wehlbewaffneten 
Merifhen zu Pferde genommen merden konnten, 
waren diefe ſchon tweit weg, und ihr Thee in Si⸗ 
cherheit. 

Ich Babe Actenſtuͤcke in Händen, die von dem 
Progreffen der Smugler im Jahre 1745 umſtaͤnd⸗ 
liche Nachricht geben. Hieraus erhellet, dag In 
der einzigen Graſſchaft Suffolt im vorgedachten 
Jahre nicht weniger denn 4551 Pferde zum Dienfte 
der Smugler gebraucht wurden, und daß bie 


Transporte det unverzollten Kaufmannsguͤter von 
zwanzig bie zu zweyhundert Pferden ſtark waren. 


Die Ladungen beſtanden theils in Thee, theils in 
Branntwein. Dean berechnete, daß vvermoͤge 
dieſes unerlaubten Handels nur blos in Suffolk, 
in Zeit von ſechs Monaten, die Nation folgenden 
Verluſt erlitt: Die Staatseinkuͤnfte verloren das 


bey 59,717 Pf. St., und 42,995 Pf. St. wur⸗ 


den an baarem Gelde ausgeführt. In wie fern 


r 
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dieß Uebel durch Die jehigennacpbrädlichen Maad⸗ 
regeln der Regierung ausgekattet werden wird, 
muß bie Zeit lehren. 

Da der Luxns und die Sqhwelgerch in Bohren 
fo außerordentliche Scenen erzeugen, die man vor⸗ 
dem hie gekannt hat, fo dienen ſie auch, bösartige 
Tparafter non der ſeltenſten Art zu entwickeln. 
Unter diefe Klaſſe gehörte ein Menſch, deſſen ori 
ginelle und faſt unglaubliche Handlungen and Den⸗ 
kungsart im Jahre 1786 ganz London in Erſtau⸗- 
Yet ſezten, der abet, fo viel ich mich erinnere, nicht 
einmal det Gegenſtand eines deuticheh Zeitung 
Artikels geweſen 

Dieſes —* bad män ſehr el. ein So= 
riel Mönfter genannt hat, weil es nicht den Na⸗ 
nen Menſch verdiönte, hieß Charles Price. 
Sein ganzes Leben, von feinen Kindheitsjahren an 
bis zum Fünfündfuhfzigften Sabre ſeines Alters; 
woar ein Gewebe der. ausgeſuchteſten Und driginel⸗ 

ſten Bosgeiten, die faſt ale das Gepraͤge ber 
Neuhelt hatten,’ nd durch fein ſchoͤpferiſcheẽ 
Wehte erzeügt warden. In der That hatte diefed 
Ungeheuer ungemeine Geiſteskraͤſte init vielen Tas 
lenten verbunden. Dieſe, und ſein guͤnſtiger 


Stern, verſchafſten ihm in dem Laufe ſeines Le⸗ 
beril 
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bens oft bie Gelegenheit, fein Gluͤck dauerhaft zu 
gründen; allein fo war feine teuflifchg Denkungs⸗ 
art, daß er keine Gluͤcksumſtaͤnde achtete, die nicht 
durch Betrug erzeugt wurden. Hundert Pf. Sc. 
auf diefe Art. erlangt, waren ihm lieber, als taus 
fend Pfund, die er auf eine redliche Weiſe bekom⸗ 
men kounte. Er zog eine beſtaͤndige fchreckliche 


Unruhe, die nicht ſeine Gewiſſensbiſſe, ſonders 


bie ſtete Furcht vor dem Galgen bey ihm erzeugte, 
dem Benuß eines ruhigen: und nicht bärftigen Les 
bens vor. Die weit umfaſſendſten Entwürfe reifs 
ten durch feine große Einbildungstraft, und num 
führte ex fie mit auferordentlicher Klugheit und 
Beharrlichkeit aus. Die Natur beſtimmte ihn 
ein Richelien; oder Alberoni zu werden; allein 
feine niedrige Geburt, und bie ſchiefe Richtung 
bey der Eutwickelung feines Geiſtes, beſtimmten 
ihn zum Strick. 

Er war kein Strafenräußer, und gehöete 
überhaupt zu feiner Klaffe der obengebachten Diebe 
und Betrüger 5 benn er wollte Original ſeyn, und 
er war ed. Raub und Diebſtahl Karten für ihn 
feinen Reiz, nur Betrug war fein Motto. Er 
frönte fein Handlungrolles Lehen durch einen A 
griff auf die. Bank von Englaud. & beichtoß, 

Zweiter Theil, 2 
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fatfche Banknoten zu machen, und, um feinen Mit: 
ſchuldigen zu Haben, der ißn ‚gelegentlich verrathen 
‘könnte, machte er fie ganzallein, ob er gleich Eeine 
von dem dazu erfoberlichen Künften gelernt hatte. 
Er verfertigte das feine Eünftliche Papier, machte 
Kupferplatten, gtavirte folche, druckte die Banks 
noten, und ahınte die Handfcheife dee Bankbe⸗ 
emten nah, und zwar alles mit, einer Genauig⸗ 
keit, wovon die Bank noch kein Beyſpiel erlebt 
Batte, fo daß fie Bald in Umlauf kamen. -Diefes 
mit geringes Gefahr zu bewerkfielligen, war der 
Triumyh feiner beträgerifchen Kuͤnſte. Er färbte 
ſich das Geſicht, legte ein Pflafter aufe linke Auge, 
und fo warf er fih Kieidungsftüde eines alten 
kraͤnklichen Mannes um, mit einer ſchlechten runs 
ben Peruͤcke, niedergeſchlagenem Hute, ganz alt: 
modifchen Schuhen, Schnallen und Knöpfen, wo⸗ 
bey feine Füße in Flanell eingewickelt waren. . So 
kroch er durch die Straßen, oder fuhr in Mieth⸗ 
Eutfchen, um feine falfchen Banknoten zu negpci 
“ sen. (Er batte eine eigne Wohnung, - wo man ihn 
unter Feiner.andern Geftalt kannte, wie auch Be⸗ 
diente, die ihn nie anders gefehen hatten. Cine 
andre Wohnung war für ihn und feine Familie in 
natürlicher Geſtalt, die wohl gebildet war, und in 


' \ 


“4 
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einer dritten Wohnung hatte er ſeine Werkzeuge, 
nebſt einer Frauensperſon, die ſeine vertraute Ge⸗ 
huͤlfin tar. | 
. Die Banf wurde außerordentlich beunruhigt, 
da ſich die falfchen Noten fo gewaltig mehrten, und 
alle durch Geld und Lift. angeftelte Bemühungen, 
den Thaͤter zu entdecken, fruchtlos blieben. Die _ 
Polizeybeamten fahen es als eine Ehrenſache an, 
die großen Belohnungen ungerschnet, einen Men⸗ 
fehen habhaft zu werden, der alten ihren Kuͤnſten 
Drotz bot. Durch beſtaͤndiges Nachforſchen erfuhren 
fie alle Mittel und Umſtaͤnde jedes einzelen Bes 
tiugs, und ſowohl die Geſtalt, als Tracht des Be⸗ 
truͤgers; allein hier war die Graͤnze, und der 
Punkt, worin ſich alle eingezogene Nachrichten 
verloren. Jeder von feinen Bedienten wurde aufs 
gefangen, und ing Gefängniß getworfen; es half 
nichts, er nahm neue an, bediente ſich neuer Künfte, 
und veränderte beftändig feine - Wohnung. Alg 
Gentleman, mit Eleganz und nach der neueften 
- Mode geffeiter, ging er immer an öffentlichen 
Plaͤtzen, und zog Nachrichten ein, was.man von 
dem alten. gichibrächigen Wetrüger fagte, der fo 
> großes Auffehen erregte, und von. dem alle Zeis 
tungsblätter voll waren, Er mar verivegen ges 
Q2 
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ug, fogar mit den Poligeybeamten von fich felbfl 
zu ſarechen, und ihnen Rathſchlaͤge zu geber- 
Kein Banfnotenverfälfcher war je länger als zwey 
oder drey Monate verborgen geblieben; Price blieb 
es fechs ganzer Jahre, und hur durch eine ihm 
fanft ganz ungewoͤhnliche Nachlaͤßigkeit wurde er 
ertappt. SDiefes Unglück beſtel ihn in feiner na 
tuͤrlichen Geſtalt; er. verließ ſich anfangs darauf, 
daß niemand Ihn und den alten Betrüger für Eine 
Perſon hirlt, und wenn asıch der Verdacht auf- 
ſteigen koͤnnte, doch alle Beweiſe fehlen- würden. 
Seine vorige Bediente wurden ihm im Tribu⸗ 
nal unter die Augen geſtellt. Er that, als ob erfle 
nicht kannte, und fie erfanntennichts anihm, als 
die Stimme. Diefes war unzureichend, bis jes 
mand Fam, der Ihn an: felnem Mund erkannte, 
und ſchwur, daß er wirklich der fo fehr nachgefkellee 
Betrüger fey. Mehr war zu’feiner Verdammung 
nicht erfoderlih.- Price war mit den: beittifchen 
Öefegen zu vertraut, als daß er jest noch die ges 
sinafte Hofnung zu feiner Rettung haben fonnte, 
und wartete daher feine Hinrichtung nicht ab, fon» 
dern erbing fich ſelbſt im Gefängniß den 24ſten 
April 1786. Mean fand bey ihm-ein Barbier⸗ 
meſſer, das er ſich heimlich zu verfchaffen gewußt 
/ s 
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hatte, damit, wenn der Strick ja ſehlen ſollte, 
ein anderes Huͤlſsmittel bey der Hand wäre, ihn ine 
Schattenreich zu fenden. Meice Binterließ eine 
Frau und acht Rinder, die nicht das geringfie von 
feinen mannichfaltigen Verbrechen, ja nicht eins 
mal von feiner beftändigen Verkleidung gewußt 
hatten. Man bar berechnet, daß über hundert⸗ 
taufend Pf. St. durch feine Hände gegangen wa⸗ 
ren. er 
Diefe Züge eines auferordentlichen Boͤſewichts 
gründen ſich auf authentifche Nachrichten. Sie 
dienen, fo wie viele andre in diefem Werfe ange 
führte Beyſpiele, brittiſche Sitten und Gebraͤuche 
zu ſchildern. Welcher Leſer iſt nicht geneigt, die 
hier erzählten Handlungen des Price als eine Er⸗ 
dichtung zu’ betrachten, wenn er feine Urtheile nach 
dem modelt, was ih feinem Wohnorte (groß, mit. 
telmaͤßig oder klein ift Hier einerley) chunlich, un⸗ 
tbunlich, oder gar unmöglich it ?_ Was man in 
Berlin, Wien, Rom, Venedig, Neapel, Per 
tersburg, ja in dem ungeheuern Paris felbft, für 
hoͤchſt unwahrſcheinlich und ſinnlos erfonnen haften 
würde, gehört in London, diefer in fo vieler Rüde 
ſicht einzigen Stadt, zu den täglichen Handlungen, 
bie nur dann ein Auffehen erregen, wenn thee 
Q3 
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. Wirkungen aufs Banze wichtig find, fonft aber 
wenig geachtet werden. 

. Das Criminalgericht für London, und für die 
Grafſchaft Middlefer Überhaupt, wird OldBaily 
genannt. Hier werden achtmal im Jahre Seſſio⸗ 
nen gehalten. Die Anzahl der Angeklagten, die 
im Jahre 1786 vor biefes Tribunal als Criminal⸗ 
Verbrecher geführt wurden, war 1149. Won dies 
fen wurden 133 zum Tode und 582 zur Transportas 
don Übers Weltmeer, zur Pilori, zur Seiffelung, 

uf. verustheilt. Die Übrigen 424.aber Eamen 
* 

Ich komme nun zu den Freudenmaͤdchen in 

London, die einen unerſchoͤpflichen Stoff liefern. 

Die körperliche Schönheit des englifhen Frauen⸗ 

zimmers ift bekannt. Nun Eanıı man kuͤhn bes 

baupten, daß der größte Theil von den weiblis 

Gen Bewohnern diefer Hauptſtadt, die fi) durch 

ihre Reize auszeichnen, dieß elende Gewerbe trei⸗ 

ben. Man rechnet bier ihre Anzahl über o, ooo, 

ohne die Maͤtreſſen. Ihre Gebräuche und Lebens» 

art beftimmert die verfchiedenen Klaſſen derfelben. 

Die niedrigfte Gattung wohnt zufammen in öffent 

lichen Häufern, usster der Anführung yon Matro⸗ 

nen, welche fie mie Koft und Kleidern verfehen. 
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Dieſe Kleider, ſelbſt gemeiner Maͤdchen, ſind dem 
engliſchen Luxus gemaͤß von Seide, mit welchen 
denn manche aus ihrem Kerker entwiſcht, und ih⸗ 
ren Handel fuͤr eigne Rechnung anfaͤngt. Durch 
dieſes Avancement erlangt die Ungluͤckliche, außer 

ihrer Unabhängigkeit, auch das Recht, diejenigen 
Liebhaber abzumelfen, die ihr nicht gefallen, wel⸗ 
ches ihre in dem öffentlichen Haufe nicht frey ſteht. 
Dagegen iſt fie auch allen Sorgen für ihren Un⸗ 
terhalt ausgefeze, die bey fchlechten Einkünften, 
oder einer üblen Defonomie, fie bald zum Schulds 
gefängnifle führen. Die Unficherheit der Bezah⸗ 
fung veranlaßt Daher, daß allg Hausherren, die 
ſolchen Mädchen Zimmer vermiethen, den Mieth⸗ 
zins bey ihnen verdoppeln. Diefer hohe Preis, 
der durchgängig Statt findet, und von den meiften 
aus Stundfägen, - die ihre eigene Sicherheit betrefe 
fen, richtig bezahlt wird, macht Leute von mittels 
mäßigen Slüdsumftänden willig, ihre Haͤufer die⸗ 
fen Ungluͤcklichen ‚zu öffnen. Mean giebt ihnen die. ' 
deften Zimmer: und die beſten Möbeln, für einen 
sohchentlichen Zins, der jährlich die Hausmiethe 
mit allen Tagen weit überfteist. Ohne diefe Nym⸗ 
phen wuͤrden ‚viele taufend Häufer im weſtlichen 

London leer fiehen. In dem einzigen Kirchſpiele 

24 
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| Marpbonne, das aber auch das groͤßte und volk⸗ 

reichite in ‚England if, zählte man vor einigen 
Jahren nicht weniger als dreyzehntanfend Freus 
denmädchen, von denen 1700 ganze Haͤuſer für 
fi) bewohnten. Diefe leztern leben ſehr anftäns 
dis und ungeftört in ihrem Gewerbe. Sie find 
fo fehr Heer in ihrem Haufe, daß, wenn es ſelbſt 
einer vornehmen Magiſtratsperſon einfallen follte, 
fie darin zu heunruhigen , fie ihn zur Thüre bin 
aus werfen Eonnten; denn da fie ihre Taren fo gut 
wie andre Hausbewohner bezahlen, fo genießen fie 
auch daſſelbe Hausrecht. | 

Ihre Haͤuſer gind durchaus zierlich, oft auch 

praͤchtig moͤblirt. Sie haben Kammer: und Dienſt⸗ 
mädchen, viele auch Livreebediente, mauche fogar 
eigene Equipagen. . Eine grobe Anzahl derſelben 
bat Leibrenten,, die fie von ihren Verführern er- 
halten, oder von reichen und: großmäthigen Lieb 
babern in den Stunden des Raufches erringen. 
Diefe Renten ſichern fie zwar für Noth, fie find 
‚aber gewöhnlich nicht hinreichend, mit Aufwand in 
der Hauptitadt zu. leben, und bie Eoftbaren Vex⸗ 
gnuͤgungen zu genießen, daher fie denn verliebte 
Beſuche annehmen, allein nur von ſolchen Perfo 
„nen, bie ihnen gefallen, die andern werben ganz 
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abgewieſen. Vor ‚Gericht ift das Zeugniß ber 


Freudenmaͤdchen nicht allein dieſer Klaſſe, ſondern 


ſelbſt der niedrigſten, ſo guͤltig wie jedes andre. 
Alles dieſes verurſacht bey ihnen einen. gewiſſen 
Ehrgeiz, und’ Grundſaͤtze, die man Mühe hat mit 


Diefem Gewerbe zufammen zu reimen, die aber den⸗ 


noch hier ſehr gemein ſind. 


Man iſt bey denen von ber beſſern Klaſſe gan 


für Diebſtahl ſicher, ja man Einmte vielen beeift 
einen "Beutel mit. Gold ungezähle: anvertrauen 


Mädchen,- die mit einander umgehen, fchlagen jew 


den Preis aus, wenn ein Liebhaber ihrer Freun⸗ 
Bin von ihnen Sunftbezeugungen verlangt, wäre 
gleich die Böchfte Geroißheit vorhanden, daß ber 
Genuß verfehwiegen bleiben wird. Diefes ift ſehr 
gewoͤhnlich. Einer mieiner Freunde that einſt eis 
nem duͤrftigen Maͤdchen von Profeſſion einen An⸗ 
trag, der ihr unanſtaͤndig ſchien, nachdem ſie be⸗ 
reits alles bewilligt hatte; er verdoppelte Riebkofuri 
gen und Geſchenke, allein vergebens. Die Web 
gerungsurſache kam ihm unbegreiflich vor, bis ein 
dazukommender Engländer, den er.fannte, das 
Geheimniß von ihr herausbrachte. Sie fagte: 
„Sir, ich bin ein ſehr armes Mädchen, die von 


„diefem.elenden Gewerbe leben muß, und ber Him⸗ 


Ds 
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zmel weiß, wie nöthig ich Geld brauche; allein ich 
„kann bas verlangte nicht eingehen. Ich würde 
„es vielleicht t5un, wenn der Herr ein Engländer 
„toäre; allein als ein Ausländer, welchen niedris 
„gen Begriff würde er fich von uns Maͤdchen mas 
„chen, wenn ich mich dazu bequemte ?*. Wan lachte 
über diefe Delikateffe, und fezte ihr Gründe und 
Bold entgegen, jedoch umſonſt; fie beharrte bey 


Ihrer Weigerung in ihrer Noch, und zwar aus 


Srundfägen von Nationalehre. Nur mit großer 


Mühe und vielem Gelde kann man die Verwor⸗ 


fenften dahin beivegen, als Modell zu figen. Man 
Hat Freudenmädchen gefehen, die bey Parlamentss 
und andern Wahlen Gold für ihre Gunſibezeu⸗ 
gungen ausgefchlagen, und nur die Wahlftimme 


- für gewiſſe Patrioten zum Preis derſelben gemacht 


haben. 
Durch diefe Tugenden, wenn ich mich biefes 


Ausdrucks bedienen darf, wird die Schande bes 


Gewerbs hier fehr nerringert, fo daß man täglich 
an öffentlichen Dertern angefehene Perfonen fießt, 
die folhe Mädchen am Arm führen; ja ich habe 
mehr: als Einen Geſandten im Garten zu Baur: 
ball gefehen, die fi mit ganz bekannten Nym⸗ 
phen vor den Augen aller Menſchen unterhalten 
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haben. Odoleich der Nang dieſer Miniſter Ruͤck⸗ 
ſichten erfodert, die der vornehme Englaͤnder nicht 
kennt, ſo fuͤgen ſich dieſe Auslaͤnder doch ſehr leicht 
in die engliſchen Sitten, info ferne dieſe vom 
Zwange befreyen. 

Eine von ‚diefen Mädchen, Namens Miß 
| Fiſher, die vor fuͤnſundzwanzig Jahren glaͤnzte, 
machte. ſich durch die eigne Art, womit ſie der 
Venus opferte, berühmt. Von der Natur in 
hohem Grade mit Schönheit , Derftand, Witz 
und Munterkeit begabt, war ‚fie ein Gegenftand 
der Verehrung und der Begierden aller derer, bie 
den Hain von Amathunt allen andern Lebensfreu⸗ 
denvorzogen. Die Priefterin fannte ihren Werth, 
und fezte.daher die Sunftbezeugungen einer Nacht 
auf hundert Guineen feft; dennoch fehlte es ihr - 
nicht an Verehrern, die durch) die Größe bee 
Summe.nicht abgefchrecdt wurden. Der verfiors 
bene Herzog von York, Bruder des jegigen Koͤ⸗ 
nigs, trat auch in die Reihe derfelben. Nach ei⸗ 
ner mit ihr durchwachten Nacht, gab er ihr ‚eine 
Banknote von funfig Df. St., weil er nicht 
mehr ben fi) hatte. Miß Fifher beleidigt, vers 
bar fid) alle fernern Beſuche von ihm, und, um 
ihre Verachtung für fein Geſchenk landkundig zus 


[4 
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machen, ſchickte ſie dieſe Banknote, (die, wie be⸗ 
kannt, von ganz ausnehmend dünnen Papier find,) 
fogleiy zu einem Paſtetenbecker, der ‚fie in eine 
Maftete thun mußte, und verzehrte fie ſodann beym 


Fruͤhſtuͤcke. 
Unter den betuͤhmten engliſchen Fteudenmaͤd⸗ 


| then der neueften, Zeit, die ſich durch Schönheit, 


Verſtand und Großmuth auszeichneten, befanden. 
ſich vorzüglich ziwmey, Miß Catley und Miß Nancy 
Damfon , von denen eine Menge edler Züge und 
fehr fonderbare Handlungen bekannt find. Man 
behauptet, daß die Toͤchter armer Landgeiftlichen, 
die in der Hauptſtadt das Putzmachen lernen, oder 
fonft dahin wandern, viel zur Vermehrung des 
Londner Freudenvolks beytragen, melches nicht 
unwahrſcheinlich iſt, wenn man die große Menge 
hoͤchſt duͤrftiger Curaten bedenkt, die fuͤr einen 
elenden Gehalt den reichen Pfarrern dienen, und 
in allen Graſſchaften des Königreichs ein kummer⸗ 
volles Leben führen. 

Die großen Vergnügungen biefer Hauptſtadt, 
wovoͤn ich in der Folge reden will, erzeugen bey 
jungen Mädchen in der Provinz ben brennenden 
Wunſch, fie auch zu genießen. Die Einbildunge 
Craft fpielt hiebey gleichfalls ihre Rolle, daher die 


Sn 
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Borſtellung dieſer Freuden bey ihnen ganz uͤbermaͤſ⸗ 
ſig iſt. So wie die Muhamedaner ſich ihr Paradies 
einbilden, ſo ungefaͤhr ſind die Begriffe von Lon⸗ 
bon aller jungen Leute: beiderley Geſchlechts, die 
davon entfernt wohnen. Iſt es num wohl zu vers 
wundern, wenn täglich hundert von Entwuͤrfen 


gemacht werden, dag väterliche Haus zu verlaffen, 


and nach dem Mittelpunfte der Vergnuͤgungen zu 
eilen? Wie leicht iſt ein unerfahrnes Maͤdchen bes- 
trogen, befonders wenn des Vorfchlag von einen 
Seliebteg komme? Oft iſt auch wenig Anſchein, 


von den eltern Heirathsbewilligungen zu erhal⸗ 


ten, die man aber durch eine Flucht zu erleichtern 
hofft. So komme denn die Unfchuldige nach Lons 
don, ihre gekränkten Aeltern bleiben taub hey ih 
rem Sieben: fie erhört endlich das dringende Bit, 
een ihres Geliebten in Hoffnung günftiger Um⸗ 
ſtaͤnde; er verläßt fie aber nach der Sättigung, 
gewoͤhnlich von aller Huͤlfe enyblößt, und diefeg 
in einer ihr ganz unbekannten Stadt, wo Lift und 
Raͤnke die felsenften Auftritte erzeugen. In bier 
fer Lage voird mancher firenge Tugendrichter for 
dern, daß fie ſich veumächig zu Fuße auf den Weg 
machen, und fi ich nach Haufe betteln, oder trog 
ihrer säeslihen Erziehung in Dienfte geben. foll, 


* 
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Beides aber ifgar nicht ausfuͤhrbar in England. 
Der achtunaswuͤrdige Profeſſor Moritz bat die 
Natur der Reifen zu Fuge in dieſem Lande bin 
reichend durch fein eignes Beyfpiel erläutert; ein 
junges und ſchoͤnes Mädchen auf der Landſtraße 
wandernd,” wäre vollends unerhoͤrt. Dienfke 
ohne Zeugniſſe und in ihren Umftänden zu erhal 
ten, wäre dar nicht zu hoffen. Ja, wenn eine 
Ungfücdtiche auch wirklich dieſe Verſuche machen 
‘wollte und könnte, fo fäßt man ihr die Zeit nicht 
Kupplerinnen, Creditores, wahre und rerkleidete 
Gerichtsdiener, kurz, alle Maſchinen und Kuͤnſte 
werden gebraucht, bis die Betrogene ſich zu allem 
bequemt. 

Auf dieſe Weiſe ße es ertikede, fe nel⸗ Freu 
denmaͤdchen in London zit finden, die oft alles ver⸗ 
einigt heftigen, was das fihbne Geſchlecht in Maͤn⸗ 


neraugen nur immer verehrungswuͤrdig machen 


ann. Schoͤnheit, Grazie, Sanftmuth, Wer 
ſtatid⸗ Erziehung, nicht unedle Grundfaͤtze, ja ſelbſt 
eine gewiſſe Schamhaftigkeit, welche die weibli⸗ 
chen Neize fo ſehr erhöht. Sie geben einen Be 
griff von ben griechifhen Buhlerinnen, Die Achens 
Helden bezauberten, und bie ſeſte ein Sokrates 
beſuchte.. ia 1 


Sittengemaͤlde. 25$ 


Ein Srauenzimmer diefer Art war die vor 
dreyßig Jahren auf den Londner Theatern gläns 
zende Schaufpielerin Bellamy, die kuͤrzlich ihr 
werkwuͤrdiges und lehrreiches Leben ſelbſt beſchrie⸗ 
ben hat, und noch lebt. Sie mar zwar nicht, 
ganz eine Aſpaſia; allein vielleicht mehr wie eing 
Maintenon. Ihre Schönbeit, ihr Wis, ihr 
großer Verſtand, ihre Talente, ihre großmärbige 
Denfungsart und feinen Sitten, riffen alles ag 
(ih, mas ſich ihr nur näherte. Ihr Haus way 
der Sammelplatz großer und verdienſtvoller Maͤn⸗ 
aer in allen Fächern. Sie war eine vertraute 
Freundin von Young, Thomfon, Litleton, Gar: 
rick, und Cheſterfielbd. Staatsminifter, Generale 
und Sefandten.befuchten fie täglich, und nahmen 
an / ihrer Tafel Pla, wo ber Geiſt fo reichliche 
Nahrung fand, und wo die auserlefenften Speis 
fen und finnxeiche Geſpraͤche beftändig die gefell« 
fchaftlichen Vergnügungen verfeinerten. Sie 
nahm thätigen Antheil, fowohl an Promotionen 
und Snadenbezeugungen bes Hofes, als au Par⸗ 
lamentswahlen. Zwar war fie, bey vielen weihli« 
hen Tugenden, kein Muſter der Sittlichkeit; denn 
fie hatte immer einen begünftigten Liebhaber, mie 
dem fie lebte: allein. fo groß wear die Macht ihrer 
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anßervrdentlichen Vorzüge, :urid ihretv oft erprob⸗ 
ten hoͤchſt edlen Sinnesart, daß ſelbſt Damen vom 
erſteü Range; und von ſtrenget Tugend, nicht al⸗ 
fein mit bleſem Kiebenswuͤtdigen Frauen immer ver⸗ 
eraut ümginzen, ſondern auch ihren Töchtern die 
fen Umgang ‘zur Bildung ihres Vehandee und 
| Hernn⸗ geſtatteten. 

Das obeugedachte Lob -der Sreabenmäbehen 
Gesicht fich jedoch nur aufdie von ders hoͤhern Klaß⸗ 
feri, Benn bey den niedern find dieſe Eigenfchaften 
ſehr felten beyſammen, teil ſolche durch ihre ge 
meine Lebensart vernichtet werden, wenn fle auch 
zuvor wirklich das Loos eines Mädchens geweſen 
find. - Sobald es dunkel wird, in allen Jahres⸗ 
eiten; uͤberſchwemmen die ſe Nymphen wohlge⸗ 
putzt die vornehmſten Straßen und Plaͤtze ber 
Stadt. Viele ziehen:auf die Maͤnnerjags in er 
boräten Kleidern herum, die fie von Matronen 
für ein taͤgliches Delechgeld erhalten, welche aber 
zu ihrer Sicherheit ſodann eine andre Weibsper 
fon Defolden, die der Jaͤgerin beſraͤndig auf dem 
Buße folgt, damit diefe nicht mit den Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken davon laufe. : Geſchieht es, fo darf die Diar 
trone nicht klagen; fie würde in diefem Galle zwar 
Hr Eigonihum- wieder⸗ bekommen, aber porſezlich 

ver⸗ 
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verdorben, und folglich unbrauchbar s dabey dürfte 
fie ſelbſt der Strafe als Verführerin und Beförs 
dretin der Lüderlichfeie nicht entgehen. Denn 
größtentheils find es fehr junge, unerfohrne Maͤd⸗ 
chen, die man durch Unterricht zu dem infamen 
Gewerbe einweiht. Vorzuͤglich haben die nichte« 
wuͤrdigen Kuppferinnen ihr Augenmerk auf die 
Landkutſchen, die täglich) in fo großer Anzahl aus 
allen Provinzen in London ankommen, und faft 
immer Mädchen vom Lande mitbringen, die in 
der Hauptſtadt Dienfte fuchen. Ein folches ar 
mes Geſchoͤpf freuet fih, wenn fie in det erften 
Stunde ihrer Ankunft an einem fo tumultuari⸗ 
fihen Orte, wo fie weder Weg noch Steg kennt, 
sine Perſon findet, die ihr die freundfchaftlichften 
Anerbietungen thut, fie mit nad) Haufe nimmt, 
und, aus erdichteter Zuneigung, für fie mütterlich 
zu forgen ſcheint. Run geht es frufenweife bie 
zum Fall, und ſodaun fehreiter man zum Unter 
richt. Sie müffen durchaus des Abends auf die 
Jagd, und wenn fie Feinen Fang thun, und ohne 
Geld nach Haufe kommen, werden fie gemißhan⸗ 
dele und muͤſſen hungern. Diefe Unglücklichen 
reden baher die Voruͤbergehenden an, und tragen. 
ihre Geſellſchaft an, entweder an Kaufe oder in 
Zweiter Theil. R 
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Tavernen. Man ſieht fie in ganzen Gruppen po: 
fiir. Die beſſere Gattung dieſer Jaͤgerinnen, die 
für ſich unabhängig lebt, begnuͤgt ſich ihren Weg fort: 
zugeben, bis man fieanredet. Sogar viele verheira⸗ 
thete Weiber‘, die in entfernten Quarticren der 
Stadt wohnen, Eommen nad) der Weftminfler Sei⸗ 
te, wo fie unbekannt find, und treiben hier dieſes Ge⸗ 
werbe, entweder aus Lüderlichfeit, oder aus Noth. 
Ich Habe mit Erftaunen Kinder von acht bis neun 
Dahren gefehen, die ihre Gefellfchaft, menigftens 
fo weit fie tauglich war, angeboten haben. Das 
Verderbniß des menfhlichen Herzens ift fo groß, 
daß and) ſolche Kinder ihre Liebhaber zum Tandeln 
finden. Ja noch mehr: um Mitternacht verlies 
ren fich die Mädchen von den Straßen, und alte 
Bettelweiber von fechzig und mehr Jahren gehen 
aus ihren Schlupfwinkeln hervor, um betrunfenen 
Menfchen zu dienen, die von ihren Gelagen er: 
bist zuriick kehren, und gleihfam im Galopp 
Hindlings ihre thieriſchen Beduͤrfniſſe befriedigen 
wolkn. 
Viele füderliche Weibsperſonen unterhalten 
gewiſſe Kerle, die ſich gelenentlich für ihre Maͤn⸗ 
ner ausgeben und fie beſchutzen müflen, wenn fle 
Betrügerifche Entwürfe ausiühren. Diefes ges 
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ſchieht täglich mir Hunderten: von unetfahrnen 
Sfüngiingen. Die Jägerin. lockt das aufgejante _ 
Wild in ihre Wohnung. Hier fiheine man unbea 
forst. Auf einmal läßt ſich ein Reit ſehen, der 
ich für den Ehemann ausgiebt, und die Rolle ei⸗ 
nes Wütenden fpielt. Der Betrogene ift nun 
froh, wenn er ihn durch alfes, was er von Werth 
bey fich hat, ausfohnen kann. Findet-er den fol 
genden Tag den Betrug aus, fo.beftimmen ihn 
entiveder feine Lage oder Verhättniffe zum Schwei⸗ 
gen, oder wenn er auch wirklich Elagt, ſo haben 
fich doch die Betruͤger fehon aus dem Staube ge 
macht. Diefe Streiche gefhehen jedoch nur in 

Eleinen, ſchlechten Straßen; in großen hingegen; 
wo die beſſern Klaflen von Maͤdchen in nicht un⸗ 
anfehnlichen Käufern bey Tradesmen wohnen, des 
ren Kramladen beftändig offen find, hat man gar 
nichts davon zu beforgen. 

Solche beſchuͤtzende Spiesaefellen haben einen 
eignen Namen. Sie beißen Bullies. Auch die 
betrügerifchen Spieler haben ſolche Bullies, die, 
ohne felbft Karten und Würfel anzurühren, ben 
allen Spielpartien gegenwärtig find, um im Noth⸗ 
falle vorgebliche Schiebsrichtee zu machen. Ges 
wehnlich ſucht man dazu einen handfeſten Kerl aus; 

Ra 
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welcher bie Nolle eines Bramarbas ſpielen muß, 
wenn der Betrogene den Betrug werkt, und Laͤrm 
anfaͤngt; oder auch, wenn dieſer zufällig gewinnen 
follte, das Geld unterm Vorwande des Betrugs 
‚von ihm wieder zu erpreſſen, wobey der Bully als 
unparteyiſcher Zeuge auftritt. 

Ungeachtet der ungeheuern Menge Mädchen, 
die auf ihre eigene Hand leben, und ber großen An: 
zahl der öffentlichen Häufer, worin der Auswurf 
wohnt, giebt es dennoch andse Käufer, und zwar 
ganz nahe beym Palaſte zu &t. james, wo mau 
Nymphen in zahlreichen Banden für die Hofleute 

° ‚unterhäft. Eine Eleine Gaffe, die aber ganz aus 
zierlichen Haͤuſern befteht, und King's Pace heißt, 
hat keine andern Bewohner, als Priefterinnen der 
Venus, die unter der Auflicht von wohlhabenden 
Matronen leben, Sie befuchen alle öffentlichen Bes 
luſtigungsoͤrter, ſelbſt die theuerſten, und dieß im 

den koſtbarſten Kleidern. Jedes dieſer Kloͤſter hat 
eigne Equipagen und Livreebediente denn die 
Mädchen gehen nie zu Fuße, außer bey ihren Spa⸗ 
ziergängen im Parf. Sie bezahlen für Wohnung 
und Koft, und werden ganz als Penfionärs behan⸗ 
delt, die fich jeboch dem. Regeln des Hauſes untere 
werſen müffen. Der bohe Preis, der felbft mit 
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dern Eintritte in diefe Tempel verbunden iſt, haͤlt 

den großen Haufen ab, fie zu deſuchen, dagegen 
fich Reiche und Vornehme defto häufiger einftelfen. 
Der berühmte Por war felhit, Bis er Miniften 
wurde, unter dieſen befuchenden Freunden, und 
nicht felten verließ er biefe Aktäre, uns ins Parla— 
ment zu eilen, und durch feine große Beredſomkeit 
alles zu erfhüttern. Es it fonderbar, daß dicfer, 
Mann, fo lange er der Venus gpferte und Baecha⸗ 
nalien bewohnte, wegen feiner Rechtſchaffenheit 
und feinem wahren Patriotifmug verehrungswür⸗ 
dig wars; allein fobald er ſich den politifchen My⸗ 
fterien ganz tweihete, fo entfasge er mit feinen Auts⸗ 
ſchweifungen auch jenen Tugenden gänzlich, 

Man bat in London eine Befondere Art Hütte 
fer, die man Bagnios nenne, und eigentlich Babe, 
feyn follten ; ihre wahre Beſtimmung aber ift, Per⸗ 
fonen beiderfey Geſchlechts Vergnuͤgungen zu yer⸗ 
ſchaffen. Diefe Haufer find prächtig, ja manche 
fuͤrſtlich möblirt. Alles, was die Sinnen nur rei⸗ 
zen kann, iſt entweder vorhanden, oder wird ver⸗ 
ſchafft. Es wohnen‘ nie Mädchen in demſelben, 
fondern hiefe werden auf Verlangen in Portechaie 
fen gehelt. Seine, als folche, die ſich durch Ten, 
Kleidung und Reize auszeichnen, haben dieſe Chre, 
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daher ſie auch ihre Addreſſen zu hunderten den 
Bagnios zuſenden, um ſich zu empfehlen. Ein 
Mädchen, die geholt wird und nicht gefällt, ers 
bält kein Geſchenk, fondern blos die Portechaife 
wird bezahlt. Die Engländer behalten ihr ernſt⸗ 
baftes Weſen auch bey ihren Vergnügungen bey, 
daher denn auch die Gefchäfte in einem folchen 
Haufe durchaus mit einer Ernfthaftigkeit und An⸗ 
ſtaͤndigkeit Hetrieben werden, .die man ſich kaum 
vorftellen ann. . Alles Lärmen und Getöſe ift Bier 
verbannt; man hört keinen lauten Tritt, weil alle 
Winkel mit Fußtapeten belegt find, und die zahl: 
reichen Aufmärter ſprechen beftändig feife unter 
einander. Alte Leute und entnervte Perfonen wer» 
den bier auch auf Berlangen mit Ruthen bedient, 
wozu alle Anflalten getroffen find. In jedem 
Bagnio befinden fih auch der Sormalität wegen 
Mäder, bie aber felten gebraucht werden. 

Dieſe Vergnuͤgungen find fehr koſtbar, allein 
dennoch find die zahlreichen Käufer diefer Gattung 
alle Nächte angefülle. Die meiften derſelben find 
ganz nahe bey den Schaufpielhäufern, wo man 
ebenfalls Tavernen in Menge findet, In diefen 
Zavernen foupirt man nach Gefallen in Zimmern, 
wo .fich. große oder kleine Geſellſchaft befindet, mit 
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roder ohne Frauenzimmer. Diefe muß man jeboch 
ſelbſt mitbringen, auch) find Eeine Nachtherbergen 
hier üblich, da diefe nur zu den BagniosGebräns 
"chen gehören. Der Aufwand in allen diefen Haͤu⸗ 
ſern ift fo groß, daß er das Bonmot des berühms 
"ten Beaumarchais gemwiflermaßen rechtfertigt, der, 
fo bekannt er auch mitden Schwelgereyen von Da: 
ris war, dennoch über die Londoner Wolluſte ers 
flaunte, und behauptete, dag in Einem Winters 
abende in den Bagnios und Tavernen in London 
mehr verzehrt würde, als die fieben vereinigten 
MProvinzen in ſechs Monaten zu ihrem Unterhalte 
Brauchen. 

Ein junger Engländer aus Southampton, def 
fen Bater, einLandedelmann, ihm nie die Erlaub⸗ 
niß hatte geben. wollen, nach London zu reifen, 
wurde kaum durch deſſen Tod jein eigner Herr, und 
Beſttzer von 40, 000 Pf. St., als er ſogleich nach 
der Hauptſtadt eilte. Da er den Ausſchweifungen 
ſehr ergeben war, ftieg er bey feiner Ankunft das 
feibit nicht in einem Gaſchofe, oder dey einem 
Freunde, fondern geradezu in einem Bagnio ab, 
und ſchlug hier feine Wohnung auf, welches wider 
allen Gebrauch, und uner hoͤrt it. Man nahm ihe 
bereitwillig auf, und erfatınte bald, mit wen man. 
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zu thun hatte. Seine Begierdenach aller Art von 
Wolluſt, ſeine Unerfahrenheit, und ſein vieles Gold, 
womit er prahlte, erzeugten Plane, die ſofort aus⸗ 
geführt wurden. Eine zahlreiche Geſellſchaft mun⸗ 
terer Zecher und Mädchen fanden fich ein, die ihn, 
berauſcht durch Muſik, Liebe und Wein, in einem 
Heftändigen Taumel Tag und Nacht erhielten. 

dan tranf die theuerſten Weine nicht bios, fons 
dern machte ſogar Fußbader von Champagner. 
So währte rs ganzer eilf Tage, als der Wolluͤſt⸗ 
fing fuͤr rathſam fand, einem Freunde von ſeiner 
Ankunft Nachricht zu geben. Diefer erflaunt, eilt 
nach dem Bagnio, und ſtellt dem Bacchanten das 
Nachtheilige ſeiner Lebensart und deren Folgen 
fo nachdruͤcklich vor, daß dieſer den Augenblick day 
Haus zu raͤumen bewilligte. Nun war aber noch 
die Nechnung zu berichtigen, die fuͤr dieſe eilf durch⸗ 
raſeten Tage nicht weniger denn 1500 Pf. Ot. be 
trug. Zu der. Bezahlung’ diefer großen Summe 
wollte fid) der neue Mientor durchans nicht verfte- 
hen. Es wurde Buͤrgſchaft geſtellt, und die Sa⸗ 
ehe vor Gericht gebracht, da denn, in Ruͤckſicht auf 
Die liſtige, Sitten verderbende Aufmunterung eines 
Meulinge, das Urtheil wider den Kläger ausfiel, 
' and 
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mb ee auflabt-feiner großen’ Rechnung nur ‘eine 
* geringe Summe erhielt. 


Detgleichen ZAusſchweifungen werden durch 
„feine Schranfen aufgehalten, da ein jeder, nach den 
. Sefegen, mit feinem Vermögen völlig nach. feiner 
Fantaſie halten, und er in Eeinem Fall. als ein 
BDerſchwender erklaͤrt werden kann. Eben dieſes 
gilt auch) nad) dem Tode, welches fo viele fonder« 
‚bare Teffamente veranlaßt: denn die Legitima ſi ſind 
bier fr gut wie gar keine, und beſtehen nur in ei⸗ 
nem einzigen Schillinge. J 


1. Wenn man die burch Beeſchweifimgen e erzeng· 
—— die im Gefolge des Pure und 
der Reichchũmer ſich natuͤrlich einſiellen, ganz ab⸗ 
ſchaffen wollte, fo würden in einem ſolchen Lande, 
wie diefes, Mir Handel und Gewerbe die nachtheis 
Afd ſten Folgen daraus entſtehen. Eine Keuſchheits⸗ 
omtiiſion, wie ehedem ⸗ zu Wien wär, wenn 
ſolche in Lonbon moͤglich waͤre, wuͤrde dieſe Stade 
schraöffien, "die Melancholie der ‚Engländer aufs 
ahbthſte ereiben, umnd: die Kunſte verſcheuchen; un. 
Nh ihe wehruigepeeige, denen die Haͤlſte der Ein⸗ 
Wweohner ihren Uneerhaln, Ja ihr Daſeyn iu verdan⸗ 
Pen hat, waͤrden gaun vebnichtee; und London In 
Zweiter Til © 
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eine Einbde verwandelt, werben, : Das wbenange 
fuͤhrte wird die Wahrheis diefer Demerfung..eini« 
germaßen beſtaͤtigen. Will man mehr Beweiſe, 
fo frage man in den tauſenden von Keamläden im 
der City, wer die meiſten Käufer, und die beſten 
Kunden find. Der Gewinnſt einer Nacht bp 
diefer zahlloſen Menſchenklaſſe wird den folgenden 
Tag ſogleich zu den Krämern gebracht, da dieſe 
Ungluͤcklichen für eigne "Rechnung gar nice um 
"mäßig find, vielmehr darben, um alles auf den 
Pu zuwenden. One fie würden die Schauſpiel 
bäufer leer ſeyn, welche fie nicht Affen ſeibſt ſo 
‚häufig heſuchen, ſondern auch gang Schwarme 
‚Junger Leute dahin ziehen, die blos hrevewegen 
hinkommen. Jedermann, eg Londqn geneurennt, 
wird dieſes wiſſen. N 


Ein unverheiratheter junges Engläuber, dee 
2000 Pf. Et. Einkfufte hat, giebt für feine Des 
duͤrfniſſe kaum 200 Pf. St. aus z.. alles Übrige iſt 
feinen Vergnuͤgungen gewidmet, worumter bie. 
Mädchen der erſte und legte. Artikel ſind. Cie 
Favernen Wirth in Drum Lam giebt aͤhrlich eine 
gedruckte Liſte von den Kraypenmänden. heraug, 
die ſein Haus beſuchen, und ihm fonft bekannt 
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And. Diefes Buch führt den Titel: Harry's liſt 


of Coventgarden Ladies. Hierin find Ihre Na» 


men, Geſichtsbidung, Geſtalt, Manieren, Tas 
lente u. ſ. w. beſchrieben, allein oft parteyiſch · 
Es werden davon alle Jahre 8000 Exemplare ge 
Ytutkt, die reißend abgehn. on | 


Da das engliſche Frauenzimmer fo fchön, und - 


der Hang, fi mit ihnen zu vergnägen, fo gemein 


iſt, fo Aberfteige auch der Abſchen biefer Inſulaner 


gegen die Peberaftie alle Sränzen. Nirgends In 
Europa wird dieſe umglückliche Leidenſchaft mit 


ſolcher Erbitterung angefeben , ats bier. Nah 


den Geſetzen ſteht die Pilort und eine Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe von einigen Jahren darauf, wenn nur ein 
Verſuch gefchehen it; auf. die wirklich begange⸗ 
ne That aber ift der Salgen geſezt. Die Pilori 
allein ift jedoch in einem folchen Falle-faft fo gut 
wie der Tod, weil das Volt fodann feiner Wuth 
kein Ziel ſezt, ‚und felbft der Beffere Theil deſſelben 


wenig Mitleiden mit dem Patienten zeigt. Dieſe 


Beſtrafungen ſind aber fehr feiten, nicht wegen der 

geringen Anzahl der hieſigen Peberaften, fondern 

weil diefe bey ihren brutalen Handlungen die größte 

Vorfſicht beobachten. Der berühmte Schaufpieler 
© 2 
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‚Boote Hatte das Jahr vor feinen Tode einen Pro⸗ 
seh dieſer Art. So ein. großer. Liebling des Pu⸗ 
blikums er auch war, fo wollte doch das aufoe 
brachte Bolt ihn nicht mehr vor Augen ſehen, dar - 
das Beräct von der. Klage bekannt wurde. Der | 
ſonſt unerſchrockne Foote betrat indeſſen doch die 
Bühne, und zwar in einer feiner beſten Rollen; 
allein der große Tumult des Volks, mit deu ſchaͤnd⸗ 
lUichſten Namen begleitet, betaͤubte ihn ganz. Ende 
Uch erhielt er Erlaubniß zu: reden. Er betheuerte 
ſeine Unſchuld, und bat, daß man · ihn nicht unge⸗ 
hoͤrt verdammen möchte; er, verſicherte die Boss“ 
hafte Anklage vor Gericht zu vernichten, und daß 

er nur in dieſem Falle allein auf die ſortdauernde 
Gunſt des Publikums hoffte. Man war zufrie⸗ 
den; er ſpielte, und erhielt den gewoͤhnlichen Bey⸗ 
fall. Auch wurde der Prozez zu Finn Vorthei 
entſchleden. 


Die bey allen europaͤiſchen Nationen uͤblichen 
ſreundſchaftlichen Umarmungen und Kuͤſſe unter 
Mannsperſonen find aus eben dieſer Urſache den 
Englaͤndern ein Graͤuel. Ein Auslaͤnder, der dieſe 
‚feine Landesſitte auf öffentlicher Straße in London 
ausüben wollte, würde Gefahr kaufen, vom Pübel 


“ 
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gefnigßamde yu rohe. An die Oele Biefer 
Kuͤſſſe iſt Gier der Handedruck gebraͤuchch. Das" 


groͤßere und geringere Druͤcken ober Schätteln der⸗ 
felben beſtimmt den Grad des gegenſeitigen Wohl⸗ 
wollens, der Freundſchaft und Achtung. Der ge⸗ 
meine Mann meynt es mit dieſem Ausdrudenft fo 


ernſtlich, dag Hände und Aer dabey Schmerzen 


empfinden. "Sind aber die Küffe unter Männern 


verbannt, fo habeh Diefe Hingegen die angenehme . 
Freyheit , die Schönen des Landes öffentlich zu 


umarmen. Selbſt in Gegenwart der Ehemänner 


if dieſes erlaubt. Wenn diefe gleich von eiſerſuch ⸗ 


tiger Gemuͤthsart, oder bie Frauenzimmer von 
großer Schamhaſtigkelt find, fo fießt man Doch, 
durch die Macht der Gewohnheit, einen ſolchen 
Gruß gleichgültig an, der In Italien als ein Fre⸗ 
vel würde betrachtet werden, den nur Blut und 
Mord ausföhnen koͤnnte. | 

Da in London Ueppigkeit und Wolluſt Feine 
andern Graͤnzen, als die der Möglichkeit kennen, 
fo giebt es anch hier Frauenzimmer, die allem vers 


trauten Umgange mit dem männlichen Geſchlechte 


entfagen, und fich blos zu dem ihrigen halten. 


Solche Frauenzimmer werden Tribaden genannt: 
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Sie fermiren auch Fleine Gocietäten, die man 
* Anandrinifche Geſellſchaften heißt, wovon Mrf- 
Y***, eive vor einigen Jahren berühmte Gchans 
ſpielerin der Londner Bühne, . eine Vorſteherin 
war, Hier bringen diefe Tribaden ihre unreinen 
Opſer, aber ihre Altäre find nicht würdig jenes 
Hains, wo ſich Dionens Tauben gatten, fondern 
verdienen, daß Ane dicke Finſterniß fie vor den 
Yugen dee Menſchen verdecke. | 


N 





Ende bes zweiten Theils. 
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